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Sei velen Zahren Ihe, verwendete ich mande freie 


Aion! 


Stunde mit einer Art von Vorliebe auf Anfammtung von 


nn ra ! BU EISEN 


Materialien, u einer Gelchichte meiner Baterftabt mit tem 
fen Entfehtuffe, mich, baldmoglichn an die Ausarbeitung die 
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fer Geſchichte jetoft u wagen. Allein fo erflich auch befer 


tt: 


Entſchluß gefaßt war, ſo feier er boch wehrmalen heil 
an den Außerft mangelhaften Quellen und Materialien, bie 
mir zu Gebote fanden, | theilg an den Shwierigfeten über: 
haupt, delche mit Ber auefũhrlicheren grindlichen Abfaffung 
einer Ortsgeſchichte verbunden find, ia und deren Groͤße nie 


immer‘ Mlarer wurde, je tiefer ich in den. von mir zur Bears 
beitung gewählten Öegenftand eindrang. — | 
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Schon, war ich nahe daran, von meinem Vorhaben ganz 
und gar abjuftehen, als ich im 19. Bande der Verhandlungen 
bes „SiRotifhen Vereines von Oberpfalz und Regensburg, vom 
Jahre 1860° auf "einer der a Seiten die Worte las: 
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& 
„Seine Majeftät ber König,” (unfer leider fo unerwartet ” 
ſchnell und viel zw früh bahingefchiebner allgeliebter Landes, 
vater Marimilian II), „durchbrungen von dem Wunfche, 
die Vaterlandskunde in allen ihren Richtungen, namentlich in 
ber Hiftorifchen, nach Möglichfeit zu fördern und zu heben, . .. 
würden mit großem Vergnügen fehen, wenn die Mitglieder 
ber hiſtoriſchen Vereine die Bearbeitung einer topographifchen 
Gefchichte der vorzüglicheren Städte des Königreich8 in, ben 
Kreis ihrer, fchönen, patriotifchen Beſtrebungen mit aufnehmen 
würden, ſoweit ihnen ihre uͤbrigen Berufspflichten dieſes ge— 
ſtatten.“ Hiedurch wurde ich auf's Neue ermuthigt, mit 
friſcher Kraft und Freudigkeit Hand an's Werk „zu legen, um 
fo mehr, als ich in der Zwiſchenjeit allmaͤhlig einen reicheren 
Vorrath an Material zu meiner hiſtoriſchen Monographie ger 
fammelt, un in meiner neuen Stellung zur Abfafung der⸗ 
ſelben auch mehr Zeit und Muße gefunden hatte. Und ſo 
erfeint n nun das vorliegenbe Werk als die Frucht und das 
Ergebniß einer mehrſahrigen Arbeit. 
da bie Geſchichte und Topographie ber Siadt VUrſchen⸗ 
reuth in ihrer urſpruͤnglichen Anlage zunaͤchſt nur fuͤr meine 
lieben Landoleute beſtimmt war, fo befliß ich mich einer un. 
gefgminten, einſachen Darftellungsweife, dem Grundſahe hul⸗ 
digend, welchen "der felige, vielverdiente Alterthumsforſcher 
N R. Sch u egraf in der Vorrede zu ſeinen handſchrift. 
uqhen Bemerkungen zur Geſchichte der Stadt Tirſchenreuth 
mit den Worten ausfprict: „Ich habe die Anſicht, daß es | 
bei ‚Sbroniten fpöner läßt, wenn fie mehr wahr, als ziemich 


| IXI 
gefchrieben find, Bei dem Halchen nach Zierlichkeit und 
Schminke erblaßt- nicht felten die liebe Wahrheit. Dieß hat 
Heinrich Zſchokke in ſeiner baheriſchen Geſchichte nur 
zu ſehr bewieſen.“ Aus eben dieſem Grunde war es auch 
urſpruͤnglich mein Plan, mich in meiner Darſtellung fo kurz 
als möglich zu faſſen. Erſt als ich zu meiner innigen Freude 
vernahm, daß ber ſehr verehrliche hiſtoriſche Verein vor Ober⸗ 
pfalz und Regensburg bereit fei, das von mir gefertigte Ma— 
nuſeript zur Herausgabe zu uͤbernehmen, entſchloß ich mich 
zur Aufnahme der einfchlägigen Citate / Allegationen, Urkun⸗ 
den u. ſ. w. Bon dieſem Standpunkte aus mögen nun auch 
die verehrlichen Leſer dieſe meine Arbeit, ſowie die darin vor⸗ 
kommenden Maͤngel mit Nachſicht beurtheilen. Wenn ich hie 
and da minder bedeutenden Vorfällen und Gegenſtaͤnden eine 
ausführlichere Darftellting gewidmet Habe, "fo möge man «6 
mir verzeihen ; es geſchah nur aus Liebe zut Heimat, welchet 
auch geringfügige Dinge auf dem geliebten en > 
den nicht felten als erwähnenswerth erſcheinen. 

Uebrigens war ich ſtets bemüht; die BEN 
BVäterftadt,; fo viel als möglich, an die vaterländifche Gefchichte 
anzuſchmiegen, weßhalb manche Partien, welche für" meine 
Landsleute von’ befonderem Intereſſe fein dütften, wie z. B. 
die Geſchichte der Huſſitenkriege u. dgl. umſtaͤndlicher beſpro⸗ 
chen worden find, Als dieß ſonſt in andern Chroniken zu ge⸗ 
ſchehen pflegt. In den auf meine Heimat bezuͤglichen Angaben 
hielt ich "mich Aber ſtets gewiſſenhaft an Die mir gebstenen 
Quellen, vor Allem aber an die im Atchive zu Tirſchenreuth 


Xu 
vorhandenen Akten. und LUrkumben, welche (jedoch nur in ges 
ringer Anzahl) aus dem verheerenden Brande im Jahre 1814 
‚glüdtjch: gerettet worden. find, und welche mir ber derzeitige 
Stadiſchreiber, Herr Mich. Mayer, aufs Bereitiwilligfte 
zut Sichtung und Auswahl, ſowie zur, geeigneten Benuͤtzung 
mittheilte. Außer dieſen ſoeben bezeichneten, Quellen: leifteten 
‚wie? bei, meiner literariſchen Arbeit vortreffliche Dienſte: 
4, Notizen zur Geſchichte der Stadt Tirſchenreuth, welche mir 
der: hochwuͤrdige Herr Verfaſſer, J. W. Wittmann, 
‚Pfarrer. zu Großkonreut, mit ſeltener Uneigennuͤtzigkeit zur 
freieſten Benuͤtzung uͤberließ z. 25 bie im bifchöflichen Archive 
dahier befindlichen, auf bie: Pfarrei Tirſchenreuth ſich beziehen⸗ 
ten Akten und Urkunden, deren Einſtcht und Benügung. mir 
huldvollſt geſtattet wurde, endlich 3. verſchiedene Manuſcripte 
von J. A. Schuegraf, u. A, theils über Tirſchenreuth, theils 
über, das Stift Waldſaſſen, welche mir ans. dem Archive bes 
hieſigen hiſtoriſchen Vereines von dem verehrten Vorſtande 
desſelben, Herrn Juſtiz⸗ und: Domainenrath J. Mayer, 
infreundlichfter und zunorfommendfter Weiſe mitgetheilt wur⸗ 
ben, ı ‚Für, alle biefe, ‚mir erwieſenen freundſchaftlichen Dienfe 
ſpreche ich hiemit öffentlich meinen wärmften Dank, aus, 
: Reichen Stoff fuͤr meine Gefchichte lieferten mir auch bie 
beiden Regifteaturbücher des ehemaligen Pflegamtes 
und des Magiſtrates der Stadt Tirſchenreuth, von denen jedoch 
das letztere minder zuverlaͤſſig iſt. Da in denſelben viele An 
deutungen aus der Zeit deg dreißigjaäͤhrigen Krieges enthalten 
ſind und mir ‚überhaupt über dieſe Ungluͤdsperlode zahlreiche 


XI 
Akten aus“ der. Regtziſtratur und dem Archiven des Grid) 
magiſtrates Tirſchenreuth zu Gebote ſtanden, for wurden bie‘ 
Geſchichte dieſes langwierigen, beſonders auch: fuͤr bie Stadt 
Tirſchenreuth "äußert unhellvollen Krieges moͤglichſt· ausfulhrlich 
und in einer Weiſe behandelt), daß ſie in dleſet Beziehung 
jedenfalls mehr bietet, als jede andere. Lokalgeſchichte Titſchen⸗ 
reuths ober auch des Stiftes Walbfaflen. >.) „mu amigal 
"Bon bereits gedruckten Schriften und: Quellenwerken⸗ 
wurden vorzugswelfe folgende benüigt : ' Monumenta‘Boiday:' 
Regesta sive. Rerum Boicarum Autographa; Oefelii.Seri- 
ptores. rerum: boic., Bruschii Chronologia‘Monasteriörum ' 
Germanise praecip., ‘Ried, Oodex 'chronbl. diplomat.- 
Episcop. Ratisbon., Gefchichte des. Kloſters und Stiftes‘ ’ 
Waldfaflen von 3. B. Brenner, Geſchichte der Stadt Eder | 
und des: Egerlandes von: Binz. Prödl, Gefchichte der Skabt? 
und Pfarrei Cham von Joſ. Lukas, Geſchichte von Leuchten⸗ 
berg x. von Pfarrer Gg. Brunner‘, Die Geſchichtswerke von 
Sporfchil, Weſtenrieder, Buchner, Lipowsky ae, ſerner die in 
ben Verhandlungen des hiſtor, Vereins von’ Oberpfalz und 
Regensburg vorkommenden Chroniken über: bie, Stadt Weiden 
Neumarkt, Neunburg vorm Wald, Hilpoltſtein, Falkenberg :c,, 
endlich das noch nicht. ganz vollendete vnterländifche Werf; „Ba- 
varia“ u. v. a., welche ohnehin jedesmal genau citirt find. 
Gerne hätte ich auch noch ausführfichete Bivgraͤphlen 
jener in Tirſchenreuth gebornen verdienftvollen Männer, beren 
Namen: auf den beiden Gedenktafeln am Rathhaufe verewigt 
find, fowie einige vorzüglie Urkunden in einem Anhange 
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beifügen mögen; allein ber fuͤr eim gewoͤhnliches Vereingheft 
beflimmte Raum geflattete es — ‚Vielleicht bietet en ze 
— Gelegenheit. Van afint eryt9Rl 

MBeſonders erfreulich. m ndlich für u der; — 

— gluͤcklich war, die Geſchichte meiner lieben Vater⸗ 
ſtadt gerade in. einem Zeitpunkte zu vollenden, welcher für. 
letztere von beſonderer Wichtigkeit ſein muß. Am 29. Sep⸗ 
tember 18064 wurbe: nämlich der damalige Markifleden Tir⸗ 
ſchenreuth von dem Praͤlaien des zu jener Zeit reichsunmittel⸗ 
baren Kloſters Waldſaſſen, Abt Johann V., mit Stadt 
freiche iten befchenft «und ſonach zur Stadt: erhoben; 
Somit ‚feiert. Birfchemreuth.iam 29, September: die⸗ 
ſes Jahres das Andenken an fein fünfhunberk:i 
jä&hr igees Beftehen als Stadt Mit Freude: und‘ 
Liebe < widme ich. daher meirier geliebten Vaterſtadt Diefes be⸗ 
fonders ihr zu Lieh und Ehren verfaßte Werlchen zur Erinner⸗ 
ung an dieſes erfreuliche Ereigniß und wuͤnſche vom Herzen, 
daß bie mir ſo theuere Stadt von Jahr zu Jahr immer mehr 
bfüße und: gebeihe, und daß ihre Kinder und Kindeskinder dem 
Altare ihres Gottes und dem Throne: ihres Herrn und Königs 
unerſchütterlich treu ergeben bleiben mit en ‚Liebe und 
Hingabe; :wie einſt ihre braven: ur Be? 
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Cirschenreuth 
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dem Klofter Waldfaffen. «—1218.) 








$. 1. 
Tirjhenreuth und die Umgegend in der älteften Zeit. 


Wohl feine Stadt ober Landſchaft unſers lieben bay- 
eriſchen Vaterlandes iſt in Bezug auf die graue Borzeit fo 
arm an hiftorifchen Nachrichten und an zuverläffigen gefchicht- 
lihen Quellen als die, welche den Gegenftand ber vorliegen, 
ben hiftorifchen Monographie bilden fol. Daher ift es auch 
unmöglich, die Frage, wie es in bem älteften Zeiten in biefer 
Gegend ausgefehen haben mag, gründlich zu beantworten; es 
fönnen hierüber höchftens nur allgemeine Bemerfungen 
und Auffchlüffe gegeben werben. 

Zur Zeit der Romerherrfchaft gehörte die Oberpfalz und 


überhaupt alle an der Naab gelegenen EN zum 
Verhandl. des hiſt. Vereins. Bd. AXII. 


2 


Lande der Narisfer, welde, wie Eluwerius*) meint, ei- 
gentlih Nabisfer, d. h. die Nabifchen, die an ber Rab 
MWohnenden, heißen folten. Da die alten Geographen von 
diefem Lande der Narisfer nur wenige Ortfchaften anzugeben 
wiffen, unter denen Segodunum (mahrfcheinlich Amberg), 
Brodentia unweit Cham, und Setuacaton bei Walb- 
münchen die vorzüglichften find,**) fo erhellt hieraus zur 


'*) Jn antiqua Germania (cf. Merian, Topogr. Bav. ©, 
54). — Nach der Anficht des genamuten Aucters bewohn- 
ten die Narisker over Varisker die Oberpfalz, ben 
Nordgau, den bayerischen Wald und einen Theil des Eich— 
ſtädtiſchen. Ausführlicher fhreibt hierüber Ir. & Meyer 
in den Verhandlungen des hiſtor. Vereins für Oberpfalz 
u. Rgsbg. I. u. I. Bd.) „Zacitus“, fagter, „nennt fie 
unrigtig Nariscos. Bei Ptolomaeus heißen fie 
mit dem richtigen Namen Varisti. Sie bildeten offenbar 
das Zwiſchenvolk zwiſchen den Hermunduren und Marko— 
mannen. Da die Markomannen das heutige Böhmen innes 
hatten, jo muß dev fogen. Böhmerwald umd das bayerifche 
Waldgebirg zwijchen ihnen und ben Narisfern die Gränze 
gewefen fein, Die Norbgränge aber gibt Ptolomaeus 
an, indem er bie Sudetes muntes Teuriochaemai (Thu- 
ringi), d. i. die thüringifchen Sudeten als ſolche bezeich— 
net. Diefe Subeten haben ihren Urfprung in Thüringen, 

- und nad) der Verſion aller älteren und neueren.Geographen 
ift das fogenannte Fichtelgebirg ein Theil davon. Die 
Narisker oder Varisker reichten aljo mit ihrer Norb- 
gränze an das Fichtelgebirg und wohl etwas weiter in das 
Boigtländifche und Bayreuthiiche hinein und zwifchen ben 
Hermunduren und Marfomannen bis an die Donau herab. 
"Die heutige obere Pfalz, der. bayeriihe Wald und der Norb- 
gau waren ſonach ihre Wohnfige zur Zeit bes Tacitus und 

Ptolomaeus.“ | 


“) Nah Ptolomaeus lag außer ini auch 
uoch Nuresion, ohne Zweifel das alte Nürnberg, 
im Barisferlande , weßhalb auch dieſe Stadt in alten Ur 
kunden Civitas Variscorum genannt wird. (Fr. X. M e y⸗ 
er's Artobriga Ptolomaei. Verhdl. des hiſtor. Vereins 
für den Regenkreis I. Jahrg. 1. Heft. S. 95.) Vergleiche 
Shirlig, Handbuch der alten Geographie S. 406. 
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Genüge, daß damals bie jetzige Oberpfalz ſehr wenig, und. 

die Gegend um Tirfchenreuth vielleicht noch gar nicht bevöl- _ 
fert war. Diefe Narisfer wurden im Jahre 453 n. Chr. 
während der groſſen Völferwanderung von ben Thüringern 
verbrängt, und dieſe wiederum von ben mächtigen Franken, 
bie jedoch nur das fühliche Thüringen in Befig nahmen; bie 
noch übrige Parcelle des thüringifchen Reiches rießen bie 
Slaven und Wenden an fih, weßhalb dieſer Lanbftrich - 
Slavia, regio Slavorum oder Slavenlanb hieß, 
Diefe Stavenheimat umfaßte das früher zur Regensburger 
Diöcefe gehörige Rural-Kapitel oder Dekanat Eger, dann 
bas Wunfiebler Amt im ehemaligen Bayreuther Fürftenthume, 
beftehend aus den Ortichaften: Selb, Kirchenlamig, Hohen- 
berg, Marktleuten, Thierftein, Thiersheim, Weißenftadt, Arzberg, 
Wunſiedl, Redwitz; ferner in ber Oberpfalz: Waldfaflen, Mit 
terteich, Konnersreuth, Waltershof, Tirfchenreuth, New 
haus, Bernau, und endlich die Alt-Sparnefifchen Güter: 
Sparnef, Zell und Hallerftein.*) 

Daß die Slaven ober Wenden (fo hießen nämlich 
erftere in Sranfen und in ben Gegenden an ber Naab) wirk- 
lich die Umgegend Tirfchenreuths bevölferten und bafelbft den 
Grund zu mehreren Ortichaften legten, bafür bürgen verfchier 
bene, heut zu Tag noch übliche Ortsnamen, als: Wendern, 
Windifch- (oder eigentlich Wendiſch⸗) Eſchenbach, Wieſau, 
Kondrau, Dobrifau,. Bernau, vielleicht auch ſchon Leichau, 
Klenau u. ſ. w. — lauter Bezeichnungen, bie auf einen ſla⸗ 
viſchen Urſprung hindeuten. 

Die ſlaviſchen Völkerſchaften in Böhmen, telche ben 
- Deutfchen fo gefährlich waren, wurben im Jahre 805 von 
Karl dem Großen theils unterworfen, theils in gewiſſe 


*) — ber Stadt Eger von Binz. Prökl J. ©, 
und Bayerns alte Oraffchaften von 8, 9. v, Lang e 
199—210,. N ä 
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Schranken zurüdgewiefen, und das eroberte Land wurde nun, 
ſowie auch ſchon früher (788) nach Unterwerfung bes bayer- 
ifhen Herzogs Thaffilo Ik das Herzogthum Bayern, mit 
dem groffen Frankreich vereinigt. Karl der Groffe nahm 
hierauf eine neue Gintheilung feines grofien Reiches vor und 
errichtete: an ben Gränzen, um fein Land gegen feindliche 
Einfälle zu fihern, Markgraffchaften, unter denen bie 
Nordmarkf die größte war, indem fie von der Donau (bis 
hinab nach Paſſau), vom Thuͤringerwalde, vom Speßhart und 
zum Theil von der Tauber begrängt wurde, und fich bis an Die 
böhmifche Gränze, ja fogar noch über Eger hinaus erſtreckte. 

Der Sohn und Nachfolger Karls des Groffen, Ludwig 
der Fromme, theilte dieſe Nordmark wegen der immer haͤu— 
figer werdenden Ginfälle. dev Böhmen und. Soraben in Die 
böhmifche und forabifhe Mark, Zur erfteren gehörte ber 
Schweinachgau, das Chambrich, der Weſtmangau, der Sulz 
gau und die dießſeits der Donau gelegenen Theile des Bär: 
gen» und Gelesgaued. Die Hauptorte in diefer Mark: waren: 
Cham, Eger, Kelheim und Lengfeld.*) Im Jahre 870 wurden 
jedoch diefe beiden Marfgraffchaften, die böhmifche und ſora— 
bifche, wiederum in eine vereinigt, über welche Die uralte Bar 
milie der Babenberger oder Ammerthaler als Schirmer 
oder Marfgrafen -aufgeftellt wurden. Als aber im Jahr 1057 
Otto, der letzte Markgraf des Nordgaues aus dem Gefchlechte 
ber Babenberger, ftarb, theilten feine drei hinterlaſſenen Töch— 
ter mit Einwilligung des Kaiſers das reiche Erbe unter fich, 
Eine von biefen drei Töchtern, mit Namen Beatrix, ver: 
mählte fih mit Conrad von Vohburg, der auf folche 
Weiſe Markgraf des Norbgaues wurde; daher nannten fich 
auch die Vohburger Markgrafen von Vohburg, von Eger, 
Neumarkt und Cham.*) Diefe Vohburger find es nun, bie 


#) Buchtrers Geſchichte von Bayern. IT, ©. 165 und 166. 
**) Siehe Lufas, Geſchichte der Stat und Pfarrei Cham, ©, 23, 


ein volles : Jahrhundert als Markgrafen In unfern ‚Gegenden 
herrfchten umd ſich um dieſelben durch Gultivirung: des Bor 
bens und durch beſſere Civiliſtrung ber Einwohner: vielfache 
Verdienſte erwarben. So - follen von den Bohburgern bie 


Städte Elbogen und: Eger angelegt werben fein ;*) Die - 


pold — gleichfalls ein Vohburger, ſtiftete die Klöſter 
Waldſaſſen und Reichenbach, und gar viele Ortſchaften in der 
Umgegend von Tirſchenreuth ſcheinen von ihnen ihre Namen 
erhalten zu haben, jo z. B. Konnersreuth, eigentlich Conrads⸗ 
ober. Ehuno’swuth von Chuno, Poppenreuth von Popo, 
Diepersreuth, eigentlich. Diepoldsreuth, von Diep old, Tauter 
Namen; die. den Vohburgern  befonders eigen: waren. Da nun 
diefes Markgräfliche. Geichlecht der Vohburger für. den geſamm⸗ 
ten Nordgau‘ und. inöbefondere für die Gegend. von Tirſchen⸗ 
reuth von fo Hoher Bedeutung ift, fo Dürfte, es nicht über— 
flüfftg. ericheinen, bie! Stammtafel dieſer Familie hier anzufüh— 
ren, um ſo mehr, als der berühmte bayeriſche Geſchichtſchrei⸗ 
ber Aventinus die Markgrafen von Vohburg ıvon einem 
gemeinfchaftlihen Stammvater des noch heut zu Tage in un: 
ferm geliebten bayerifchen Vaterlande glorreich regierenden 
. Herrichergefchlechtes der Wittelsbacher ableiten will, Die: 
ſes Geſchlechtsſchema iſt folgendes: | 
Arnuf I. Herzog in Bayern 1 + 937. — Arnulf I. 
fein Sohn, Pfalzgräf, — 954. — Stammvater aller Schey⸗ 
ern. — Arnuif, des vorigen Sohn J wo as 


er Baxgl, Pr st ps Sefcichte der: Stadt. — 1. &, 6. — 
J 5 Brenner in feiner Geſchichte Des. Kloſters und Stiftes 
Waldſaſſen nennt ihn Theobald II. cf. EA — 
*** Nady Nage (8 Entwurf im feinen „Origines Domus 
Boicae't ccf. Bröfl’s Geſch. ter Stadt Eger ©. 5.) 
Eine /ausführlichere und wohl auch vichtigere Geſchlechtsta⸗ 
fd, der, Markgrafen von Vohburg findet, ſich in C. Sie 
Be err’s Gefchichte der Stadt Silpoftftein zur ©. 42. 
(20. Bb. der Verhdl. des hiſtor. Vereins von N 
und Regensburg, 1861.) 
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Stammvater ber Grafen von Vohburg. — Arnulf II 
Graf von Bohburg, 1027, Gemahlder Adelheid, Tochter 
des Markgrafen Berthold von Ammerthal. — Popp, 
Pfalzgraf zu Rot, Arulfs IL Bruder, — Der berühmte 
Pfalzgraf Chuno von Bohburg ober Rot, ber 1081 in 
ber Schlacht bei Höchftäbt blieb, Popo's Enkel. — Chuno 
(1037), Arnulfs OD. Sohn. — Arnulf IV. 1086 Ar 
nulf Il, ber Oheim, ftarb ald Prior zu St. Emmeram in 
Regensburg), des Chuno von 1037 Sohn, Diepolb U, 
+ 1118, Gemahl der Leuhardis, Gräfin von Villingen, 
Markgraf zu Cham. — Die pold IB, + 1146, Stifter ber 
Klöfter Waldfafien und Reichenbah, Gemahlin Adelhaide. 
— Berthold, Gemahl der Elifabeth, Tochter bes nach— 
herigen Herzogs Otto IL von Wittelsbacdh, + am 25. Mal 
1209 ohne Erben. 

Während der Herrfchaft der Markgrafen von Vohburg 
im Nordgau wurde nun aud ber Grund zur Stadt Tir- 
fhenreuth gelegt. 


$. 2. 
Tirſchenreuth in feinen erſten Anfängen, 


Das Jahr, in welchem bie erften Anfänge zur Gründ- 
ung der Stadt Tirfchenreuth gelegt wurden, läßt fich mit 
Beftimmtheit nicht angeben; das aber unterliegt feinem Zwei- 
fel, daß Tirfchenreuth jedenfalls älter ift, als das Kloſter 
Waldſaſſen. Dieß gibt auch Brenner in feiner Gefchichte 
bes Klofters und Stiftes Waldfaffen zu, indem er in einer 
Anmerfung S. 9 fchreibt: „Damals (im Jahre 1127) eri- 
ftirte gemäß der Stiftungs-Urkunde ſchon Brun, Frauenreuth, 
Schloppach, Nebftall, Pfaffenreutd, Pechtersreuth oder Bers 
tholdisreuth, fehr wahrfcheinlich auch Tirfhenreuth, Leon: 
berg, Falkenberg, Mitterteih u.ſ. w.“ Diefe Wahrfcheinlichfeit 
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wird: aber zur ‚Gewißheit, wenn wir bie.Sache genauer erwaͤ⸗ 
gen. Als nämlich Gerwid, der Gründer des Kloſters Walb- 
ſaſſen*), Freund und Rathgeber bes Biſchofs Cuno 1. von 
Regensburg, diefen im Jahre 1127 inftändig um bie Erlaub⸗ 
niß Bat, fih won ber. Welt: trennen und in die. Einfamfeit 
zurückziehen: zu: bürfen, und diefe Bitte ihm vom Bilchofe ges 
währt wurde, da durchwanderte er mit ſechs Gefährten ver- 
ſchiedene Gegenden ber heutigen Oberpfalz, fand aber: erft an 
ber Außerften Gränze des Norbiwaldes einen feinem Wunſche 
angemefferien Pla in der Nähe. des ehemaligen Klofters 
Waldfaffen, wo er fich mitten unter den wilden Thieren, ferne 
von allen Menfchen anzufiedeln beſchloß. Daraus, daß er 
feinen Weg immer weiter fortfete, bis er in dunkler Wildnig 
angelangt. war, Tann man den "Schluß ziehen, er habe unter 
Wegs ſchon immerhin Dörfer, Maierhöfe und bebaute Fluren 
angetroffen, wo er ſich nicht niederzulaſſen für gut Fand. Wirk— 
lich beſtanden damals. ſchon verſchiedene Ortfchaften in ber 
ganzen Umgegend, z. B. bie ſchon oben genannten Brunn, 
Frauenreuth, Schloppach nahe bei Waldſaſſen, dann Prunn, 
Dieppersreut, Großkonreut, Hohenſtein u, m. a. im Landge⸗ 


richtsbezirke Tirſchenreuth, welche letztere Orte Diepold, Graf 


von Vohburg und Markgraf von Cham, Neumark und Eger, 
dem von ihm im Jahre 1148 gegründeten’ Kloſter Reichen? 
bach ſchenkte. Auch der Ville en gefiieht in ‚jener 
Pechohe Erwähnung. | 

Aus diefem ergibt fih die ſehr wahrſcheinliche Felget⸗ 
ung, ba die Gründung der Stadt Vrſchenreuth wenigſtens 
in das 11. Jahrhundert zu ſehen ſei. Denn wenn damals 
manche Dörfer in rauhen Berggegenden beftanden, wie z. B. 
Dieppersreut, ſollte man dann die viel fruͤhere Cultivirung 


*) Man leſe über die Gründung des Kloſters Waldſaſſen nach: 
si en. Geſchichte des Kiofters und au Waldſaſſen 
S. 4—13. 
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der ſo ſchoͤn gelegenen Gegend um Tirſchenreuth bezweifeln 
fönnen? Aller Zweifel verſchwindet, wenn man bedenkt, daß 
Biſchof Cuno, welcher 1130 farb, die Kirche in Durſen— 
ruden und den bilchöflichen Zehent im Nordwalde dem Klo— 
ſter Waldfaflen vergabte, und daß im Jahre 1186 ausdrüd- 
‘ lich von einem Plebanus „Pfarrer“ in Tirfchenreuth. die Rebe 
iſt. Das Dafein einer. Kirche in den damaligen Zeiten febt 
immer: eine ziemliche Menge von Bewohnern einer Gegend 
voraus, denen ein Scelforger nicht fehlen durfte, Einzelne 
und: abgelegene — ficher iR in und 
Prieſter. 


Alſo das ift, ſo * a6 — daß die erſten Anfänge 
zur Stadt Tirfchenreuth ſchon im 11. Jahrhundert, gelegt 
worben find, Aber wer ift der Gründer ber Stadt? Die Ant; 
wort. hierauf Aft nicht ſchwer; jedes Tirfehenreuther Kind weiß 
ben Gründer anzugeben; es nennt ihn Tirſchl, nach dem 
Zeugniffe verfehiedener, Hiftorifer aber heißt er Turso. ober 
Tyrsus. Daß nun wirflid ein gewißer. Turso,. der Grün⸗ 
ber; und erſte Anfiedler.: von Tirſchenreuth war, ‚erhellt aus 
dersbeftändigen Tradition fowohl, ald “auch „aus dem 
Zeugniſſe gewichtiger, Gefhichtsforfher. — Die 
ununterbrochene Tradition bezeichnet ben Turso oder 
Tyrsus (TiefhD als den erften Anfiedler der Stadt; fie 
- erzählt von ihm, daß er die damals noch. wilde und wald- 
reiche "Gegend, wo jetzt Tirſchenreuth fteht,, ausreutete und 
urbar machte. Damit ftimmt. auch. has Stadtwappen: überein, 
Man fieht nämlich. darin einen Landmann (Colonys) in, eis 
ner ‚braunen Jade, gelben. Beinkleidern, weißen Strümpfen 
und fhivarzer Mütze auf dem Kopfe, eben befchäftigt, Holz 


1: x) Nach Bitimann’e Seröfieiftihen Reihen ei Sefüie 
ver Stadt Tirfchenreuth, 


fr 
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und Gebuͤſch auszureuten.*) Diefes Männchen finder: fih auch 
fchon auf dem älteften: Stadtwappen’, : welches: "der : Verleiher 
der Stabtgerechtigfeit ‘den Bürgern von Tirſchenreuth bereits 
vor 500 Jahren gegeben hat, ein Umftand, ber ‚gewiß für 
das hohe Alter der jo eben angegebenen: Anficht in Betreff 
ber Gründung der Stadt Tirſchenreuth ſprechen duͤrfte. Dieſe 


*) Weber dieſes Tirſcheureuther Stabiwarpen findet ſich 
in einem alten Werkchen ein gar hübſches lateiniſches Ges 
dicht, welches wir megen der ‚darin enthaltenen finnvollen 
moralischen Reflexionen bier mittheilen wollen, Das Werk: 
hen führt den Titel: „Pauli Zeidleri Neunburgensis: 
Insignia urbium et vicorum superioris Palatinatus 
electoralis in Bavaria, carminis genere diverso de- 
scripta. Ratisbonae ex officina typographica. Joan- 
nis Burgeri, M, D. LXXXV." Das Gericht felbft aber 
lautet alfo: * 


Insignia eivitatis. Turseurentanae; 


Helicona colens Dea virgineum 

Insignia die oppiduli, quod Wi 
TURSFNREUTA vocatur ab ineolis,: 
Nemorisque Boömi procul baud abest ., , 
Regiöne, Palatiniq;- volens = 
Jmperium tolerabile. Principis | 

Fert, alienum nec habet Dominum. _ 


Jsthaec gerit urbs elypeo villieum;, 

Qui peronatus agrum? sarrit es 
Nisi spinas 'et gramen habentem: 
Quae monet urbis imago: ‚colonos, 
Homines ad faciendas.:öperas 
Esse creatos, velut alituum * 
Ad volitandum genus, est coelitus 
Fabre factum: sudoreque vültus 
Jn abundanti, cereris frustula, _ 
Quae vomere dat terra coacta, - ' 
Sauciaque bidentis 'vulneribus 
Praeacuti simul et durissimi, 
Genitos: mortali genitore, 
Debere..comedisse, deosque 

»' ;Vendere nobis cuncta labore: " - 

-: ;Bona :legitimo manuum, sineque 
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Tradition wird auch noch beftätigt durch die Zeugniffe 
anfehnliher Gefhichtsforfcher So fhreibt Lau— 
rentius Hochwart, ber felbft ein.geborner Tirfchenreuther 
war, im feiner Gefchichte ber Bilchöfe von Regensburg (Oe- 
felii script. ‚rer. boie. 1, 487), daß die Stabt Tirſchenreuth 
(Thyrstrutum): ihren Namen von dem Gründer: und erften 


Operis divinitus assiduis 
Nil suppeditäri mortälibus, . 


— Observare quod ipsi praesides, 
- .. Rerümque potiti debent probe: 

3... 06 ne subterfugiant jussas | 

+. „Operas, studiose sed peragant, 

‚, Muneris habita ratione sui: 
Jstius exemplo ruricolae 
Purgantis agrum sentibus obsitum. 
Et noxia zizania tollant, 
Si (quae DOMJINJ fors in pascuis 
Sibi commissis: apparuerint, | 
Seges ut sincera queat surgere 
Tanto melius, crescer£que magis. 


NOTET hoc etiam, moenia qui colit, 
Civis, et arva ligone colentis is 
Oeculis quoties. obit effigiem 

Clypeo stantem, cogitel hunc, sibi 
Exemplum propositum scilicet, 

Jmitari quod studeat, graviter 

Fodiendo non modö tellurem: 
Faciendo sed rit& labores . 

Etiam mandatos offieii, 


Gravibus tam de rebus commonet . 
TURSENREUTENSIS imago viri, 
Vertentis rura gravi sarculo. 5 

Longum TURSENREUTA valeto, 

Tuus usque vigens incola maneat, 

Nec eo sit felicior alter ! 

Das arbeitfame, mit Umgraben und Ausreuten beſchãftigte 
Männlein im Tirſchenreuther Stadtwappen kann und ſoll 
alſo dem Landmanne ſowohl, als auch dem Bürger und ſelbſt 
den geiſtlichen und weltlichen Vorgeſetzten zum nachahm⸗ 


* 
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Anſiedler Thyrsus erhalten habe, welcher die en ur 
reutete und ‚die Gegend urbar machte.*) 

Diefelde Behauptung fpricht auch Bruſchius m feine 
befannten Werfe „Chronologia Monasteriorum Germaniae 
praecipuorum etc.” an mehreren Stellen aus. So bezeichnet 
er (S. 247) Tirſchenreuth als einen Neuriß bes Thurso 
(Thursonis novales); wiederum (S. 255) fagt er, daß ber 
Grund zur Stadt Tirfchenreuth yon einem gewifien Thurso 
gelegt worben fei (a Thursone quodam cum vetusto S. 
Petri sacello construi coeptum); ebenfo ©, 715. — 

Auch der durch feine gründlichen Forſchungen befannte 
Berfaffer mehrerer Hiftorifcher Monographien, Rudolph 
Schuegraf, ſtimmt ganz dieſer Behauptung in Betreff ber 
Gründung der Stadt Tirfchenreuth bei, indem er in feinen 
handfehriftlichen Bemerkungen über die benannte Stabt alfo 
fehreibt: „Ganz wahrfcheinlich ift die Behauptung, daß ein 
gewiffer Thyrsus dem Orte fein Daſein gegeben hat. Er 
war ber erfte Anfiebler auf dem Grund und Boden, welchen 


ungswürbigen Beifpiele dienen, Der Landmann fol von 
ihm bie groffe Wahrheit lernen, daß der Menſch zur Arbeit 
geboren fei,. wie ber Vogel zum Fluge, und. daß er im 
Schweiße feines Angefihts fein Brod eſſen foll, Die geift- 
lihen und weltlihen Borgefegten follen nah dem 
Beifpiele dieſes Männleins ſich eifrig bemühen, alle Dornen 
und Heden und alles Unkraut, fo ſich auf ven Weideplätzen 
bes Herrn zeiget, auszureuten, damit ihre Saat fröhlid) ges 
deihe und ſegenreich wuchere. Der Bürger endlich ſoll, ſo 
oft das Bild dieſes arbeitſamen Landmannes ſeinem Blicke 
begegnet, dadurch angeſpornt werden zur treuen Erfüllung 
ſeiner Pflichten die ihm als Oekonom und Gewerbe 
mann obliegen, 
*) Geine eigenen Worte lauten alfo: „Sub Wealdsassensis 
Monasterii a Chunone Episcopo consecrati ditione 
. situm est oppidum Thyrstrutum, sic a Thyrsi 
colono primoque Stolone, ut sic dicam, vocatum, qui 
Ruto rustico radicitus vepretum rutavit et 8 ha- 
bitabili facto nomen dedit.* — — 
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jetzt die. Stadt, einnimmt, reutete daſelbſt das Gehölz,  Stöde 
und Stauden aus, baute ſich eine Hütte darauf, und nannte 
die Colonie nach ſich Thürſenreut.“ — 

Aus dem bisher Geſagten folgt alſo, daß Dieſchenreuth 
ganz gewiß wenigſtens im 11. Jahrhundert gegründet worden 
iſt, und daß ein gewiſſer Thyrsus ober Tyrso (Tirſchl) 
Per Gründer a * Anſiedler dieſes Ortes war. - 


6. 3. 
Tirſchenreuth nach ſeinen verſchiedenen älteren Benennungen. 
ODer Ortsname Tirfchenreuth wurde⸗ in, ben früheften 
Zeiten verfchieden geſchrieben, z. B. Turfenruder,, oder Dur⸗ 
ſenruden, Turſenreuth, Turſinriut, Thürſenreuth, Durſenxeuth, 
lateiniſch Thyrstrutum (ſiehe die obige Stelle von. Lauren 
tius Hodwart), Tursinruthum, Tursoruthum, ;'Tursen- 
ruoth*) ıc, Johann Andreas Schmeller, „der berühmte 
Sprachforfcher, gleichfalls ein; geborner Tirſchenreuther, ſchreibt 
über. den, Ortsnamen. Tirſchenreuth in. feinem: . berüßmten 
Werke „bayeriſches Wörterbuch "(a Th. ©, 458) alſo: 
„Türfchenre ut**) ift entſtanden aus Turſenreut. (So 
findet es ſich in Hund Bayer. Stammbuch ALS: 29 ad 
1217 Praedium nostrüm. Turſenreut“ und. in Ried’s 
Codex .diplom. Episcop. Ratisb,. S. 649 ad 1292. heißt 
es Türfenrent, > Die ältefte Fort war ohne: Zweifel 
FurfintintYom 'erften' Anſiedler Turſo, welcher Name in 
der alten Sprache ‚auch als Appellativum für „Rieſe? vor 
kommt. vr). Vielleiht iſt das ER — auch: wewandi 


*r et. Motınm. Boica 31. — pag⸗ 497; na 
**) So ſoll es, wie er meint, gefchrieben „werben, Bere er be 
zeichnet wie jetzt ar Säreibart „Eirfcpenrenth" fegar 
als widerſinnig. 
***) Daher gibt es auch in Tyrol — welehe man Tirſchen— 
(Rieſen⸗)ko yfs neuntz auch Thyrfeubach iſt vom Rieſen 
Thyrſſus alſo benannt. (cf.H. Gotthard, Profeſſor in 
Freyſing, Progranım vom Jahre 1849.) | 
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mit dem fehweizerifchen Worte „Tuͤrſt“, welches fo viel als 
„wilber Jäger“ bedeutet.*) -— Die richtige Schreibart wäre 
alfo der Abftammung gemäß «allerdings „Tuͤrſchenreut“, 
von Tyrfus oder Tyrfo und Reut (ein Neuriß des Tyr- 
fus); allein einem bereits ſchon verjährten Ufus gemäß fchreibt 
man jegt gewöhnlich Tirf chenreuth. So ſteht es gefchrie- 
ben an den Ortstafeln vor der Stadt, und ſo wird es in der 
Regel auch. von ben Behörden geſchrieben. Daher behalten 
auch wir in unſerer Chronik dieſe nun einmal angenommene 
Schreibweiſe bei. — Noch glauben wir bei dieſer Gelegen⸗ 
heit bemerfen zu müffen, daß wir den Anſichten Derjenigen, 
die den Namen Tirfehenreuth, wie z. B. Brenner in feiner 
Geſchichte des Kloſters und Stiftes Waldſaſſen, vom ſlaviſchen 
„Dresny“ (rauf, holpericht) oder von „Drſcheny“ (bie Be: 
figung ober praedium) ableiten wollen, nicht beiftimmen fon: 
nen, ba die eben angegebene Ableitung wohl die ‚natürlichfte 
und Hiftorifch richtigſte ift, und für felbe auch die fortwähr- 
ende Tradition fpricht, | F 





*) All den über die Gründung der Stadt —— noch 
heut zu Tage herrſchenden Volksſagen liegen auch wirklich 
die Bezeichnungen „Rieſe“, „wilder Jäger“ ꝛc. zu Grunde. 
Dan erzählt näulich, daß Tirſchl, ber erſte Anſiedler und 

. Gründer ver Stadt, ein gewaltig groffer und wilder 
Mann geweien fei, der die hiefige Gegend urbar gemacht 
und dann vom Aderbau und der Jagd gelebt habe, (daß er alſo 
ein Riefe und .ein wilder Jäger gewejen fei), Weil er aber 
durch knechtliche Arbeiten: jelbft aud die Tage des Herrn 
entweiht habe, jo ſei er zur Strafe in den Mond verfett 
worden, von wo er noch immer mit ernften, oft betrübtem 
Angefichte auf den Drt und die Urſache feiner Schuld und 

Strafe herabbliden müſſe. — Daher ericheint Tirſchl auch 
auf dem älteſten Stadtwappen als ein Dann von langer, 

rieſenhafter Geſtalt. — Jedenfalls war die Ausreutung 
und Urbarmachung jener Gegend um Tirſchenreuth eine 
Rieſen⸗, eine Tirſchen⸗Arbeit, eine Ausreutung, die nur ei— 
nem Rieſen möglich war, alſo im vollen Sinne des Wortes 
ein: Niefenz, ein TirfhensReut, * 
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$. 4. 


Tirſchenreuth im Beſitze der Grafen von Reiningen 
und Ortenburg. 


Tirfhenreuth war alfo in feinen erften Anfängen nur 
ein Neuriß bes Turfo, Im Jahre 1130 erfcheint es aber 
ſchon als ein Maierhof oder Landgut (praedium) mit einer 
Kirche ; denn als Bifhof Euno oder Konrad 1. von Re 
gensburg die vom Markgrafen Diepold oder Theobald von 
Vohburg, dem Stifter des Kloſters Waldfaffen, gemachte Stif 
tung für das eben genannte Kloſter beftätigte, ſchenkte er dem 
Klofter Waldfaffen auch noch die Kirche zu Tirfchenreuth 
und die Zehenten des Klofters im Nordwalde.) Acht Jahre 
fpäter, im Sabre 1138, erfcheinen als Befiger des Prädiums 
Tirfchenreuth die Grafen von Leiningen. Ob fie dasfelbe 
durch Kauf ober. Tauſch von dem Marfgrafen von Vohburg 
erworben oder vom beutfchen Kaifer ald Lehen empfangen ha- 
ben, läßt fih nicht mit Gewißheit beftimmen. Sehr wahr: 
fcheinlih ift e8 aber, daß fie es als Lehen vom Kaifer 
erhalten-haben, ba fie auch noch die Güter Neu-Albenreuth 
und Mitterteih als Hohenftauffche Rehengüter befaßen.**) 

Zwei Brüder aus dieſer gräflihen Familie, naͤmlich Sir 
gisfried, Bilhof von Speier, und Gottfried überließen 
Die in der Ville Mitterteich (inferior Tiche) ihnen eigenen 
Güter in eben biefem Jahre 1138 fammt allen ihren Ge; 
rechtfamen dem Kloſter Waldfaffen ale Schenkung, welche 
Schenfung vom Kaiſer Conrad 11. zu Mainz beftätigt wurbe. 
Hiebei wurde auch die Klage genannter Grafen gegen Wald: 
ſaſſen wegen einiger Graͤnztheile bei Tirfchenreuth beigelegt 
Ueberhaupt feheinen die Grafen von Leiningen um biefe Zeit 
alfen ihren Befitungen in dieſer Gegend entfagt zu haben, 


*) Brenner in feiner Geſchichte des Kloſters und Stiftes Wald⸗ 
ſaſſen S. 15 nad dem. Chronicon Waldsassense. 
**) Binz. Pröckl's Geſchichte der Stadt Eger 11, ©, 218. 
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alfo auch dem Maierhofe (praedium) Tirfchenreuth,. da ſelbes 
von ihnen in den Beſitz der Hartenberger: und bald bar- 
nach in ben der Ortenburger überging.*). Unter der Herr- 
fchaft befonders diefer legteren Grafen von Ortenburg wurde 
das praedinm Tirſchenreuth ſchon eine berühmte Billa (ein 
Weiler). Unter ihnen wurde nämlich der obere Stadtteich, in 
ben damaligen Zeiten ein NRiefenwerf, zu Stande gebracht. 
Diefes Unternehmen, zu deſſen Ausführung fein gemeiner und 
einzelner Mann fähig war, erforderte nicht nur einen nam— 
haften Aufwand an Geld, fondern auch eine Menge von Ar 
beitern, und gibt fehon einen genügenden Beweis von der da- 
maligen Kultur und Bevölferung jenes Gebietes. Dieſes Werf 
zog aber ficherlih auch viele Fremde herbei, welche fich all- 
mählig in immer wachlender Anzahl dafelbft anzufiedeln Raum 
und Nahrung fanden. Die damaligen Bewohner, welche noch) 
Ueberfluß an Wild hatten, wollten auch Teiche haben, um 
fich mit Fifchen zu verfehen. Ein groffer Teich zierte das Land, 
zog Waſſervögel herbei und gewährte mannigfaltiges Vergnü— 
gen, und wenigftens damals ficheren Gewinn, Der neue 
Teich, von deſſen Umfange im ganzen Lande feiner war, gab 
zuverläfftg viele Beranlaffung zum Anbau von Wohnungen 
und zur weitern Kultivirung des Bodens, bis die Aebte des 
Klofterd — die Wichtigkeit des Ortes einſehend — alles 
Mögliche zur Hebung besfelben erfannen und leifteten. Die 
Drtenburger befaßen jedoch nicht bloß das praedium Tur- 


*) Sub AbbateGerlaco(anno 1138) Turonis Novales, 
vulgo Thursenreuttum, hodie egregium oppidum 
ac propter adjacentes amplissimos lacus natura loci - 
munitissimum , tum vero pagus tantum Sigefridi 
Episcopi Spirensis ac: Godefridi, fratrum ac Comi- 
tum de Leiningen, erat. Postea Thursenreuttum in 
manus Dominorum de Hartenberg, et tandem Ra- 
'bothonis ac Henrici, Comitum de Ortenberg , per- 
venit; (Bruschius, Chronol, Monast, Germ. praecip, 
pag 247.) — 
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soruthum, fonbern auch mehrere andere dazu gehörige Villen, 
und man darf annehmen, daß diefelben bisweilen ihren — 
ſitz in Tirſchenreuth gehabt haben.*) 


Ben andern wichtigen Creigniffen aus biefer Zeit, bie 
befonders auf unfere Gegend Bezug hätten, find nur wenige 
befannt, Die merfwürdigften dürften wohl folgende ſein. Im 
Jahre 1149 heirathete Adelheid, die Tochter des Markgra⸗ 
fen Theobald, den Herzog und nachmaligen Kaiſer Friedrich. 
Der Heirathövertrag, dem gemäß Adelheid den an das Klo- 
fter Waldfaffen angrenzenden Egerifhen Bezirk ald Mit: 
gift erhielt, wurde in den Mauern MWaldfaffens gefchloffen, die 
Hochzeit aber mit groffer Pracht in Eger gefeiert, — Um 
diefe Zeit zwilchen 1136—50 herrfchte eine groffe Hungers- 
noth. — Am 12. Juni 1179 wurde die Kirche in: Waldfal- 
fen von Bifchof Cuno IL feierlich eingeweiht und fieben Jahre 
fpäter, anno 1186, betätigte der eben genannte Bifchof die 
fon von Cuno 1, vorgenommene Bereinigung der Kirche, 
reſp. der Pfarrei Tirſchenreuth mit dem Kloſter Waldfaffen. 
— Am Anfange des dreizehnten Jahrhunderts muß abermals 
im Stifte Waldfaffen, fomit auch in Tirfchenreuth, eine Hun— 
gersnoth und groffe Getreidtheuerung geherrfcht Haben, weil 
aus eben diefer Urfache dev Herzog Leopold von Oefterreich**) 


*) Wittmann’s handſchriftliche Notizen ꝛc. 

**) Ego Leupoldus Dux Austriae atque Stiriae fra- 
tres in Waldsassen frumenti penuria laboran- 
tes duximus sublevandos, significamus igitur, quod 
cum feudi jure possideamus de manu Dm. Ratisp. 
Epi. omnes decimas in. circuitu prefati monasterii, 

‘ de ipsis decimis ad 40 talenta in annuis redditibus 
dno. nro. Chunrado Epo. Ratisp. resignavimus, ut 
‚ipse eandem Summam prefatae Ecclesiae confirma- 
ret, ut talem summam decimarum redimendi liberam 
habeant potestatem. dat, anno 1219. (Schuegraf’s 
Manufeript aus Ried, codex Ill.) Ä 


17 


und Biſchof Conrad IV), von Mitleiden gerührt, dem 
Klofter theils neue Zehenten, theild Nachläffe verliehen haben. 


$. 5. 
Ziſchenrenth kommt an das Kloſter Waldſaſſen 1217. 


Bereits war die Kirche und die Pfarrei Tirſchenreuth 
durch Biſchof Kuno II., wie oben bemerkt, dem Kloſter 
Waldſaſſen einverleibt, und ſo war der Zeitpunkt nicht mehr 
ferne, wo auch die Villa Tirſchenreuth mit allen Höfen, Weir 
hern und Fifchereien xc. in den Beſitz dedſelben uͤberging. Abt 
Hermann, welcher dem genannten Kloſter vom Jahre 1212 
bis 1220 als ein Mann von ausgezeichneter Thätigkeit und ' 
Frömmigkeit vorftand, und die allgemeine Achtung und Liebe 
genoß, Hatte fih Ichon als Religiofe das Vertrauen ber beis 
ben Brüder Rabotho und Heinrich, Grafen von Orten⸗ 
burg, der damaligen Befiger ber Billa Tirfchenreuth, in einem 
fo hohen Grade erworben, daß fie ihn ihrer befonderen Freund: 
fchaft würdigten. Auf folche Weile war es dem Abte Her- 
mann etwas Leichtes, aus dieſen Berhältniffen bedeutende 
Bortheile zu Gunften des Kloſters zu ziehen. Da biefes 
nämlich durch die Gnade des Kaifers Friedrich 11. das Gut 
Sebarn (Seewarn) bei Rötz und zwei Höfe in ber Wille 
Birbira**) (Biberbach bei Aſt), welche jährlih 3 Pfund wer 
niger 60 Heller Regensburger Münze ertrugen, erlangt hatte, 
brachte es der Abt dahin, daß. bie beiden Grafen für Abtre— 
tung ber genannten Güter dem Klofter das Praedium Tur- 
sinruth fammt dem Schugrechte, allen Lehen, Höfen, Wär 


*) Chunradus Epus. Ratisp. ete. Waldsassensem - 
Ecclesiam temporis malitia et agrorum ste- 
rilitate penuria victualium laborantem 
duximus sublevandam, illas decimas ejusdem Ec- 
clesiae fratribus confirmantes in villa ipsorum Mit- 
terdige (Mitterteuch) etc, (anno 1219.) (|, c.) 

”) Nah Schuegraf ift vie Biberach bei Eſchenbach. 
Verhandl. des hiſt. Vereins, Bd, XXU, 2 
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dern, Fifchereien, Villen mit aller Nutznießung vertaufchten*), 
nebftdem fie aber für fich noch 190 Regensburger Pfunde als 
Aufgabe verlangten. Da der Taufch durch die Hände des 
Kaiſers gefhah, ſo mußte das Klofter außerdem für die jähr- 
lich 2'/ Pfund beiragende Steuer als Erfag 40 Pfund in 
bie Reichsfaffe und 6 Pfund an die Faiferlichen NRäthe für 
ihre Bemühung bezahlen, Der- Taufchvertrag wurde im Jahre 
1217 mit aller Feierlichkeit zu Regensburg abgeſchloſſen; aus- 
gefertigt wurde das Verkaufs⸗Inſtrument zu Wartberg, d. i. 
zu Neuburg vorm Wald, in Gegenwart vieler Edlen. Nach. 
Snhalt der Urkunde nahm ſich Kaifer Friedrich IL, welcher 
doch in offener Fehde gegen ben päpftlichen Stuhl lag, unge 
mein um das Befte des Klofters an, das ihn auch fortwähr 
rend als groffen Wohlthäter verehrte, ſowie auch darin aus- 
brüdlih erwähnt wird, daß der befagte Taufch vorzüglich 
durch die Bemühung des bayeriichen Herzogs Ludwig zu 
Stande gefommen fei, wofür ihm Dank und Ruhm zugefprochen 
wird, Die Urfunde felbft Iautet aber in der Uerſetzung alſo:**) 
e „sh Rabodo, pfälziſcher Graf, und ich Heinrich, durch 
Gottes Gnade Grafen von Orthinburg, thun hiemit allen Chrift- 
. gläubigen fund und zu willen. 

Da die alte Gewohnheit, merfwürbige Begebenheiten aufzu— 
Ihreiben, wieder Eitte wird, fo wollen wir gleichfalls der Mit 
und Nachwelt durch diefe Urkunde anzeigen, daß und wie wir 
unfer Prädium Tursinrüth an die Brüder in Waldſaſſen ver: 
taufht Haben, Nämlich fie gaben uns ihr Gut Sewaren durch 


*) Heinricus, Comes de Orthinberg, commutat cum 
Abbate de Waldsassen praedia quaedam in Sewarn 
et in Tursinruth. Determinatum apud Wartperch 
IV. Non. (2.) Novembris. Testes: Heinricus, filius 
Comitis Heinrici de Ortenbere, Bertholdus Dapifer 
de Perin. Wernherus Pincerna de Anzinchirgin. | 
(Regesta, sive Rerum Boicarum Autographa etc, 
ll. pag. 88.) | 


**) Nach Wittmann’s handſchriftlichen Notizen, 


‚3 
die Hände des römischen und Sizilien Königs Friedrich, nebſtdem 
noch zwei: Höfe in der Bille Birbira, ferner 3 Regensburger 
Pfunde weniger 60 dl., envlih 190 Pfunde Regensb, Minze, 
ſchenkten unſern Räthen 6 Pfunde, und als Erſatz jährlichen 
Einfommens von 2%/, Pfunden, gaben fie in der Folge noch 40 
Pfunde, Wir gaben ihnen hiebei die Berfiherung, daß, mas fie 
für den einen oder den andern von ung entrichten würden, als 
an uns beide entrichtet worden zu fein geachtet werben jolle. Dar 
gegen übergeben wir ebenfalld buch die Hände bes genannten 
Königs den Brüdern von Waldfuffen unfer befagtes Prädium 
Tursinrüth- fammt ver Vogtey, allen Lehen, Billen, Wäldern, 
Fiſchwäſſern und allen Zugehörungen an Orund und Boben, 


So gefchehen in feierliher Berfammlung zu Regensburg in Ger 
genwart des Königs Friedrich und der unterzeichneten Fürften, 
infonterheit des Herzogs Ludwig von Bayern, der den Tauſch 
vermittelte und Sorge trug, damit die Brüder von Malpfaffen 
in feinem Stücke verfürgt würden, Da nun ber Gewohnheit ge: 
mäß unfer Gut durch die Hände des Salman zu übertragen wäre, 
- der ehenorige Salman, Alpert Luzman, aber vor etlichen Jahren 
im Kriege umgelommen ift, und feine Söhne wegen Minorennität 
die Stelle desjelben nicht vertreten fünnen, fo flimmten die Fürs 
ften nad) langem Dispute hierüber dahin, daß ter nächſte Ver: 
wandte jener Knaben ihre Stelle vertreten follte, wa® dann aud 
Conrad, Graf von Mosburg, in ver Folge that, Zeugen deſſen 
find: König Friedrich, Ulrich, Biſchof von Paſſau, Siofried, 
Biihof von Augsburg, Herzog Ludwig von Bayern und Pfalz- 
graf bei Rhein, Ich Graf von Ura, Eberhard Graf v, Helffen- 
ftein, Ulrich Graf v. Thetindorf, Meinhard Graf v. Kothinhee, 
Heinrih Graf v. Phrimbd, Kazlhoc Graf v. Thirperg, Heinrich 
und Beringerus Gebrüder Grafen v. Althinvorf, Bertold v, Niph 
und Heinrich deſſen Cohn, Gunzelinus v. Grozück, Ulrich v. 
Wiſchinveld, Conrad v. Ostirna, Otto v. Werd, Wergant v. 
Rumchingen, Heinich v. Tolnitz, Wolfram v. Cranſperg, Heinrich 
v. Kienſperg und Heinrich deſſen Sohn, Luthwic ſeiner Schweſter 
Sohn, Chuno und Rudger v. Liebenſtein, Marquard v. Wagow, 
Godefried v. Sulzberg, Rupert v. Stein, Albert Rindsmull, 

2* 
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Habard v. Omthingin, Arnold v. Sconveld, Cunrad v. Werd, 
fönigl, Kämmerer, Otto Bugberg, Oerungus und Otto v. Mura, 
Hertwich v. Wartmangingen, Friedrich v. Walthurn und Ulrich 
deſſen Sohn, Friedrich v. Schonbrunn .... 


Demnach übergeben wir den beſagten Brüdern unſer Prä⸗ 
dium, und thun kund, daß weder wir noch unſere Erben Macht 
haben ſollen, dieſen Tauſch aufzuheben; dagegen auch die Brüder 
die betreffende Urkunde an den Pilgrin v. Moſin übergaben, die 
fer aber dem Grafen Conrad v. Mosburg einhändigte, worauf 
fie diefelbe vom Pilgrin wieder empfingen, und genannten Oras 
fen Conrad ald Salmann über alle gethanen Verheißungen auf 
ftellten, Zeugen veifen find: Heinrih und Conrad, Söhne des 
genannten Grafen, Konrad puer v. Lupurg, Meinhard Graf v, 
Kothinec, Conrad v. Horburg, Pilgrin v. Moſin. So gefchehen 
im Jahre des Heren 1217 unter Papſt Honorius III, und rö- 
milden König Friedrich,“ 


Die Taufchverhandlung war aber in Abweſenheit bes 
Grafen Heinrich von Ortenburg, der den Kreuzzug mitgemacht 
hatte, vor fich gegangen. Als nun diefer aus Paleftina zus 
rüdgefehrt war, mochte ihn wohl der Taufch gereuen, und er 
fcheint deshalb den Abt angegangen zu haben, zu der vorigen 
Geldjumme noch eine neue hinzuzufügen, Abt Hermann ver 
hieß ihm deßhalb noch bejonders 32 Pfd., oder die jährlichen 
Zinfen zu 2 Pfd., und Heinrich ftellte Hierauf den 2. Nov, 
1218 auf feinem Schloffe Wartberg (bei Neuburg BR ION | 
Deftätigungsurfunde aus. j 


Die Urkunde Hierüber lautet: „Ego Hainricus Dei 
gratia comes de Ortenbergk omnibus praesentem pagi- 
nam inspecturis in perpetuum. — Notum facimus uni- 
versitati vestrae et praesentis sygilli nostri impressione 
testamur, quod reversi de partibus transmarinis con- 
cambium praediorum in Sewarn et in Tursenreut 
cum Abbate de Waltsassen ita determinavimus, cum 
praedio Sewarn praedictus Abbas d@deret duas cu- 
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- rias in Pibera additis simul XXXII. talentis aut red- 
ditus duorum talentorum et annumeratis aliis, quae ante 
‚transfretationem dederat promissum concambium debito 
fine sine querela hincinde terminavimus. Hujus rei tes- 
tes sunt, Hainricuüs filius meus, Friedericus de Wal- 
durn, Berchtoldus Dapifer*) de Perin, Wernerus Pin- 
cerna**) de Aminkirchen, Conradus praepositus***) 
de Numburg (muß Neunburg heißen), Vto von Than- 
stain, Sylord deFronaw, Beringerus de Brigens- 
reuth et alii multi, Determinatum apud Wartberg IH. 
Non. Novemb, anno Domiuicae incarnationis MNCCXVIII. 

Wenn man die groffe Summe Geldes bedenkt, welche 
das Klofter für die Erwerbung des Prädiums Tirfchenreuth 
verwendete, fo muß man daraus erfennen, wie ſehr die Aebte 
auf dasfelbe als auf eine Perle des Stiftlandes ihr Augen? 
merf richteten, und wie wichtig der Beſitz besfelben ihnen er 
ſchien. Nicht der Gewinn an Höfen oder Einfünften war es, 
was das Verlangen darnach wedte, fondern bie nahe Lage, 
welche die Verwaltung um gar Bieles erleichterte. Aus dem 
bisher Erwähnten darf man jedoch nicht den Schluß ziehen, 
als wäre etwa das ganze Gebiet um Tirfchenreuth im Beſitz 
der Grafen von Ortenburg gewefen, und ſo auf das Klofter 
übergegangen; vielmehr nennt uns die Gefchichte ausbrüdlich 
die Landgrafen von Leuchtenberg und die Herren v. 
Künsberg in Böhmen, welche zunächft an Tirfchenreuth Be— 
fisungen hatten, und zwarjene die Ville Cunreut apud pis- 
cinam, das ift Kleinfonreut, und die an dem obern Teich ge 
legenen Wiefen, diefe aber die weftlih von Tirſchenreuth und 


*) Truchſeß des Grafen Heinrich. 
**) Schenk: d. i. Mundſchenk vesfelben, 
***) Neuburg gehörte damals den Drtenburgern, wo fie einen 
Probſt aufftellten, 
+) Wigul. Hund's bayer. Stammbuch II. 26. 
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der Sägmühle liegenden Streden; Wiefen und Felder. Nach: 
dem aber das Klofter einmal Tirfchenreuth erlangt hatte, ver- 
abfäumte es Feine Gelegenheit, um auch noch die fremden Vil—⸗ 
fen und Güter zu erwerben. 


0 BEEEFER αααα - 


Zweite Periode 


Birfhenrenfh unter dem Kloſter Waldfaffen 
Dis zur Hexabwürdigung des Kloflers. (1218-1522, 


$. 1. 

Tirschenreuth als Billa oder Weiler, 

Wie fah nun damals Tirfchenreuth aus, ald es im Jahre 
1217 und 1218 ans Klofter Waldſaſſen fam? Nach ber 
angeblih vom Prior (eigentlich Abt) Otto verfaßten Chro- 
nik von Waldfafien beftand Tirſchenreuth damals aus vier 
Höfen,*) nach Anderen aber nur aus zwei und einer Kicche. 
Ohne Zweifel ftanden diefe Höfe da, wo heut zu Tage noch 
die fogenannten „Höfen“ ſtehen; daher auch ihre Benenn- 


ung. Und die Kirche kann feine andere geweſen fein, ald das 


St. Beterfirhlein, eine Biertelftunde außerhalb der 
Stadt gelegen. Diefes war (dafür bürgt die fortlaufende Tra— 
dition) die alte Pfarrfirche, wohin die Bärnauer, Mitterteis 
cher, Falkenberger, Beidler, Steiner, Schwarzenbadher, Wer 
nersreuter, Zeonberger und (bi8 um 1180) auch die Wondre- 
ber eingepfarrt gewefen fein follen. Da man mit Grund an- 
nehmen muß, daß fih in ber Nähe diefer Kirche auch Die 
Wohnung des Pfarrheren und vielleicht auch noch ein Wohn- 


%) Türschenreuth, villa quatuor duntaxat cu- 
riärum, sub abbate Hermanno per concambium 
ad monasterii possessionem devoluta primum est, 
(Vefel. I. 66) 
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gebäude für Kirchendlener, Meßner ꝛc. befand, fo gleicht fich 
der obige Widerfpruch, nach welchem Einige 2, Andere 4 
Höfe als die damaligen Beſtandtheile der Villa Tirfchenreuth 
angeben, vollfommen aus, Das aber bleibt unbeftritten, daß 
das urfprüngliche Tursorutum von dem jegigen Tirfchenreuth 
zu unterfcheiden if. Zur Gründung ber jegigen Stadt gab 
erft die Auswerfung des oberen, vorzüglich aber des unteren 
Teiches die nächfte Beranlaffung. Der obere Teich war bes 
reits, wie fchon oben erwähnt, unter den Grafen v. Orten: 
burg angelegt worden und lieferte vwortreffliche Fifche. Da 
nun aber die aus demſelben gewonnene Ausbeute für das 
Klofter, das fich von Jahr zu Jahr mehr bevölferte, und für 
ben Bedarf in der Umgegend nicht mehr auszureichen ſchien, 
fo beſchloß Abt Herrmann“), fobald Zirfehenreuth und bie 
Umgegend in ben Beſitz feines Klofters übergegangen war, 
ungefäumt die gegen Weften gelegene Ebene auszuwerfen und 
einen neuen Teich zu geimden, welcher dem fchon feit langer 
Zeit beftehenden obern Teich an Umfang wenig nachgab. Denn 
ber Flächenraum des obern betrug nach alter Schägung 160, 
der bes untern 150 Tagwerf, zu 400 Fuß im Gevierte. 

Da ſchon die Natur dem Waffer zu beiden Seiten Schran— 
fen jeßte, jo brauchte. man nur die von ber Naab bemäfferte 
Miefenfläche auszuheben, und dort, mo fich die weite Ebene in 
die Enge zufammenzieht, nämlich bei der nachherigen Säg— 
mühle (Seemühle), einen Damm aufzumwerfen, was mit gerin: 
gen Schwierigfeiten verbunden war, jedoch viele Koften er 
forderte, Sehr gelegen zur Gründung des Dammes war ber 
dort befindliche, groffe Selfen, in welchem das Rinnfal des 
Adfluffes eingehauen wurde. Hob man zur Zeit ber Fifcherei 
die zwei Schügen, fo brauften die mächtigen Wogen aus dem 

= ; 


*) Hic (Herrmann abbas) piseinam in Türschenreuth 
inferiorem fecit — opus certe memorabile et multae 
quondam commoditatis. (Oefel, I, 66.) 
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tiefen Abzugkanal mit gewaltigem Getöfe fchäumend und zifch- 
end hervor zum Staunen ber Zuſchauer. Diefer Teich, deſſen 
Gründung für Abt Herrmann ein ruhmwürdiges Denkmal 
war, wurbe von 1217 bis 1219 in nicht gar drei Jahren 
mit vielem Aufwande an Arbeit und Geldmitteln vollkommen 
zu Stande gebraht, Bruſchius nennt bie zwei Teiche 
wegen ihred Umfanges „Seen“. Mitten zwifchen benfelben 
war noch hinlänglih Raum: zur Anfieblung des Volfes und 
zuc Umwandlung ber Fifcherhütten in Die nachmalige Stabt.*) 
Nicht fehr zufrieden mit der Anlegung dieſes Teiches 
waren aber Heinrich v. Künsberg und beflen Brüder, 
welche. angränzende Wiefen und Felder befaffen. Denn wäh— 
vend die Mönche (fratres ecclesiae Waldsassensis) mit Aus- 
hebung des Teiches befchäftigt waren, und, um in der Arbeit 
nicht gehindert zu werben, ben Lauf der Naab einfchränften, 
überſchwemmte das Waffer die befagten Grundftüde der Kuͤns— 
berge. Doch Sailer Friedrich Hatte kaum hievon Nach— 
‚richt erhalten, fo bewirkte er es, daß bie Künsberge für 50 
Mark, welche ihnen das Kloſter auszahlte, die erwähnten 
Wiefen und Felder in die Hände des Kaifers refignirten, ber 
dann diefelben dem Kloſter übergab. | 
Diefer Kauf wurde zu Eger am 18. Nov. 1219 bemwerf- 
ftelligt, und hierüber eine Urfunde**) außgeftellt, welche in ber 
Ueberfegung alſo lautet: 
* Nah Wittmann’s hanbfchriftlichen Notizen zur Gedichte 
der Stadt Tirfchenreuth, - 


**) In ven Monumentis Boicis (XXXIL A. pag. 
497—498) ift hierüber Folgendes zu leſen: 

Anno 1219. 18. Novembr. apud. Egram. 
Fridericus II. R. rex monasterio waltsassensi prata 
quaedam cum agris, quae piscina ejusdem monas- 
terii apuıd Tursenruoth facta operuerat, ab 
Henrico de Kinsperg ejusque fratribfts pro L. mar- 
'cis per memoratam ecclesiam redempta, offert et 
defendenda reeipit, Nun folgt die lateinifche Urkunde, 
welche aljo lautet: 
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„Wir Friedrich, durch Gottes Gnade König der Römer 
und von Sizilien, thun hiemit fund und zu wiffen jebermän- 
niglih: Da die geliebten Brüder ber Kirche Walbfaflen bei 
Tursenrut einen Teich auswarfen, wodurch gewiffe Wiefen 
und Felder vom Gewäffer überfluthet worden find, welche dem - 
Heinrich v. Künsperg und deſſen Brüdern zugehören, fo ha 
ben biefe für 50 Mark, welche fie von befagter Kirche erhiel- 
ten, jene Wiefen und Felder in unfere Hände übergeben, bie 
wir num unverweilt im Vertrauen auf die göttliche Vergel- 
tung ber befagten Hirche anheimftellen und fie in biefem Ber 
fite zu vertheidigen —— Gegeben zu — 1219. 14. 
Cal. Dechr.” — 

Um dieſe Zeit beftand ſchon ein Gebaͤude im Fiſchhof, 
welches ber Praͤfekt der Ville Tirſchenreuth bewohnte, Ob die 
Gründung bdesfelben in biefe oder in eine „feühere Zeit zu 
fegen fei, läßt fich nicht fagen; ebenfd wenig. fann auch ans 
gegeben werden, ob der Fiſchhof mit dem Lande durch eine 
Drüde in Berbindung ftand, oder ob man auf Heinen Schiffen 
dahin gelangte; die jetzige feinerne Brüde wurde — im 
Jahre 1748 gebaut. 


„Fridericus dei gratia Romanorun rex semper au- 
gustus et rex sicilie. Omnibus presentem paginam 
inspecturis imperpetuum (in perpetuum). Universi- 
tati uestre duximus significandum, quod cum dilecti 
in domino fratres ecclesie waltsassensis piscinam 
apuıd tursenruth facientes, prata quedam cum 
agris suis aquis operuissent,. Henrico de Kinsperg 
ejusdem(que) fratribus attinentes. idem Henricus 
et fratres ipsius acceptis L. marcis ab ecclesia me- 
morata. prata et agros in manus nostras resigna- 
verunt eosdem quos nos statim divine retributionis 
intuitu ecclesie predicte optulimus ac semper de- 
fendenda recepimus. Hujus re; testes sunt Alpertus 
de than. Ramungus de swaba. Marquardus de wa- 
gov. wernher de bergin. Arnoldus angil. poppo de 
milozt. Datum apud egram XIII. Kal. Decembris 
Anno dominice incarnationis MCCXVIIIL“* 
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Durch die, Anlegung dieſes Teiches Hatte alſo Abt Her: 
mann zur, allmähligen Hebung und Vergröſſerung ber Billa 
Tirſchenreuth fehr viel beigetragen, und da er überhaupt durch 
Wort und Beifpiel zum Gedeihen feines Kloſters außerorbent- 
dich -fegenreich wirkte, fo verfchrieb Kuno ober Conrad IV., 
Bifchof von Regensburg, im Jahre 1219 dem Klofter Wald⸗ 
faffen ben Zehent bes ganzen . Ortes Dursenruden, ſowohl 
jenen, ber ihm als Grundheren, als auch jenen, ber ihm als 
oberften Kirchenherrn gehörte, mit Ausnahme jedoch ber Neus 
gereute, welche dem Pfarrer von da verbleiben follten.*) 
Gar bald war aber das Kloſter wegen der Einfünfte 
von Tirfehenreuth manchen Anfechtungen ausgefegt. Nament- 
lich erhob Ulrich von Leonberg (ober Limberg)**) um 

diefe Zeit Anfprüche auf zwei Höfe. in Tirfchenreuth, die ſchon 
im Jahre 1217 das Klofter von Rabotho, Grafen v. Orten 
burg, ‚erfauft Hatte, Er brachte feine Klage fogar vor den 
römiſchen König Konrad, als diefer in Eger zu Gerichte 
ſaß. Da ſchon Kaifer Friedrich 41215 dem Klofter das Pri- 
vilegium ertheilte, es folle bei entftehenden Forderungsklagen 
gegen das Klofter — Das ald Recht gelten, was der Abt, 
Kelfermeifter und Prior nach Gewiſſen für Necht ausfprechen 
wwürben, fo gab auch König Konrad ben Beſcheid, die ob- 
MR: — fol, nnd). dem — Ausſpruche der 


* ——— Ratisp. Eis, monasterio Waltsassen 
confert decimas totius praedii Tursenreut perpetua 
donatione, quae tam in jure fundi, quam spiritua- 
lium suam respiciunt ecelesiam , reservatis tamen 
plebano decimis ex sylvis exstirpatis. Act. et dat, 
apud 8. Eimmeramum VIII, Kal, May. (Regest. bo- 

- + jea. II. 94.) | 
**) Limberg, jetzt Leonberg, war früher. eine Burg. „Lim- 
"berg villa circa 1246 ad monasterium- primo deve- 
nit, et ubi modo Ecelesia est, tunc erat castellum 
"et nobilium quorundam domieilium. “ (Oefel, I, pag. 
66.) Dbiger Ulrich gehört nun zu jenen Nobiles, 
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Aelteſten unter ben NReligiofen entſchieben und erlebigt wers 
ben. Diefem höchſten Befcheid zufolge forderte Abt Eberhard 
ben Religiofen Berthold, welcher im Jahre 1217 Pfarrer 
und Dechant in Zurfinreut geweſen war, unter: Pflicht des 
Gehorfams auf, nach beftem Wiffen und Gewiſſen über bie 
Beichaffenheit der Sache Zeugniß zu geben. Berthold bes 
zeugte fodann, baß zwar Graf Rapotho an: Heinrich von 
Zimberg, ‚verftorbenen Bruder des Agitators Ulrich, für eine 
Summe Geldes frapliche zwei Höfe verpfändet, : aber die hie: 
durch fehuldig gewordene Geld-Summe im Jahre 1216. an 
die Hinterlaffene Wittwe bes Heinrich anheim bezahlt: Habe, 
worauf im Jahre 1217 jene Höfe. mit, allem. Fug und, Recht 
an das Klofter vom Grafen Rabotho verkauft worden ſeien, 
was er vor Gott behaupten könne, da in ſeiner Gegenwart 
genannte Wittwe vom Grafen befriediget worden ſei. Damit 
war. der Klage und dem Streite im Jahre, 1244 ein Ende 
gemacht,*) 


Bu er 2. | 

Tirſchenreuth als Dorf. 

Als Tirſchenreuth in den Beſitz des Kloſters Waldſaſſen 
überging, beſtand es aus zwei, höchſtens aus vier Höfen und 
dem St. Peterskirchlein. Seitdem aber ber untere Stadtteich 
angelegt worben war, erhoben ſich immer mehr neue Höfe 
und Wohngebäude. Schon um das Jahr 1220 beftand, wie 
bereit8 oben gefagt wurde, ein Gebäude im Fifchhof, welches 
der Präfeft der Ville Tirfehenreuth bewohnte, und in ber 





*) Die Regestaboica (Il. 342 ad annum 1243) 
ſchreiben aber hierüber folgendes:  :,‚Chonrado Rege 
Egrae judicio coram senioribus terrae totoque con- 
ventu präaesidente, Eberhardus Waldsassensis Ab- 
bas fratribus de Limbere pretium :quartuor. curia- 

‚rum in Tursenreut exhibet.‘ Man — die 
nachfolgende Geſchichte der Pfarrei. ” 
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Nähe desſelben ließen ſich nun Immer mehrere neue Anſiedler 
nieder, ſo daß in einem Zeitraume von 60—70 Jahren ber 
Weiler Tirſchenreuth zu einem Dorfe fich erhob. Um 1260 
wird von einem Dienft- oder Amtinanne zu Firfchenreuth 
(Officialis, vielleicht Zolleinnehmer?) Erwähnung gethan, mit 
Namen Herold”) Diefer befaß einen eigenen Hof dafelbft 
mit Feldern und Wiefen, welche er mit Zuftimmung feiner 
beiden Söhne Gottfried und Heinrich fammt aller Zugehör 
im Sahre 1275 um 15 Marf und drei Unzen Silber an das 
Kloſter verkaufte.) 
Um dieſe Zeit hatte auch ein bewiſer Konrad Paul⸗ 
ſtorfer, ein reicher Edelmann, mehrere Beſitzungen in und 
um Tirfchenreuth. Bon ihm wird erzählt, daß er am 18. De. 
1292 dem Nonnenflofter Bettendorf bei Regensburg mit Ber 
willigung ‘feines Lehensherrn, des Bifchofs von Regensburg, 
den Wald Erlach bei Schwandorf verfauft habe. Damit’ 
nun aber das Hochftift dadurch Feinen Schaben erleibe, fo 
überließ er dDiefem bafür die zwei Höfe, welde er in 
Tirfhenreuth befaß, mit dem bazu gehörigen Walbe, 
nebft noch zwei andern Höfen bei Knelling als Eur: 





9— Heroldus, Offeialis Konami in Tursenreuth ‚ Vven- 
dit Joanni, Abbati de Waldsassen, curiam ibidem 
pro XV. marcis argenti et III. uncis. Act. die Ma- 
thaii Apostoli (21. Sept.) Ind. III. (1275) [Regesta 
boica III. pag. 470.] 


**) In Wittmann’s Notizen heißt es, deß Base feinen 
Hof um 15 Mark Silber und drei Nöde für ihn und 
feine beiden Söhne an das Klofter verfauft Habe, und es 
wird die Bemerkung beigefügt: „Daß Gerold für feinen 

Hof nebft Geld auch Röde anforberte, parf ung nicht bes 
fremden, Für. einen Rod oder andere Kleibungsftüde konnte 
‚man damals gar Vieles erhanbeln. Findet man ja fogar, 
daß die Debe Reichenbach für ein Paar Filzſchuhe hingeges 
ben wurde, dergleichen man ſich nicht jelten beim. Handel 
auszubebingen pflegte." (Es kommt bier barauf an, ob 
„II. uncis(uncüs)“ ober „IL, tunicis‘* zu leſen jei.) 
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ung, mit ber Bitte, ihm und feinen Erben biefe Höfe als 
Lehen verleihen zu. wollen.*) 

Da nun auf folche Weife in Tirſchenreuth ſowohl die 
Anzahl der Häufer als auch der Einwohner immer mehr an- 
wuchs, und die bisherige Pfarrkirche zu St. Peter theils zu 
flein, theils zu weit entlegen war, fo wurde ber Wunfch nach 
einer neuen, geöfferen und zwar im Orte felbft zu erbauenden 
Pfarrkirche immer reger. Diefer fromme Wunfch wurde auch 
wirklich zur Freude der Tirfchemreuther gar bald realifixt. Es 
hatte damals der Zeitgeift eine beſſere Richtung genommen ; 
die Schredniffe des verderblichen Fauftrechtes mußten dem wieder 
auflebenden chriftlichen Gerechtigfeitsfinne weichen; ber Geift 
des Chriftenthums, ein Geift der Liebe und bes Friedens, war 
an die Stelle der Rohheit und ber Kampfluft getreten, bie zu, 
beftändigen Sehden zwifchen Herren und Rittern‘, zwifchen 
Fürften und Volk, zwifchen Städten und Ländern Anlaß ga- 
ben; und mit dieſem Geiſte bes Chriftentfums war auch in 
ben Gemüthern ein religiöfer Eifer für Gott und Gottes. 
Ehre erwacht. Ja, eine wahre Begeifterung für Gott und bie 
Zierde feines Haufes durchdrang die Gemüther, und nur biefe 
Begeifterung machte es möglich, daß jene erhabnen Firchlichen 
Bauten, jene herrlichen Dome, + deren architeftonifche Vollen- 
bung und Pracht noch Heut zu Tage von jedem Freunde der 
Kunft und der Religion mit feommer Bewunderung ange: 
ftaunt wird, zu Stande kamen. Diefe religiöfe Begeifterung 


*) Chunradus Paulstorfarius pro silva, dieta E rl ach 
prope Swainkendorf, monasterio in Pettendorf ven- 
dita, Episcopo Ratisp. in feodum substituit duas 
curias villicales in Türsenreut cum silva et ducas 
curias villicales in Chnelling, Dat. et act. Ratispo- 
nae XV. Kal. Januarii (18, Dec.) 1293. (Regest. 
boica IV, pag. 524, vide Ried, Codex chronol. 
diplom. Episcopatus Ratisb. 1, 649.) Diefe Paulftors 
ferifchen Lehen in — beſtanden noch nf Zeit 
hindurch. | 
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zeigte fich allenthalben; überall wendete man fein -Aitgenmerf 


auf bie Herftellung ber Tempel; felbft die Ritter wanbelten 


vielfach ihre bisherigen Burgen und Schlöffer,, die fie ver- 
ließen und mit dee Wohnung in ben mehr und mehr ent- 
ftehenden Märkten und Städten vertauſchten, in Pirchen und 
Kapellen um, ober fie erbauten. wenigftensd neben ihrer Rit- 
terburg ein Kirchlein und ftellten einen Hausfaplan über bas- 
felbe auf, woraus ſich allmählig manche Landpfarrei bildete, 
— Wie anderwärts, fo zeigte fich auch im Nordgau diefer 
fromme Sinn, der nun die Tirfehenreuther ebenfalls zu dem hei- 
ligen Entfchluffe begeifterte, Gott dem Herrn einen neuen 
Tempel und für ihre Pfarrgemeinde eine gröffere Pfarrkirche 
zu erbauen. Zu biefem Zwecke wendeten fie fich in diefer An- 
gelegenheit an den damaligen Abt bes Klofters Waldſaſſen, 
Theodorich, welcher von 1286—1302 dem genannten Klo- 
ſter ſehr ehrenvoll vorftand, und fich der Tirfchenreuther mit 
vieler Liebe annahm. Durch feine Bemühung befonders Fam 
um 1299 der Bau der Pfarrfirche an jener Stelle zu zu 
wo — — zu Tage noch fteht.*) 


$. 3. 
Dirſcheurenth als Marktflecken. 

Am Anfange des 14. Jahrhunderts ſchon hatte ſich Tir— 
ſchenreuth fo vergröffert, daß es unter allen Ortſchaften des 
Stiftes Waldſaſſen bereits ben erften Rang einnahm. Daher 
brachte es Abt Ulrich II. (1304—1310) dahin, daß ber 
tömifche König Albert in einem offenen Briefe aus Mittel- 
weida im Jahre 1306 dem bisherigen Dorfe Tirfehenreuth 
das Privilegium eines REN aufjeden Mittwoch*) 





*) Näheres hierüber in der. Gefchichte der Pfarrei Tirſchenreuth. 
**) cf, Brenner ©. 67. Zimmermann (in ſ. churbayer. geiftl. 
Kalender 5, Th. S. 302) hingegen fehreibt: „Diefer Abt 
(Udalrikus IT) hat vom Kaiſer Albert aus Defterreich 
anno 1306 zu Mittlweid ein Privilegium befommen, Kraft 
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verlieh. Er fügte jedoch die Beichränfung Hinzu, daß bie 
Landbewohner zum Befuche des Marftes des Kaufs und Vers 
faufs wegen nicht gezwungen fein follten, wie biefes bei an- 
dern Märkten auf eine Meile weit der Fall war, Ohne 
Zweifel haben die Bürger zu Tirfchenreuth bei Diefer Gele 
genheit von dem genannten Abte Ufrich II: auch ihr Stadr 
fiegel mit dem Männlein im befagten Jahre 1306 erhalten, 

Daß die Verleihung der Marktgerechtigkeit fuͤr Tirſchen⸗ 
reuth von groſſem Nutzen war, und zur Hebung des Ortes, 
ſowie zur Beförderung des Handels und Verkehrs ſehr viel 
beitrug, iſt wohl ſehr natuͤrlich. Da überdieß die Heerſtrafſe 
von Eger über Tirſchenreuth nach Regensburg und ohne 
Zweifel auch wenigftens ein Arm ber uralten Strafe über 
Reuth nach Nürnberg führte, fo konnte es an Zoll und Ge 
meindegefällen nicht mangeln; die Neifenden brachten Gelb, 
die Gewerbe hoben’ und vervielfältigten ſich, und jo fam es, 
daß die Anzahl der Häufer und Einwohner immer mehr wuchs, 
und ſich zur Begründung und Förderung bes bürgerlichen 
Wohlftandes Alles vereinigte. Je mehr man die Wälder liche 
tete, befto gröffer wurden bie fruchtbaren Fluren, befto mehr, 
Einwohner nahm Tirfchenreuth auf, befto höher fteigerte ſich 
deſſen Flor. Dabei thaten auch die Prälaten von Waldſaſſen 
alles Mögliche, um den Wohlftand in dem fo erfreulich auf- 
blühenden Marktfleden immer mehr zu heben und zu fürdern. 
Befonders aber war es Abt Johann IV. (1329—1339) 
mit dem Bamilien-Namen Griebel, aus Thüringen ftam- 
mend, welchem Tirfchenteuth feinen rafchen Aufſchwung und 


beffen dem Flecken Tirſchenreuth der Wochenmark alle 
Dienftag vergünftiget wäre,” Uns fcheint der Mittwoch 
ber Zag zu fein, an welchem der Wochenmarkt abgehalten 
wurde, da man die Sahrmärfte damals gewöhnlich in bie 
Mitte der Woche auf den Mittwoch oder Donnerftag zu 
verlegen pflegte. Später wurde übrigens, wie aus ber 
Streitfahe des Edelmüllers i, Jahre 1496 zu erfehen ift, 
ber Wochenmarkt wirklich auf den Dienftag verlegt, — 
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örtlichen Glanz verdankte. Denn dieſer prachtliebende Prälat, 
ber ebenfo für feine Perſon fplendid lebte, ald er Andere gaft- 
freundlich bewirthete, und befonders dahin ftrebte, dem Stift 
Iande Anfehen zu verfchaffen, was er vorzüglich Durch Errich- 
tung ſchöner und nüglicher Gebäude zu erzielen fuchte, umgab 
den Marktflecken Tirſchenreuth mit Mauern, befeftigte biefelbe 
am Thore gegen Süben mit einem Wachthurme und erbaute 
eine ftattlihe Burg (das fogenannte Schloß, castrum), wel- 
ches nun durch die Mauer, duch einen tiefen Wall, durch 
bie tiefen Teiche und vor Allem durch zwei fefte Thore gegen 
die Angriffe der Feinde Hinlänglich gefchügt war.) Da bie 
zwei Häuferreihen auf dem Damme am öftlichen Stabdtthore 
zwifchen den beiden Teichen damals noch nicht beftanden, fo 
309 fich die erbaute Marktsmauer von der Schloßmühle, wo 
das Thor war, an ber untern Straffe hinum bis zum andern 
Thore an ben obenerwähnten Wachthurm, und von ba bie 
an das gegen Often befindliche Thor. — Die neue Burg 
wird als eine fehr ftattliche (amplissima arx) bezeichnet ; was 
jedoch die Ringmauer betrifft, fo wird biefelbe wohl nicht von 
ber Höhe gewejen fein, wie man fie gewöhnlich bei andern 
Städten und Märkten fand, da die Gelbmittel des PBrälaten, 


*) Mit Stabtrehten over Stabtfreiheiten aber befcheufte er bie 
Tirſchenreuther noch nicht; dieß that erft Johann V, im 
Jahr 1364. Bei Defelius (I. 66.) heißt e8 nur: „Ar- 
cem praeterea in Tursenreuth ipse primus aedifi- 
care coepit, licet non eo modo, quo jam cernitur, 
muro etiam et turri inferiori ipse oppidum munivit.“ 
Bon Stadtfreiheiten ac, ift hier feine Rede; insbefondere 
fonnte er biefelben nicht im Jahre 1328 verliehen haben, 
wie Schuegraf in feinen handfchriftlihen Bemerkungen 
fagt, va Johann IV, erft 1329 zur Prälatur gelangte, 
An allerwenigften aber kann behauptet oder bewiefen wer—⸗ 
den, daß ſchon ſein Vorgänger Johann III. (1310— 
1329) den damaligen Marktflefen Tirfchenreuth mit 
Stadtrechten und Freiheiten begabt hätte, da ſich hiefür 
nirgend8 auch nur der geringfte Anhaltspunkt findet, 
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der anderwärts außerordentlichen Aufwand machte, ſehr be 
fchränft waren, und man außerdem liest, daß der neuerbaute 
Thurm nicht fonderlich. hoch war, 


Um ſich mit Glanz zu umgeben und fich vor der Welt 
in feinem Anfehen zu zeigen, machte der Abt es fich zur Ge 
wohnheit, eine Gefelfchaft von Prälaten anderer Klöfter um 
ſich zu verfammeln, welche er dann entweder in Waldfaffen 
oder in Tirſchenreuth oftmals 14 Tage lang aufs Glaͤnzendſte 
bewirthete. Leider Fam es hiedurch mit ihm fo weit, daß er 
fih im Jahre 1339 genöthigt fah, der Prälatur zu entfagen. 
MWonniglich aber befanden fich dabei die Tirfchenreuther, wel— 
che bei der oftmaligen Anweſenheit des Abtes und anderer 
vornehmer Herren bedeutende Vortheile hatten. Den Gewer, 
betreibenben fehlte es bei folchen Verhältniffen ebenfo wenig 
an Abfag ihrer Handwerfsartifel, ala den Kaufleuten an Ber: 
fihleiß ihrer Waaren und den Arbeitsleuten an einträglicher 
Beſchäftigung. So erblühte Tiſſchenreuth zum erſten — 
im ganzen Stiftlande.*) 


Obwohl Abt Johann des gemachten Aufwandes : 
ber. zur Refignation gezwungen wurde, fo ließ fich doch. fein 
Nachfolger Franz (1339—1349) hiedurch nicht abjchreden, 
bemfelben auch in der Pracht, wie in ber Verwendung ber 
Kloftereinfünfte auf. verfchiedene Bauten nachzufolgen, Die 
neuerbaute Burg in Tirfchenreuth, welche durch eine Feuers⸗ 
brunft in Aſche gefegt worden war, ließ er unverzüglich und 
zwar fchöner, als fie vorher war, wieder aufbauen, Ueberall 
gab er den. Arbeitern vollauf zu thum ftürzte aber, da er fich 
faft immer an fürftlichen Höfen aufhielt, das Klofter in 
eine ſolche Schulvenlaft, daß eb die Hälfte feiner Güter in 
Böhmen verlor, und in die Hände ber Wucherjuden gerieth, 
Daher er auch wie ſein Vorfahrer abdanken und ſich mit dem 


*) Wittmann’s handſchriftliche Notizen. 
Verhandl. des hiſt. Vereins, Bd, AXII. 
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Befige ber zwei Höfe in Hiltershof begnügen mußte, wo er 
noch 20 Jahre lang ruhig verlebte. 

Im Jahre 1348 mwüthete eine fürdhterliche Peft beinahe 
auf der ganzen Erde und griff fo ſtark um fih, daß kaum 
Einer von Hunderten fie überftand, Dadurch wurden nicht 
bloß Höfe und Landgüter, fondern Schlöffer, Burgen und. 
Märkte von Einwohnern entblößt und in Einöden verwandelt. 
Um diefe Zeit findet man die erfte Notiz von dem Dafein 
eines Richters in Tirfchenreuth, der Hans Schirndin- 
ger hieß, von dem gemeldet wird, daß er den vom Klofter 
veräußerten und von ihm erfauften Hof Vokenfell gegen Er- 
ftattung der Ankaufsfumme 1362 wieder an basfelbe zurüd- 
geftellt Habe, 


$. 4. | 
Tirſchenreuth als Stadt. 


Auf ſolche Weiſe beſaß der Markiflecken Tirſchenreuth 
beinahe Alles, was zum Prädicate einer Stadt gehört; es 
hatte einen Wochenmarkt, es hatte. Stadtmauern u. ſ. w.*) 
— Nur ein Attribut fehlte ihm noch, um wirklich eine Stadt 
zu fein, nämlich die Stadtfreiheit. Aber ed dauerte nicht 
lange, fo wurde ihm auch diefe zu Theil, Denn fchon Abt 
Sohann V. (1363—1371), aus dem abeligen Gejchlechte 
ber Freiheren v. Wirfchberg,**) ein fchon bejahrter, guter 


*) Daher mag e8 kommen, daß Tirfhenreuth ſchon in ber 
[ateinifhen Urkunde Raifer Karls IV, dd. 11. März 1354 
in Betreff der Meilenwegsfreiheit der Stadt Bärnau als 
oppidum, d. ti. als eine Stadt erfcheint. Uebrigens be- 
zeihnet Oppidum einen feften Drt, und es liegt barin 
nur die Vorftellung des ſtädtiſchen Zufammenmwohnens in 
einer feſten Umſchließung, ohne Rückſicht auf die inneren 
Borzüge des ſtädtiſchen Lebens, kann alſo auch ſoviel als 
„Marktflecken“ bedeuten. 

**) Dieſe altadelige Familie ver MWürss oder Wirſchberge 
ſcheint längere Zeit hindurch im Beſitze von Waldthurn ger 
weſen zu ſein. 
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Mann, beſchenkte die Tirſchenreuther auf ihre Bitte hin mit 
der Stadtfreiheit und ſtellte ihnen daruͤber unterm 29. 
September 1364 eine Urkunde aus,“) wobei er ihnen ſicher— 
lich auch das groſſe Stadtfiegel verlieh. Dasſelbe ſtellt 
eine Stadtmauer dar mit zwei Thürmen- auf beiden Geiten 
und mit einem Stabtthor in der Mitte, Auf dem Stadtthore 
befindet fih das Bildniß des Abtes im Firchlichen Ornate, 
in der Rechten ben Stab, in der Linfen eine Rolle oder ein 
Buch Haltend, um dadurch wahrfcheinlih auf den Spender 
der Stadtfreiheit Hinzubeuten ; auf der untern Geite aber zeigt 
fih der- erfte Anfiedler oder Gründer der Stadt, Turso 
(Tirſchl), ein Mann von ianger, fchlanfer Geftalt-, wie er 
eben mit der Ausreutung des Waldes beichäftigt iſt; die Um— 
ſchrift aber Tautet: 
SIGILLVM CIVIVM IN TVRSENREVT, 





*) Regiſtraturbuch des Pflegamtes Tirſchenreuth Fol, 419. Bon 

einer Stabtfreiheit aus früherer Zeit geſchieht hier Feine 

- Erwähnung ; e8 wird da nur hingedeutet auf vie „Statt: 
freyheit de annis 1364, 1399 und 1479. 
3% 


Damals, ald Abt Johann V. Tirfchenreuth zur Stabt 
erhob, beftand biefer Ort aus 19 Höfen, wobei offenbar bie 
Wohnungen der Gewerbetreibenden nicht mitgerechnet find, 
Gemäß der. erhaltenen Urkunde mußte jeder Hof, außer Le 
hen- und Zinsreichnifien, 12 Grofchen in Geld, 6 Viertel 
Korn und 9 Viertel Haber nach Waldſaſſen liefern; fie was 
ren auch verpflichtet, von jedem Bräu Bier 6 Grofchen zu 
zahlen, und im Falle ein Bürger ohne Erben mit Tod ab- 
ging, den dritten Teil feines Vermögens an das Klofter 
ausfolgen zu laſſen. Dagegen erhielten fie die Befugniß, bie 
Gemeindeverhältniffe nach der Art und Weife anderer Städte 
felbft zu ordnen und zu fchlichten, wofür fie fich verbindlich 
machten, dem Klofter, als ihrer vechtmäffigen Herrichaft, ftets 
treu, unterthänig und gehorfam bleiben zu: wollen. Ob erft 
‚mit Grfangung der Stadtfeeiheit zu brauen angefangen wurde, 
ift zu bezweifeln; wahrfcheinlich beftand ein Brauhaus [chen 
feit Erlangung des Wochenmarftes, 

An der Stelle der dermaligen Seemühl (SägmühD bes 
ftand um jene Zeit ein Eifenhammer, ber vor mehreren Bür- 
“gern betrieben wurde, Andreas Funk, einer der Theil- 
nehmer, verpfändete im Jahre 1368 feinen Antheil am Ham 
mer dem Klofter um 72 Pfd. um welche Summe dieſes bei 
Bernhard von Hirſchau für ihn fich verbürgte. Wann und 
warum biefer Hammer wieder einging, ift unbekannt, 

Im Jahre 1375 übergab das Klofter dem Peter von 
Mondreb, der wahrfcheinlich der Beſitzer Diefes Ortes war, 
die Vefte zu Tirfchenreutb und das bortige Nichteramt 
auf eine beftimmte Zeit, nach deren Verlauf er unweigerlich 
beides wieder anheimzuftellen in einem Revers erklärte, Sol 
che Richterämter beftanden mehrere, 3. B. in Falkenberg, Neus 
haus, Mitterteih, Im ber Folge*) gab es auch folche in 


*) Aus dem Regiſtraturbuche des Pfleganıts Tirſchenreuth ift 
erfihtlih, Daß zu dieſem Pfleggerichte folgende 8 Richter— 


* 
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Wondreb, Poppenreuth, Mähring, Großfonreuth u. a, jr 
(Nah Wittmann Notizen.) 


$. 5. 
Was num weiter geichehen ift bis zum Anfange des 
15. Jahrhunderts. 

Am. 12. März 1382 ftelten, wie im Tirfchenreuther 
Regiftraturbuche erwähnt wird, der Bürgermeifter und Rath 
zu Tirſchenreuth einen Nevers ihrer beftändigen Unterthänig- 
feit an das Stift Waldfaffen aus. Hiezu wurden fie theils 
durch die Pflicht der Dankbarkeit, theils aber auch und ins— 
befonders durch folgenden Vorfall veranlaßt. 

Bon jeher bewahrte das Klofter, dem als unmittelbaren 
Keichsftand das Halsgericht und andere fraisliche (d. i. Eri- 
minal-) Fälle zuftanden, dieſe und ähnliche Gerechtiame mit 
größter Sorgfalt. Als nun im Jahre 1381 die Bürger von 
Tirfchenreuth e8 ungehindert gefchehen ließen, daß die Amt: 
leute von Bärnau einen dem Klofter verfallenen Menfchen in 
Tirfchenreuth aufgriffen, und ihn gefänglich dahin führten, fo 
machte Abt und Gonvent den Bürgern, weil fie den mwiberrecht- 
lichen Eingriff der fremden Amtleute in die Klofter-Rechte 
nicht abwehrten, gemeffene Vorwürfe, mit dem Beifügen, fie 
follten der fchon empfangenen Wohlthaten und ihres geleifte: 
ten Eides fernerhin mehr eingedenf fein und ihrer aufhaben- 
den Pflicht nicht wieder vergeffen. Diefe Ermahnung nahmen 
fie fich wohl zu Herzen, erkannten ihr Unrecht, Tleifteten ge: 
horſame Abbitte und gelobten, in Zufunft fich allzeit, wie es 
treuen Unterthanen geziemt, gegen das Klofter als ihre Herr: 
ſchaft gehorfam zu erzeigen, Darüber nun ftellten fie den oben 
angebeuteten Revers aus. 


ämter gehörten: 1. Beidl, 2. Falkenberg, 3, Großkonreuth, 
4. Liebenftein, 5 , Neuhaus, 6. Poppenreuth, 7, Stein und 
8 Wondreb. 
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Unterm Jahr 1389 kommt vor, daß das Klofter von 
Jakob Müphler die Mühle auf dem Damme in Tirfchen- 
reuth um 230 Pfd. Heller erfauft Habe. Ob dieſelbe wirklich 
die nachmalige fog. Schloß: oder Herrenmühle, welche nach 
Aufhebung des Klofters ber Müller Durft erfaufte, und bie 
nach Txodenlegung des Teiched ganz einging, gewefen oder an- 
derswo am Damme geitanden fei, wird unentichieben gelaffen. 
Ein Gewiffer, welcher ſchlechthin „Herr Johann von 
Tirfchenreuth” genannt wird, war im Jahre 1391 Pfleger 
in Liebenſtein. Wahrſcheinlich ift berfelbe früher Beamter in 
Tirfchenreuth geweſen, als welcher er unter dem Namen „Herr 
Johann“ befannt war.*) 
| Im Jahre 1399 wurden den Bürgern in Bezug auf Abga- 
ben und Leiftungen einige Erleichterungen zu Theil. Wie vielen 
andern Achten vorher, To war auch dem Abt Conrad II. 
(1394— 1417) die Stadt Tirfchenreuth als der erfte Ort im 
Stiftlande befonders Tieb und werth, Deßwegen änderte er im 
genannten Jahre Montags vor St, Lorenz zum Beßten ber 
Bürger zwei Punfte in ber Stadtfreiheitsordnung. Nämlich, 
anftatt daß wie bisher jeder Einzelne die fchuldigen Lehen, 
Kauf und andere Reichniffe in Geld zu leiften Hatte, ver: 
langte nun ber Abt jährlich ein Averfum (eine Abfindungs- 
fumme) von 50 fl, rh.; das Geſetz aber, welchem zufolge dem 
Kloſter der dritte Theil von dem Vermögen eines ohne Erben 
verftorbenen Bürgers anheimfiel, wurde für die Zukunft gänz- 
lich aufgehoben. Es ift Teicht erfichtlich, wie angenehm bie 
Aufhebung diefes Erbichaftsgefeßes fowohl, ald auch die Um: 
änderung des bisherigen Steuergefeges den Bürgern und vor: 
züglich dem Magiftrate fein mußte. Die ftipulirten Reichniffe 
an Getreide von den vorhandenen Höfen jedoch blieben un- 
verändert, wie Die Urkunde der Stadtfreiheit vom Jahre 1364 
diefelben beftimmte.**) 
*) Vielleiht der obengenannte Hanns Schirndinger. 


*«*) cf. Negiftraturbuc des Pflegamtes Fol, 419 und Witt: 
manns Notizen, 


$. 6, 


Tirſchenreuth von pfälziſchen Truppen belagert 1414, 


| Eben dieſer Abt Conrad IL, welcher durch dieſe in 
Bezug auf die Stadtfreiheiten vorgenommenen Abänderungen 
fih den Danf und die Liebe der Tirfchenreuther Bürgerfchaft 
erworben hatte, gab aber leider auch Anlaß zu einem Ereig— 
niß, das für die Stadt Tirfchenreuth nicht ohne empfindliche 
Folgen blieb, Er war es nämlich, ber fich Häufig an ben 
Höfen der Fürften aufhielt, fich wenig oder gar Nichts um 
die häuslichen und geiftlichen Verhältniffe feines Kloſters be; 
kümmerte, Dabei häufte er Schulden auf Schulden und gab 
Veranlaffung zur Erfchütterung der Dinge im GStiftlande bis 
auf den innerften Grund, fo baß der Convent in Leberein- 
ftimmung mit dem Generalvifitator, den man zur Unterfuch 
ung und Prüfung der Sachlage eigens aus dem Klofter Vol- 
kenrode in Thüringen herbeigerufen Hatte, fich zu Anfang bes 
15. Jahrhunderts genöthigt fah, den Abt Conrad, welcher 
eben wieder abwejend war, wegen feines beftändigen koſtſpie⸗ 
ligen Herumreifens abzufegen und anftatt feiner einen andern 
Abt zu erwählen. Der neuerwählte Abt hieß Bartholo- 
mäus Ermersreuther. — Konrad, hierüber ungemein 
aufgebracht, eilte nach Sulzbach zum Pfalzgrafen Johann, 
dem Statthalter im Namen des Kaifers, bat ihn um Hilfs: 
truppen und ftellte fih und das Klofter unter den Schuß 
besfelben, um deſſen Gunft zu erlangen. Nachdem nun ber 
Abt dem Pfalzgrafen und allen feinen Nachfommen die Schuß: 
vogtei nach ber ihm vorgelegten Vorſchrift durch eine Urkunde 
auf ewig verfchrieben Hatte, z0g der neue Schiemvogt Solda> 
ten zufammen, um feinem Glienten wieder zur Prälatur zu 
verhelfen. Conrad jelbft umgab fich mit ftiftifcher Mannichaft, 
verficherte fich ber Schlöffer im Stiftlande und nahm feinen 
Aufenthalt in Falkenberg. Nur Tirfchenreuth blieb ihm ver: 
fchloffen, da ihm in der Occupirung diefer Stabt der neuge- 
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wählte Abt Bartholomäus zuvorgefommen war, Dieſer 
hatte fich nämlich auf Zuthun des Könige Wenzel, aus 
Böhmen unter den Schuß des Burggrafen Friedrich V. von 
Nürnberg geftellt, welcher auf die an ihm gerichtete Bitte i. J. 
4, ’ 71414 unverzüglich Soldaten nach Tirfchenreuth fandte, welche 
die Stadt auch in Befig nahmen. As Pfalzgraf Johann 
hievon Nachricht erhalten hatte, rückte er mit feiner Manns 
‚Schaft vor Die Stadt, um fich berfelben zu bemächtigen. Die 
Belagerten, im Bertrauen auf die Teiche und Mauern, hiel- 
ten die Stadt für ganz ficher und uneinnehmbar. Allein der 
Pfalsgraf ließ auf den Rath eines dem Abt Conrad treuge- 
bliebenen Laienbruders den Damm des unteren Stadtteiches 
durchftechen und drang nach abgelaufenem Waſſer unaufhalt- 
fam in die Stadt ein, aus welcher er die feindliche Befagung 
ſchnell vertrieb. Einige Bürger von Hof aus der Mannfchaft 
des Burggrafen famen bei der Einnahme der Stadt ums Le— 
ben. — Damit war das ganze Stiftland dem Abt Conrad 
wieder unterworfen, nur behielt der Pfalzgraf die Stadt als 
Entichädigung für Die aufgewendeten Kriegsfoften im Beſitz, 
jedoch bloß pfandweife, bis er anderwärts entichädigt werden 
würde. Um wieder in ben Befiß der Stadt zu gelangen, über- 
gab das Klofter dem Pfalzgrafen die Stadt Schwandorf, die 
Kaiſer Rupert 1407 dem Klofter als Erſatz für die Leift- 
ungen überließ, welche das Gtiftland für Die gegen Kaifer 
Menzel gelammelte Neichsarmee zu tragen hatte. Damit 
begnügte fich der Pfalzgraf; Conrad gelangte 1415 wieder 
zur Prälatur, und die Ruhe im Innern mar fomit zus 
rückgekehrt.*) | 


*) Wittmann’ Notizen, — Bei Defelius (I. 73-74) 
werden biefe Vorgänge alfo erzählt: „‚Joanne XXIII 
Papa pontificante et Ruperto Comite palatino Ro- 
manum Imperium moderante cumque res ipsa ven- 
tilaretur diutius non sine grandi periculo et expen- 
sis gravibus utriusque partis, interea Conradus Ab- 
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Durch dieſes Ereigniß ging aber auch die Vogtel oder 

das Schutzrecht über das Kloſter und Stift Waldſaſſen, wel— 
ches fich bisher unter dem Schutze des römifchen Kaifers und 
des böhmifchen Königs immer wohl befunden hatte, auf bas 
pfäͤlziſche Haus über, worlber Abt Conrad, wie ſchon oben 
bemerkt, dem Pfalzgrafen Johann eine eigene Urkunde aus: 
ftellfen mußte. Weil aber biefe Schußgerechtigfeit: ohne Vor⸗ 
wiſſen und Willen des Kaifers abgetreten mwurbe, und das 
darüber erhaltene Defret von fchlechtem Effekt war, ſo wen- 
beten fich Die Kloftergeiftlichen bittlich an ben Kaifer um Ber 
ftätigung des pfäßifchen Schußes. Kaiſer Sigmund erfannte 
hierauf (1414) feinen Oheim, ven Pfalzgrafen am Rhein und 
Herzog in Bayern Johann, als Schutzherrn über Walb- 
faffen an mit ber Klaufel: „Cum reservatione revocabili- 
tatis Imperatoris et salvis jüribus Regis Bohemiae‘‘ — 
weil er wohl wußte, daß er als römifcher König den Rechten 
Böhmens auf das Stift Waldfaffen, beionders fo lange noch 


bas ipse Falkenberg arcem incoluit et adversarius 
(seil. Bartholomaeus Ermersreuter a Conventu elec- 
tus abbas) oppidum Turschenreut, et utroque ‚pro 
Abbate se gerente factum est inter partes schisma 
peseimum et scandalosum valde, at vero ut quis- 
quis parteni suam tueretur securius, diversis domi- 
nis sese subdidere, Bartholomaeus Burggravio No- 
rimbergensi, Conradus serenissimo Principi Joanni, 
Duci Bavariae, tuitioni se cum adhaerentibus cre- 
diderunt; cum autem Burggravius ipse Turschen- 
reut stipendiariis communivisset, illustris princeps 
Bajaorum Dux veniens, et converso quodam coo- 
perante piscinae inferioris aggerem perfodiens, et 
aqua demissa oppidum intravit, et quotquot adver- 
sae partis erant, vi et armis expulere. Ab eo tem- 
pore locus praesens Domui Bojoaricae jure tuitio- 
nis semper fuit familiaris; verum ut idem oppidum 
Monasterio denuo restitueretur, ferunt Schwandorff 
oppidum cum attinentiisin compensam expensarum in 
Stipendiarios pro Rege Romanorum contra Bohemos 
factarum monasterio praestitam denuo Bavaris re- 
stitutum etc, 


fein Bruder Wenzel, König von NL lebte, Nichts 
vergeben Fonnte,*) 
$. 7. 
Tirſchenreuth während der Huffitenkriege (1420—1434.) 
Um diefe Zeit trat in Deutichland Johann Huf, 
Profeffor „der Theologie an der neuen Univerfität zu Prag 
und Pfarrer an ber böhmifchen Bethlehemskirche dafelbft, als 
Bertheidiger und Verkündiger der Irrlehre bes Engländers 
Wiflef auf, indem er deſſen Lehrfäge von feinem Katheber 
aus lehrte und von feiner Predigtkanzel herab prebigte. Und 
in kurzer Zeit fand er befonders unter feinen böhmifchen 
Landsleuten einen jo gewaltigen Anhang, daß die Sache fehr 
gefährlich zu werben anfing, und daß man von einem allge 
meinen Coneilium Enticheibung und Abhilfe in dieſer bedenf- 
lichen Angelegenheit erwartete. Es wurde daher ein folches 
allgemeines Concilium nach Conftanz berufen (1414—1418) 
welches in feiner 15. Situng Huffens Lehre verwarf, ihn 
feiner Prieſterwuͤrde für verluftig erklärte, und ihn felbft ſodann 
bem weltlichen Arme überlieferte, Kaiſer Sigismund nahm 
ihn ald einen Störer ber öffentlichen Ruhe fogleich in Ber: 
wahr und übergab ihn dem Kurfürften von der Pfalz. Die: 
fer lieferte ihn dem Conftanzer Magiftrate aus, und letzterer 
verurtheilte ihn nach den Beftimmungen des dortigen bürger- 
lichen Gefegbuches, welches ſchon Kaifer Friedrich II. Hatte 
anfertigen laſſen, und welches unter dem Namen des „Schwa— 
benfpiegels“ befannt ift, zum Feuertobe.**) 


*) Geſchichte der Stadt Eger von B..Prödl. I. ©, 32. 
**) Alſo nicht durch das Koncilium wurde Huf, wie fo oft 
theils irrthümlich, theils böswillig behauptet wird, (ein Conei- 
lium hat ja nurgeiftliche Gewalt) zum Feuertode verurtheil; ſon⸗ 
dern von ber weltlihen Dbrigfeit nad den damaligen, 
. allerdings fehr firengen Beftimmungen des bürgerlichen Ge: 
fees, Es kann uns aber dieſe fürchterlidhe Strenge des Ges 
ſetzes nicht gar fehr auffallen, wenn man auıh die fürdhters 
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Dadurch war nun der Anlaß gegeben zu einem der blu, 
tigſten Religionskriege, die je die Geſchichte kennt; denn Huf, 
ſens Anhänger in Böhmen vereinigten fi, um den Tod if 
red Lehrers zu rächen, und verwüfteten von 1417—1434 
Böhmen und die angränzenden Länder, befonders aber unfere 
Oberpfalz mit unerhörter Graufamfeit; überall, wohin fie fas 
men, ließen fie die Spuren ihres Fanatismus und Vandalis- 
mus zurüd; uͤberall wütheten fie mit Feuer und Schwert, 
mit Raub und Mord; die Männer verftümmelten ober töb- 
teten fie ohne Schonung, bie Weiber und Jungfrauen Ene 
belten fie und fchleppten fie fort; mit befonderer Graufamfeit 
aber mißhandelten fie Priefter und Mönche, indem fie ihnen 
mit einem Hammer bie Tonfur einfchlugen und fie unter aus⸗ 
gefuchten Qualen zu Tode marterten; Nonnen übergoffen fie 
mit Waſſer und liegen fie gefrieren ; fie erfchlugen die Bau- 
ern, verbrannten die Kirchen, fchleiften die Schlöffer, verwil- 
fteten die Dörfer und haufter auf das Graufamfte. Ueberall 
herrfchte Furcht und Schreden vor dieſen graufamen, barba⸗ 
rifchen Feinden, bie mehr wilden Beftien, ald Menfchen glie 
chen. Dabei erneuerten fie beinahe jedes Jahr ihre Einfälle, 
und es fehlte nicht an fchlechtem Geſindel im eigenen Lande, 
welches dieſe Zeit bes allgemeinen Schredens und ber Ber 
wirrung gleichfalls zum Rauben und zum Pfündern benügte. 

Im Jahre 1420 zogen diefe wilden Horben von Böh— 
men aus burch unfere Gegenden bis Nabburg, und in eben 
diefem Jahre fammelte Kaiſer Sigmund zum erfien Male 
gegen biefelben ein Heer von 100,000 Mann. Es kam zum 
Kampfe in ber Gegend bei Cham; allein das Waffenglüd 
begünftigte bie Huffiten, die nun im bayerifchen Walde weit 
hin Alles verheerten und verwüfteten. So ging es auch in 
den nachfolgenden Jahren, und gar oft blieb den Bebrängten 








lichen Folgen bedenkt, die ———— mit einer Zolehre in 
Verbind ung ſtehen. 
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fein anberes Mittel übrig, als fich von ber Plünderung und 
Berheerung ber Huffitifchen Herden mit groffen Summen Gel- 
bes loszukaufen. 

Sehe: viel Unheil und Elend brachten aber dieſe gcfürch 
teten Feinde beſonders im Jahre 1480 auch über das Stift 
Waldſaſſen. In dieſem Jahre ſtreiften nämlich mehrere Huſ— 
ſitenhaufen bis an die Thore von Regensburg. Nachdem dieſe 
über hundert Städte, Burgen und Schloöſſer verbrannt und 
überall Spuren ihrer Graufamfeit zuruͤckgelaſſen hatten, kehr⸗ 
ten fie durch unfere Gegenden nach Eger zurüd, und ba war 
es nun Hinfo oder Pruffina von Schwanberg, Kreis: 
hauptmann von Pilfen, welcher mit einer Horde das Klofter 
MWalpfaffen überfiel, und da er feinen Widerftand fand, mit 
ruchlofer Hand raubte und plünderte. „Er und feine Hor 
ben“, alſo heißt es in ber Waldjaffener Ehronik*), „ftürzten 
in die Kirche, und was fie da an Kicchenichmuf, Büchern 
und andern heiligen Sachen fanden, das nahmen fie mit. 
Bon da durchfuchten fie alle Gebäude, Zimmer und Gemä— 
cher, und alle Geräthichaften, Die fie da fahen, gehörten ihr 
nen. Sie brachen in das Schlafgemach der Religiofen, vaub- 
ten ihnen alle Kleider, Betten und andere Bebürfniffe, Pferde, 
Ochſen, Kühe, Schafe, kurz alles Vieh trieben fie mit fich 
fort, und ſo hauften fie auch in einigen benachbarten Dörfern, 
wie in Bertholdsreuth, Kondrau, Vockenfell, Hofteuch und 
Praffenreuth. Das Bier in den Klofterfellern ließen fie aus, 
und zerfchlugen die Fäſſer. Das Wirthshaus und die Werf- 
ftätte, die damald vor dem äußeren Thore war, wie auch 
Nesftall, Neudorf, Groppenheim und Vockenfell plünderten und 
zündeten fie an. — Reich mit Beute beladen, zog die Räu- 
berhorde ab." — 

Daß Tirſchenreuth felbft bei biefer Gelegenheit jo gnä- 
dig wegfam, Hatte e8 befonders feiner günftigen, durch bie 
ee ®* 


*) ch. Oefelius J. pag.”5 und Brenner S, 106, 
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- beiden groſſen Stadtteiche und durch feine vortreffliche Befeſtig⸗ 
ung gefchügten. Lage, fowie der Sorgfalt des damaligen. Abtes 
Nikolaus IL (1417—1433) zu verbanfen, welcher zu 
Tirſchenreuth und Falkenberg zum Schuge gegen bie ARE 
— hatte bauen laſſen.“) 


‚Die Huffiten erneuerten indeſſen im 1481 a — 
wohnter Grauſamkeit ihre Einfälle an, ben Graͤnzen unſeres 
bayeriſchen Vaterlandes, indem fie ſich bis gegen Cham Hin; 
zogen und ihre Wege mit unerhörten Gräuelthaten bezeichne⸗ 
ten. Da endlich bot Kaiſer Sigismund: alle: feine Kräfte 
auf, um die chriftlihen Fuͤrſten, um. die. ganze Chriftenheit 
gleichfam zu einem Kreuzzuge gegen biefe furchtbaren. Feinde 
der Kirche zu beftimmen. Es wurden gewaltige Rüftungen 
gemacht, und der Garbinallegat Ju lianu 8, ein Außerft ener- 
gifcher Mann, wußte Alles zum Kriegszuge gegen die Böh—⸗ 
men zu: begeiftern.. ‘Der: Oberbefehl: wurbe wegen ber Krank—⸗ 
lichfeit des Kaifers dem Kurfürften Friedrich von. Bram 
denburg Übertragen ,. dem der Cardinallegat: in der St. Se 
baldusfirche zu Nürnberg feierlih das Schwert umguͤrtete; 
auch wurde ihm. die: Reichsfahne un bie mit der Graf 
v. Dettingen vortragen ſollte.*) 


Noch einmal verfuchte inzwiſchen Balfer Sigismund 
Friedensunterhandlungen mit den Böhmen und ließ fie daher 
zu einer Unterrebung nad) Eger einladen.“ Alein des Rai- 
ſers Bemühungen blieben ohne Erfolg. Deßhalb wiirde ber 
Kreuzzug am Anfange des Monats Auguſt 1431 gegen bie 
Huffiten unternommen. Das Neichsheer belief ich auf ein 
hundert breißigtaufend Mann im Ganzen; es beftand nãm⸗ 
lich aus 40,000 Reitern und 90,000 Mann zu Buß. Der 


*) Defel, I. c. 
**) Geſchichte der — von ererau u. © 
8 " 
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Zug ging nach Tachau*), welches belagert wurde; als aber 
die Nachricht fich verbreitete, daß der Huffitenhäuptling Pro- 
cop Rofa mit zahlreichen Horden von Pilſen her anrüde, 
nahm das Neichsheer feine Stellung bei Tauß. Hier aber 
brach Zwiefpalt zwifchen den Fürften und Führern bes deut- 
fhen Heeres aus, weil Einige riethen, das Heer zu theilen. 
Da bie Eintracht leider nicht wieder herzuftellen war, fo trat 
das ganze Heer fchon am 14. Auguft 1431 den Rüdzug an, 
und als bie: Huffiten. näher famen, verwandelte fich dieſer 
Rüdzug allenthalben in. ordnungslofe Flucht. Der Carbinal- 
Legat Julian. brachte die Fliehenden durch eine nachbrüd- 
liche Anrede auf einer Anhöhe bei NRiefenberg zum Stehen; 
allein den wirklichen Angriff der: Huffiten warteten fie nicht 
ab, fondern warfen. Wehr und Waffen weg, ließen Gepäde 
und Kriegsgeräthe im Stich und eilten davon in wilder Flucht. 
Die Huffiten verfolgten bie Fliehenden und metzelten fchon- 
ungslos nieder, was: ihnen begegnete. Das ganze Gepäde und 
dreitaufend. Wagen fielen in bie Hände der Sieger, welche 
12000 Deutfche tödteten und nur wenige Gefangene machten, 
weil: fie in ihrer Wuth nur felten geneigt waren, das Leben 
ftehender Feinde zu fehonen. Der Gardinallegat Julian ent 
fam mit genauer Noth; aber feine Kreuzbulle, fein Cardinals⸗ 
hnut, fein Meßgewand, fein Kreuz, feine Glode und andere 
Aozeichen feiner Würde fielen in die Hände ber Hufliten, 
welche ihr Gefpötte mit dieſen Gegenftänden trieben.**) 
Kein Wunder, daß bie Huffiten bei fo günftigen Erfol- 
- gen fih faft für unüberwindlich hielten, und ihr Uebermuth 
immer mehr zunahm, während bie fortwährenden und entjeß- 
lichen Niederlagen, welche ihre Gegner erlitten, in ganz Deutjch- 
land Furcht und Schreden verbreiteten. Kein Wunder, baß 
fie auch im r folgenden Sahre 1433 wiederum in groffen Schaa- 


*) Nahe an der bayer, Säne, etwa 5 Stunden von Tir—⸗ 
ſchenreuth entfernt. 
**) Joh. un Geſchichte ver Deutſchen. II. 318. 
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ren Bayern und befonders die Oberpfalz überfchwenmten, 
und wie gewöhnlich alfenthalben Unheil und Verderben ſtif⸗ 
teten. Beſonders aber haufte damals fehr verberblich in und 
um Waldfafien ein gewiſſer Huffitifcher Edelmann, - mit Nas 
men JakubEo*), ein verwegener und unternehmender Raub⸗ 
Ritter, aufgelegt zu jeder Schandthat. Diefer hatte von Bil: 
fen ber, das er belagerte, niit zahlreicher Mannfchaft den böh- 
mifchen Wald durchzogen, um da, wie überhaupt Viele feines 
Sfeichen, Beute zu machen. Da er aber feinen Zwed nicht 
erreichen Konnte, fo überfiel er auf feiner Ruͤckkehr, um nicht 
mit leeren Händen nah Haufe zu fommen, plöglich das Klo: 
fter Waldſaſſen und raubte und plünderte da Alles, was er 
fand, nicht nur Die Lebensmittel, fondern auch bie Reliquien 
der Heiligen, die Ornamente, Kleidung ber Prieſter, Kelche, 
Bücher, Glocken — Furz Alles, was man nur mit fortichlep: 
pen konnte. Der ganze Gonvent wurde in ein Zimmer bes 
Fremdenhaufes zufammengefperrt und ringsherum Holz, Stroh 
und andere brennbare Stoffe aufgefchichtet mit der Drohung, 
daß der ganze Convent augenblidlich verbrennen müffe, wenn 
man es wage, ihnen nur den mindeften Wiberftand zu Teiften. 
Der Gonvent mußte 1400 Dufaten zahlen, wofür ber Rath 
zu Eger Bürgfchaft Teiftete, und dann z0g bie Räuberhorbe ab. 

Diefes Jahr 1433 war aber, Gottlob! auch das letzte, 
in welchem die gefürchteten Huffiten unfer liebes. Vaterland 
mit ihren Verheerungen und Gräuelthaten heimfuchten ; denn 
als_fie im benannten Jahre wiederum über Waldmünchen 
herausftürmten und Roding, Walderbach, Reichenbach, Nitter - 
nau, Neunburg v. W., Schwarzhofen und die ganze Umge- 
gend vermüfteten, fammelte der Pfalzgraf Johann, ber fi 
damals eben in Neunburg befand, das Landvolk und die Rit- 
ter bes Landes um fih und zog ben räuberifchen Sn 





*) ©. Feßmaier Verſuch ꝛc. — Brennen 6, 
108. Oefel. L 75. 
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* * Streit, alle, Waffen find dir geweiht!” Alsdann eröfinete: er un? 
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entgegen... Den Oberbefehl übertrug er dem Feldhauptmann 


Heineih Pflug von Shwarzenburg, dem. damaligen, 


Befiger vom Neuſtadt a. W, , Sehr. zahlreich. Hatte fich der 
oberpfälzifche Adel. um feinen Pfalzgrafen Johann geſchaart, 
darunter auch der, vefte Ritter Wilhelm PBaulftorfer von 


Tenneöberg, ‚Pfleger zu Bloßenburg, ein Sprößling jener alt 


abeligen; damilie, welche ſchon um das Jahr, 1290 zwei Höfe 
in. Tirſchenreuth beſaß, und auch damals noch in der. Um- 
gegend; begütert ‚war; denn es heißt. in der Chronik von Wald- 
faffen, daß Abt Nikolaus IH, von Johann und. Wilhelm, 
den Baulftorfern,. alles Recht, auf die, 3 Höfe,. Zehenten 
und. Wälder zu Hohenwald erwarb (um 1423) — Boll 
heiliger Begeiſterung rückten num dieſe Helden den mordluſti— 
gen Schaaren;der Huffiten entgegen,, feit entſchloſſen, zu fterben 
oder zu ſiegen. Bei Hiltersried.in der Pfarrei Schönthal bei 
Rötz ‚fließen fie, am 21. Sept., am, St, Matthäustage 1433 
auf den Feind. Pfalzgraf Johann ergriff das Panier, kniete 

eder und flehte zu Gott. um den Sieg: „Hilf: mir zu dem 


ben Angriff mit einem. fo günftigen Erfolge, daß die ſonſt ſo 
gefürchteten „und ſiegesſtolzen Huſſiten alsbald. die, Flucht ev 
griffen, wobei mehr als. 2000. Erjchlagene den Kampfplatz 
bedeckten, und ‚viele als ‚Gefangene fortgeführt wurben;**) 

Auf ſolche Weife endeten wenigftens für unfere Gegen 
ben und ‚für. unfer ganzes. bayerifches Vaterland die fo furdhtz 
baren Huffitenfriege. Ganz Deutfchland jubelte ob dieſes Sie: 
ges; .denn ed. war enblich einmal ein Feind überwunden, den 
man: für unüberwindlich hielt. Aber die.tiefen Wunden, wel 
che dem Lande. und, dem Volke durch diefe verheerenden Kriege 


geffhlagen | worden — — vlele — bis Mr 


’ 





*) Srrmner ©. 105. | 
**) Dr. Sölt!’s 5 v. W. 19. Ps ber Verhtl. ‚des 
E vereie von“ Qberpfalz und Regensburg. ©. 155. 
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wieberum vollfommen geheilt und vernarbt waren. Ueberall 
herrfchte Elend und Noth; ganze Dörfer und Ortſchaften 
waren verlaffen und niedergebrannt; weite Streden von Fel- 
dern und Wieſen lagen öde und unangebaut ;*) daher Hatte 
die Theuerung aller Lebensmittel den höchiten Grad erreicht, 
Durch die von den Huſſiten im GStiftlande angerichteten Ver: 
heerungen war auch das Klofter Waldjaffen in folche Armuth 
gerathen, daß es im Jahre 1433 dem damaligen Pfleger zu 
Tirſchenreuth, Georg dem Trautenberger, welche Fami— 
lie die Fuchsmühle und den Weißenſtein inne hatte, nicht ein- 
mal fein ziemlich unbebeutendes Guthaben, reſp. feinen Gehalt 
von 446 fl. auszahlen konnte, und fich deßhalb genöthigt fah, 
ihm die Nutznießung des Schlofjes Neuhaus in fo lange zu 
überlaffen, bis die Schuld abgetragen wäre, — Doch wenden 
wir und von biefen traurigen huffitiihen Wirren und Der: 
heerungen, denen wir ohnehin eine vielleicht allzu ausführlis 
che Darftellung gewidmet haben, Hinweg wiederum zur Ges 
jchichte unferer Stadt. - > 





> Shuegraf bemerkt in feiner Geſchichte der Propftei Hos 

henftein, daß in dem ehemaligen Pfleggerichte Bärnau 

in einem Umkreiſe von einer Stunde nad amtlichen Be— 

rihten 10 — 12 nit unbeträchtliche Ortſchaften durch die 

Huſſiten in Oeden verwandelt worden ſeien, von denen 

ſeither nur Eine, nämlich Waldhauſen, wieder ange— 

baut und bewohnt worden iſt. Aehnliches geſchah auch in 

der früheren, fogenannten Propſtei Hohenſtein, zwiſchen 

| Tirſchenreuth und Mähring an ber böhm. Gränze. — 

Sm Regiftraturbude des Firfenrenther Pflegamtes wer: 

den bejonvers folgende Drtfchaften angeführt, welde durch 

bie Huffiten gerftört worben fein ſollen 1)R ei 9 enbach, ein 

groſſes Dorf bei Hörmannsreuth, 2) Schnepfenreuth 

bei Neuhaus, zur Grafſchaft Störnſtein gehörig, welche 

beide nicht mehr als Dörfer, es als bloße Deden 
eriftiren, (Fol, 328 u. 382 
Verhandl. des hiſt. Vereins, Bd. AXIL, 
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Tirſchenreuth nad den Huffitenfriegen bis gegen das Ende 
des 15. Jahrhunderts (1433-1490), | 


In eben diefem Jahre, wo die Huffiten eine fo gewal- 
tige Niederlage erlitten hatten, beftätigte Abt Nicolaus II 
auf Bitten der Bürgerfchaft die Freiheiten ber , Stadt Tir- 
fehenreuth, und fein Nachfolger Johann VL ließ es fich fehr 
angelegen fein, bie Inbuftrie, Handel und Gewerbe, welche 
durch die Iangdauernden Kriege und Unruhen in Verfall ge 
rathen waren, wieder zu heben. Insbeſondere fcheint er den 
Bergbau gerne betrieben zu haben; denn er fchidte einen 
Bürger von Tirfchenreuth, mit Namen Ulrich Fäßel, 1433 


- auf Koften des Klofter zur Auffpürung des Erzes auf ben 


Gaisberg bei Redwitz, wo ein Bergwerf angelegt war, 


Kaiſer Sigmund hatte durch einen offenen Brief dem - 
Kloſter Waldfaffen die Gerechtiame in Bezug auf alle im 
Stiftlande befindlichen Gold, Silber- und Eifenbergwerfe ge- 
fichert. Und wirklich fehlte es nicht an reicher Ausbeute, Man 
g rub und fand Eifenerz am Mähringerbache, bei Wernersreuth, 
bei Redwitz, Mitterteih und Pechhofen; auch bei Schönftcht 
wurde Erz gegraben. Silber, Kupfer und Blei gab’s nament- 
lich bei Erbendorf; Kupfer fol auch bei Mähring gewonnen 
worben fein; ja fogar Goldwäfchen waren im Stiftlande vor 


handen, insbefonders bei Neualbenreuth. Ueberhaupt muß ba- 


mals in der ganzen Oberpfalz die Eifeninduftrie fehr erfreu- 
liche Refultate geliefert Haben, da fchon in der erften Ham: 
mereinigung vom Jahre 1387 vierundfechzig Hammerbefiger 
mit 78 Hämmern verzeichnet find, Solche Eijenhämmer gab 
es damals auch in der Umgegend von Zirfchenreuth, 3. B. 


‚bei Wondreb, Mähring, Falkenberg (daher noch die Benennung 


„Hammermühle”) ; auch da, wo jet Die Sägmühle fteht, ſoll, wie 
ſchon oben gefagt, früher eig Eiſenhammer geftanden fein. Bon all 
biefen Zehen und GrubeMin ber Oberpfalz Haben fich jedoch nur 
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«bie größten und beften bis auf ben heutigen Tag erhalten, 
nämlich die Erzbergwerfe bei Amberg und Fichtelberg, und 
bie minder ergiebigen bei Vilseck und Königshütte,*) 
Sicherlich liegen auch jetzt noch in ben hier aufgeführten 
und andern Gegenden der Oberpfalz reiche Schäge an Eifen 
und Erz im tiefen Schachte der Erde verborgen, und ber 
Wohlftand der Oberpfälzer, die ohnehin nur mühfam dem 
minder freigebigen Boden ihren Färglichen Lebensunterhalt ab- 
gewinnen müffen, bürfte nicht unbedeutend gehoben werben, 
wenn man auch diefen Zweig der Induftrie wiederum mehr ins 
Auge faffen und in Flor zu bringen fich bemühen würde.*) 
Unter eben diefem Abte, der fich durch feinen Eifer für 
Hebung der Induftrie und vorzüglich des Bergbaues fo manche 
Verdienfte um das Stiftland. überhaupt und um Tirfchenreuth 
insbefondere erworben hat, erfaufte ein gewiffer Hanns 
Baier von Tirfchenreuth im Jahre 1441 vom Klofter die 
f. 9. Münchswiefen unterhalb Wondreb und verpflichtete fich 
zur jährlichen Abgabe von 5 Grofchen Michaeliszins böhm. 
Münze Als Abt Johann VI hochbejahrt und ganz contraft 
geworben war, entjagte er 1459 feiner Würde und bezog bis 
zu feinem Tode 1461 feinen Unterhalt aus den Einkünften der 
Stadt Tirfchenreuth.***) Sein Nachfolger wurde Nifolaus 
Peißer (1461—1479), welcher bisher Pfarrer zu Tirfchen- 
reuth und Defonomieveriwalter des Klofters dafelbft gewefen war. 


*) Mehrere Erzgruben bei Eger und die bei Schönficht find 
ſchon im Laufe des 16. Yahrhunderts wieder eingegangen, 
da fich hieraus nad) den Rechnungen ter Stadt Eger, 
deren Etadtrath fih an dieſem Bergbaue beſonders bethei— 


ligte, fein Nuten, wohl aber eine jährliche Zubufje ergab, > 


- (Bergl. Prökls Geſchichte der Stadt Eger. J. ©. 86.) 
**) Siehe hierüber: Verſuch einer Geſchichte des Landgerichts: 
bezirls Weiden ꝛc. von Hrn, Dr. W. Brenner-Schäf— 
fer in, den Verhdl. des hiſt. Vereins von Oberpfalz und 
Regensburg. 17. Bd. ©, 406, 116—122. 
er) Bi a 76, + ) 
* 
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Aus diefer Zeit find folgende Ereigniffe und Begeben- 
heiten für die Gefchichte der Stadt Tirfchenreuth und ber 
Umgegend bemerfenswerth. | 

Im Jahre 1468 vermachte die Bürgerin Anna Baner 
von Tirfchenreut der Stadtgemeinde eine Wieſe vor dem 
hintern Thor bei der Paint unter der Bedingung, daß ber 
Magiftrat alle Jahre am Montag nad) dem Quatember vor 
Michaelis einen Jahrtag für fie folle abhalten laſſen.*) 

Im Monat Januar 1472 erſchien ein Komet von 
feltener Gröffe und blieb 80 Tage lang fichtbar, nach deſſen 
Berichwinden fich ein anderer zeigte, welcher von dem erfteren 
an Farbe und Lage verfchieden war, Im darauffolgenden 
Jahre 1473 herrfchte eine folche Dürre, daß ſich die Wälder 
durch die Sonnenhige entzündeten, und der Boden allenthals 
ben ausdorrte, Peſt und Kriege folgten nad). 

Im Jahre 1475 um Jakobi brannte die Stadt Tirfchen: 
reuth zur Hälfte ab.**) Im Jahre 1479 erlaubte das Klofter 
ber Bürgerfchaft in Tirfchenreuth, im Mies einen neuen Teich 
auszuwerfen, jedoch mit der Bedingung, alle Jahre 2 fl, Zins 
und bei jebesmaliger Fifcherei einen Epfifch zu verabreichen, 

Man lieft auch, daß der fehon oben genannte Abt Nikolaus 
Peißer um biefe Zeit beträchtliche Bauten in Tirfchenreuth 
vornahm, wahrfcheinlih an der Mauer und am Schloffe da— 
ſelbſt. Und er that auch wirklich nicht Unrecht; denn der Herr 
von Tachau, Burſan von Guttenftein,' darüber er 
grimmt, die Schirmvogtei über das Klofter nicht erhalten zu 
haben, jchiete eine bedeutende Anzahl von aufgegriffenen Leu- 
ten in das Stiftland, welche es unter Raub und Mord durch: 
ftreiften und unerhörte Schandthaten verübten, Der Abt er- 
ſuchte den Pralzgrafen Otto undden Herzog Ludwig von 
Bayern um fchleunige Hilfe. Die pfäifchen Truppen fügten 

*) Müheres hierüber in. der Gefchichte der Pfarre. 
**) Turschenreut presfiedietate fere circa festum Ja- 
cobi anno 1475 %onflagravit, (Oefel, I. pag. 79.) 


53 


zwar der böhmischen Mannfchaft groffen Schaden zu, konnten 
aber doch nicht verhindern, daß die Böhmen das Gebiet des 
Klofters überfehwernmten und von Mlbenreut bis Beidl 24 
Orte einäfcherten, von welchen 16 von nun an gänzlich öde 
gelaffen wurden, 3. B. Ebersberg bei Röthenbach, Karlsreuth 
bei Wendern, welches 9 Höfe zählte.) Kogenreut u. ſ. f. 
Das Klofter felbft erlitt einen Schaden von 12000 fl, — Pfäl- 
zifche Beſatzung blieb längere Zeit auf Koften des Klofters 
in ber Stabt Tirfchenreuth, welche bei diefer Gelegenheit und 
bei den obigen feindlichen Einfällen, wo nicht Brand und 
Plünderung, doch viel anderes Ungemach zu erdulden hatte,**) 

Sn den Jahren 1478—1479 herrfchte eine groſſe Ge: 
traidetheuerung. Abt Ulrich IIL, welcher fih durch Fröm— 
migfeit und jede Tugend augzeichnete, eröffnete zur Linderung 
der Noth feine Speicher, rettete dadurch Viele vom Hunger: 
tode und war in Wahrheit ein Vater feiner Unterthanen. 
Ein ganz befonderes Augenmerk richtete. er aber auf die Wohl: 
fahrt der Stadt Tirfchenreuth. Daher beftätigte er am Licht: 
meßtag 1481 ihre Stabdtfreiheiten, worin er zum Bortbeile 
der Bürger in Hinficht auf die jährlichen NReichniffe die Ab: 
änderung traf, daß fie von nun an nicht mehr von jedem der 
19 Höfe 12 Grofhen Geld, 6 Viertl Korn und 9 Viertl 
Haber nah Waldfaffen liefern, fondern für ewige Zeiten ans 
ftatt defien 40 fl., wozu die vom Abte Konrad noch bedung- 
ene Gabe von 50 fl. kam, mithin alle Jahre 90 fl. halb zu 
Walburgi und Halb zu Michaeli an das Klofter bezahlen 
follten. Dagegen erhielten fie auch noch eine neue Freiheit, 
welche darin beftand , daß fie von nun an ihre Güter ohne 
alle Behinderung nach Belieben theilen-und veräußern durf- 
ten, während fie vorher hierin beichränft waren; nur mußten 
fie fich verbindlich machen, daß der Verkäufer, wie ber Käu— 


*) Regiſtraturbuch des 2 le Vol, 328. 
**) Deiel. L 77—78 
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fer eines Gegenftandes biefen beim Stabteichteramte mit ei⸗ 
nem Groſchen löfe. Deßgleichen follten ferner nicht mehr, wie 
früher, von jedem Bräu oder Sud Bier 6 Grofchen, fondern » 
jährkich überhaupt von der brauenden Bürgerfchaft 8 fl. ent 
richtet werben, wobei dieſe fich jedoch verpflichtete, Brauhaus - 
und Bräugefchirr felbft zu unterhalten, wozu fie das benöth- 
igte Holz nach geichehener Anweifung durch die Klofterförfter 
aus dem herrfchaftlichen Walde erhalten follte. Pfarrer und‘ 
Richter durften ihr benöthigtes Bier unentgeltlich brauen. 
Im Jahre 1482 war Hans Poppenreuter Richter in 
Tirſchenreuth. | a 
Um das Jahr 1484 vertaufchten einige Tirfchenreuther 
mehrere Orundftüde bei Liebenftein an die dortigen Einwoh— 
ner, welche ihnen dafür andere Grundſtücke gaben, die zur 
Schlagung eines fchönen Teiches im Mies, wozu fie ſchon 
im Jahre 1479 vom Klofter gegen einen jährlichen Zins von 
2 fl. die Erlaubniß erhalten hatten, fehr geeignet waren. Das 
Klofter geftattete ihnen Damals auch, unterhalb ber untern 
Mühle zu LKiebenftein das zur Füllung des neuen Teiches 
nothwendige Waſſer in der Naab aufzufangen und in den 
Teich zu leiten. Späterhin (am 2. Mai 1596) ſchloß das 
kurfürſtliche Pflegamt Tirſchenreuth mit dem dortigen Bürger 
Michael Silberhorn einen Vertrag ab, bemgemäß genannter 
Silberhorn fich verbindlich machte, die in ber Naab unterhalb 
der untern Mühle zu Liebenftein befindliche Waflerwehr und: 
den dort anfangenden und bis in bie Furfürftlichen Schmelz- 
weiher reichenden Graben, in welchem das Waffer ſowohl zur 
Füllung der genannten Weiher, als auch zur Bewäflerung 
der dortigen herrfchaftlichen Wiesgründe, der ſ. g. Schmelz, aus 
ber Naab fortgeleitet wurde, auf feine eigenen Koften herzu⸗ 
ftelen und fortwährend zu unterhalten, dagegen ihm bewilligt 
wurde, das aus jenem Graben und ben befagten Weihern 
ausfliegende Waffer in Jeine ihm eigenthümlichen Teiche zu 
leiten, en | a Sl 
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Zwifchen 1488—90 wurde Tirſchenreuth wieberholt von 
einer fehredlichen Feuersbrunft heimgefucht, wobei der vierte 
Theil der Stadt ein Raub der Flammen wurde.*) Im Jahre 
1490 wurben die Zirfchenreuther aber auch durch einen Be- 
fuch des Herzogs und Pfalzgrafen Philipp erfreut, welcher 
auf einer Rundreife am Dienftag vor St. Veit nach Tirfchen- 
reuth Fam und bdafelbft einige Tage verweilte, Das Stift 
übernahm feine Bewirtfung. Während biefes feines Aufent- 
haltes in Tirſchenreuth fertigte er unter obigem Datum ber 
Stadt Bärnau die Beftätigungsurkunde ihrer Freiheiten aus,**) 


$. 9. 


Tirſchenreuth am Ende des 15. und am Anfange des 16. 
Sahrhunderts, (1490— 1503.) 


In den letzten zehn Jahren des 15. Jahrhunderts wurbe 
der Rath und die Gemeinde zu Tirfchenreuth in mancherlei 
Streitigkeiten theils mit Privaten, theils mit dem Klofter Wald- 
faffen verwickelt, von denen wir befonders den langwierigen Pro: 
zeß gegen den Edenmüller der äußeren Mühle und dann 
den Streit gegen Abt Georg hervorheben wollen. 

Der Edel- oder Edenmüher auf der äußeren Mühle 
(heut zu Tage wahrjcheinlich die Prößlnfühle) Hatte ſich das 
Recht angemaßt, und fpäterhin vielleicht auch durch Die ftiftis 
fchen Behörden erlangt, im ftädtifhen Bräuhaufe Bier zu 
brauen, und öffentlih auszufchenten und zugleich Brod zum 
Verkaufe zu baden. Da fich hiedurch bie brauberechtigten 
Bürger, fowie die Bäder der Stadt beeinträchtigt fühlten, fo 
traten fie Hagbar gegen diefen Miller auf, und es entipann 
fi hierüber ein langwieriger Proceß, welcher endlich durch 
Abt Erhard im Jahre 1492 beendigt wurde, Der in einer 


*) Incendio miserabili Turschenreut oppidum eirca hos ° 
annos pro quarta sui parte in multorum grave 
dispendium corruit. (Veh, I, 80.) 

**) Oefel. I. 81. 
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Anfchrift noch vorhandene „Entfcheid des Abtes Erhard 
zu Waldfaffen zwifchen dem Rath und ber Gemein zu Tir- 
fchenreuth einerfeits, und dem Eckenmüller der Außern Mühle 
allda andererſeits des Braäuens, Ausichenfens und Brobba- 
end wegen auf benannter Mühl” enthält hierüber folgende 
Beftimmungen: | 


Für das Erſte, daß Edel Müllers fchriftl, gerichts Handel, 
fo er durd recht erlangt und me (ge)geben fein, hinfürab todt 
und fraftlos fein follen, Zum Anvern, daß Edel Müllers , feine 
erben, erbnemen, nachkomen, Inhaber und Beſitzer derſelben mül 
in unfer Stat Turfenreut jollen und mügen prewen als oft dann 
bie Ordnung der Zeh wie dann dy ander mitbürger betrifft und 
anlangt (de nur nah und zu Irer notturft) ; außerhalb ber 
Stat auf der mül follen ſy nimandt kains vmb kain gelt ſchen— 
fen noch geben, Zum dritten, Als Ecklmülner auf der mül prot 
gebachen vnd verfelbig ven vnſern aus der Stat und andern, by 
zu ym fommen fein, vmb gelt verkauft hat — Sol Hinfür ber: 
maſſen gehalten werben: Edelmülner, fein erben und nachkomen 
auf der mül follen und mögen das prot pachen, doch on willen 
und on erlaubnuß des Bürgermeiſters fullen ſy niemandt kains 
in ber miel, ſondern (es) auff Dinſtag als wochenmarkt hineins 
füren oder tragen und das alda verkauffen nach Jrem nutz und 
frommen, Mer zum .vierbten, damit Irrung, Zwietracht und wis 
derwertigfeit in fünftig zeiten von vnſern obgemeldten lieben ges 
trewen Bürgermeifter, Rat und Gemayn auch Cdelmülner, fein 
Erben, erbnemen, nachfomen, Inhaber und Befiter derſelben mül 
der vnd ander ftud vnd Henbel, die den Nat, Stat und Gemayn 
angeen, vermieden, bernet und im freunblicher guter einigfeit 
pleiben und fein: fo follen zu ewigen Zeiten Eckelmülner, fein 
erben, erbnemen und Inhaber derſelben mül aller der Freiheiten, 
Gerechtigkaiten und Statrechten, wie ſich dann Pie vnſern zu tur 
ſenrewt der(ſelben) gepraudhen und haben“ u, ſ. f. „Die dieſen 
Entſcheid irgendwie übertreten und dawider handeln vnd thum 
mürben, follten eine Strafe von 100 Schod Grofhen an bie 
Herrihaft zu Waldſaſſen bezahlen und alle Gnad und Nachlaß 
jollte von ihnen genommen werben,” Und am Schluffe dieſes Bries 
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fes heißt es: „Zu Vrkundt und gutgedächtnuß Haben wir obge 
melter Abt zu Waltſaſſen jedwedern tail einen gleichlawtenden ent⸗ 
ſcheidsbrief (ge)geben und ausgeen laſſen mit. vnſerm anhangenden 

Secret in Sigel beſiglt, der geben nach Criſti vnnſers liebenn 
Herrn gepurt Tawſent vierhundert darnach In den zway vnd 
nemngigften Jaren Dinſtags ſant Philip vnd ſant delobſtag der 
heiligen zwelfpotten.“ 

Auf ſolche Weiſe war der Droge der uſchenrither mit 
dem Eckenmüller abgethan. 

Non weit groͤſſerer Ausdehnung und ragweite war aber 
der Streit, welcher ſich bald hierauf im Jahre 1494 zwifchen 
den Tirfchenreuthern und dem Abte Georg Engel von 
Waldſaſſen entfpann, und ber volle ſechs Jahre hindurch mit 
folcher Erbitterung geführt wurde, daß es im ganzen Lande _ 
Auffehen erregte, und daß Otto von Waldſaſſen in feiner bes 
fannten Chronif dieſes Klofters ‚die Art und Weife, mie Die 
Tirfchenreuther, für deren Sache befonders der damalige Stabt- 
ſchreiber Peter Geiß mann fehr thätig.gewefen fein muß*), 
ihre Rechte zu wahren und zu vertheibigen fuchten, als einen 
Aufruhr (geditio), ald Nebellion begeichnet**.) "Der 
Thatbeftand aber ift folgenber : Am St. Gilgen- (Aegidius⸗) 
Tage des Jahres 1494 gab ber obengenannte Abt Georg 1. 
welcher von 1494—1512 dem Kloſter Waldfaffen voran, 
und der Sohn eines Zinngieferd aus. Tachau in Böhmen 
war, den Bürgern der Stadt einen neuen Stadtrain (oder - 


*) Magiſtratiſches Regiſtraturbuch. Fol, 13—14. | 

**) Gr fchreibt hierüber alfe: Imprimis incolae Oppidi Tur- 
senreut unanimi: confoederatione rupto juramento 
ducem Ottonem tum ducalem curiam'in novo foro 
agentem accessere paucis domi manentibus , plura 
in questionibus allegando conficta gravamina, quae 
res quantum excitaverit apud exteros rumorem, non 
facile dietu est; at postmodum Seditio haec per 
principem Philippum comitem palatinum Rheni apud 
_ Tursenreut agentem sopita ac ‚plene decisa est, ” 

(Oefel.:I. 81). un. 
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Burgfrieden), ber nach einem im. ftäbtifchen Archive noch vor « 
handenen Manuffripte*) alfo befchrieben wird: 

Anfang des ftatt Rains alhie. Erſtlich ob der lotter⸗ 
mül ſich anhebt an ver Nab des Landes gegen Türſſenreut vff— 
wertz, bis daß das Flüſſel aus des Haß von liebenſtain Teich 
in die Nab fellt, vnd derſelbig fluß tregt dann der Loe vffwerz 
in vnd durch die poppin, wie die altach anzeigt, durch den teich 
halbs in ſtatportigung vnd halbs in aigens Rechten. 

Von dem gemelten taich reichts vff das ſchwartzfürttl vnter 
des Bernhardt Webers teich, von dem ſchwartzen fürtlein reichts 
vff der proft -Jecklin wiſen vnd teichlein, das halbs hinaus in 
aigens Recht, halbs hinein in ſtatrain, Nach dem pechlein von 
dem benannten taichlein vnd wiſen hinab in den Rottenbürgerteich, 
vnter dem Rotenpürger in den nötzpach zu thal bis in das golt—⸗ 
pechlein, aus dem goltpechlein hinauf in die Judenloe, halbe hin— 
ans, halbe Hinein, und von der Judenloe reichts vun an ben 
weißen pühel zum ftain, barinnen ein Creut gehauen ift. 

Bon demſelben ftain in die Keffelloe, halbe hinaus und halbe 
hinein, vnd zu thal an bem pechlein, das aus ber loe flüeſt, bis 
in die Nab, darnach in die Nab zu thal bis in ven heüſtartzpach, 
ba er in die Nab felt, Nach dem heuſtartzpach zu perg, bis in 
bie Hauer Würr (Mehr), babei ein fhurpf aufgeworffen ift, und 
von derſelben würr und ſchurpf reichts hinüber in des Jakob Be 
haims groffen teih, und .... von dem teich hinauf in das Krembs“ 
pechlein bi8 in ven Krembsprunnen, von dem Krembsprunnen hin⸗ 
über in bie aichen peütten, und von ba herüber in ben wilden 
prunnen, 

Bon dem wilden brunnen (haben ſich Irrungen gehalten, 
ift aber verglichen*) reichts hinüber in Kreugelbrunnen, und von 
dem Kreuglbrunnen ein wenig herfür an vie teichlein gegen bes 
Peumls pingartten, ba auch ein ſchurpf aufgeworffen ift, vom 
ſchurpf daſelbſt am graben zu perg ift überzwergs im loe ſtaudich 
ein ſchurpf aufgeworffen, vnd von demſelben ſchurpf hinfür reichts, 


*) Dasfelbe führt die Auffhrift : „Beſchreybung des gantzen 


— ſtatt Rains zu und vmb Turſſenreut de Anno 1494." 
**) Dieß ſcheint alfo der ftrittige Punft gewefen zu fein, 


} 59 
bis das wißmath (ein) endt hatt, Im windel ift ein Rainſtain 
gefegt, doch ſovil der Schedel jetzund ecker daſelbſten — —— 
ren in die höff vnd aigens Rechten. | 

Bon demſelben Rainſtain reichte hinauf nad) den Kain an 
der Straſſen, die von Kroſſenſees geth, am ver ſtras gegen Hb⸗ 
fen zurüd bis in den Eglſee, von dem Eglfee neben dem pech— 
lein vffwartz ons an ben anger zu groffen clena, und vom anger 
auf her, bis des Weißen felot zu endte (ift), da ift ‚ein Rain⸗ 
ftain gefegt, von vemfelbigen feldt und ftain (reits) an ben 
Wivenpühel, vom Widenpühel bis in das Ingerlspechlein und in 
dem pechlein zu thal bisin des parttl Viſchers teih, und aus den 
teih vffwartz in das flüßlein, fo unter clena herabfleuft, bis tag _ 
fi) die edfer, die gein (gen) Clena gehören, anfahen; daſelbſten 
iſt ein Schurpf aufgeworffen, vnd von demſelbigen ſchurpf hinfür 
zwiſchen der von elena vnd der von turſſenreut Feldern reichts durch⸗ 
ans vff der Ziging teich, vnd oben im der Ziging ieich liegt ein 
ſtain mit einem kreutz, der teich gehört in (den) ſtattrain, vnd 
das Wismat zu beiden ſeiten neben dem teich, gehört gen Clena, 


vnd von dem ſtain oben im teich herüber (bis) an die. ecker, ge · 


nannt die Zeitelwaibt, die auch der Ziging fein, vnd für (vor) 
ven eckern herumb big an, bie eder, bie des Georg Schebels fein, 
in der von Cleua Dorfrain gehörig, vnd zwiſchen benfelben des 
Schedels und Zigings edern hindurch bis vff die ſtras, die von 
Gunreut gen türffenrent geth, der Zinging ader im ftattrain, das 
andere hinaus, und unten, da ber Ziging edfer über bie ſtras hin 
gegen den Nötz(bach) gehn, ſovil ver von lonſitz feldt und wiſmat 
ift, gehört alles in aigens Rechten, vnd ter Ziging ader in Stats 
rain vnd alfo hinab bis wider an bie ftraffen ob dem groffen 
teih, vnd dann hinab im den teich gegen die flat Hinein, gegen 
fsnfis heraus, vnd barnadı am oberften in ben geoften — i⸗ 
der Nab zu perg bis an die lodermül.“ 


Durch dieſe neue Rainung hatte das Kloſter einige Wald: 
ſtrecken, auf welche die Stabt Anfpruch machte, von dem Stadt: 
bezirk ausgefchloffen. Ueberdieß zeigte ſich Abt Georg, obwohl 
er an und für ſich ein vortrefflicher und gelehrter- Mann 

war, auf ber andern Seite mit bem sone Des: Geizes ber- 
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offen befledt, daß ihm Alles haßte und floh, Bürger und 
Bauern und felbft bie Abeligen Ihm war nur darum zu 
thun, die Schulden feines Kloſters zu zahlen ; darum befchäf- 
tigte ihn nichts Anderes, als Geld und Gelderwerb; um bie 
Einfünfte feines Klofters zu vermehren, feheute er Fein Mits 
tel. Aus diefem Grunde wollte er auch ben Tirfehenreuthern 
mehrere Rechte entziehen, befonders in Bezug auf Einnahme 
der Strafgelder, auf Holzbezüge aus ben ftiftifchen Waldun- 
gen u. f. w. Daher verbanden fich die Bürger miteinander 
und zogen in zahlreichen Deputationen nach Neumarkt zum 
Herzog Otto, ftellten ihm ihre Beſchwerden, die fie wahr: 
ſcheinlich als noch. viel ärger. ſchilderten, als fie wirklich wa— 
ren, ganz wehmüthig vor und baten um Abhilfe. Otto nahm 
ſich mit fürftlicher Liebe der Tirfchenreuther an und übertrug 
feinem Mitregenten Philipp die Unterfuchung und Schlich- 
tung dieſes Klaghandels ber Tirfchenreuther Bürger gegen 
ihren Abt. Indeß dauerte e8 einige Jahre, bis endlich zur 
Beilegung ber gedachten Streitfache der Pfalzgraf Philipp 
im Jahr 1499 fich perfönlich nach Tirfehenreuth begab, dar 
ſelbſt ein Schiedsrichteramt aufftellte, und am 4. Mai zu 
Gunften der Bürger entfchied, „Wir Philipp von Gottes 
Gnaden (alfo lautet die hieruͤber ausgeftellte Urkunde*) Pfalz 
graue bei Nein, Herzog zu Baiern, des heyligen römifchen 
reichs Ertzdruchſes und Eurfürft, befennen ofen und thun 
fundt alfermenniglich:. 

Als fi; zwifchen: dem wirbigen unfern lieben, anbedhtigen 
Herrn, Georg Abbte von Walpfaffen, von feines Stifts wegen 
aines, und dem Rathe gemainer Stat Thurffenreuth anders 
tails Irrungen und Zwietracht gehalten ,„. haben wir vie Yiges 
nannten baid partheyen für vns erforbert, vnd fie Irer gebres 
hen nah aller Notturfft gehert, genint und vertragen in maffen 
wie hernach volgt ꝛc. 20.” Nun wurben, in eilf Nummern die 


*) Selbe liegt in einer il im ſtaͤdtiſchen — zu 
Tirſchenreuth. 
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fteittigen Punkte aufgezählt und entſchieden. In Nr. 4: werben 
ben Tirſchenreuthern alle herkömmlichen Rechte und Freiheiten 
gewahrt. In Nr, 2 werben in Bezug auf die Holzbezüge aus 
den ftiftifchen Walduugen folgende Beftimmungen getroffen: „daß 
bie von Türſchenreuth, nachdem fy die Freyhait haben, das Sy 
in ains Abbts Hölger fi) behültzen mügen, dad dürre fteende 
und ligende Prenholg vergebens (d. h. unentgeltlich) ond ohn’ 
alle Beſchwerung nutzen, nüefjen und gebrauchen follen, Vnd der Abbt 
vnd fein Conuent (jo) Niemant verpiethen, ſolch Holtz zu Marfht 
zu füren, und (man fol) umb das Zimmerholg ziembliche Bezallung 
thun, nemblich vmb ein Paumb, das Zimerholg ift, ain Pfening, und 
vmb ein Segpaumb vier Pfening, Was Sy aber von Latten, 
planfen vnd bergleihen zu Notturft bebürfen würden, in bem 
fol fi ein Abbt alls Ir herr gegen Inen nitt Sparen, vnnd 
Inen das vergebens geben, Vnd.vas Geſchirr⸗Holtz ſoll nit hö⸗ 
ber, dann vmb vier Grofhen von den Burgern zu Türſchenreuth 
bezalt werben, doch ſollen die Burger das alles thun mit wiflen, 
vnd anzeig der Vorſter vnnd funft nit. In Nr, 3 wird aus 
gefprochen, daß „das pier, fo zu Linbergk (Leonberg) verfchentt 
wirt, alain in Thurfenrent genommen werben foll laut iver Frey⸗ 
heit”) ; doch follen die von Thurſenreut zw ieder zeit werfuechen, 
daß fie guet pier prewen vnd vmb ain rechten Pfening, und daß 
man aud zw ieber zeit pier befomen möge, unb daran nit mans 
gel habe, wo daß mit gefcheen, fo fol ver abt macht haben, das 
rein zw ſehen vnd ben von Limbergk zw erlauben, an anbern 
ortten pier zu kauffen.“ Nr, 4 enthält Beftimmungen über 
„Wandel, ftraff und Bues“, Nr. 5 über Aufhebung des neuen 
Zolles für Holz, welches auf ven Markt zum‘ Verkauf geführt 
wurde; Nr. 6 über Benugung der fogenannten „Pflanzflecke an 
der Stadtmauer”, Die folgenden Nr, 7, 8, 9, 10 enthalten 
minder wefentlihe Punkte, als das Fiſchen int Nötzbache, die 
Kirchenrechnung u ſ. w. In der legten Nummer endlich, in Nr. 11 
wird die Art und Weiſe angegeben, wie alljährlid die Ratte 
ftellen zu bejegen fein; es wird nämlid beftimmt, „daß alle 
Jar der Rath aus den gemainen Burgern Zwelff der tauglichften 


*) Weil nämlich Leonberg zur Pfarrei Tirſchenreuth gehörte, 
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vnd die dem Rathe am Nutzlichſten fcheinen mögen, vffzaichnen 
vnd ainem abbte als Iren Herrn jn den zehen tagen in ber Va⸗ 
ſten übergeben, der dan aus denſelbigen vnnd dem alten Rathe, 
deren auch Zwelff fein, den jüngeren Rath beſetzen ſoll, alles 
‚on geverde.“ Dann folgt ber Schluß: „Hiemit ſollen baide tail 
aller obgeſchriebenen gebrechen gentzlich und gründlich gericht, ge- 
ſchlicht, veraindt vnnd vertragen vnnd aller Vnbille, tat, Rebe 
vnnd ‚was darunter mit Thun oder Laſſen verloffen gar ab 
vnd vergeffen, Vnnd der genannte Abt denen von Thurfenreuth als 
der feynen gnädiger Herr vnd Ober, vnd hinwiderumb biefelbigen 
von Thurfenrenth fein und feines Gotzhaus getrewe und gehor- 
fame Vnterthan fein. vnd bleiben ꝛc. Dieß zw urkundt haben wir 
(über) diefen Bertrag zween gleichlautende brieve vffrichten und 
‚mit onfern Inſigl verfiegeln vnd ieven tail ainen geben lafien, 
doch vns, vnſern erben vnd vachkommen vnſchedlich. Geben zw 
Thurſenreuih am Dinſtag ſandt Florianstag, das iſt der virt 
‚tag des Brachmonats jm jar, als man zält von Criſti vnſers 
lieben Herrn geburth Taufent vierhunderth Newntzigſt vnd newn jar.“ 
Auf ſolche Weiſe wurde der groſſe Streit zwiſchen den 
Buͤrgern zu Tirſchenreuth und dem Kloſter für dießmal be 
endigt. Abt Georg willigte gerne in Alles ein und beftätigte 
überbieß den Bürgern von Tirfchenreuth auch noch folche Pri⸗ 
vilegien, melche die Städte von andern Machthabern erhielten ; 
Dagegen verfprachen aber auch die Tirfchenreuther dem Klo— 
ſter jederzeit Steuern, Abgaben und alle übrigen Dienfte zu 
leiften.®) | 
Kaum war Diefe. unerquidliche Gefchichte beendigt, fo 
‚warteten auf das beflagenswerthe Stäbtchen Leiden und Un— 
fälle anderer Artz denn jchon in eben biefem Jahre 1499 
richtete eine ‘gewaltige Ueberſchwemmung in der ganzen Um— 
‚gegend furchtbare Verheerungen an, befonders aber in unferer 
Stabt, indem bie — den Damm bes untern Stadtteichs 





*) Basifratie Kegiftraturbud) S. 13 u fl und bie hier: 
> Über noch vorhandenen Alten, 
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durchbrach und weithin groſſen Schaden verurſachte. Dabei 
ſcheint auch das Thorhaus ſtark gelitten zu haben; denn es 
wird gemeldet, daß Jakob Seifenfieder von Bärnau die Wie 
berherftellung besfelben übernommen und zu. biefem Behufe 
ein Pfand eingefegt habe, Da nun Abt Georg bie bedung- 
ene Bezahlung aus was immer für einem Grund nicht leiſten 
wollte, jo kamen zur Schlichtung dieſes Streites wiederum 
pfalzgraͤfliche Commiffäre nach Tirfchenreuth, welche dem Kor 
fter nicht unbedeutende Koſten verurfachten. Selbe entfchieden 
zu Gunften des oben genannten Jakob Seifenftever, — Bald 
hierauf traf den Abt Georg, welchen das Gluͤck nie begünftigte, 
ein neues Ungemach. Er ließ nämlich im untern Stadtteich 
einen neuen Wafferlauf, refp. einen neuen Kanal, errichten, 
Während der Arbeit entftand plölich in Folge eines heftigen 
Gewitters Hochwaſſer und zerftörte das ganze Werk, fo: zwar, 
daß, um ben Teichdamm wieder herftellen zu können, alle 
Unterthanen des Stiftes Hand⸗ und Spanndienfte Teiften muß⸗ 
ten. Auf folche Weife wurden die Tirfehenreuther und ihre Nach- 
baren nicht nur durch wiederholte Ueberſchwemmungen vielfach 
beſchaͤdigt, ſondern auch mit dem harteſten Dienſten beſchwert. 
— Um das Jahr 1499 herrſchte auch zugleich eine druͤck⸗ 
ende Getreidetheuerung, ſo daß das Char Roggen 62, der 
Haber 60 Egeriſche Groſchen galt. Der hohe Preis ging je— 
doch bald zurück, und ſtand im Jahre 1500 auf 20-16 
EGroſchen.“) — Damals war e8 au, wo an vielen Orten 
bes Stiftlandes die bisher unbekannte bösartige und abfcheu- 
liche gallifche Kranfheit (mala franzosa) ausbrach, wo Die 
Leute am ganzen Leibe mit Beulen bebedt, die heftigften Schmer- 
zen ausftehen und, weil man Fein Mittel dagegen auffinden 
konnte, elend fterben mußten. So endete das 15. Jahrhundert 
“für Tirſchenreuth und die Umgegenb mit — und — 
len mannichfacher Akt. 





*) Defel, I. 81. 
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Tirſchenreuth während des Landshuter Erbfolgefrieges bis 
zur Herabwürdigung des Kloſters und bis zum Beginne der 
Reformation (1502—1522). 


Aber auch das 16. Jahrhundert brachte nichts Beſſeres; 
benn jchon gleih am Anfange besfelben wurde der Grund zu 
einem Kriege gelegt, beflen traurige Folgen das Stift und 
Klofter Waldfaffen und zum Theil auch Tirfchenreuth in viel, 
facher Beziehung erfahren mußten. Georg ber Reiche, 
‚Herzog. von Bayern⸗Landshut, hatte fich nämlich, da er feinen 
männlichen Erben Hinterließ, aus Liebe zu feiner einzigen 
Tochter Elifabeth, welche an Ruprecht, den dritten Sohn 
‚bes Kurfürften Philipp von ber Pfalz, vermählt war, ' 
verleiten Taffen, gegen. ben beftehenden Hausvertrag, nach wel- 
chem fein Land an Bayern-München fallen follte, fein Land 
und alle feine Schäge feiner Tochter und ihrem Gemahl zu 
‚vermachen, Weil nun aber ber Kaifer das Teſtament nicht 
beftätigte, fondern Bayern-Landshut dem Herzog Albrecht 
IV. dem Weifen von München zufprach, fo griff der Pfalz⸗ 
graf Rupert nach dem Tode feines Schwiegervater 1503 
im Vertrauen auf die nunmehr geerbten reichen Schäße, ſo 
wie auf die Hilfe feines Vaters, des Kurfürften Philipp, 
und auf die Thätigkeit feiner Freunde, des Landgrafen von 
Reuchtenberg, des Grafen von Hengenberg, und einiger böh— 
mifcher Edelleute, die auf reiche Beute Hofften, zu den Waffen, 
Nun erklärte der Kaifer den Kurfürften Philipp, dann 
befien Sohn Rupert und feine Gemahlin in die Reichsacht. 
Rupert achtete aber dieſelbe nicht, fondern zog Hilfstruppen 
zufammen, darunter auch die Soldaten vom Stifte Waldfaflen, 
und indem er immer mehr Bundesgenoffen gewann, fang er 
feinen Feinden höhnend zu: | 


Bund hab’ ſtark und brich nit, 

Römifcher König, du heißt es nit, 
Albrecht hat's in der Taſche nit,... 

Ich will bleiben Pfalzgraf am Rhein 

Und wibderftehe allen Feinden mein.. x.“ꝰ) 

Wohl gerüftet zog nun Rupert gegen feine Beinde, bie 
Herzoge von Münden. Aber diefe hatten eine noch ‚gröflere 
Heeresmacht zufammengebracht; denn auf ihrer Seite ftanden 
der deutiche Kaiſer Marimilian, der Landgraf von Heſſen, 
der Herzog von Württemberg, dev Markgraf Friedrich von 
Brandenburg, die Reichsftadt Nürnberg, der fchwäbiiche Bund 
u. v. A. Auf folche Weife begann, wie ber berühmte bayer, 
Geſchichtſchreiber Lorenz von Weftenrieder bemerft,**) 
„ber fehredlichfte aller Kriege in der Pfalz fowohl, als in 
Bayern,“ der unter dem Namen bes Landshuter Erb- 
folgefrieges befannt ift. Und mit vollem Rechte kann und 
muß diefer Krieg als ber fchredlichfte bezeichnet werden; 
denn obichon die Macht der Herzoge von München, wie fo 
eben gelagt, überaus beträchtlich war, fo Fam es doch zu kei— 
nem enticheidenden Treffen, ſondern biefer Krieg. war und blieb 
ein lauteres, fo zu jagen, planlofes Plündern, Morden und. 
Brennen, und gerade dadurch wurde er jo verderblich; ‘denn 
in Bayern fowohl, als in der Pfalz lagen in Furzer Zeit viele 
hündert Ortichaften in Schutt und Afche, und das Elend war 
überali. unbejchreiblich, Während dieſer Zerrüttungen ftarb zu 
Landshut am 19. Auguft 1504 der Pfalzgraf Rupert im 
24. Sabre feines Alters, und bald darauf am 17. September 
1504 auch feine Gemahlin Elifabeth, nachdem fie zwei 
unmündige Prinzen Otto Heinrih und Philipp Hinter 


*) Siehe Geſchichte und Topographie der Stadt Neumarkt von 
Dr. Schrauth. Verhandl. des hifter, Vereins der Ober: 
pfalz und Regensburg. 19. Band 1860. ©. 25. 
**) In feinem Handbuch der bayerischen Geſchichte. Nürnberg. 
1820. ©. 466 ff. | 
Berhandl. des hiſt. Vereins. Bd, XXI, 5 
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faffen hatten. Allein damit war der Kampf nicht beendigt, 
vielmehr loderte die Fackel des Krieges aufs Neue und nur 
noch mächtiger auf, indem die Vormünder der beiden unmün- 
digen Prinzen, nämlih Kurfürft Philipp und fein Sohn 
Friedrich den Kampf fortſetzten. Zu diefem Zwede nahmen 
fie viele taufend Böhmen in Sold, und diefe böhmifchen Schaa- 
ren waren es, die durch das Stiftland zogen, in Tirfchenreuth 
ihr Lager auffchlugen und von da aus 3 Wochen lang die benach⸗ 
barten Ortfchaften unter gräulichen Ausfchweifungen verheer- 
ten, obſchon fie als Bundesgenoffen des Pfalzgrafen Philipp 
und fomit ald Freunde des Stiftes MWaldfaffen -erfchienen 
waren. Das naheliegende Dörfchen Hohenwald wurde von 
diefen Barbaren mit Feuer und Schwert zerftört, weil von 
ungefähr ein plündernder Böhme darin getöbtet worden war, 
Der Arzberg Hatte dasſelbe Loos; nur die Kirche und einige 
andere Häufer wurden vom Feuer verfchont; ebenſo wurden 
auch viele Edelſitze eingeäfchert, Nachdem fie in und um Tir- 
ſchenreuth, ja im ganzen Stiftlande Alles aufgezehrt hatten, 
fielen fie in das bayerifche- Gebiet ein und richteten daſelbſt 
gleiche Verheerungen an. Sp hauften alfo fchon die Freunde, 
Noch Biel ſchlimmer wurde die Lage im GStiftlande, als bie 
Feinde felbft in dasfelbe eintüdten. Unter dem Vorwande, 
das Kloſter fei in die Reichsacht verfallen, weil es dem ges 
ächteten Kurfürften Hilfstruppen geſchickt hätte, rüdten bie 
Markgraͤflichen, d. i. die Soldaten des Markgrafen Friedrich 
von Brandenburg, welcher damals Anführer ber. feindlichen 
Partei war, aus dem Bayreuthifchen gegen Walbfaffen vor, 
raubten und plünberten alle zum Stifte gehörigen Ortfchaf 
ten, durch welche fie zogen‘, und zuͤndeten ſie an, wie z. B. 
Mitterteich, Oberteich, die beiden Sterz, Bodenfell,- München: 
veuth u. ſ. w. Beſonders graufam und fehonungslos aber 
wüthete ein gewiffeer Alerander von Luchau, Pfleger und 
Hauptmann zu Wunftedl. Diefer brannte im Auguft. 1504 
mit einer Cohorte bösgefinnter Edelleute und Soldaten, welche 
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3000 Manıt ftarf gewefen fein fol, das Kloſter Walbjaffen 


beinahe gänzlich nieder und plünderte es völlig aus. Aus 


den Schlafgemächern der Mönche, aus dem Pranfenzimmer, 
aus ber Büderei und andern MWerkftätten raubten fie alle 
Geräthichaften, Kleider, Bücher, Betten, eine Menge Getreide, 
Käfe, Brod und andere Eßwaaren, Pferde, Ochfen und vieles 
Vieh, auch viele andere Sachen, welche die armen Leute aus 
der Umgegend wegen gröfferer Sicherheit dahin gebracht hatten, 
furz, Alles, was fie vorfanden, wurde geraubt und auf 100 
bereit mitgebrachten Wägen davon geführt. — Auch die Kir 
che ließen fie nicht unverfchont und nahmen kirchliche Para- 
mente und Utenſilien, Schmud, Meßbücher, Kännlein, Reli 
quien ber Heiligen mit fich fort, wovon fie auch in ber Gruft 
einen groſſen Theil verbrannten.*) Bei feinem Rückzuge ließ 
Hauptmann Luchau noch 12 Dörfer im Stiftlande nieberbren- 
nen. Die Kloftergeiftlichen ohne Obdach und Nahrung flüchteten 


fih anfänglich nah Eger, in der Folge aber nach Tirfchen- - 


reuth, wofelbft fih Abt Georg Engel aufhielt. Daß bei 
folcher Lage der Dinge allenthalben im Stiftlande tiefe Bes 
ftürzung und Muthlofigkeit herrfchte, ift wohl natürlich; denn 
biefer Krieg glich mehr einem Raub⸗, als einem Felbzuge, 
und dabei überließ man bie: ftiftifchen Lnterthanen ihrem ei⸗— 
genen Schidjale. Auch bei den Tirfchenreutherit wurbe der 


Muth wanfend; da erhielten fie im Auftrage des Kurfürften 


von deſſen Vizedom Ludwig von Eib, Ritter ber Pfalz, ber 


ein treuer Anhänger. feines Fürften war, und: unter beffen. 


Anführung die Amberger denen zu Neumarkt eine Schaar 
Reifiger zum Succurs geſchickt batten**), einen Ermunterutgs- 


brief, worin fie an bie vielen Wohlthaten, welche fie von dem 


Herzoge Otto „Löblichen Gedächtnuß“ (reſp. von beffen Mit- 


*) Brenners Klofter und Stift Waldfaffen &, 129 ff. und. 


Oefel. Script. rer. boic. I. pag. 83 seq. 
**) Sich Dr, Schrauth’s Gedichte der Stadt Neumarkt, ©, 26. 
5* 
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tegenten, dem Kurfürften Philipp) empfangen, erinnert und 
zur treuen Anhänglichkeit an denfelben ermuntert wurden. 
Demnach ift es anftatt feiner fürftl. Gnaden (alfo heißt es 
in dieſem Briefe) mein fleißigs Begern und Bitten, Ir wol- 
lendt euch hinfür wie vor, noch bey meinem gnäbdigften Herrn 
Pfalsgraven ıc. als redlich Biderleut Halten und von feiner: 
Gnaden ja feines. Wegs weichen, noch abdringen laffen, vnd 
ob. dann Sr, zu verwarung der Stat oder anders, yemannt 
zum Haubtmann oder fonft notturfftig weret, mir beöfelben 
bericht thon, So will Ich euch meins vermögend zuorbnen 
ond ſchicken, damit Ir vnd die Stat deſto beſſer verwart vnd 
verſehen werben mögt, das hab Ich euch als meines gnadig⸗ 
- ften Herrn getreuen vnd reblichen Vndertanen, bie in feiner 
fürftlichen Gnaden jchug und ſchirm findt, impeften vnverhal⸗ 
ten laſſen wollen, dan womit Ich euch freuntlichen vnd er- 
fprieglichen willen Tan beweifen, thue Sch gerne, Datum 
Sambftags nad) galli anno quarto, Ä | 
Ludwig von Eib Ritter der Pfaltz 
In Baiern Vitzdom.“, 

Der Bürgermeifter und Rath dankte für dieſe freundliche 
Zufchrift und verfprach treue Anhänglichkeit: an. feinen Schuß: 
heren, den Kurfürften;. das Anerbieten aber, zur beifern Ber 
wahrung der Stadt einen Hauptmann und mit ihm natür- 
lich auch eine Schugmannfchaft fchiden zu wollen, lehnten fie. 
danfbar ab, da fie ohnehin durch die letzten Einguartirungen 
jehr in Anſpruch genommen worden und fchon felbft bereit 
feien, ihre Stadt zu fchügen. 

Endlich im. Fahre 1505 wurde der fo verberbliche Lands⸗— 
huter-Erbfolgefrieg durch reinen vom Kaifer Marimilian I. 
vermittelten Vergleich beendigt, wornach Albrecht. IV, 

Herzog von Bayern-München, der Haupterbe wurde, Ruperts 
unmündige Söhne aber wurden durch die fogenannte junge 
Pfalz oder Pfalz Neuburg entfchädigt. 


*) Liegt das Original im ſtädtiſchen Archiv, 


| „® 


Während noch die Kriegsflamme Toberte, brach am Aſch⸗ 
ermittwoch des Jahres 1505 im Fifchhofe Feuer. aus, wel- 
ches jedoch, da an dieſem Tage eben viele Leute verfammelt 
waren, nach Einäfcherung des Getreidfaftens gluͤcklich gedämpft 
wurbe.*) Auch im folgenden Jahre 1506 am Charfreitag 
wurden mehrere Häufer angejehener Bürger-in einem Theile 
der Stadt ein Raub der Flammen, und ber Schaden würde 
noch bedeutender geworben fein, wenn nicht fchleunige Hilfe 
erfchienen wäre.**) Hierauf fcheint mehr als ein Jahrzehnt 
hindurch Ruhe und Stillſtand eingetreten zu fein; wenigftens 
findet fih in ben im Tirfchenreuther Archiv vorliegenden 
Manuffeipten Nichts von befonderer Bedeutung. Aus ben 
noch vorhandenen fchriftlihen Teftamenten ober Geſchäf— 
ten, wie man fie damals nannte, kann man jeboch die er- 
freuliche Bemerfung machen, daß bei einem groffen Theil der 
Bürgerfchaft in jener Zeit viel frommer, wohlthätiger Sinn 
geherricht haben müffe, da zwifchen ben Jahren 1502—1515 
viele Vermächtniffe zur Kirche und Bruderfchaft in Tirſchen⸗ 
reuth, fowie zu frommen Spenden gemacht wurden. Im Jahre 
1522 ließ der Bürgermeifter und Rath durch den damaligen 
Bürger und Glodengießer zu Regensburg, Hans Turnknopf, 
eine neue gröffere Glocke gießen, was Alles in der Gefchichte 
ber Pfarrei Tirfchenreuth ausführlicher erzählt werden wird. 
In dem jo eben bezeichneten Jahre 1522 wird auch von eis 
nem Erbichaftöftreit Erwähnung gethan, aus bem man auf 
bie damalige Beichaffenheit bes ftiftiichen Landrechts fchließen 
fann.}) Nachdem nämlich ein Bürger von Tirfchenreuth ohne 


*) Grangiam Vischhove in piscina superiori juxta opidum 
Tursreit anno sequenti quinto videl. ab 1500, ipsa 
die cinerum ignis invasit; verum ubi mox flamma 
erupit, vulgi concursu suppressa est, alioquin tota 
ad solum concidisset, solo horreo cum frumentis 
pereunte. (Oefel. I, 82.) 

”) cf. Oefel. 1. c. 
) Nach Wittmanns Notizen, 
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Hinterlaſſung eines Kindes geſtorben war, die Wittwe aber 
wieder heirathete und Kinder in zweiter Ehe erzeugte, forderte 
Paul Weygalt von Erbendorf im Namen ſeines Eheweibes, 
einer Schweſter des verſtorbenen Bürgers, deſſen hinterlaſſe— 
nes Vermögen. Nach dem Kloſterrechte aber fiel dasſelbe der 
Wittwe und den in zweiter Ehe erzeugten Kindern zu. — 
Bei verlaſſenen Guͤtern beſaß das Kloſter jus Fisci, und in 
jenen Fällen, wo ledige, der väterlichen Gewalt bereits eman⸗ 
cipirte Kinder ftarben, das jus successionis, auch wenn Ge⸗ 
fehwifter oder fonftige Erben vorhanden waren. Die Ehe 
leute betreffend, gehörte nach dem Tode bes einen Ehetheils 
fänmtliched Bermögen dem andern Ehetheil, wenn Feine Kin— 
ber vorhanden waren; ftarb aber ber Überlebende Theil ohne 
weitere Berehelichung, fo trat das Kloſter in die Erbſchaft 
ein. Jedoch wurde durch Ertheilung ber neuen Stabtfreiheit, 
wie oben bemerft, bei Todfällen ber Eltern ohne Hinterlaf 
fung eines Kindes das jus successionis aufgehoben, und je— 
dem Bürger, er mochte Erben haben oder nicht, geftattet, fein 
Vermögen nach Willfür zu verteftiren, wie und wohin er 
wollte, vom Stift ganz ungehindert. — Uebrigens verdient 
bemerkt zu werden, baß das Kloſter bei feinen Unterthanen 
das jus appellandi hatte und die Inftangen übte, nämlidy 
das Stadt⸗ und Landgericht, das Appellationsgericht der zer- 
ftreuten Rechte und das Hof oder Stabgericht in Waldfaffen. 
Ueberhaupt gibt fih aus Allem zu erfennen, daß das Rlo- 
fter, zumal als unmittelbarer Reichsftand, das Stiftifche ale - 
wirflicher Here regte. — 
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Dritte Periode. 


Tirſchenreuth zur Zeit der Herabwürdigung des Kloflers 
Waldfaffen und des Beginnes der Neformakion dis zum 
Veginne des dreißigjährigen Krieges. (1522 — 1618.) 





$. 1. | 
Tirfhenrenth zur Zeit der Herabwürdigung des Klofters ; 
Unruhen im Stiftlande (1522—1557). 

Aber nur gar zu bald Fam der Zeitpunft, wo das Klo: 
fter Waldfaffen diefe Herrlichkeit verlor und ungeachtet aller 
Gegenbemühungen zu einem einfachen Klofter herabgewürdigt 
wurde. Die Art und Weife, wie dieß gefchah, erzählt uns bie 
MWaldfaffener Ehronif*) ungefähr folgendermaffen: Noch unterm 
10. Februar 1521 beftätigte Kaiſer Karl V. alle Rechte 
und Freiheiten des Kloſters; aber feittem Abt Conrad 
(1414), nachdem er vom Convent abgefeßt worden war, ſich 
unter den Schu des Palzgrafen Johann geflüchter**), 
und diefer fogleich die Vogteirechte übernommen hatte, haben 
die folgenden Pfalzgrafen diefes Recht fortwährend behauptet 
und ausgeübt. Daher kam es, daß Pfahgraf Friedrid 
1522 anfing, dem Kloſter Gefege vorzufchreiben, nah Wil: 
für demſelben und befien Untertanen Steuern aufzulegen, 
den Abt zu den gemeinen Landtagen zu berufen u. f. w., 
lauter Anordnungen, welche den alten Rechten des Klojters 
entgegen waren, Der Abt Andreas wurde auf feine Weis 
gerung mit dem Gefängniß zu Amberg bedroht und ihm durch 
Gommiffäre anbefohlen, den Kurfürften als Landesheren an- 


*) Nah Wittmann »s handſchriftlichen Notizen zur Geſchichte 
der Stadt Tirſchenreuth. 
**) Siehe oben 2, Periode 8. 6. 
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zuerfennen, unweigerlich bei ben Landtagen zu erfcheinen und 
den Furfürftlichen Truppen jederzeit die feften Orte im Stifte 
zu öffnen, wibrigenfalls fie den Auftrag hätten, den Abt al 
jogleich gefänglich abzuführen, und über dieß Alles nahmen fie 
auch noch im Namen des Kurfürften die ftiftiichen Beamten 
in Eid und Pflicht. Nach dem Tode bes Abtes Andreas, 
bei beffen Hinfcheiden fchon abgeorbnete Beamte zugegen war 
ren, ließen biefe einen neuen Abt in der Perſon Nikolaus V- 
nur dann erft erwählen, als dieſer und der Gonvent bie 
Befolgung ber Furfürftlichen Befehle veverfirt hatten 1524. 
Do auch diefes genügte dem Kurfürſten noch nicht; denn 
bald traf der Befehl ein, alle vorhandenen Pretiofen und al- 
ten Dofumente nach Amberg zur Regierung zu liefern, das 
Stiftland mit Furfürftlihen Truppen, Befehlehabern und 
Anntleuten ungefäumt zu befegen, und durch diefe die Unter: 
thanen in Pflicht nehmen zu laffen, und dieß Alles unter dem 
Borwande, damit bei den um fich greifenden Bauernunrufen 
bie Pretiofen in fichere Verwahrung gebracht, die Stiftsuns 
terthanen aber in Ruhe erhalten werden Fonnten. Doch ber 
Abt, auf foldhe Forderungen nicht eingehend, gab das Silber: 
gefhirr dem Bürgermeifter Kaspar Hilpert zu Tirfchen 
reuth zur Verwahrung; er jelbft entfloh auf den Wunfch und 
die Bitte des Gonvents mit den woichtigften Urkunden und, 
Koftbarfeiten nah Böhmen. Seine Flucht war das Signal 
zu einem allgemeinen Aufſtand ber Stiftsunterthanen, bie, 
gehebt durch bie pfälzifchen Beamten, fich zu Taufenden zu— 
fammenrvtteten, den Klofterhauptmann Georg von Brand 
gefangen nahmen und fih beim Kurfürften, der folches Trei- 
ben vielleicht nicht ungerne ſah, damit rechtfertigten , als 
feien fie wegen ber Flucht ihres Herrn bemüffigt , fich felbft 
mit den Waffen zu fchügen. Von nun an wurde Tirfchenreuth 
der Mittelpunft, von wo aus alle ferneren Anordnungen in 
das Stiftland ausgingen, und wohin die Blide Aller ihre 
Richtung nahmen. Ohne Zeitverluft entſendete Bfalzgraf 
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Friedrich feinen Landrichter zu Amberg, Hanns v. Schlams- 
mersborf, mit Soldaten und Geſchuͤtz gegen bie Stabt Tir- 
fehenreuth, wo dieſer am Freitag nach Dom. Jubilate ein- 
traf und fogleich mit der Occupirung ber übrigen feften Orte 
begann, Schon am folgenden Tage gab er dem Pfalsgra- 
fen über ben Zuftand ber Dinge Nachricht und ftellte ihm 
vor, wie nüglich es fei, wenn er jelbft Fommen würde, um. 
fich von den Bürgern in Tirfchenreuth huldigen zu laflen und - 
die ganze Landichaft für fi zu gewinnen. Der Pfalzgraf 
faumte nicht, diefen Rath zu befolgen. Seine erfte Sorge ging 
dahin, die Religiofen von der Adminiftration des Stift aus⸗ 
zufchließen und basfelbe von eigenen Beamten verwalten zu 
laffen. Daher ftellte er einen Landvogt, Ehriftoph Gleiſſentha— 
fer, Pfleger von Bernau, und vier Beigeorbnete von Firfchen- 
reuth auf. Die Religiofen waren nun Unterthanen des Kur: 
. fürften und mußten fich gefallen laffen, was da gefchah. Es 
wäre aber gewiß ihre Herabwürdigung nicht erfolgt, wenn 
unter ihnen nicht ein Judas geweſen wäre, Das damalige 
Geſchrei nach Freiheit drang auch in die Klofterzellen ein, 
und Luthers Geift rumorte in den Herzen vieler Mönche ; 
dieß wirkte mächtig und machte die Klofterzucht lar. So gab 
ed auch unter ben Religiofen in Waldfaffen zwei Partheien. 
Der oberpfälzifche Hofmeifter, Heinrich Nothhaft, ber als 
Commiſſär dahin beordert wurde, nahm fämmtliche werthvolle 
Kirchen und Hausſchätze in Empfang, ſchickte diefe und bie 
Kaffengelver nach Amberg, wohin auch die Regiftratur gelie- 
fert wurde, nahm die Beamten und Unterthanen in Pflicht, 
und führte mit Hilfe anderer Kommiffäre bie oberpfälziiche 
Landesordnung durchgängig ein, Pfalzgraf Friedrich erfchien 
felbft in Tirfchenreuth, wo er mit den 5 Verorbneten am 
Samftag nach Dom. Cantate 1525 einen Vertrag auffebte, 
in welchem er bemerfte, daß durch die neuen Anordnungen, 
welche bloß die Nothwendigfeit herbeigeführt habe, weder 
dem Kaifer als natürlichem Grund: und Erbheren, noch dem 


u 
Haufe Pfalz, noch ber. Stadt Tirſchenreuth, noch der gemel- 
nen Landſchaft des Stifts Etwas an ihren Rechten benommen 
fein fol.) Nach Publikation diefes Vertrags. ließ er fich in 
Tirſchenreuth feierlich Huldigen. “Hiebei mußten ber Bürger: 
-meifter und Rath; ſammt dem Gemeinde-Ausſchuß der Stadt 
Tirfchenreuth für fich und Die ganze Gemeinde — und ein 
zweiter Ausſchuß, beftehend aus Abgeordneten des ganzen 
‚Stiftlandes, für die gemeine Landfchaft des Stiftes folgenden 
Huldigungseid- leiſten: „Wir geloben an eines gefchwornen 
Eides ftatt, daß wir (Se) Römifche Faiferl. Majeftät, unfern 
alfergnäbdigften Herrn, feiner Majeftät Nachfommen im Reiche 
(in ber Regierung) für unfern rechten, natürlichen Erb⸗, Le 
hen⸗ und Grundheren bes Klofterd Waldfaflens, darzu die 
burchlauchtigften und Hochgebornen Fürften und Herrn Herrn 
Ludwigen bes HL, Röm. Reichs Erzdruchſeſſen, Ehurfür: 
ften, und Herrn Frie drichen, Gebrüder, beede Pfalzgrafen 
bei Rhein und Herzogen in Bayern, Ihrer Chur: und fürfts 
lichen Gnaden Erben, regierende Fürften der Pfalzgrafichaft 
in Bayern, fir unfere rechten Landesfürften, Erb, Schub, 
Schirm- und Vogtherrn Haben, halten und erfennen wollen, 
Ihrer Majeftät Ehur- und fürftlichen Gnaden, berfelben Nach: 
fommen und Erben getreu, gehorfam und gewärtig fein, Ihrer 
Majeftät, Ihrer Chur⸗ und Fürftl. Gnaben, darzu des Klo: 
ſters MWaldfaffen Frommen und Beftes fürbern, (jeden) Scha- 
den. und Nachtheil (aber) getreulich (mie frommen und ehrba- 





*) Diefer Vertrag liegt noch in einer Abſchrift unter den archival. 
Manuſeripten des Rathhaufes mit folgender Auffhrift: „Ber 
trag zwifchen Herzog Friedrich, Pfalzgrafen bei Rhein und 
Herzog in Bayern, dann deſſen ganzen Stift Waldſaſſen, in 
dem fie fih ihme Pfalzgrafen Friedrich und feinen Nach— 
kommen ganz ergeben, für ihren rechten Landesfürſten, Schuß-, 
Schirm: und Vogtherrn erwählet und erfiefet und nit mehr 
das Klofter Waldſaſſen und deren Abbte für ihren Seren 
erkennen und demſelben Gehorfamb leiſten. Dat. Samftag 
nad). Carkate anno 1525.“ 
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ren Erbleuten und Unterthanen gegen ihren Erbherrn, Lande 
fürften und Vogtherrn gebühret) (ab)wehren. Auch dem gefeg- 
ten Landvogt und ben vier Zugeorbneten von ber Landſchaft 
fambt andern des Kloſters Waldſaſſen Ambtleuten in allen 
ziemlichen und billigen Dingen, wie von Alters herfümmlich, 
recht und gebräuchlich iſt, darzu allen Geboten und Verboten 
gehorſam und gewärtig fein. Auch die Zins, Gilt und Anz 
deres, was wir oben gemeldtem "Klofter zu thun fchuldig und 
pflichtig feiend, zu jeder gebührlichen Zeit getreulich reichen 
und bezahlen, Alles getreulich ohn' Gefaͤhrde.“ Um die Unter: 
thanen  befto leichter zu gewinnen, ertheilte ihnen ber Pfalzgraf 
noch an demfelben Tage mehrere Privilegien, 3. B. Befreiung 
vom Klein und Blntzehent, unentgeltliche Reichniffe an Brenn⸗, 
Baur, Zaun: und Zimmerholz, Befreiung aller Filchwäfler, 
Aufhebung des LTodfallgefeges (dad befte Haupt zu geben), 
Bewilligung der Hafen, Bären und Schweinjagd und des 
Feberwildes, Minderung des Lehen, ber Kaufrechte, endlich 
Verleihung ber geiftlichen Lehen (Pfründen) durch bie fünf 
Verorbneten. Die wichtige noch ganz gut erhaltene Urkunde 
hierüber lautet alfo: * 

Begnadigungsbrief des Pfalzgrafen Friedrich Bei 
Rhein und Herzog in Bayern, woburd er befennt, daß er bie 
Landſchaft Walpfaffen von vielen von ihren Aebten und Amtleu— 
ten auferlegten Befchwerben erleichtert, und verfpriht ven Ein- 
wohnern ald Landesfürft Schu und Edirm, 1525. . 

„Wir Friderih von gots genaden Pfalzgraue bey Rhein 
vnd Herzog in Baiın Belennen vnd thun Font Offenbare mit 
dieſem Briue für vns vnd ben Hochgebornen Fürften Vnſern 
freuntlichen lieben Bruder Herrn Ludwigen auch Pfalzgrauen bei 
Rhein Herzog in Baiern des Heiligen Römiſchen Reichs Ertz⸗ 
druchſeſſen vnd Churfürften Nachdem vns die Landſchaft des Stifte 
Waldſachſen nach des Herrn Abt Niclafen vnuerurſacht und on- 
billich entweihung Ir beſwerden fo Inen von Jez gemelten vnd 
andren Abten dauor vnd derſelben Ambtleuten vffgelegt worden 
angezeigt vnd als Iren Landffürſten Erblihen ſchutz⸗, ſchirm⸗ vnd 


vogtherrn vnderthenigklich gebeten, Inen biefelben vnbillichen be⸗ 
ſchwerden abzuſtellen, zu miltern vnd ringern, das wir ſolch Ir 
vnderthenig demütig Bite angeſehen und men genedigklich bewil⸗ 
ligt vnd zugelaſſen haben, wie hernachfolgt: Erſtlich ſollen ſie 
füran den kleinen zehendt als: Lember, Hennen, Hener, genß, flachs, 
keß, aier, kraut vnd rüben nit mer zu geben ſchuldig ſein. Aber 
der groß Zehendt diweil der von götlichen geſatz vnd gebott iſt 
fol von Inen, vnd Nemlich alwegen die Zehendt garb gegeben 
werben, mo aber hinfür Im Heiligen Römiſchen Reich ſollichs 
zehenpts halber Ander DAR vnd Ordnung fürgenommen wurde, 
vergleichen fol es alsdann mit nen auch gehalten werben, Zum 
Andern fol der Landtſchafft und fonverlih den gefreiten flegken, 
jo ein Anzal waldzinß zu geben vfferlegt, hiefür Prenn⸗ Zeuns 
und zimmerholz zu eind Jeden Hauß notturfft vnd paw vnd nicht 
(zum) verkauffen, umfonft geuolgen, doch follen fie es jelbften bes ge: 
fallens nicht, ſondern jeverzeit nach anweyſung deß vorfterd nemen, 
Aber das gefhir- und kohlholz follen fie zimlich und wie gebräuchlid 
verwalbzinfen, doch wer dafür gefreit, den (Waldzins) zu geben auch 
nit fhuldig fein. Zum dritten follen die Waller, fo von ver 
Herrihafft Innerhalb dreißig oder vierzig Jarn penig gemacht 
worden, der Landtichafft wider frei jeyn, Es were dann, das eine 
Gemein vmb dajelbig freimafler eine andere vergleihung wie zu geiz 
ten beichicht genommen, fo fol es vabet bleiben, Zum Bierdten 
dieweil nit billich jehts (Etwas) vom todfall zu geben, fol das 
jelb ganz vnd gar abgethan vnd Hinfür nichts mer dauon geben 
werten. Zum fünften fol die Landſchafft Macht haben, Hafen, 
feder⸗wildpret, Bern vnd ſchwein, doch ein jedes dorff nicht weiter 
dann uff feinen grundt vnd hölzern zu fahen, vnd der andern 
müffig zu geen, dergleichen ſoll Ine aud erlaubt und zugelaffen 
fein, das Not wildpret, wo fie es vff Iren gründten zu ſchaden 
betretten, zu uerjagen, Zum Sech ſten follen Hinfür jo fie Ire 
Lehen empfahen nicht mer dann den zweinzigften gulden geben, 
vnd fo ein lehen unver fünfzig gulden davon einen viertels, und fo 
e8 über fünfzig gulden einen halben gulden, wo 28 aber hundert 
gulden vnd darüber ift, ein gulden einzufchreiben und nichts weis 
ters mie hieuor befchehen geben. Zum Siebenten follen fie ver 
Herrſchaft füran von den kauffrechten nit mer dann von zweinzig 
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einen geben. Zum Achten: wollen. wir einfehens haben, damit 
die dörffer bemeltem ftifft zugehörig, jo In vnd nach dem Bayri- 
hen Frieg von Neuen In des Marggrauen ſchutz gebrungen wor⸗ 
ben, bemelts ſchutz halber weiter nit follen beſwert werten, . 
Zum Neunten follen hinfür vnſer Pandtuogt. und die vier ver- 
orbneten, jo wir vns mit gemelter Lanbtjchafft vie Abtei inzube- 
ben vnd dem Stifft zuwegen veraint vnd verglichen haben, bie 
geiftlihen Tehen, zu gemeltem Stift gehörig, doch mit vnſerm 
wiſſen und willen verleihen. Zum zehenden wöllen wir fie als 
Ihr Landtfürft erblicher ſchutz- ſchirm- und vogtherr genedigklich 
ſchützen, fhirmen und ein jeven bei feinen Briue, ſigel und frei⸗ 
beiten Handt haben, Auch ſolchs vnſerm Landtuogt vnd den vier 
verorbneten zu thun beuelhen, herwiberumben follen fie vns aud) 
in kriegs vbungen vnd fonften wie ander vnſer vnderthanen zu 
unfer vnd des Landis notdurſt gewertig, gehorfam und zu helffen 
ſchuldig und verpflicht fein, Zum Aylfften die Scharberch und 
furen des. Fagzeugs betreffend Solchs wöllen wir vnſerm Landt⸗ 
uogt vnd den vier verorbneten darjnn leydenlich treglich maß und, 
Ordnungen zumachen und zu ſetzen, damit fie nit wie bisher 
non Irer Arbeit genommen vnd gebrungen werben, beuelhen, 
Zum zwölften und lezten dj jehrlich fteuer und das fagfh- 
getreid berürend wollen wir auch vnſerm Landtuogt und ben vier 
verorbrieten ſich mie es damit ein geftalt zuerkundigen und darnach 
billichs Einfehen zu Haben beuelhen, Mit dem Anhang too ſie 
in obenangezeigten vnerörterten und - andern zufallenden beſchwer⸗ 
nuffen nit fonten oder. müchten Einjehens haben ober ſich derſel⸗ 
ben‘ mit einanver vergleichen, da8 fie. e8 an uns, vnſern Hofmei- 
ſter vnd Rate gelangen laſſen vnd darauf verners befchaits vnd 
beuelchs jederzeit erwarten ſollen. Deß zu vrkhundt haben wir be- 
melter Landtſchafft dieſen brieue (Brief) mit vnſerm anhangendem 
“Secret verfigelt geben und gefchehen zu Turſenreut vff Sambftag 
Nach dem Sontag Cantate und Eriftj onfers lieben Herrn geburde 
fünfzehnhundert vnd jm fünfondzweinzigiſten Jaren.“ =. | 


Auf ſolche Weiſe gewann Friedrich. das; ganze. Stiftland 
für ſich. Als aber bejfenungeachtet Etwas an Kleinzehent 
gefordert. wurde, entftand ein Aufruhr: der. Untertanen ,; bie‘ 
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unabänderlich auf ber verheißenen Befreiung beftanden, ja, 
damit nicht zufrieden, ihre Anforderung fogar auch dahin aus- 
behnten, vom groffen Zehent befreit zu werden, und droh— 
ten dem Landvogt, bei ber böhmifchen Krone gegen bas Haus 
Pfalz Schuß zu ſuchen, wofern ihrem Verlangen nicht will- 
fahrt würde. Ja, fie droßten fogar, Stroh und andere brenn- 
bare Dinge in das Schloß zu Tirſchenreuth zu bringen, den 
Vogt und die Verordneten von der Mauer desſelben herab— 
zuhängen, und es zu verbrennen, wenn nicht nach ihrem 
Wunſche gefchähe. Diefes ftellten die Verordneten Fläglich dem 
Kurfürſten vor und benachrichteten ihn auch, wie fie in Furcht. 
wären, ed möchten fich bie Stiftifchen den Marfgräftichen bei⸗ 
gefellen, die im Amt Floffenbürg, in Altenftadt und Vohen⸗ 
ftrauß gegen bie Regierung fich empörten, Der. Kurfürft ließ 
zwar frifche Truppen einrüden und ftellte der Landfchaft und 
Stadt vor, wie daß ber Zehent ſich auf das göttliche Geſetz 
gründe; allein, da er einmal zu weit gegangen, fah er ſich 
genöthigt, in all und jedes Begehren diefer feiner neuen Un— 
terthanen zu willigen und ftellte ihnen, d. d. Amberg, Ertag 
nah S. Trin, 1525, unter Siegel und Brief auch die Ber 
freiung vom groffen Zehent aus. In Tirfchenreuth und an 
bern. feften Orten lagen pfaͤlziſche Truppen. — 
Da ſich mittlerweile der entwichene Abt Nicolaus V.an 
das in Eßlingen beftehenbe Eatjerliche Kammergericht wendete, : 
zog dieſes den Kurfüriten am 19. Juni und wiederholt am 26. 
Auguft 1525 wegen feiner ungerechten Eingriffe zur Verantwor⸗ 
tung. Obgleich er alle böswilfige Einmifchung in das Stiftifche 
läugnete, und behauptete, er habe Alles nur zum Beften des⸗— 
felben gethan, fo wurde er doch bewogen, fich dem Ausfprus 
he beiderſeits aufgeftellter Schiedsrichter zu unterwerfen, die 
eingefegten Beamten abzudanfen, bie Stiftsunterthanen ihres 
Eides zu entbinden, und fie mit ihrer Pflicht wieder an. das 
Klofter zu verweilen. Doch brachte er es dahin, daß auch 
Abt Nikolaus reſigniren mußte, an befien Stelle Abt Bas 
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lentin gewählt wurde, Allein Damit war wenig gewonnen, 
Denn bie Unterthanen, die Tirfchenreuther an der Spige, be⸗ 
harten ſtandhaft auf der Forderung der Zehentfreiheit und: 
äußerten laut, dem neiten Abt nur dann -huldigen zu wollen, 
wenn ihnen die bereits vom Kurfürften zugeſicherte Gerechtſame 
gewährt würden. Anderntheils blieben auch fortwährend. bie’ 
Pflegamter Neuhaus und Falfenberg von pfälzifchen Beamten‘. 
beſetzt. Da ſich der Abt hieruͤber beim Kaifer befchwerte, und 
diefer den Kurfürſten aufforderte, die im Stifte geftörte Ruhe 
wieder herzuftelleit, fo ſchloß leßterer mit dem. Tirſchenreuthern 
einen Vertrag, auf welchen hin fich diefelben und mit ihnen 
bie ganze Landfchaft: dem Abte unterwarfert.. Der Vertrag faßt? 
folgende Stüde in fih: 1) Der herrfchaftliche Richter in Tir— 
ſchenreuth Toll nicht Macht haben, einen Bürger, welcher in⸗ 
nerhalb des Stadtrains fich eines Verbrechens ſchulbig ge⸗ 
macht, an Leib, Ehre und Gut zu ftrafen, wenn derſelbe mit 
feinem: oder eines: andern "Bürgers Vermögen Bürgfehaft lei⸗ 
ften kann, doch mit Ausnahme eines Criminalverbrechens. 2) 
Die Bürger follen. Brenn-, Sparenz, Ratten, Planken⸗ Zim⸗ 
mer- und Zaunholz nach Bedarf gratis erhalten ; Geſchirr⸗ 
und Kohlholz folle mäffig verwaldzinſet werden. 3): Der Ma⸗ 
giſtrat folle die Hälfte der: Strafgelder von bürgerl Wandel—⸗ 
und andern. Fällen zum Behufe der Stadtgebäuderlinterhaltung 
bekommen. H Abt und Ridter: folen Maaß, Gewicht; Elle: 
und Aich bei’ Handen Haben: und nad altem Gebrauch‘ die— 
felben Denen, die es von nöthen haben, mittheilen ; zur Ber 
fiimmung bes Satzes für Fleiſch, Bier ꝛc. ſolle der Magiftrat‘ 
zwei Rathsglieder aufitellen. 5) Reichniffe, Steuer und andere 
Rechte follen dem Kloſter unwiderſprechlich geleiftet werben. 
6) Die Häufer am Damm follen vom Kloſter erbaut -und 
mit Burghütern zur Bewachung des Schloffes- bemannt wer⸗ 
den, und ſollen dieſe, wenn ſie Gewerbe treiben, von allen 
ftädtifchen Abgaben befreit ſein. 7) Betrifft die Staditeiche 
8) Die Siadtfreiheit Toll von jebem Abt neu beftätigt: werben, 
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9) Die gemeine Landfchaft foll Freiheit der Zufuhr und Frei- 
heit ihrer benöthigten Bebürfniffe aus ber Stadt genießen. 
10) Dagegen folle die Kaufmannſchaft in Waldfaffen abgethan 
werden. 11) Im Falle ein Magiftratsmitglied fich eines Ber- 
brechens ſchuldig mache, folle ber Magiftrat Macht haben, 
dasſelbe abzufegen und ein anderes Mitglied zu berufen. 12) 
Der Stadtknecht folle, weil er von ber Herrſchaft befolbet 
werde, auch von biefer aufgeftellt werben. 13) Von allen aus- 
ländifchen Getränken, Wein, Meth oder Bier, wenn dieſes 
in die Stadt geführt und Ddafelbft verleutgabt werde, follen 
nah altem Herfommen dem Klofter 2 Handeln gereicht wer 
ben. 14) Die Stadtthore follen wider Willen des Stadtrich- , 
ters zur Nachtzeit nicht geöffnet werden, 15) Bei einer pein- 
lichen. Frage follen wenigftens 2 Rathöglieder bei Gericht zu: 
“gegen fein. — Diefer Vertrag wurbe gefertigt: Neumarkt, 
Freitags nach Simon et Juda 1526, und ftellte, da fich das 
Land immer. nach der Stadt richtete, im Stiftifchen eine Zeit 
lang Ruhe ber. Aber das nun einmal angefchürte, nur auf 
kurze Zeit gebämpfte Feuer Ioderte mit dem erften Windftoß 
wieder auf. Da nämlich die Einfälle der Türfen groſſe Ger 
genanftalten nothiwendig machten und außerordentliche Be 
bürfniffe erforderten, fo befahl der Kaifer auf dem Reichstage 
zu Regensburg den Fürften die Erhebung der fogen. Batzen⸗ 
hilfe: oder Zehnkreuzeranlage in ihren Ländern zur Aufbring- 
ung bes Kriegsbedarfs. Kurfürft Friedrich forderte daher 
diefe Anlage auch vom Klofter. Der Abt proteftirte Anfangs 
fräftig gegen dieſe neue Steuer, fand fich aber durch mehrfache 
Befehle genöthigt, diefelbe im Stiftlande auszuſchreiben, wel- 
ches gewiß nicht minder als alle übrigen Länder Urfache hatte, 
zur Vertreibung bes Erbfeindes der Ehriftenheit die geforderte 
Hilfe zu leiften. Die Erſten, welche fich dem Befehle wider: 
festen, waren die Tirfchenreuther, um fo mehr, da ber Kurfürft 
auch einen Bierauffchlag und eine gewiffe Schaf und Woll- 
Abgabe ausgejchrieben hatte, Gleich als ob der Abt an allen 
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Dem ſchuld wäre, beſchwerten fie ſich bei dem Kurfuͤrſten, daß 
noch nie ein König oder Kaiſer eine ſolche Abgabe gefordert 
habe, dieſelbe laufe wider ihre erworbenen Freiheiten; daher 
ſeien fie der ſichern Hoffnung, der Kurfürft werde fie gegen 
ſolche ungebührliche Forderungen des Abtes wohl zu fchügen 
wiſſen. Kaum Hatten fie dieſe Bittfchrift am Montag nach 
dom. jubilate 1527 ausgefertigt, fo lbergaben fie auch an 
ben Abt eine Befchwerbefchrift wegen ber an fie geftellten 
Forderung, und fendeten an ben Kurfürften und ben 
Abt Valentin bevollmächtigte NRathöglieder, um perſön— 
lich zu agiren. Auch der Abt Valentin berichtete an den 
Kurfürften, daß er nicht, wie vorgegeben worden, in die Ba- 
tzenhilfe eingewilligt habe, daß ‘an ihn, indem fein Kloſter un- , 
mittelbarer Reichsſtand wäre, und am feine Vorfahrer noch 
nie ein ſolches Anfinnen geftellt worden ſei; zugleich fügte er 
bei, es fei fein Stiftland ohnehin jo verarmt und erfchöpft, 
daB es gänzliche Befreiung von den geforderten Laften hoffen 
dürfte. Allein deſſen ungeachtet beftand der Kurfürft auf der 
Bollziehung feines Befehles, und verlangte in gefteigerten Aus- 
brüden die Batzenhilfe vom Abte. Den Tirfchenreuthern aber _ 
erwiederte er auf ihre Eingabe, daß er von ihrer Seite 
eine folche Weigerung um fo weniger erwartet habe, als fie 
ihm ihren unterthänigen guten Willen zugefagt hätten, und 
er zweifle nun nicht mehr, daß fie fich eingebenf der groſſen, 
ihnen erwiefenen Gnaden fernerhin gehorfam erzeigen würben, 
Da alle Befehle des Kurfürften unbefolgt blieben, fo erfchie- 
nen Kommiſſäre in Waldfaffen im Juli 1527, um die Ein- 
treibung der Anlage zu erwirfen. Der Abt, fortwährend ge- 
gen folhe Zumuthung proteftirend, bot denfelben ein freiwil- 
liges Geſchenk von 500 fl. an, in der Hoffnung, bamit den 
Wuͤnſchen des Kurfürften zu genügen. Allein ohne hierauf befon- 
dere Nüdficht zu nehmen, eröffneten die Kommiſſäre dem Abte, 
wie ſie Befehl hätten, ber den obichwebenden Punkt mit der 


Stadt und"gemeinen. Lanbichaft zu verhandeln. Sobald ber 
Verhandl. des hiſt. Vereins. Bd. KXIL, 6 
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Abt dieß vernahm, Fündigte er den Sommiflären auch bie 
Schenfung jener 350 fl. an, die Abt Nikolaus dem Kurfuͤr⸗ 
ften geliehen hatte; wiberfeßte fich aber dem Vorhaben derſel⸗ 
ben, mit den Stiftsunterthanen verhandeln zu wollen, als ei- 
nem Eingriff in feine Rechte, und beftand darauf, den. Stifte: 
angehörigen felbft Vortrag zu machen. Doc die Kommiſſaͤre 
gingen auf biefes Anerbieten nicht ein und beriefen, d. d. 
Freitag nach St. Ulrich, Abgeordnete des Stiftes nach Tir- 
fchenreuth. In der Verfammlung am Montag darauf proteftir- 
ten die Zirfchenreuther und fämmtliche Stiftsgenoffen gegen 
die geforderte Anlage. Da man dem Kaiſer Karl V. bie 
Anficht beigebracht Hatte, als ſei der Abt allein Schuld an 
ber Verweigerung, fo erließ berfelbe unterm 5. Februar 1528 
‚an den Abt den Befehl, dem allgemeinen Reichsbeſchluß ſtracks 
nachzufommen. Diefes Faiferl, Mandat in den Händen berie- 
fen neue Kommiſſäre Die Bürgerfchaft und gemeine Landichaft auf 
das Rathhaus in der Stadt Tirfchenreuth und publizixten 
dasjelbe in Gegenwart der zwei dortigen Kloftergeiftlichen. 
Der Abt wurde in das Gefängniß abgeführt und. durch Chris 
ſteoph Gleiffenthaler gemäß kurfürftlichem Auftrage feiner Würde 

‚entfegt im Jahre 1529, Der hinterliftige Prior Georg Schmur 
fer, der ſchon Längft gegen feinen eignen Abt agirte, indem 
ex felbft lüftern war nach dem Abtftabe, half brüberlich zu 
biefem fchreienden Unrechte. Er wurde auch wirklich zum Abte 
erwählt; lebte aber nur noch 15 Monate. Die genannten zwei 
‚Religiofen in Tirfchenreuth ließ Gleißenthaler hierauf gleich- 
fall8 gefangen fegen, aus Furcht, es möchten fich die Treu: 
gebliebenen entjchließen, den Abt zu befreien, und das begonn- 
ene Werf vereiteln. Zugleich berichtete er an die Regierung 
zu Neumarkt, wie Stadt und Landichaft in ficherer Hoffnung 
lebe, von all und jeder Steuer und Abgabe befreit zu werden, 
Der Statthalter zu Neumarkt ließ Hierauf den Bürgern ver: 
melden, daß fie eine gänzliche Steuerbefreiung wohl nicht 
hoffen bücften, fie ſollten fich jedoch einer baldigen gleichmäf- 
figen Repartition ihrer Laften getröften. 
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Man fieht aus all diefen Thatſachen, wie begierig bie 
Unterthanen nach Freiheit waren, und in welchem Sinne fie 
dieſe Freiheit verftanden. Dieß darf uns aber auch gar nicht 
wundern ; denn einen ähnlichen Freiheitsfchwindel finden wir 
in ber bamaligen Zeit faft überall durch ganz Deutfchland ; 
es war dieß eine der erften Früchte der Reformation. Be— 
fanntlihd war nämlich im Jahre 1517 Dr. Martin Lu: 
ther, Auguſtiner-Mönch und öffentlicher Lehrer der Iheolor 
- gie an ber Univerfität zu Wittenberg, als Reformator (als 
angekkeher Neligionsverbeflerer) aufgetreten, und gar bald 
-wirften die Borftellungen von der evangelifchen Freiheit, wel- 
che Luther und feine Anhänger ſtets im Munde führten, fehr 
nachtheilig nieht nur auf Geiftliche und Mönche, welche von 
den fehweren Verpflichtungen des Prieſterthums und Klofter- 
lebens frei werben wollten, fondern auch auf das gemeine 
Volk, welches die Aufforderung Luthers, das Joch der Geift- 
lihen und Klofterherren abzuſchütteln, natürlich auch auf die den 
Klöftern und Geiftlichen fchuldigen Dienfte, Zehenten, Zinfen 
und Abgaben bezog. Zwar fand die Lehre Luthers ſelbſt im 
Stiftlande noch lange Feine Aufnahme; allein ‚der dadurch 
saufgeregte Geift der Freiheit drang aus dem nahen Franfen- 
lande bereits auch ſchon in’s Stiftifche und allmählig fogar 
ins Klofter Waldfafien felbft ein. Dieß mußte ſchon Ge 
org Agmann, welcher als letzter Abt (vor der Reformation 
nämlich) dem genannten Kloſter von 1531—1537 vorftand, 
fchmerzlich erfahren, Diefer, ein tabellofer und der Kirchestreu 
ergebener Priefter, lud bald den Haß einiger übelgefinnter 
Mönche auf fi, un zwar dergeftalt, daß fie ihn folder 
Dinge befchuldigten, beventhalben er ſelbſt von den Furfürftl. 
Beamten in Schuß genommen und für unfchuldig erklärt 
wurde, Zwar weiß man um jene Zeit feinen Sal, daß einer 
von den Kloftergeiftlichen in Waldſaſſen dem katholiſchen Glau⸗ 
ben untreu geworden wäre; allein es befanden. fich- Doch ſchon 
Mehrere im Klofter, die ihren Habit ‚gerne Fr wollten, 
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und daher auch in Baͤlde wirklich zur neuen Lehre uͤbertraten. 
— Abt Georg ließ ſich jedoch durch all diefe Verfolgungen 
in feiner treuen Pflichterfüllung nicht im Mindeften irre ma- 
chen, fondern forgte mit Liebe und Eifer für das Wohl fei- 
‚nes Kloſters, fowie des ganzen Stiftes. Beſonders aber er- 
fcheint ex ald ein groffer Wohlthäter unferer Stadt. Im Jahre 
1536 .beftätigte er den Tirſchenreuthern die Freiheiten, welche 
ihnen in den Jahren 1364, 1399, 1481 und 1499 verliehen wors 
ben waren, und ‚fügte noch eine neue Gnade hinzu, daß nämlich 
alles Gehölz ingerhalb der neu verrainten und vermarkten 
Stadtportigung Hinfüro auf ewige Zeiten ihre Eigen fein folle; 
fie ſollten jedoch hievon Nichts an die Bauerfchaft verfaufen, 
Der Abt erlaubte ihnen auch, zu gewiffen Zeiten des Jahres 
im Stadtrain Hafen und Federwildpret zu jagen und zu fäl 
len, in wie fern dieß ohne Schießgewehr gefchehen könnte. 
So gelangte die Stadt zu einem Bürgerwald, der einen 
nicht unbedeutenden Flächenraum einnimmt und noch heut zu 
Tag den größten Reichtfum der Commune bildet. In ber 
Schenfungsurfunde wird Nichts von einer Beichränfung ge 
meldet ; aber im folgenden Jahrhundert zeigt es fich, daß das 
Klofter aus dem genannten Bürgerwalde ohne Anfrage und 
ohne Zins das zu den Stabtteichen benöthigte Holz zu neh- 
‘men berechtigt war. — Was die Stiftsunterthanen betrifft, jo 
waren fie dem Abte, ber fie durch Güte an fich zu ziehen 
‚wußte, allerdings gewogen; aber befto mehr zog er fich bie 


“Ungnade und den Unwillen des Kurfürften zu, da er beflen 


Forderungen gegen die Freiheiten bes Klofters nicht erfüllen 
konnte. Um fich der Widerfeglichfeit des Abtes zu entlebigen, 
führte man ihn um Oftern 1537 nah Amberg, wo er bie 
zum 25. November im Fuchsfteiner-Thurm jchmachten mußte. 
Er fchloß die Reihe der Aebte in Waldſaſſen vor der Ein— 
führung ber Reformation in unjerer Gegend; denn nach ihm 
folgten zwei Abminiftratoren. 


$ 2. 
Tirſchenreuth bis zur Einführung der Reformation 
(1537—1556.) 


Der erfte diefer Abminiftratoren hieß Johann v. Wetze. 
Dieſer war früher Erzbifchof von Lunden in Dänemarf ; als 
er aber nah Einführung des Proteftantismus bafelbft fein 
Erzbisthum verlor, erhielt er 1536 das Bisthum Conftanz 
und im nächftfolgenden Jahre 1537 die Abminiftration von 
Waldfaffen. Er hielt ſich indeffen nur felten in dieſem Klofter 
auf, da ihm theils fein bifchöfliches Amt, theil das Vertrauen 
bes Kaifers Karl V. anderweitige Verpflichtungen auferlegte. 
Daher wendeten fich die Stiftsuntertfanen mit ihren Bitten 
und Klagen gemwöhnlih an ben Prior und Hauptmann. des 
Klofters, weil der Adminiftrator als kaiſerl. Gefandter oft zu 
weit entfernt war, ald daß er zur rechten Zeit bie nöthige 
Abhilfe Hätte leiften fönnen. So findet fi vom Jahre 1541 
eine Klagfchrift der Tirfchenreuther, d: d. am Samftag nach 
Bartholomei, gerichtet an den „Erwirdigen, Edlen und veften 
Herrn Caspar Haußner Prior, Ulrich Taubner Kelner vnd 
Georgn von Brand Haubtmann zu Waldfaffen”, worin fie 
fich befchweren, daß die von Bärnau mit Hilfe ihres Pflegers 
die armen Leute in ber Umgegend, beſonders aber bie zu 
Schwarzenbach zwingen, das Bier bei ihnen zu nehmen, da 
doch ein Vertrag beftehe zwifchen dem Stifte Waldfaffen und 
berjelben Unterthanen, fonderlich die in der Meilwegs Pernau 
gelegenen betreffend, worin beftimmt wird: „daß ein Jeder, 
der in ber Meyl feßhaftig, fein vanlle (feile) Whar oder Kauf, 
welches Orts ein Jedem gefällig, hingeben und haben, Teins 
Orts, weder gen Tirfchenreuth noc gen Pernaw, allda zu: 
fauffen verbunden fei.“ Durch dieſen Bierzwang gehe den 
Tirſchenreuthern ein geoffer Schaden zu, fo daß fie. das „ſchwere 
Bngelt“, welches jie dem gnädigſten Herrn Friedrichen 
Pfalsgrafen 20. zu entrichten hätten, nicht mehr zu zahlen im 
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Stande feien. Sie bitten daher um Abhilfe Wie die Sache | 
dießmal entfchieden wurde, darüber liegt Fein Befcheid vor. 
Wir werden aber jehen, daß fich dieſe Klagen wegen bes 
Bierverichleißes noch viele Decennien hindurch wiederholen, — 
Aus diefer Zeit ift auch eine „Ordnung der Wacht zu 
Tirſchenreuth“ d. d. Sambftags in ber uiid anno 
1547 vorhanden, die wörtlich alfo lautet: 

AIm Schloß uffm Thurm follen fein Ir zween, bie follen 
bes tags unnd Nachts die wache halten, die will man von gnä— 
diger Herrjdhaft wegen ordnen. — Item vff dem kirchenthurm 
follen wachen des tags zween Mann vnd ver Nachts wiederumb 
zween Dann, Item vff dem fordern Thurm fellen wachen deß 
tags zween Dann ond dep Nachts zween, Unter vem Thor aber 
follen ſein deß tags ſechs Mann und am euferften Schranken 
zween Mann, vnd der Thorwarth ſoll jeder Zeit den Innern 
ſchranken vff vnd zumaden, — Item vff dem hindern Thum 
follen fein def tags zween Mann vnd vier Mann des Nachts, 
bie ſollen vff dem Thurm die Wach Hulten, aber herunden follen 
wachen und fein dei tags ſechs Mann, — Item in der Stadt 
ſeind fonften vier Wächter, darzu fol man noch ordnen zit (12) 


Mann; die follen gegen einander. alle ftund umbgehen und bie 
Waht mit allem getrewen fleig halten, und alle die obgemelten 


Wächter follen ihre wehr und harniſch anhaben und gebrauden. 
— ten e8 follen die Wächter auf den Ihürmen (ein) Horn haben, 
und ar welchen ort die Wächter deß tags Feuer ſehen, jollen 
viefelben, die e8 am Erften fehen, drei Plafer (Stoffe) in das 
Horn hun, und (ſo)fort die andern alle (rings)herum, und wann 
dann folches Zeichen gegeben wurde, follen die Wächter unter‘ 
den Thoren eime guete Achtung und Fürforg haben, auch das 
Thor und Schranfen in gueter Huet haben.” ꝛc 

Obſchon Johann von Wege nur felten in Waldſaſſen 
vefidirte, fo gewann er doch durch feinen Einfluß beim Kaifer 
gar manche Bortheile für das Stiftland ; beſonders aber brachte 
er es dahin, daß dasſelbe während feiner Verwaltung vom 
Furfürften nicht angefschten wurde, und daß es dem Klofter- 
treu und ergeben blieb; Das Einzige, wodurch die Pfalzgra— 
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‚fon und Purfürften am Rhein ihre Oberherrlichkeit damals 
bemerfbar machen wollten, war bie Einführung einer neuen 
Steuer, Ungeld genannt, welche für die Oberpfalz ſowohl 
als für das Stift Waldfaffen auf 4 Jahre ausgefchrieben 
wurde; eine Neuerung, welche ebenfo, wie einft die Baben- 
hilfe, von den 'ftiftifchen Untertanen mit höchſtem Unwillen 
aufgenommen wurde, wie Johann von Wetze felbft in feinem 
Briefe vom 13. März 1543 an Friedrich II. berichtet.*) 
Wahrſcheinlich gab dieſe neue Steuer auch Anlaß zu der 
oben angeführten Klagefchrift der Tirfchenreuther gegen bie 
Bernauer wegen des Bierzwanges, weßhalb fie fich hiebei mit 
folhem Nachdrude auf das zu zahlende „Ichwere Ungeld“ 
beriefen. — Eben dieſer Adininiftrator Johann von Wetze 
war es auch, ber fih alle Mühe gab, die neue Lehre Luthers, 
welche bereits in der Oberpfalz Eingang gefunden hatte, vom 
Stifte fern zu halten. In Tirſchenreuth aber verewigte er fein 
Andenfen dadurch, daß er bajelbft eine neue Burg zu bauen 
anfing, wozu er aus eigenen Mitteln 3287 fl. beitrug; Fonnte 
aber den Bau nicht vollenden, weil ihn der Tod, als er eben 
dem Reichstage .in Augsburg beimohnte, 1548 bahinraffte. — 


Sobald Johann von Wehe tobt war, ſchickte ber 
in Augsburg anweſende Kurfürft Friedrich II feinen Rä— 
then zu Amberg ben Befehl zu, alfogleihd vom Stifte 
Befig zu nehmen, die Beamten zu verpflichten, das vorhan- 
bene Kloftergut zu inventarifiven, und das ganze Gebiet mit 
Mannſchaft zu bejegen. Diefem Befehle gemäß rüdte Dr. 
PBodfteiner, Landrichter in Dreswig, mit Reitern und 
Waldfchügen über Tirfchenreuth nach Waldfaffen vor. Hierauf 
geftattete der Kurfürft die Wahl eines neuen Adminiſtrators 


*) Brenner, Gefchichte des Klofters und Stiftes Waldſaſſen. 
©, 161. i n 
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in der Perſon des Heinrich Rudolf von Wetze, eines 
Vetters des vorigen. Gezwungen willigte dieſer ein, den Kur: 
fürſten als Landesherrn anzuerkennen und ihm gleich ben üb⸗ 
rigen oberpfälziſchen Praͤlaten gewärtig zu fein. Er fügte ſich— 
in das unvermeibliche Schidfal und genoß wenigftens noch einen 
Schatten von Oberberrlichfeit. — Befonders gerne hielt fich 
Rudolf von Wege in Tirichenreuth auf, und man weiß. 
von ihm, daß er auf den Teichen bafelbft Feine Schifflein 
bauen ließ, um fih auf dem Waffer zu ergögen. — Als ei- 
nen Fugen NRegenten bewies ex fich dadurch, daß er 1549 
die Handwerföordnung der Maurer und Steinmete, 1553 
die der Weber und Zeugmacher in Tirfchenreuth aufrichtete, 
vorzüglich aber buch feine unermüdliche Thätigfeit, in ber 
Stadt Tirfchenreuth die Schule zu heben und beſſer zu doti— 
ren. Seine Mühe, die er hierauf verwendete, fowie die Baaı- 
fchaft, ‚die er fuͤr dieſes ſegensvolle Werk verausgabte, wurde 
ihm durch die Liebe, welche er ſich in und außer der Stadt 
erwarb, reichlich belohnt. Wahrſcheinlich Hat ihm unſere Stadt 
auch die Iateinifche Schule zu verbanfen, da berfelben von; 
da. anin den Rechnungen und Aften öfter Erwähnung gefchieht. 

Welche Achtung und Liebe diefer edle Mann genoß, geht 
auch aus einem Tateiniichen Gedichte hervor, welches ber be- 
fannte Gefchichtichreiber Brufhius aus Eger im Jahre 
1551 zu Tirfchenreuth ſelbſt verfaßte. Da der Dichter in dem 
jelben auch die Stadt Tirfchenreuth und ihre Lage auf eine 
fehr jchmeichelhafte Weiſe fchildert, indem fie mit der Stadt 
Conſtanz am Bodensee verglichen wird, offenbar eine 
Anfpielung auf den Bifchofsfis des erften Adminiſtrators v. 
Wetze, fo dürfte e8 wohl geeignet fein, dieſem Gedichte in 
unferer Chronik ein Plägchen anzuweifen. Dasfelbe lautet:*) 


*) Gi. Chronologia Monaster etc. authore Casp. Bruschio, 
Egrano Sulzb. 1682. pag. 715. 
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De oppido Thursenreutano. Idyllion . Herpicum, ., 
in Junio Anni. 1551 Thursenreuti ; ..- 
seriptum. RER, 





* Inter ut est geminas Constantia pulchra paludes 
Ingentes sita, Constantino aCaesare quondam _ 
Condita: Rhenus ubi in Rhaetorum montibus ortus 
Acronium scindit medium, atque allabitur urbi 
Inter utrumque sitae: Venetumque peragrat et inde 
Helvetios laeva, dextra contingit Hegovos — 
(Regna Suevorum) Montes: Ita Thursonis ipsum 
Exeisum nemus est lacubus confine duobus: 
Quos inter posuere domos et moenia prisci 
Linigerae Cereris Proceres, - Nabus, ‚ortus in ipsis ° 
Piniferi montis- scopulis sublimibus, horum 
Majorem se per medium leniagmjne volvit: 
Inde Palatinasque urbes postquam alluit,. Istri 
Velivoli tumidus socias excurrit in:undas. 
Atque ut numen habet clarum urbs ‚Constantia, quod se, 
Perpetuum Lacus optat uterque et sperat habere; . 
Sic nemus excisum hoc longaevi Thursonis isto. 
Teinpore numen habet, quo non illustrius ullum. Br 
Ante Nariscorum huic obscurae contingit orae: 
Sceilicet Henricum Wezana e stirpe Rudolphum 
Sacrarum legum jurisque aequique peritum, : | 
Consiliisque gravem Doctörem. Quo Duce nunc se 
Erigit in'superas iterum Waldsassion auras, 
Floret et, a priscis. ut nunquam floruit annis. 
Di faxint, ut numen id huie. praeluceat orae 
Immortale diu, vivat valeatque perenne!-- | 
Aus der Adminiftrationgzeit des Heinrich Kudeiph von 
Wetze liegen noch drei Reſcripte vor, welche er an ben „er 
famen und weifen, ben lieben getreuen Bürgermeifter und 
Rath zu Tirſchenreuth“ erließ. Das erfte, -datirt vom 10. Dez. 
1554, betrifft die Wiederbefegung der beiben Baberftuben in 
Vrſchenreuth 5,.,das zweite d. di 4. Nov. 1854 enthält die 
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Antwort, welche dem Abminiftrator „am Allerſeelentage, den 
2. Tag des Monats Novembris, vom kurfuͤrſtl. Herrn Statt— 
halter zu Amberg Herzog Wolfgang ıc. vff der Tirfchenreu- 
ther und anderer Stiftsflecken vnd Vnterthanen Suppliciren 
und Beihwerung bes Vmbgelts halber“ zugefommen; 
das dritte endlich vom 19. Juni 1555 betrifft eine Klage bes 
Pflegers zu Liebenftein, Jobſt von Brandt, und ber beiden 
verorbneten emeindsleute zu Liebenftein und Bilmersreuth, 
gegen die Tirfchenreuther, welche den beiden genannten Ger 
meinden „ihre alte Trifft etlicher mafen engen und Inen die 
felbe entziehen“ wollten. Endlich findet ſich unter den älteren 
Akten der Regiftratur auch noch ein Erlaß des Pfalzgrafen 
Friedrich. vom 16. Febr. 1559, welchen der Adminiftrator 
v. Wetze den Tirfchenreuthern, reſp. „dem erbaren, achtbaren 
und weifen Endres Strauffen, Pfleger, Sebaftian 
Melern, Richter, auch Bürgermeifter und Rath der Stadt 
Tirſchenreuth“ durch feinen Klofterhauptmann zu Waldfaffen, 
Herrn v. Rabenftein, mittheilen ließ, und worin fie ermahnt 
werben, bei Aufnahme von fremden „vorfteender befchwerli- 
chen Leufiten halber In guter Hudt vnd Macht zu fein... 
das Schloß in Tirfchenreuth in guter Acht und Wacht zu hal 
ten, und feinen Frembden, ber nit hineingehört, außerhalb - 
fonderlichen Schein von der kurf. Pfalz, auch Bevelche des 
gnedigen Herrn Adminiſtrators barein zu laflen, noch zu her- 
bergen ; unter den Thoren und fonften bei tag und Nacht 
fleißig „gute Wacht zu halten x." ein Beweis für die damals 
herrſchenden unruhigen und unſicheren Zeiten, größtentheils 
eine Folge der durch die — aufgeregten Gemüther. 


Er = Ge 
Tirſcheurenth nimmt die Lehre Luthers an und muß im 
ſchnellen Wechſel mehrmalen die Religion ändern (1556-1562). 

Mit der Mitte des 16. Jahrhunderts begann nämlich durch 
die-unfeligen Religionswirren fowie für die gefammte Oberpfalz 
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uͤberhaupt, fo auch für das Staͤdtchen Tirſchenreuth insbeſon⸗ 
dere eine beklagenswerthe, unheilvolle Zeit. Denn man hul⸗ 
digte damals in. religiöſen Angelegenheiten: dem Grundſatze: 
daß bie Unterthanen ſich zu dem nämlichen Glau— 
ben bekennen müffen, welchem ihr Landesfürſt 
zugethan iſt. So verwerflich dieſer Grundſatz-an und 
für ſich iſt, ſo hielt man ihn doch damals nicht nur für weiſe, 
ſondern auch feine Durchführung zum eigenen und ber Un: 
tergebenen Seelenheil für pflihtgemäß. Verſtanden fih nun 
die Untertanen nicht freiwillig dazu, fo wurden Fathofifcher 
wie proteftantifcher Seite Zwangsmaßregeln angewendet. Auf 
folche Weife geichah es, daß zugleich mit: der ganzen Ober- 
pfalz auch Tirfchenreuth feine Religion: im. fehnellen Wechfel 
drei und vier Mal nacheinander ändern mußte, Zuerſt trat. 
Tirfchenreuth und das ganze Stiftland auf höhere Weifung 
zum Lutherthum über im Jahre 1556. In diefem Jahre ftarb: 
nämlih Friedrich IL Finderlos zu Alzei, melcher fich zwar 
zur. neuen Lehre hinneigte, aber fich dennoch bei feinen Un— 
terthanen feine gemwaltfamen "Eingriffe in die Religion derſel⸗ 
ben erlaubt hatte, Ihm folgte der Sohn: des Pfalzgrafen Rus: 
pert, Herzog von Neuburg, Kurfuͤrſt Otto Heinrid 
(1556—15591,. der als ein“eifriger Anhänger der Lehre Lu⸗ 
thers alsbald nach feinem Regierungsantritt san die oberpfäl⸗ 
ziſche Landſchaft nachfolgendes :Religionsmandat erließ: „Alle 
abgöttifchen Bilder, Cruzifix, Saframentshäuslein, Altaria, 
Delberg und was dgl. noch mehr von dem antichriftlichen 
Bapftthum kommt, in und außer den Kirchen hinwegzuthun, 
zu zerfchlagen und zu zerbrechen, daß fie Hinfürter zu Feiner 
Abgötterei dienen oder Beranlaffung geben. “*) In biefem feinen’: 
heftiger! Eifer für Verbreitung und: Befeftigung der neuen 
Lehre fchifte er auch fogleich (nach dem: Antritte. feiner: Re⸗ 
gierung) 1556 den Landfchreiber "Jakob: Bulnhofen von Sulz⸗ 





1 Bergl, > Hiftor,spolit, Blätter. 3. Bi: 10. Heft. ©. 628. 
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bach nach Waldjaffen, tum alle noch. vorhandenen Dokumente, 
Kirchenzierden ıc. unter feine Obhut zu nehmen; zugleich bat 
er feinen Statthalter den Pfalzgrafen Wolfgang, die nöthi- 
gen Anftalten zur Ginführung der neuen Kirchenorbnung zu 
treffen. Noch im nämlichen Jahre 1556 führten 2 Kommiſſäre 
ben erften proteftantiichen Prediger nach Waldfaffen, den Admini- 
ftrator v. Wetze aber am 15. Juli gefänglich, nach Amberg. Zu 
gleicher Zeit. erichienen Landſaſſen mit Reiterei, die bie feften 
Drte im Stiftlande befegten: Bon Wege kam zwar am 2. Oftober 
db. 3. wieder zurüd, mußte aber vor feiner Freilaffung verfprechen, 

fich nicht in die Religionsverhältniffe zu mifchen und der neuen 
Kirchenordnung nicht hinderlich zur fein, wogegen er die Er- 
laubniß erhielt, für feine’ Perſon im Klofter bleiben zu dürfen, 
So fam es, daß bis zum Todesjahre Otto Heinrich (1559) der 
' größte Theil des Stiftlandes : der neuen Lehre huldigte. Um 
‚alle Spuren und Merkmale ber Fatholifchen Religion zu. ver 
tilgen, jchiefte Otto Heinrich ſchon 1556 mehrere Kommiffäre von 
Klofter zu Klofter, fo viele im Oberpfälzifchen Gebiete waren. 
Gedachte Kommiffäre gelangten nach hergeftellter Kirchenord⸗ 
nung in Schönthal am 11. November 1556 im Vohenftrauß, 
am 12; in Tirfchenreuth, am 13. in Waldfaflen an, : Von 
Tirfchenteuth aus nahmen fie den Prior Wolfgang Rü— 
ger, ber fchon zur: Gefangennehfmung bes Adminiſtrators ver 
rätherifch mitgewirft hatte, mit nach Waldfaffen. Derfelbe,: 
welcher wahrſcheinlich ſchon ſeit mehreren Jahren verheirathet 
war, da er. einen: Sohn in:studis hatte, verficherte fie, „Daß 
er. die Kirchenordnung im Stift allenthalben eingeführt habe, 
und daß Nichts mehr vorhanden wäre, was feine Abfunft 
vom: Papſtthum habe, ald das Meßgewand und: bie Leuchter. 
Diele könnten mittlerweile auch abgethan werden; nad ſei⸗ 
nem einfältigen Gutbünfen aber fei ed nicht rathiam, dieſes 
alsbald zu thun, und leide wohl Verzug, da auch im Mark: 
gräfifchen noch Beides im Gebrauche fei, und auch der Mar- 
tin Luther dasſelbe nicht aliogleich abgethan habe; er bitte 
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alfo ſelbſt, hierinfalls noch eine Zeit lang Geduld zu tragen.” 
Diefe Aeußerungen geben. den ganzen Charakter des Priors 
deutlich genug zu erkeͤnen. Nach feinem eigenen Geftänbniß 
war er ber Preistwürdige, ber Priefter und Volk zum Abfall 
‚verleitete, indem er die neue Kirchenorbnung einführte. Da der 
Adminiftrator feine andere Gewalt hatte, als die Hausge- 
fchäfte zu beforgen, fo war der Prior der Stern, auf den alle 
im Stiftlande ihr Augenmerf richteten, und fich von feinen 
Strahlen blenden ließen, darunter natürlich auch die Tirfchen- 
reuther, deren Seelforger et bis dahin gewefen war. — Das 
vom Prior angeregte Bedenken wegen bed Meßgewandes und 
Lichtes wurde durch den Präbifanten Dr. Kötzmann, der in 
Gejellichaft der Kommiffäre die Runde machte, abgelehnt und 
widerlegt, indem er barauf beftand, Beides fogleich abzuichaffen. 
Hierauf berief ber Prior fammtliche Pfarrer. des Stiftlandes 
nah Waldfafien, um ihnen dort des Kurfürften Willen und 
Meinung vorzutragen. Nachdem ihnen Alles vorgehalten wor: 
den, erklärten fie, daß fie an der Kirchenordnung feine 
Mängel fähen, und berfelben treu nachkommen und nachleben 
wollten. Unter allen Pfarrern war der von Wifau der einzige, 
welcher fich fchon früher vor dem Adminiſtrator befchwerte, 
als man ihm zur Aufrichtung der neuen: Kirchenordnung auf 
‚gefordert hatte, ſowie auch etliche Stiftsunterthanen darüber 
flagten, baß alle bisher.in der Kirche gebräuchlichen Ceremo, 
nien abgethan werden follen; und auch jet vor ben Kom— 
miffären war ber bezeichnete Pfarrer von Wifau der einzige, 
welcher fich noch nicht zur Neuerung verleiten ließ, indem er 
als Entfchuldigung vorbrachte, es jei ihm das Eremplar ber 
Kirchenordnung erft am 14. Nov, zugefommen, habe aljo das⸗ 
felbe noch nicht gelefen ; er fügte jedoch: bei, er wolle biefelbe 
am Förberlichften leſen und ſich in allen Punkten darnach 
richten. Daß er fein VBerfprechen gehalten habe, ift kaum zu be- 
zweifeln. So feheint alfo der Adminiftrator allein im ganzen 
‚Stifte von feinem Glauben nicht abgefallen zu fein, welchem er 
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ftandhaft anhing, weßwegen er fich auch gedrungen fühlte, das 


‚Stift zu verlaffen. Den Kommiffären erflärte er, daß er ſich 
‚der ‚neuen Kirchenordnung nicht widerfegen wolle ; er trage 


aber feinen Zweifel, dieſelbe werde alſo geſtellt und verfaßt 


‘fein, daß ber Kurfürft: fie gegen Gott und vor der Welt zu 


verantworten wiſſen werde. Der Herr ber Herren rief ben 
Kurfürften Otto Heinrih am 15. Februar 1559 in bie 


Ewigkeit ab. Sein Nachfolger Friedrich III. bekannte fich 


zur Lehre Galvins, und als treuer Anhänger derfelben ſuchte 
er fie allentgalben einzuführen, obgleich er zuvor Katholik und 
dann Broteftant geweſen war. Seinem Befehle zufolge mußten 


nun alle Bilder, Statuen, Eiborien, Altäre und Kirchenzier- 


den aus ben Gotteöhäufern gefchafft werden. Der Admini- 


‚ftrator von Wehe, welchem diefe Verwüftung und feine per- 
fönliche Schmach unerträglich: fiel, dankte zu Gunſten bes 


Pfalzgrafen Richard von Simmern, eines Bruders bed 
regivenden Kurfürften Friedrich II, welcher damals noch 
Katholik und Propft zu Mainz, fowie Domherr zu Köln war, 
im Jahre .1560 förmlich ab, in ber irrigen Meinung, ‚daß 


‚auf ſolche Weiſe vielleicht das Stift noch erhalten und die 
katholiſche Religion wieder zurücgeführt werden könnte. Allein 
Richard, obgleich er eidlich gelobte, das Klofter und deffen 
‚Rechte zu wahren nnd zu ſchuͤtzen, entfagte ohne Verzug dem 


katholiſchen Glauben, ftellte 1561 einen Nutherifchen Hofpre- 
Diger an, und vertrieb:Diejenigen, welche feinem Beifpiele nicht 
folgen wollten, Drei von den Geiftlichen flohen auf den Fah— 


venberg bei Waldthurn, wo früher ein Gifterzienfer- Hospiz ge 


ftanden fein fol; wurden aber von den Bauern erfchlagen, 
und einer von ihnen in einen Sumpf verfenft, der heut zu 


Tage noch Mönchsbrunnen Heißt.) Jene, welche den neuen 


Glauben annahmen, nämlich Prior Wolfgang Rüger, Adam 


*) Nach Gg. Brunners Gedichte von Peuchtenberg 20. (S. 
61) geſchah dieſes ſchon i. 3, 1430, und zwar durch die Huffiten. 
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Schmuder, Kaspar Stier; Johann Weinmann, Lorenz Foͤderl 
und Erhard Bachmann, erhielten fogleih Pfarreien vom 
Pfalzgrafen Richard und ftelten am 3, April 1562 dem 
Kurfürften. einen Revers aus, ihm in allen Dingen treu und 
unterwürfig zu fein, und allen Rechten. des Klofters auf im- 
mer zu entfagen, Der erfte proteftantifche Pfarrer in Tir⸗ 
fhenreuth war Urban Zwölfer (1562—1589) , dem ber 
obengenannte Erhard Bach mann fpäter als Diakonus beige: 
geben wurbe. Der Prior Rüger aber, welcher, wie ſchon ge: 
fagt, die neue Lehre in unferer Stadt und im Stiftlande ein- 
geführt hatte, wurde Pfarrer in Wondreb. 

Dom Jahre 1561 find noch zwei Erlaſſe des Pfalzgra⸗ 
fen und Adminiftrators Richard an ben Bürgermeifter und 
Rath der Stadt Tirfchenreuth vorhanden, wovon ber eine, 
d. d. Waldfaffen den 26. Mai 1561 die Aufitellung des 
Hanns Kroner von Nürnberg ald Mefferfchmiebmeifter 
in Tirſchenreuth, und der zweite yom 8, September. besfelben 
Jahres die Uebergabe ber Baberftube zu Tirfchenreuth an 
Meifter Hanns Schmidt aus Köln anorbnet. 


$. 4. 


Tirschenreuth wird die Nefidenz des Pfalzgrafen und 
Adminiftrators Richard (1562—1571). 


F Nah zweijährigem Aufenthalte in: Walbfaffen ſchlug 
Richard feine Refidenz in Tirfchenreuth auf, wo er vorzüg. 
lich..gerne den Fifchhof bewohnte, an beffen Geftabe er viele 
Erlenbäume pflanzte. Dafelbft führte er einen weit geöfferen 
Hofftaat, als es feine Finanzen erlaubten. Daß er aber gar feine 
obrigfeitliche Gewalt hatte, erfennt man daraus, baß er bei 
einem zwifchen ben Unterthanen und dem Bernhard von 
Theinzu Künsberg wegen bed Biehtriebes entſtande⸗ 
nen Streit zur Beilegung besfelben einen furfürftlihen Rath 
nach Tirſchenreuth verlangte, als welchen ber Furfürft den 
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-gewefenen Abt von Speinshart dahin entfendete (1563). Man 
fegte mehrere Tagsfahrten an; allein man gelangte zu feinem _ 
Reſultate. — Im nämlichen Jahre erhob fich auch eine Irrung 
gegen Martin Abgott von. Hermannsreuth, welches nach ihm 
heute noch das Abgut genannt wird, dann gegen ben Pfle- 
ger zu Bärnau wegen bed Fleinen Wildbanns in ber Meile 
Wege (2 Stunden im Umfreis von Bärnau), 

VUeberhaupt ſcheinen zwifchen den Bärnauern und Tirfchen- 
reuthern mehrfache Srrungen und Streitigkeiten „der Meil- 
wegs halber“, beſonders Handel und Feilſchaften betreffend, 
vorgefommen zu fein, Ein Bertrag des Pfalggrafen und Kur: 
fürften Friedrich IIL und des Pfalzgrafen Reicharden, 
gegeben zu Heidelberg auf Donnerftag den 8. Novembris 
anno 1562, fuchte dieſe Irrungen beizulegen. Nach einem 
noch vorhandenen Ertract aus dieſem Vertrage wurden in 
Bezug auf Handel und Feilfchaften folgende Beftimmungen 
getroffen: „&8,follen die Vnderthanen offt angezogener Meill- 
wegs (zwiſchen Perrau und Türfchenreuth) alle Ire faille 
whare vnnd was Sy zuverfauffen haben, auf die offene Wo⸗ 
chenmaͤrkth ghen Pernaw oder Türfchenreuth zu bringen, vnd 
daſelbſten freyen khauff zu geftatten fchuldig fein, Vnnd Nie: 
mant wider feinen willen vnnd gelegenhait difer Fleckhen ai⸗ 
nen allein zu befuechen angewijen oder gebrungen werben. 
Do fol des Stiffts armen Leutten beuor vnd frey ftehn, 
Fre failtfchafften auch ghen Waldfaffen zu tragen, vnd dem 
Herrn Abminiftrator, fouil deren allein zu feiner des Admini⸗ 
ftrators Haußhaltung notturftig, in billichem werth, vmb ge 
bürliche bezallung volgen zu laſſen.“ 

Die Wege und Straffen -fcheinen damals in ziemlich 
ſchlechtem Zuftande geweſen zu fein; daher richteten die beiden 
- Beamter zu Tirfhenreutb, nämlich der Pfleger Endres 
Strauß und der Richte Hanns Silberhorn, im 
Namen und Auftrag des Pfalzgrafen Reich ard unterm 1. 
Oftober 1562 ein Circularfchreiben an die benachbarten Rich- 
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ter*) mit dem Auftrage, ihre Amtsangehörigen, welche Fuhr⸗ 
werf haben, anzumweifen, die zum Straffenbau nöthigen Steine 
herbeizuführen; ein Jeber follte ſechs Fuhren thun, wozu. ‚fie 
jest gar wohl Zeit finden dürften, da die Feldarbeiten been: 
digt ſeien. Dagegen ſollte ihnen aber auch durch den Baus 
meifter Michael Reyl „Trunck und Brot” mitgetheilt werben, 
Da diefe Weg; und Straffenbauten mit vielen Unfoften ver- 
. bunden waren, fo wendete fich der ‘Pfalzgraf und Adminiftra- 
tor Reichard im Jahre 1563 an den Kaiſer um Bewilligung 
eines leidentlichen Weggeldes, um die beſchwerlichen und ge: 
fahruollen Wege im Stiftlande fahrbar machen zu können. 
Auf folhe Weiſe wurden die Wege im ganzen Stiftlande vor- 
trefflich hergeftellt. Dadurch, fowie durch mancherlei andere 
nügliche Anordnungen machte fich Reichard bei feinen Unter 
thanen fehr beliebt. Beſonders ließ er auch den Tirfchenreus 
thern mancherlei Begünftigungen vorzüglich in Bezug auf den 
Wochen und Pferdemarkt zu Theil werden, wie aits feinem 
Mandat vom 12. Januar 1563 erfichtlih ift, welches wir 
deßhalb hier wörtlich mittheilen wollen, Selbes Tautet: 

| „Dir Reiharb, von Gottes genaden Pfalzgraue bei Nhein, 
Hertzog in Bayın, vnnd Adminiſtrator zu Waldſaſſen. Obwolln 
wir duch vnnſer ausgangen Mandat, welches datum weiſt ben 
12. Tag Monats May des verloffuen 64. Yars, mit fondern 
derohalben gehabten Rath vnnd guetter Verbetrachtung, daß dar⸗ 
durch zugleich vnnſern Burgern vnnd Pauersleuthen zur beſſerer 
Irer Narung vnnd Erhaltung geholffen werden ſolte, geordnet, 
daß wochentlich an ainem Erchtag in vnnſer Stadt Türſchenreuth 
ain Wochenmarckht gehalten vnnd alle Faillſchaft dahin zu Marcht 
gebracht, auch alda perkhaufft werden ſoll, wie dann ſolch vnnſer 
gnedig wolmainendt Mandat mit mereren anhang ausweiſt, ſo 
befinden wir doch aus allerhandt vngelegenhait, beuorab in diſen 


*) Namentlich find angeführt: Hanns Roder, Richter zu Won—⸗ 
dreb, Hermann Schmidkonz, Richteramtsverweſer zu Groſ— 
fenconzeit, und Niclaß Henlein, Richter zu Poppenreut 


| Berfankt des hiſt. Vereins. Bd. XXL, 7 Bayerische 
Staatsbibliothek 
, kdrinrhan 
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teuren vnnd beſchwärten Zeiten ſouil, das wir verurſacht, mit 
khauffen vnnd verkhauffen des Getraidts, Namentlich Khorn, 
Waitz, Gerſten vnnd Habern, auch dem Schmalz Enderung zu 
machen. Nemblichen vnnd alſo, ſouil das getraidt belangt, wollen 
wir vnſern Paursleuten, wo vnnd an welchem orth bie zu vnn—⸗ 
ſerm Suift geſeſſen ſeindt, freylaſſen, in der wochen am Erchtag 
oder Sambſtag (welche auch die ernennte zween Wochenmarckhtstag 
fein ſollen) dasſelbige ghen Türſchenreuth zu warckht zufüren, 
vnnd zu bringen, auch das(ſelbige) weme Sy wollen, es ſei den Füer— 
khäufflern oder andern, zugeben, es ſoll Inen auch allerdings uns 
uerwert ſein, darauf gelt oder andere whar, wie das Namen hat 
oder haben mag, von den Purgern zw Türſchenreuth zu ents 
nemmen, vnnd aljo mit Inen hanndtierung zu treiben, Defglei- 
hen jollen die angeregten vnnſere Burger macht haben, auf dem 
Lande, wo Sy khönnen vnnd wiljen, das Getraidt zu. beftellen, 
„einzufhauffen, darauf hinaus zu leyhen, vnnd zu geben, Medoch 
welche das Getraidt allg Khorn, Waiten vnnd Habern aufs vnd 
fürfhauffen vnnd dafjelbig zu Irer Haußhaltung und wirdtſchafft 
nicht bebürfftig feindt, die follens ohne vorwifjen vnſer oder vnn— 
ſerer Räthe auffer vnſerm Stifft Walpfaffen nicht verfürren noch 
verfhauffen, Sonndern ſolch Getraidt den Inwonern widerumb 
auf begern nad billichen dingen kheufſlich widerfaren laſſen. 
Sollte aber vnſer Burger ainer oder mer außlendiſch Khorn, 
Waitzen oder Habern hieher bringen vnnd damit ſein handtierung 
vnnd gewerb treiben, deme ſoll zugelaſſen ſein, vnnd beuorab 
wann ſolchs außlendiſch Getraidt zu ſeiner gelegenhait, wider hin— 
weckh zufüren, oder anndern, die nit in vnſern Stifft geſeſſen, 
zuuerſprechen vnnd zuuerkhauffen. Was dann das Schmalz betirfft 
ſoll es dermaſſen gehalten (werden), daß die Paursleuth dasſelbig 
am Erchtag oder Sambſtag zu Marckht bringen vnnd wenn Sy 
wöllen verkhauffen mügen. Es ſollen auch die Burger das Schmalz 
bei den Paursleuthen zu beſtellen, Inen darauf zu leyhen vnnd 
zu geben macht haben, Peboch fo vnnd wann ainer oder mer 
über fein hausnothdurfft Schmalz khauffen, dasjelbig dem ges 
mainen Burgersmann nit wider aufß- oder hinmegen, jonn- 
dern hinweckhfüren will, der ſoll folhe Schmalz nachdem er «8 
erfaufft ain monatlang ober vierzehen tag nad) glegenhait in fei- 
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ner Behaufung halten vnnd alßdann vngeuerlich den halben thaill 
mit willen vnſers Richters und Burgermaiſters zu Türfchenreith 
zuuerfhauffen oder hinweckh zufüren macht haben, Damit alfo wir 
zu vnnſer Hoffhaltung, auch gemaine Burgerfhafft dennoch yeder 
Zeit mit zimblicher nottourfft des Schmalzes gegen gebürliche ber 
zallung verfehen, und der Wochen und der kurz zuvor aufgerichte 
Roßmakh vermehrt were: wollen wir das ſolchs alles (mas wir wie 
obftet nit geendert) in feinen würden vnnd khräfften bleiben vnnd 
deme zuewider nit gelebt, noch gehandelt, ſonndern wirdhlicd 
nachgeſetzt werben ſoll. Yedoch behalten wir fuͤr vnns vnd vnnſre 
nahfhommen am Stifft vnns beuor, diſe vnſere ordnung yeder⸗ 
zeit der glegenhait nach zu Euntern, zu mindern, zu meren ober 
gentzlich zuwiderrueffen. Vnnd haben dei zur waren Vrkhundt vn⸗ 
ſer Canzlei⸗Secret⸗Inſigl Ennde der ſchrift wiſſentlich truckhen 
laſſen. Geben vnnd geſchehen zu Türſchenreüth auf den zwölfften 
tag monats Januarii Nach Chriſti Jeſu vnſers geliebten herrn 
vnnd ſeligmachers geburt fünffzehen hundert vnd in dem drei vnd 
ſechtzigſten Jare.“ 

Auf ſolche Weiſe konnten die Unterthanen ihre Viltua⸗ 
lien theils auf dem Wochenmarkte, theils am Hofe des Pfalz: 
graſen (im Fiſchhof) zu Tirſchenreuth vortheilhaft und ſicher 
verwerthen. Allein ſchon um das Jahr 1566 wurden in ber 
MWochenmarftsordnung einige Abänderungen vorgenommen, mit. 
denen das ganze Stabtgericht Tirfchenreuth nicht wohl zufrie- 
den war; daher fich felbes bittlih an den Kurfürften um Ab— 
hilfe wendete, mit welchem Erfolg, kann übrigens nicht an- 
gegeben werden. Inter diefen Abänderungen befand fi auch) 
eine gefegliche Beltimmung, bie Lieferung des Schmalzes an 
den Hof des Pfalzgrafen betreffend, Es wurde nämlich feft- 
gefeßt, daß nach Verhältniß der Bauerngüter an bie pfalz- 
gräfliche Hofhaltung*) ein gewiffes Quantum Schmalz; um 
den damals fehr billigen Preis von 7'/, fr. per Maß abge 
*) Selbe befand fid) wahrſcheinlich in dem z. 3. dem Rothgerber⸗ 

meifter Kipferl gehörigen Haufe, das nahmals in ven Beſitz 

ber Geisel überging und nod bis in die jüngfte Zeit als 
die „Hofhaltung” bezeichnet wurde, 
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geben werben mußte. Einige Bauerngüter lieferten 3'/a, 3 
oder auch weniger Maß um ben oben angegebenen Preis; 
man nannte ed daher das „Hofſchmalz“. Diefe Anz 
ordfiung erhielt fich auch in der Folge, dadie Maß ben Preis 
von 40—56 Fr. erreichte, wodurch den Unterthanen eine ewige 
Laft aufgebürbet wurde. In ber Folgezeit erhoben Kiefe zwar 
Klagen dagegen, allein vergeblich. In der — wur⸗ 
den die Reichniſſe dieſes Schmalzes in Geld fixirt per Maß 
zu 21 fr, und da per Maß 7'/. gut gerechnet werden, wird 
bie Maß nun zu 281/g Er. veranfchlagt. — Wie ſehr Pfalzgraf 
Reichard fich gezwungen fah, zur Dedung feiner Schuldenlaft: 
die Hilfe feiner Unterthanen und insbefondere der Tirfchen- 
reuther in Anfpruch zu nehmen, geht aus folgendem Credenz- 
fchreiben an den Bürgermeifter und Rath zu Tirfchenreuth 
(praes, den 19, Zuli 1571) hervor, Der Inhalt ift folgen 
ber: „Reichard von Gottes gnaden Pfalzgraue bei Rhein, 
Herzog Inn Bayern 0, Erfame weile liebe getrewe. Wir har 
ben gegenwärtigen vnſern Gamerfeeretarien vnd lieben ges 
trewen Gonradt rechten mit mündlicher werbung, alfo Ir 
vonn Ime vernemen werdet, zw euch gnediglichen abgefextigt, 
Demnach (ergeht) an euch vnſer gnedig Anfinnen onnd begern, Ir 
wöllet Ime vnſern Sefretario unverweigerliche Audienz, auch 
feinem für vnnd anbringen (al$ wann wir Selbften in 
ber Perſon zugegen weren) glauben geben, euch auch in ber 
ſachen alſo willfahrig, vnabfchlegig vnd gutwillig erweifen, 
wie vnnſer gnedig vnnd gut vertrawen zu euch ſteet, Vnnd 
wöllen ſolches mit ganz gnedigl. willen zu erkennen beſonders 
geneigt fein, Dat, Simern den .... Juli anno 71." Folgt 
die eigenhändige Unterfchrift: Neichard Pfalzgraue. — Und 
. worin beftand biefe mündliche Werbung des Gamer 
Sefretarius? Wie aus einer auf dev Rückſeite } egebes 
nen Bemerfung zu erfehen ift, beftand fie in der Bitte, auf 


*) Negiftrnturbu des Pflegamte Fol. 481—482, 
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7 Jahre lang für ein Kapital von 60,000 fl., welches ber 
Pfalzgraf fchuldete, die treffenden Zinfen mit 3000 fl. zu be: 
zahlen. Was von Seite des Bürgermeifters und Raths< der 
Stadt Tirfhenreuth für ein Befchluß hierauf gefaßt wirkbe, 
ift nicht erfichtlich; Jedenfalls geht aber aus diekſer Zufchrift 
an die Zirfchenreuther hervor, daß ber Pfalzgraf auf ihre 
Liebe und Anhänglichfeit ein befonders Bertrauen fehte, 
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| Noch einige Notizen und Begebenheiten in und um 
Tirſchenreuth ans der Regierungszeit des Pfalzgrafen Reichard. 


Aus dem Jahre 1568 findet fich unter den archivalifchen 
Akten zu Tirfchenreuth ein Theilungs- und Rechnungsverzeich- 
niß eines ehrbaren Rathes, die Steinhauferifchen, Legate 
betreffend, aus welchen hervorgeht, daß dem Rathe zu Tir- 
fehenreuth die Hälfte bes Vermögens ber verftorbenen Bar- 
bara Steinhauferin zufiel. Da aus demfelben auch zu- 
gleich der damalige Außerft billige Preis Iiegender und, ber 
weglicher Güter u. dgl. zu erfehen ift, fo ift es wohl nicht 
ohne Intereffe, aus Diefem Aftenftüd hier Einiges mitzutheilen 
Es heißt darin: „An Bier ift vorhanden geweſen 13 Eimer. 
29 Maß, ſolchs ift verfauft (worden) umb 15 fl. 32 Fr. böhm. 
Haus- und Hof, am Markt gelegen, ift dem Seb. Schwegerlein 
in feinem Borfauf, (nach) Inhalt der Steinhauferin Teftament, 
verkauft worden umb 250 fl. böhm. Eine Wiefen bei ber Lo; 
bermühl wurde dem Burgermeifter Barthl Fueger in feinem 
Vorkauf, nach Inhalt des Teftaments, verkauft um 65 fl. böhm- 
Ein Ader auf der rothen Erben ift dem Sebaſtian Meh— 
ler verfauft worden um 23 fl. böhm. Ein Gärtlein am Mühl 
püehel ift auch dem Sebaftian Mehler verfauft worden 
umb 12 fl. w f. w.“ Die ganze Hinterlaffenfchaft betrug 
400 fl. 2 Fr. 2 dl. böhm., wovon alfo die Stadtgemeinde 
bie Hälfte mit 200 -fl. 4 fr. 1 DIE erhielt. Wahrſcheinlich 
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ftammt von diefer Familie auch her fogenannte „Steintau— 
ſer“ Ceich) her. 

Im Juli des bezeichneten — 1568 wurde das be⸗ 
nachbarte Städtchen Erbendorf von einem Brandunglüde 
heimgefucht, in Folge deſſen der Bürgermeifter und Rath der 
Stadt Tirfchenreuth an den Bürgermeifter und Rath zu Er 
bendorf ein Schreiben richtete, worin er (nach dem noch vor⸗ 
handenem Conzepte d. d. 23. Juli 1568) fein herzliches Leib 
und Mitleiden ausfprach, und wobei zugleich auch bie Stabt- 
gemeinde ſelbſt durch eine Sendung von Lebensmitteln und 
Geldbeiträgen ihre werfthätige Liebe gegen die unglüdlichen 
Nachbaren an den Tag legte. 

Im Jahre 1569 richtete der damalige Staptichreibet 
Hanns Kempff ein Bittgefuch an ben Bürgermeifter und 
Rath der Stadt Tirfchenreuth um Aufbefferung feiner Beftal: 
fung, indem er unter Anderm bemerft, baß feine Jahresbe- 
foldung von 12 fl. doch gar zu gering fei, Da er weber Holz, 
noch Meer, noch Teich, noch ſonſt Etwas Habe, und die Ne 
benbezüge 3. B. von der Fiſchwage u. f. w. nur fehr unbe 
deutend fein. — Zugleich erffärt er, „baß es ihm befchwerlich 
fei, ein Teftament oder ein Inventarium umb 14 fr. zu mas 
hen.” Ganz befonders aber beffagt er ſich über feine fehlechte 
Wohnung, worin er nicht einmal fo viel Raum habe, um 
eine Henne, geſchweige denn anderes Vieh zu Halten ; über 
‚ dieß fei fie fo entlegen, daß er weder das Rathsglödlein läu— 
ten, noch die Uhr fchlagen Höre. Er bitte alfo um Abhilfe, 
die ihm auch gewährt wurde, — Ebenfo beſchwert fich unterm 
15. Zuli 1569 auch Balentin Jeger, der Schulen zu 
Tirſchenreuth Cantor, bei dem Pflegamte (xefp. bei den ver: 
orbneten Räthen) darüber, daß ihm der Bürgermeifter und 
Rath eine Wohnung bei einem Nagelfchmiede angewieſen 
habe, wo er des täglichen und vielfältigen Klopfens und Him: 
merns wegen in feinen Studien gehindert würde, worauf unterm 
17. Zuli 1569 dem Bürgermeifter und Rath brevi mamu bie 


‚ | 103 
Welſung ertheilt wurde, „dem Cantori eine bequemliche Woh⸗ 
nung, wo er in feinen Studien unbehindert fein mag, auch 
bei ehrlichen Leuten verfchaffen zu wollen, fintemalen- er nur 
eine einzige Perfon und mehr nit denn eines Stübleins und 
eines Kaͤmmerleins bedürftig fei.“ 

Um eben diefe Zeit wurde burch das Ablafien bes un. 
tern Stabt:Teiches auf den Feldern und Wiefen, fowie in den 
Leichen unterhalb der Sägmühle groffer Schaden angerichtet; 
überdieß vertrodneten in ber Stadt gar viele Brunnen, wel’ 
che von dem benannten Teiche aus ihren Wafferzufluß hatten, 
Daher wendete fih ber Bürgermeifter und Rath unterm 26, 
Zuli 1569 an ben Pfahgrafen Reicharb mit der Bitte; 
ben untern Teich wieder auffahen zu laſſen, da hiedurch feiner 
. fürftl. Gnaden fowohl, als auch ben Tirfchenreuthern und 
andern Stiftsunterthanen durch reiche Ausbeute an Fifchen 
und Beberwilbpret, ſowie durch eine reiche Ernte an Gras 
und Fütterung „viel ein gröfferer und bequemlicher Nugen 
erfolgen würde.“ Ohne Zweifel fand ihr Bittgefuch Erhörung. 

Im Jahre 1570 ergab fich bei ber Aufnahme eines 
neuen Organiften und Mäbchenlehrers (deutſchen Maidle- 
Schulhalters) eine Differenz wegen ber Befoldung besielben- 
Die Tirfehenrenther folten nämlich denfelben ganz allein und 
volftändig befolden. „Hierauf aber gaben fie (unterm 14. 
Februar ejusd. anni) unterthänig zu vernehmen, baß ber 
gnädige Fürſt und Herr Neichard hievor und allwmeg einen 
Organiften von Hof aus mit aller Nothburft, ohne ihr Zw 
thun, verfehen und befoldet, und daß feine fürftl. Gnaden zur 
Erhaltung der Maidlefhul ihnen gnädige Beilag und mit 
etlichem Getraide ihnen zu Hilfe zu kommen bewilligt. habe.” 
— Wie diefe Differenz ausgeglichen wurde, ift aus ben Als 
ten nicht erfichtlich. Üeberhaupt gab die Bejoldung der Lehrer 
auch fpäterhin vielfach Veranlaffung zu fehriftlichen Verhand- 


lungen und &orrefpondenzen zwiſchen ber Bürgerfchaft und 


der Regierung. — Am .21. Mai 1566 theilte der Kurs 
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fürft Friedrich IIL feinem Sohne Ludwig, Statthalter 
in Amberg mit, daß der Kurfürft Auguft von Sachſen feinen 
Rückweg von Münden nach Haufe durch die Oberpfalz über 
Weiden und Tirfchenreuth nehmen werde, und gab den Ber 
fehl, denfelben mit 100 Reitern, theild von der furfürftlichen 
Pfalz, theild von Pfalz Neuburg zu begleiten. Hierauf machte 
Herzog Ludwig dem Abminiftrator Reichard zu willen 
daß die Begleitung den Kurfürftlichen und Pfalzneuburgiſchen ge⸗ 
bühre, und zwar beiden gemeinfam von Weiden bis Tirfchen- 
reuth, von da bis Eger aber einzig der Kurpfalz, und baß ber 
Kurfürft ganz gaftfrei traktirt werben jolle ; zugleich ftellte ex 
Die Anfrage, ob Reichard gewillt wäre, denfelben in Tirſchen⸗ 
reuth zu traktiren ober nicht. Darauf erwiderte Neichard un 
term 24. Mai, daß Niemandem das Necht zufomme, im Stift: 
lande ben Kurfürften zu begleiten, als ihm, wie dieſes auch der 
Adminiftrator v. Wehe beobachtete, indem er Kaiſer Karl V, 
von der Schlatein in: Empfang nahm und ihn bis Eger begleis 
tete. Da Ludwig hierauf entgegnete, e8 fomme ihm die Meinung 
des Reichard, als ob die. Kurpfalz nicht das Recht habe, den 
Kurfürften durch das Stiftland zu begleiten, fchier fremd und 
verwunderlich vor, er folle alfo Feine Hinderniffe in. den Weg 
legen: fo fehrieb Reichard, über diefe Aeußerung fehr aufge: 
gebracht, am 2. Juni 1566 zurück, daß er fich nicht bloß 
dev Begleitung entfchlagen , fondern fich auch. in Zufunft ber 
Beftrafung der vorfommenden Räubereien und Unthaten nicht 
mehr annehmen wolle. Diefe fühne Sprache machte den Pfalz⸗ 
grafen Ludwig und deſſen Vater Friedrich fanfter, und es wurde 
dem Reichard geftattet, den Kurfürften Auguft in Tirfchen- 
reuth durch einen Geleitsmann zu empfangen und ihn dafelbft 
zu bewirthen. — Nach. dem Tode des Pfalrgrafen Georg von 
Simmern, eines Bruders des Adminiftrators Reichard, ent: 
fagte dieſer feiner Regentichaft im Stifte und verließ es 1574 
mit Hinterlaftung einer Schuld von 77606 fl., um von feinem 
ihm jugefallenen Erbe.in Simmern Befig zu nehmen. 
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Wiederholter Religionswechfel in Tirfchenrenth 
und andere Ereigniſſe 1571—1592). 

Im Jahre 1571 Hatte alfo der Pfalzgraf Reichard 
feiner Regentfchaft entfagt, und das ihm zugefallene Erbe in 
Simmern in Befis genommen. Währendeftiner Regierung 
blieben die Zirfchenreuther, ſowie die übrigen Stiftsunterthas 
nen ungehindert der Augsburger Eonfeffion zugethan. Allein 
fein Nachfolger Friedrich IIL (15741— 1576), welcher ein 
eiftiger Galvinift war, verbrängte fogleich bei feinem Regie: 
rungsantritte, wie uͤberall, fo auch im Stiftlande das Lutheri- 
jche Glaubensbefenntniß, und führte mit Gewalt die Lehre ° 
Galvins ein. Das Stift vereinigte er mit der Pfalz und ftellte 
in Waldfaffen einen Oberhauptmann auf. In Tirfchenreuth, 
Neuhaus und Falkenberg waren Pflegämter. Die Pfleger 
mußten jährlich den kurfürſtl. Kommifjären bie Rechnungen 
vorlegen. -Deßhalb erfchien zu Lichtmeflen. 1572 Pfalzgraf 
Ludwig, Statthalter in Amberg, mit feinen Räthen Bar: 
tholomäus Hartung und Andreas Hegner und mit den 2 Kanz⸗ 
liſten Albrecht Hartung und Sebald Prueſchendckh, um. die 
Kaſtenrechnung vom 1. Mai 1571. bis 2. Febr. 1572 zu 
repidiren, Das MWichtigfte in dieſer Rechnung ift bie Angabe 
folgender Preiſe der Lebensmittel und Arbeitslöhne, Ein Char 
(1Yy, Schäffen Korn galt 6 fl. rh. oder 6 fl. 24 kr. böhm, 
1 Maß Schmalz 7’/2 kr., 1 jähriges Schwein 1 fl. 4 Er, 
4 Spanferfel 14 fr; 2 gemaͤſtete Schweine 7 fl. 28 fr, 1 
Zentner Rarpfen 3 fl. 30 fr, rh., 1 Maß Bier 1'/, Fr. Ein 
Taglohn für den Zimmermeifter mit Koft #1 fr., dem Ge 
fellen 9 fr. ; 1 Paar: ordinäre Schuhe 10 fr, mit doppelter 
Sohle 14 fr, 4 Klafter Holz 6’ ho und 6’ breit 6 Fr., 
7 Hoch und 7° breit 7 fr., A Saltſcheibe 2 fl, 1 Pfund 
Fleiſch 2 Fr. u. ſ. w. - 

Unterm 10. März 1572 (actum et conclusum in Se- 
natu) richtet der -Bürgermeifter und Rath ein Schreiben an 
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ben damaligen Pfleger zu Tirfchenreuth, Andreas Strauß, 
worin er fich beflagt,; daß bie Bauersleute ihre Feilfchaften 
an“frembe, ausländifche Orte verführen, oder fonft an fremde 
Häufer verfaufen, ja, die Bauersleute fih fogar „felbften in 
Käufen und VBerfäufen vffm Landt in ben Dörfern herumb⸗ 
thun und fürzufaufen und zu. hantiren pflegen mit Wolle, 
Schmal, Käfe, Schafen, Getraib und allerlei Fiſchen, bat 
durch der Wochenmarkt Tiegen gelaffen und veröbet wird.” 
Es wird alsdann um Abftellung diefes Uebelſtandes gebeten 
und bamit auch zugleich das Anfuchen verbunden, bie Raths⸗ 
wahl in der alten gebräuchlichen Form vornehmen und einen 
neuen Rath wie vor Alters beftätigen zu wollen. - 

Im Jahre 1573 wenbeten ſich die Tirfchenreuther an 
ben obengenannten Statthalter und Pfalzgrafen Ludwig 
mit der Bitte um Beftätigung ihrer Stabifreiheiten; erhielten 
aber hierauf den Befcheid (d. d. Amberg den :30. Marti 
anno 1573): fie follten alle ihre Privilegien entweder in 
Originalibus oder in glaubwürbigen - vidimirten Abfchriften 
an bie Furfürftl. Kanzlei einfenden; „es folle alsdann, nach 
Erfehung ſolcher Freiheit und Urkunden, ferners bie Nothdurft 
erwogen und befchieden werben.” Die  PVirfchenreuther kamen 
unterm 20. April desfelben Jahres dieſem Auftrage nach; 
allein die Beftätiguna felbft ließ lange auf fich warten. Auch 
die Deputation, welche in der Perfon des Rathsherrn Georg 
Lihmer und des Stadtfchreibers Hanns Puehler am 13. Juli 
1574 mit einem neuen Bittgefuch. in derfelben Angelegenheit 
nad) Amberg abging, konnte die genannte Beftätigung noch 
nicht erwirken. Selbe erfolgte, wie wir ſehen werben, erſt fpäter, 

Aus diefer Zeit findet man auch: nähere Nachrichten über 
bie Erträgniffe des Schulhalters, Zwar hatte ſchon, wie oben 
bemerkt wurde, Rudolph v. Wettze 1550 die Schule in 
Tirſchenreuth beffer dotirt und die Schulverhältniffe verbeflert, 
aber man meiß nicht, auf welche Weile. Im Jahre 1573 

wird gemeldet, daß die Erträgniffe des Schulhalters in 50 fl. 
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Geld, 3 Ehar Korn, in 2 Thellen vom Quartalſchulgeld und 
in 3 Klafter Holz beftanden. Dazu kam ald Addition gemäß 
Regierungsentfchliegung vom 12. Juni 1574 an Gelb 5 fl, 
an Korn 1 Char; beögleichen d. d. 23. Oftober 1576 wie: 
ber 5 fl. baar, 1 Maßl Walz, 3 Char Gerfte, 1 Char Has - 
ber. Man kann barans abnehmen, baß diefe Erträgniffe aus 
dem Furfürftl. Kaſten floffen, wie dieß ſchon ohne Zweifel von 
Rudolph v. Wehe angeordnet worden war, 

Laut eines Erbbriefes vom 6. Februar 1576*), von 
welchem jedody nur noch eine Gopie vorhanden ift, überließ 
der Pfalzgraf und damalige Statthalter. der: oberen Furfürftl. 
Pfalz Ludwig im Namen feines Baterd des Rurfürften 
Friedrich III die fogenannte Schloßmühle und das babei 
befindliche Malzhaus gegen gewiſſe jährliche Abgaben ben 
Tirfchenreuthern, und das hierüber ausgeftellte Inftrument 
fautet wörtlich alfo: 

„Wir Ludwig, von Gottes genaben Pfalzgraf bei Rhein, 
— in Bayrn, und der Obern Churfürſtlichen Pfalz Statt⸗ 
halter, Bekhennen vnnd thun khundt offenbar mit diſem Brief, 
Das wir an ſtatt vnd im Namen des Durchleuchtigen hochgebor— 
nen Fürftens vnd herrns, herrn Friedrichs, auch Pfalzgrauens bei 
Rhein, des heiligen Römiſchen Reichs Erzdruchſeſſens, und Chur: 
fürftens, hertzogens in Bayrn, vnd vnſern genebigen vnd freund, 
lichen lieben herrn vnd Vaters, alls des Stiffts Waldſaſſen Erb— 
ſchutz,, Caſten vnd Vogtherrns, für feine väterliche Liebden vnd 
derſelben erben von bemelts Stiffts wegen, zu ainem rechten vnd 
ewigen Erb vererbt, vnd verlaſſen haben, vererben vnd verlaſſen 
auch hiemit vnd in chraft dieß briefs deme Erſamen vnſern lie— 
ben beſondern Burgermaiſtern, Rath vnd gantzer gemain der Stadt 
Türſchenreuth vnd al Iren nachkhomen, feiner Ch. ©. vnd er- 
melts desſelben Stiffts Waldſaſſin Mühle und Multzhaus, 
alda zu Türſchenreuͤth, die Schloßmülhl genannt, auf der ainen 





*) Herr Pr, Wittmann (in feinen Notizen) fett dieſe Ber 
gebenheit in pas Jahr 1577 und Brenner in das Jahr 
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fait an das forbere thor beim Schloß, und anf der andern faiten 
hinaus an den vnndtern groſſen Teich ftoffendt, fambt dem Stall, 
darin ain Fleiſchbanckh gepauet geweſen, fo weits die Behaufung 
der mhüll, und das barein erpaute mülhaus und angeregter Stall 
in Irer Teiff vnd Hoffraith vmbfangt, vmb vnd für aine bes 
nannte Summa Erbs oder Khaufgelts, deren das Stifft von Inen 
zu vndterſchiedlichen Friften völlig vergnüegt worden, wie wir Sy 
dann hierumb genntzlich frey, quit, ledig ond loß fagen, Alfo vnd 
bergeftalt, daß Sy vnd Ire nahfhommen angeregte müll, vnnd 
Mulzhaus, auch den Stall dabei hinfüro ewiglic zu ainem rech— 
ten Erb Innhaben, die(jelbe) nützen, nüeſſen, gebrauchen, und damit 
alla anndern Iren aigenen güetern handlen, thun vnnd laſſen 
mügen zu vnd nach rer gelegenhait, ohne vnſer, auch berürts 
Stiffts vnd ſonſt meniglichs eintrag vnd verhinderung. Doch fol 
len Sy ſich diſfalls der Mülordnung, fo in der. Ehurfürſtl. Pfalz 
ausgangen, oder noch außghen möchten, yederzeit gemeß verhalten. 
Auch ohne vnſer, oder obgedachts vnnſers gnedigen freundlich lie— 
ben herrn vnd Vaters des Churfürſtens oder yederzeit geordneten 
Statthalters vnd Rethen zu Bayern wiſſen vnd willen hieuon 
nichts verendern oder verkhauffen, ſondern ſolche Müll wie Erbrech— 
tens Recht iſt vnzertrenndt, weſenlich vnd peülich halten, auch 
ghen meniglich, fo offt das noth thut, verſehen, vertreten, verdeu— 
tigen vnd zum beſſern handthaben, damit daſſelb nit in abnem— 
men oder in Verwüſtung vnd verderben khome, darum ſollen Sy 
Jerlich vnd ewiglich zu yeden Sanckt Michaelstag zu rechten 
beſtendigen grundt und herrn zinß dem Stifft Waldſaſſen zu han⸗ 
den aines yeden Caſtners zu Türſchenreüth raichen vnd geben an 
gelt drei gulden Behemiſcher werung, Item drei Khar Khorn, 
das tauglich, ſauber, vnd Khauffmanns guet ſey, vnd mit Raich— 
ung des erſten Zinſes Michaelis diß 76 Jars anfahen, darzu 
auch dem Stifft mit Manſchafft, Raiß, Steur, Item hoher vnd 
Nider gerechtigkhait, wie andere deſſelben Vndterthan zu Tür— 
ſchenreüth vndterworffen, gehorſam vnd gewertig ſein, Vnnd im 
Fall Sy berürte Müll nit weſentlich vnd peulich hielten, oder in 
Raichung obbemeldter Zinß vnd gült vnd anderer berürter Ger 
uituten vnd dienſtbarkhaiten geuerlicher weis ſeumig erſcheinen, 
vnd zu gebürlicher Zeit nicht bezalln würden, So ſollen Sy von 
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Iren Erbrechten gefallen fein, vnd offt ermannter vnſer genediger 
und freundlicher lieber herr und Vater ber Churfürft und feine 
geliebden Erben, und nachlhommen, oder dero oberfte Ambtleüth zu 
Bayrn fueg vnd macht haben, ſolche Müll wider zum Stifft zu 
nemmen oder andern zuuerlaſſen vnd mit derſelben alls anndern 
des Stiffts güetern zuhandlen, ſo ſich in chrafft der Rechte 
vnd gemainen Lanndtgebrauchs aignet vnd gebür® Vnnd wofern 
Sy auch das obgeſchriebne Ir Erbrecht verkhauffen wollen 
oder müeſſen, ſo ſollen Sy das yeder Zeit thun mit unſerm 
oder aines yedesmals geordneten Statthalters vnd Rethen zu 
Bayrn vorwiſſen und bewilligung und das(ſelbe) ainem geben vnd vers 
khauffen, der vns oder Inen darzue tauglich vnd gefellig ſey. 
Alles getreulich vnd ohne geuerde. Des zu vrkhundt haben wir 
mergemelts vnſers genedigen freundlichen lieben herrn vnd Vaters 
Secret an diſen Brief hangen laſſen, der geben iſt auf Monntag 
den Sechſten Februarii Nach Chriſti vnſers lieben herrn gepurt 
Fünfzehenhundert vnd im Sechs vnd ſibenzigſten Jar.“ 

Durch die Abtretung dieſer Mühle Hatte ſich der Pfalz 
graf Ludwig bei den Tirfchenreuthern gar ſehr infinuirt; 
um fo gröffer war daher die Freude, als derſelbe nach dem 
Tode feines Waters (am 20. Oftober 1576) biefem in ber 
Regierung nachfolgte, welche Freude auch noch dadurch erhöht 
wurde, daß ber neue Kurfürft, der unter dem Namen Lu ds 
wig VI. von 1576—1583 regierte, die reformirte Lehre for 
gleich abfchaffte und die Lehre Luthers wieder einführte, Mit 
dem Kalvinismus fonnte man fich nämlih in Bayern nir- 
gends recht befreunden, fei ed, daß man dem angenommenen 
Glauben nach Luthers Lehre nicht gerne wieder entjagte, oder 
fei es, daß ber reformirte Glaube, der gar feine Geremonien 
geftattete, gegen den Katholicismus allzu fehr abftach und dem 
Gemüthe nicht zufagte, 

Kaum hatte Ludwig ben Thron beftiegen, ſo erneu- 
erten bie Tirſchenreuther bei demfelben, im Vertrauen: auf 
das ihnen bereits bewiefene Wohlwollen, (am 13. Dezember 
4576) ihr Bittgefuch um Beſtaͤtigung ihrer Freiheiten, worauf 
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fie am 13. März 1577 folgende freundliche Ruͤckantwort er 
hielten: „Ludwig von Gottes Gnaden Pfalggraue bey Rhein, 
beg. Heiligen Römifchen Reiche Erzdruchſeß und Churfürft, 
: Herzog zu Balern. Unfern Gruß zuvor, Erfam lieb getreuen, 
Wir haben euere und abermals gethane anmanungsfchrifft, 
euch wegen ber gebettenen Confirmation gemeiner Gtattfrei- 
heit beichaid zu geben, empfangen. Ob wir nun wol gern 
gefehen, daß euch deßhalb vor vnnſerm Abraifen möge entli- 
cher befchaid widerfahren, So fann doch foliches, vmb ber ung 
vnd vnſer Ganzlei obliegenden vilfältigen vnd wichtigen ge: 
haft halb, Sintemal dannoch angeregte Konfirmation, nad: 
bem ber Punkten der Freiheiten eben vil, einer wohlbebechti- 
‚ gen Berathichlagung bebürfftig, nit fein. Wir haben aber off 
Segige eure anmanung verordnet, daß die fach zum fürderlich— 
lichſten ſolle fürgenommen vnd vmb deßwegen außfuerliche 
relation nach Haydelberg geſchickht werden, wir uns darauf 
ber gebür nach haben zu reſolviren, demnach werdet ihr bis 
dahin gebuldt zu Haben wiffen, und folle euch der Verzug an 
euren Rechten vnd Freiheiten vnuergriffen fein, . Wollten wir 
euch hinwider genebigft nit verhalten. Datum Amberg den 
13. Martij anno 77.” Die Sache feheint wirklich einer reif 
lichen Weberlegung und Prüfung unterworfen worden zu fein, 
da die Beftätigung erft im Jahre 1582 erfolgte. 

Um das Jahr 1576 erhob fich zwilchen einigen Bürgern 
in Tirſchenreuth einerfeits und den Bauern von Höfen und 
Großklenau anbererfeits ein Prozeß wegen ber Waflerleitung 
unweit der Höfer Stauden und ber Wafferaich , welcher erſt 
im Jahre 1585 beendigt wurde, | 

Unterm 1. Juli 1577 richtete Johann Georg v. Gleiß 
ſenthal, der oberen kurfuͤrſtl. Pfalz Vicedomb zu Amberg, ein 
Schreiben an den Bürgermeifter und Rath zu Tirfchenreuth,, 
worin bemerft wird, „daß er dem Pfleger zu Tirſchenreuth 
Johann Sammet, auh Chriftophen Maufer, 
Caſtner dafelbit, bevelch vnd Commiſſion gegeben habe, die 
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vom Land» und Reichstag bewilligte Türkenhuͤlf bei ber 
Bürgerfchaft in  Tirfchenreuth anzulegen. und zu befchreiben.“ 
Zugleich erhielt der Bürgermeifter und Rath die Weiſung, fie 
ſollten diefe Steuer rechtzeitig erheben und darauf gefaßt: ſein, 
felbe bis ungefähr in ber Woche nah Michaelis an die Ne 
gierung in Amberg einzuliefern, — „Alles bei Vermeidung 
ber Strafen, jo im gemelten Reichsabfchied angeordnet find.“ 

Im Frühjahre 1579 wurde (nach einem noch vorhande⸗ 
nen Gedingzettel d. d. am Tag Martini 1578) der untere Stadt⸗ 
thurm um 2 Stodwerfe.erhöht, jedes Stodwerf 12 Fuß hoch. 
Den Bau übernahm der damalige Maurermeifter Balthar 
far Kholmann um 50 fl. böhm. und 2 Thaler Dran- 
geld. Handlang urid — wurden von der — 
geleiſtet. 

Ein anderer gröſſerer Bau wurde im Fahre 1582 vor: 
genommen mit Genehmigung des Kurfürften , welcher zwei 
Jahre vorher auch die Anftelung eines Organiften bewilligt _ 
hatte, und fih überhaupt unferer Stadt mit vieler Liebe 
annahm. Es wurde nämlich im obengenannten Jahre das 
bisherige Rathhaus, welches mitten auf dem Marfte ftand 
und vielleicht die Ausficht Hinderte, gänzlich abgebrochen 
und ein neues, gerade gegenüber, zwifchen ben bürgerlichen 
Wohnungen fehr gefchmadvoll erbaut, Der Kurfürft lei- 
ftete hiezu felbft seinen Beitrag von 200 fl. und befahl den 
Landbewohnern, bei dieſem Baue Spanndienfte zu thun. Nach 
einer noch vorliegenden Schuldverfchreibung ftredte auch ein 
gewiffer Bartholomäus Fueger, Rathöfreund und Bür- 
ger zu Virfchenreuth, der Stadtgemeinde ein Kapital von 400 fl. 
böhmiſch gegen Aprozentige Verzinfung. zu diefem Baue vor. 
(Näheres hierüber bei ber RR bes Rathhaufes 
jelbft.) | 
Sn eben diefem Jahre 1582 suche enblich einmal auch 
ber ſehnlichſte Wunſch der Tirſchenreuther erfüllt, indem Kur— 
fürft Ludwig in einer herrlichen, noch gut erhaltenen Ur- 
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funde (dad Siegel ift jedoch abgerießen), d. d. Heydelberg 
ben 20, Juli, ihre Stabtfreiheiten und Privilegien beftätigte. 
Der hierüber ausgeftellte Brief ift zu umfangreich ; wir wol- 
Aen ihm daher, wo möglich, vollftändig und wörtlich im An⸗ 
hange mittheilen. Leider ftarb Ludwig VL, ber für Tirſchen⸗ 
reuth fo viel gethan, und dem Hingegen auch die Tirfchenveu- 
ther mit banfbarer Liebe und treuer Anhänglichfeit ergeben 
waren, ſchon im folgenden. Jahre und Hinterließ als Nachfol- 
ger einen erft neunjährigen Sohn, den nadmaligen Kurfuͤr⸗ 
ften Friedrich IV. (1583— 1610). Statt deſſen übernahm 
nun Ludwigs Bruder, Johann Caſimir, ald Vormund 
des minderjährigen Prinzen zugleich auch die Regierung. Mit 
diefem Regierungswechfel_ trat aber auch fogleich wieder ein 
Religionswechfel ein; denn Johann Caſimir war vom 
ganzen Herzen ber Lehre Calvins zugethan; daher bot eralle - 
feine Kräfte auf, die Augsburgifche Confeſſton zu verdrängen 
und die reformirte einzuführen. Es ift wohl natürlich, daß 
diefer beftändige MWechfel der Religion die Gemüther der Un’ 
terthanen ebenfo erbitterte, als ihre Herzen verwilberte, den 
Wohlftand in Stadt und Land üntergrub, den Frieden in 
Familien und Gemeinden zerftörte und der Entfittlihung Thür 
und Thor öffnete. Ober was foll aus einem Volke werden, 
das feinen Glauben, feine Religion ebenfo wechſelt, wie das 
Hemd am Leibe? Daher darf ed ung nicht wundern, wenn 
Johann Caſimir in einem gedrudten Circular vom 10. Aug, 
1584, das an alle Prälaten, Herrfchaften und Ambtleute ber 
oberen furfürftl. Pfalz gerichtet ift, fich darüber beflagt, „daß 
das überflüffige Biertrinken bei dem gemeinen Manne in vol’ 
lem Schwunge gehet, darauß dann unzimbliche Verſchwend⸗ 
ungen ber gnedigen Gaben Gottes, neben allerlei Gotteslä- 
fterung, Todtſchlag, Unzucht, Leichtfertigfeit, Nuch- und Gott: 
loſes wüftes Weſen und Leben allzuvil erfolget.”*) Im eben 


*) Im dieſem Circular wird auch der Bierjag beſtimmt: bie 
Maß Kern⸗Biers zu fünf und des Nachbiers zu zwei Pfen: 
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biefem Jahre 1584, und zwar ſchon am 13. Januar beftä- 
tigte Sohann Gafimir in einer eigenen Urkunde bie 
Freiheiten und Privilegien der Stabt Tirfchenreuth. Dadurch 
wurden zwar die Zirfchenreuther ſehr erfreut, allein von ee 
nem abermaligen Religionswechfel wollten fie durchaus Nichts 
willen ; allen Berfuchen, den reformirten Glauben einzuführen, _ 
traten fie mit Entichiebenheit entgegen, und es wäre ficherlich 
fhon unter dieſem Fürſten zu ernften Auftritten gefommen, 
wenn ihn nicht ber Tod am 6. Januar 1592 von dem 
Schauplage dieſer Erde abgerufen hätte Was aber unter: 
ihm nicht geichah, das geichah leider nur gar zu. bald. unter 
feinem Neffen und Mündel Friedrich IV., ber nun — 
kaum 18 Jahre alt — felbft die Regierung übernahm. 

Mit tiefec Wehmuth erfüllt mich die num fommende Ka- 
taftrophe aus der Gejchichte meiner Baterftabt; meine Feder 
will mir faft den Dienft verfagen, Das niederzufchreiben, was’ 
geſchehen. Und jo gerne ich diefe Schattenfeite in den Annas 
len ber Stadt Tirſchenreuth mit Stillfchtweigen übergehen, ja 
aus benfelben gänzlich verwifchen möchte, ich darf und kann es 
nicht; denn es ift nun einmal gefchehen. Indeß mag auch dieß eine 
lehrreiche Seite bieten; denn e8 gibt ung ein lautes Zeugniß für 
bie ernfte Wahrheit, daß man mit dem Gewiffen, mit bem 
Glauben der Völker und Menſchen nicht fpielen darf. 


8. 7. 
Furchtbar traurige Folgen dieſes beſtändigen Religions— 
Wechſels in Tirſchenreuth. (1592—1596.) 
Schon Johann Caſimir hatte, mie bereits 
bemerkt, bie reformirte Lehre wiederum eingeführt. Dar 
bei jcheute er Fein Mittel, fand aber allenthalben gewaltigen. 
nigen weißer Münze; Diejenigen, welde das Bier von Prä- 
laten, Herrſchaften, Landſaſſen u, f. mw. beziehen, durften es 
jevoh um 6 Pfennige ausjchenken, 

Berhandl. des Hifl. Vereins. Bo, XXII. 8 


114 


Widerſtand. Doch Kurfuͤrſt Friedrich IV., ein junger, 
feuriger Fürft, Ließ fich dadurch nicht abjchreden, fondern trat 
muthig in ‚die Jußftapfen feines Vormünders ein, ja, er ging 
sfogar noch: weiter. Um fehnell zum Ziele zu gelangen, feßte ex 
die lutheriſchen Prediger ab und befegte ihre Stellen mit re 
formirten; und dieß that ev, wo es ihm nothwendig fchien, 
fogar mit Waffengewalt. Diefe ungeftüme Aenderung der Re 
ligionsform fiel nun auch den Untertanen des Stiftes fehr 
ſchwer. Die Tirfchenreuther proteftirten mit heftigem Unwillen 
Dagegen und wendeten fih an ben Pfalsgrafen Richard 
von Simmern, ber früher Stiftsadminiftrator war und 
immer. ber lutheriſchen Confeſſion treu blieb, mit der Bitte, 
er möge fich ihrer annehmen. Dabei verharrten fie in ihrer 
Unbeugfamfeit fo entfähieden, daß fie dem Magiftrate brohten, 
ihn insgefammt vom Rathhaufe herabzumerfen, wenn fich etwa 
bie Rathöglieder zur Annahme der veformirten Lehre verführ 
ven ließen. Deffen ungeachtet ſchickte der Furfürft den Prä- 
difanten Johann Marberger. und den kurpfälziſchen 
Rah Balentin Winsheim, nunmehr. Oberhaupt 
mann zu Walpfaffen und früher Pfleger zu Tirfchenreuth, 
in diefe Stadt, um fie dem teformirten Glauben zuzumenden, 

Diefe beiden Männer waren es nun, bie durch ihr um 
kluges und unbilliges Berfahren die Gemüther ber Tirfchen- 
reuther Bürgerfchaft im höchften Grabe erbitterten und diefel- 
ben zu einer That reisten, bie für Stadt und Bürger bie 
fhlimmften Folgen hatte. Der befagte Prädifant Mar 
berger trat nämlich in feinen Predigten allzu hitzig auf 
und wollte ben Leuten den Ealviniichen Glauben mit aller 
Gewalt aufbringen. Noch ärger machte e8 der Oberhauptmann 
Winsheim, ein hochmüthiger, jähzorniger Mann, welcher 
fehon als Pfleger in Tirfehenreuth fich die Herzen feiner Amts⸗ 
untergebenen entfrembet hatte. Wahrfcheinlih um fich die 
Gunſt des Kurfürften noch mehr zu erwerben, bot er Alles 
auf, die Tirfchenreuther zur Annahme der Ealvinifchen Lehre 


115 


zu zwingen.‘ Gegen die Ungehorſamen verfuhr er mit uner- 
bittlicher, Strenge und griff fchonungslos mit Exekution ein; 
ja, er drohte fogar, 20 Landsknechte nad Tirſchenxeuth zu 
verlegen, wenn bie Bürger fich länger weigern wuͤrden die 
Lehre Calvins anzunehmen. Endlich wurde das Maß voll. 
As nämlich Valentin Winsheim am 24, Februar 
1592 wieberum nach Tirfchenreuth kam und die Bürgerfchaft 
aufforderte, (fo erzählt Dr. Wittmann in feiner Gefchichte ber 
Reformation in der Oberpfalz; ©. 92) einen Theil des Kriegs 
volfs, welches er gegen die Stadt Amberg in Böhmen und 
anderswo geworben: hatte, ind Quartier zu nehmen, weigerte 
fich die Bürgerfchaft deffen. Hierüber aufgebracht, zog er fich 
in das- Richterhaus zurüd und vergaß fich foweit, daß er Durch 
die Fenfter auf die Umftehenden ſchoß. Diefe, dadurch aufs 
Höchfte erbittert, drangen fogleich ins Richterhaus,“ um ihn 
zu ergreifen; es gelang ihm jedoch, auf das Dach und von 
biefem auf andere Häufer zu gelangen; allein die Zahl feis 
ner Verfolger wuchs immer mehr; an ein. Entfommen war 
nicht mehr zu benfen. Auf welche Weife nun die Tirfchen- 
reuther den Hauptmann Winsheim ermordeten, befagt 
und bie auf gerichtlicher Unterfuchung beruhende, amtliche 
Darftellung. 

Auf das Zeichen, welches mit der Sturmglosfe gegeben. 
wurbe, haben fie fich ſchaarenweiſe zufammengerottet und den 
verhaßten Hauptmann in bes Richters Chriſtoph Zol 
litich) Behaufung, wo er Handlung gepflogen, ntit bewehr⸗ 
ter Hand lanpfriebbrüchiger Weife überfallen, anfänglich das. 
Richterhaus umringt, darein geſchoſſen, die Fenfterläden auf- 
geriffen, die Thüren aufgewwogen, Leitern angelegt, und alfo 
das Haus mit Gewalt eingenommen, alle Gemächer- blutdür- 
ftig durchlaufen und find ihm, als er in das Nebenhaus ents 
wichen, nachgeeilt. Hier fand ihn einer der Aufrührer in eis 
nem Dachfämmerlein und verfegte ihm mit der Schrothade 

+ einen Schlag auf ben Kopf, dag Winshei u die Stiege 
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herabgefallen, wo er von Anbern, bie fchon grimmig feiner 
harrten, aufgefangen, mit mehreren Streichen traftirt, weiters 
gar über Hals und Kopf in bie Tenne hinabgeworfen, das 
ſelbſt mit graufamen Streichen, Hieben und Stichen gemar: 
tert, dann heraus auf die Gaffe geriffen, eine gute Zeit auf 
dem Markt hin⸗ und Hergeichleift und ihm, als er ein Le 
benszeichen gab, wieder auf bie fünfzig Streiche zugefügt, und es 
fo lange getrieben wurbe, bis er endlich vor ber Hausthür des 
Jakob Pfreimbterd gar ohne Jemands Erbarmen abgefchlach- 
tet worden war. Daran aber find die Aufrührer noch nicht 
erfättigt gewefen, fondern mit den Fuͤſſen auf den tobten Kör— 
per geſprungen; auch bie Weiber Haben ob folch gräulicher 
Mordthat eine fonderliche Luft gehabt, In Summa haben die 
Aufrührer gegen Winsheim alfo verfahren, daß auch bie greu- 
lichften Türken ‘und Tartaren, da eine ſolche That unter ihe 
nen gefchähe, daran einen Abfcheu haben würben. — 

In einer gefchriebenen Chronik von Waldfaflen werben noch 
einige Umftände erzählt, die zur Ergänzung bes Gefagten bienen 
und befonders ben Charaftr Winsheims beutlicher ins 
Licht fielen. Unter Andern heißt es: die Frau des Winsheim 
habe diefen vor feiner Abreife von Waldfaffen nach Tirfchen- 
reuth dringend gebeten, an jenem Tage bie Reife einzuftellen, 
indem ihr im Traume vorgefommen fei, fie habe ihn ganz 
zerfchlagen und mit blutigem Kopfe gefehen ; er habe aber 
biefer wohlgemeinten Warnung fpottend, feiner Frau mit ei— 
ner Maulſchelle gedankt, fich ſtracks auf den Schlitten gefeßt - 
und voll Zorn die Reife gen Tirfchenreuth angetreten. Vor dem: 
Thore angelangt, hätten die Pferde auf einmal: den Schlitten 
umgewendet, und ſich tebend und fehnaubend wiberfegt, über 
die Brüde zu gehen. Hierauf habe der Knecht gefagt: „Wie 
thun die Pferde alfo? Sie wollen nicht in die Stabt, fie 
ahnen Etwas.“ Darüber dann der Herr aufgebracht unter 
Fluchen und Schelten ihm befohlen habe, in aller Teufel 
Ramen in die Stadt zu fahren, worauf dann bie Pferde ruhig * 
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geworden und burch das Thor gegangen fein: — Wins 
heims Leichnam wurde in ber Kirche zu Walbfaffen. beige- 
fest. Auf feinem Grabftein Tieft man das Wefentliche ber 


Mordgefchichte mit goldenen Buchftaben eingegraben. er _ 
Diefe traurige Gefchichte ſteht aber nicht einzeln da in jener 


unheilvollen Zeit ; auch anderswo ift Aehnliches gefchehen, 3. B. 
in Rabburg, und an gar vielen andern Orten trat man mit 
Entfchiedenheit folchen Gemwaltmaßregeln entgegen. Allerdings 
ein ſehr fchlimmes Zeichen jener Zeit. „Solche gräßliche Tha⸗ 
ten“ (alfo bemerkt wiederum Dr. Wittmann in feiner Ger 
fhichte der Reformation x. ©. 93—94) verübt nicht von 
einzelnen VBerruchten, fondern von ganzen Gemeinden, gaben 
Zeugniß, daß das Chriftenthum gänzlich abhanden gefommen 
und eine Fanibalifche Rohheit und Verwilderung fich auf den 
Trümmern besfelben Pla gemacht Habe. Es konnte nicht an⸗ 
ders kommen in ber Oberpfalz, wo bie zwei Religionsparr 
theien fo fehroff einander gegenüber fanden, und ihre Prebi- 
ger, ftatt bie Leidenfchaften zu befämpfen, fie aufregten und 
ſtets anfeuerten zum Beweife, baß fie felbft nicht weniger als 
ihre ungelehrigen Zuhörer dem wahren Chriftentfume fremd 
waren. An roher Klopffechterei und fanatifcher Rampfesluft 
ftanden fich die ‘Prediger beider Partheien fo ziemlich gleich ; 
es ſcheint jedoch, daß den Calviniſten der Vorrang eingeräumt 
werben müffe ; denn fie waren nicht bloß von Haß gegen das 
Lutherthum befeelt, fondern auch von Zorn erfüllt über ihre 
Pflegbefohlenen, wenn, was regelmäffig der Fall war, fich 
dieſe weigerten, vor ihren Kanzeln zu erfcheinen. Die Tempel 
widerhallten von den giftigften und gemeinften Schmäͤhworten: 
„Hunbsbuben, Henfersfnechte, Böſewichter, Sauferl u. ſ. w.“ 


— Man kann es baher kaum mehr ein Wunder nennen, 


wenn ed zu berartigen verabiheuungemwürdigen Auftritten Fam, 
wie in Tirfchenreuth, wozu ber obengenannte Prädicant 
Marberger durch feinen blinden Eifer und durch feine 


higigen Vorträge gegen bie. Lehre Luthers nicht wenig beige- 


* 


118 - | 
tragen. Daher kehrte fich die Wuth des Volkes auch gegen 
ihn, und er war glüdlich genug, mit Frau und zwei Kindern 
durch ſchleunige Flucht fich aus der, Stadt zu entfernen. Er 
N nach Neuhaus zurüc, wo er gleichfam im Gril lebte, 
bis die Stadt Tirfchenreuth im Jahre 1596 ihn und mit ihm 
die kalviniſche Religion aufnahm. 
Da mehrere Magiftratsglieder zur Ermordung bes Wind 
heim theild durch beifälliges Geſchehenlaſſen, theils durch 
wirkliche Aufreizung des Pöbels ſehr Vieles beigetragen hat⸗ 
ten, fo verbanden ſich dieſelben nebſt ben noch übrigen Theil- 
nehmern nach der That miteinander unter dem Geluͤbde, wie Ein 
Mann für einander zu ſtehen und Leib und Leben zu wagen, 
da fie ihrer ſchweren Schuld bewußt, wohl einfahen, welch 
ein Ungewitter über fie in fürzefter Zeit hereinbrechen würbe. 
Indeſſen Hätten fie wohl auch begreifen fönnen, wie vergeb- 
ich und thöricht ihre fortgefette Widerſetzlichkeit fein müffe, 
‘Der Kurfuͤrſt entfendete auf der Stelle Kommiffäre nach Tir- 
fchenreuth, um die Schuldigen zu beftrafen, und die Empor: 
ung zu dämpfen. Da jedoch die Abgeordneten fürchteten, bie 
aufgereizten Bürger möchten ihnen vielleicht nicht befler be; 
gegnen ald dem Winsheim , fo wagten fie es nicht in die 
Stadt zu fommen, fondern zogen es vor, im Schloffe Lie 
benftein die Unterfuhung zu pflegen. Da die vor Gericht 
geladenen Uebelthäter nicht erfchienen, fo zog fich die Been- 
digung ber Sache fehr in die Länge, während welcher Zeit 
mehrere von ben Rädelsführern ſich über bie Gränze flüchtes 
ten. Durch fortgefegted Verhör, bei welchem fich indeß auch 
herausftellte, daß Winsheim bei feinem fchonungslofen Ver 
fahren gegen den Willen des Landesfürften gehandelt, ſowie 
daß auch die Falfenberger und Waltershöfer 
mit der Stadt TirfchenreutH im mittelbaren Einverftändniffe 
gelebt hätten,*) wurden endlich die Kommiffäre in den Stand 


*) Schuegraf Manufeipt ©, 46. 
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geſetzt, das Urtheil zu fprechen, und diefes ohne Verzug zu 
vollftreden. Die Haupttheilnehmer wurden auf bem Markt, 
wo MWinsheim feinen Geift aufgegeben‘, durch das: Schwert 
hingerichtet, Andere mit Ruthen gepeitfcht und des Landes 
verwieſen, Mehrere mit anderen’ Strafen belegt,*) die fämmt- 
fiche Geineinde, jedoch mit Ausnahme der Nichtfehuldigen, zur 
Erlegung von 2000 fl. verurtheilt, der bisherige Magiftrat 
entfeßt, die Stadtfreiheit annullirt, und endlich die geſammte 
‚ Bürgerfhaft dazu condemnirt, den zwei Töchtern des ermorbeten 
Winsheim je einer 200 fl., und im Falle die eine davon mit 
Tod abginge, ‘der überlebenden 400 fl. Heirathgut zu geben, 
wenn fie heirathen wüuͤrden. 


Nach der Volksſage warb auf dem Giebel des Rathhau⸗ 
fe8 zur ewigen Warnung und Grinnerung ein Rad ange: 
bracht, welches fich noch am Ende des fiebzehnten Jahrhun⸗ 
dertö dort befunden haben fol. Deßgleichen fol auch an ber 
Stelle, wo die Blutbühne ftand, das Pflafter zum ewigen 
Andenken aufgerißen worden fein, in welchem Zuftande es 
blieb, bis Abt Eugen um das Jahr 1730 dem Magiftrat 
aus Gnaden geftattete, jene offene Stelle auszupflaftern. 

Nachdem die Tirfchenreuther auf diefe Weife ſchwer gebüßt 
hatten, und befonders ben Verluft ihrer Stadtfreiheiten fchmerz- 
lich fühlten, nahmen fie mittlerweile hinfichtlich des Religions 
wechſels beffere, ben Forderungen des Kurfürften entſprechende 


*) Im Regiftraturbuche des Pflegamts Tirfchenreuth (Fol. 229) 
wird ein Memorial und eine Inftruftion erwähnt, 
„ſo unterm 19. novembr. anno 1596 vom Pfalzgrafen 
Friedrich Churfürften dem Pfleger zu Tirſchenreuth Hann 
Georgen von Rumbroth ertheift worben , in welcher 
zu fehen, welche vnter dennen Winßhaimbiſchen Rebelln 
vnd Conspiranten mit Gelt abgeftrafft, aufer Landt ges 
wiefen und in anderweeg gebüeßt worden; -ift annebens auch 
doch etwas dunkl, darauf abzunemmen, daß auch die Wal- 
dershöfer vnd Falkhenberger intreffirt geweſen.“ Diefes Als 
tenſtück ift jedoch verloren gegangen, 
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Gefinnungen an und bequemten fi allmälig zur Uebung des 
kalviniſchen Befenntniffes, bei welchem fie blieben, bis fie bie 
katholiſche Religion wieder annehmen mußten. Da fie unab- 
a Gnade des Kurfürften anflehten und; ihre Reue über 

"Das. Gefchehene durch Wort und That offen an den Tag leg 
ten, fo erlangten fie endlich im Jahre 1596 Verzeihung und 
bamit zugleich ihre verlorenen Privilegien wieder, Das Be— 
fenntniß ihrer Schuld und erlittenen Strafe, fowie den Aus- 
fpruch der Furfürftlihen Begnabigung verewigten fie durch 
folgende Urfunde: 

„Wir Burgermeifter und ganze Gemain zu Tirſchenreuth 
befennen und thun kundt offenbar mit diefem Brief vor uns und 
unfere Nachkommen. Nachdem im Yahre 1592 ven 24. Februar 
ein leydiger Aufruhr und Rumor vf vorgehende Conspiration 
der Stadt entftanden, darunter weiland Valentin Winghaimb 
jämmerlich ermordet und Hingerichtet worden, dannenhero bet 
Durchl. Fürſt Friedrich wider uns und gemeiner Burgerſchaft 
nicht unzeitig zu ſondern Ungnaden bewegt und nicht allein etli— 
che der Aufrührer und dieſer Mordthat theilhaftiger durch Urtl 
und Recht, theils mit dem Schwerdt (hat) hinrichten, theils mit 
dem Staubenſchlag des Landes auf ewig verwieſen, theils aber 
mit Geld und andern Strafen eines Jedweden Verdienſt und 
Verbrechen nach anſehen laſſen, ſondern auch zu mehrern Ernſt 
und weiteren Fortſetzung des ſtrengen Rechts gegen die noch 
übrigen Verbrecher wohl und genugſame Urſach und Fug gehabt: 
So haben jedoch ſeine churfürſtliche Gnaden ſeine angebohrne 
Milde angeſehen und beſonders ſowohl Vnſer ſelbſt underthänig— 
ſtes Villfältiges und unnachläſſichs demüthiges flehen und Bitten, 
als auch anderer ſonderlicher fürnehmer hoher Potentaten, Fürſten 
und Herren für ung unterſchiedliche, fo ſchrift- als mündlich ein« 
gewande Intercessiones, und daß wir ſolche böfe That herzlis 
chen bereut, Gott den Allmächtigen und feiner churfürftlichen 
Gnaden um Verzeihung treulichen gebeten, ſolche wohl befugte 
Schärfe Rechtens gnädigſt zurücgefegt, ung widerumben mit Onas 
den angefehen, undt Enblid zur lang gewünſchten Ausjehnung 
gnädigft fommen laſſen, Jedoch vf gewiſſer Maaß und Geftalt, 
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wie Bus: mitgetheilter Begnadigungsbrief und Reſolution ans: 
weifet und mit fid) bringt. von Wort zu Wort alſo lautend: 
Wir Frievrid) von Gottes Gnaden“ ze. 


Da dieſe Urkunde, wenn es je der Raum — 
hin vollſtaͤndig im Anhange mitgetheilt wird, ſo dürfte es 
wohl vorläufig genügen, hier nur bie Bunfte und Beding- 
ungen im Auszuge anzuführen, unter welchen der erwähnte 
Begnabigungsbrief ertheilt wurde, 


41. Die Tirfchenrenther follen 2000 fl. — Längfiens 
10. Jahren Strafe erlegen und. bis, zur Abtragung dieſer Schuld 
ben Iten Ungeldsgulden entrichten; 2, Alle Kathögliever, weil 
fie. groſſentheils zu dieſer ſchändlichen That aufgereizt hätten, ſol⸗ 
len abgefegt und an ihre Stelle ehrbare und tüchtige Männer 
nebft einem Stabtfchreiber ; — jedoch vom. Kurfürften gefetzt® 
werben folle, mit dem Beifügen, daß der Rath ohne. VBorwiffen 
des Pflegers und Stadtrichters Feine Verſammlung halten ober 
eine. Umänberung vornehmen bürfe » daß ferner die, Etrafgefäll- 
gelder vom Pfleger erhoben und die Hälfte davon gemäß alten 
Herlommens an ven Magiftrat hinüber gegeben werben folle, fo 
wie auch, daß endfih die Wahl der Rathsgliever und Stabtvier 
ner ohne Beiſein des Pflegers nicht gefchehen dürfe, und die ler 
teren vom Pfleger verpflichtet werden follen, 3, Ohne Vorwiſſen 
des Pflegers folle der Rath nicht Gewalt haben, die. Gemeinbe 
zu berufen. 4. Die Sturmglode ſolle in ſolcher Verwahrung 
gehalten werben, daß man nicht beliebig dazu gelangen könne, 
und folle nur bei Feuer⸗ und Kriegsgefahr und nur auf Geheif 
des Pflegers geläutet werben; befgleihen ſolle auch der Zutritt 
zu den Kirchen» und Thorgloden nicht. Jedem offen ftehen. Die 
Kirchthüren jollen außer während der Predigt und den criftlichen 
Unterrichtözeiten verfchloffen bleiben, Bei plöglichen Feuersbrüns 
ſten folle den Bürgern erlaubt fein, mit Zuthun zweier Raths— 
glieder zu Läuten. 5, Der Magiftrat, vefp. Rath folle fi mit 
ven Pfleger benehmen, um melde Stunde des Sommers und 
Winters die Thore geöffnet und geſchloſſen werden follen, und 
ſoll der geſchworne Pförtner mit der zu dieſem Gebraude ſchon 


fortbin benützten Thorglocke das Zeichen hiezu geben, derſelbe auch 
täglich nach der Thorſperre die beiden Schlüſſel der Thore dem 
Pfleg d Bürgermeiſter einliefern und jedesmal Morgens wie⸗ 

Dieſes war jedoch nur, von den ‚inneren; zwei Tho⸗ 
ven, zu. wertehen,, deren, das ‚eine am ber Sclofmühle,, das anbere 
n Wethurm. war,, Denn alles Uebrige, was außerhalb ‚jener 
Pk lag, zog der Kurfürſt unter feine ausſchließliche Oberherr⸗ 
lichteit und behielt ſich vor, an den bortigen Gebäuden nad Be⸗ 
fund der Sachen Aenderungen zu treffen, jedod) ohne‘ Schmã⸗ 
lerung der Gerechtſame der dortigen "Bürger auf dem Damme, 
6. Fernerhin ſolle ohne Bewilligung des Pflegers Fein Bürger 
aufgenommen werden j einem jeden ſei bei der Anfnahme vie For— 
mel des von den Bürgern verfaßten Huldigungseides vorzuleſen, 
und jeber fei darauf eiblich ju verpflichten, 7. Die vom Rathe 
„als Inwohner aufgenommenen fremden Leute, unter welchen ſich 
bie thätigſten Aufrührer befunden, ſollen zur Erlangung des Bür⸗ 
gerrechts angehalten, die unnützen und verdächtigen Perſonen aber 
bis zu Oſtern des folgenden Jahres ausgewieſen werben, ſowie 
auch jene, die ihr Verbleiben haben, wenigſtens 50 fl. baares 
Bernögen im Beſitz haben follen. 8. Weil die Stadt wegen der 
verübten Mordthat und deren Folgen in Schulden gerathen fei, 
ſolle der Magiftrat mit Zuftimmung des Pfleger auf Mittel 
denken, viefelben abzutragen, zuvöderſt durch Anlagen nach dem 
Vermögensſtande der Einzelnen, mit Ausnahme Derer, die an dem 
Morde nicht Antheil genommen, und follen die Schulden der 
Stadt längſtens in 6 Jahren getilgt fein. 9. Solle den zwei 
Töchtern des Windsheim zu einiger Erftattung und Troft , wenn 
fie ſich verehelichen, je "einer 200 fl. Heirathgut ausgezahlt wer 
ben, wie ſchon bemerkt 2, 10. Ueber das Hospital (Spital), 
welches bis dahin vom Nathe und Pflegamte gemeinſchaftlich vers 
waltet worben war, folle fernerhin der Pfleger das Direktorium 
uüberkommen, dasſelbe allein verwalten, und als Rechnungsführer 
einen treuen vermöglichen Mann ernennen, der jährlich dem Amte 
in Gegenwart zweier Rathsglieder die Rechnung zur Juſtifizir⸗ 
ung vorzulegen habe, 11. Der Bier- und Weinſatz ſolle vom 
Pfleger, Stadtrichter und zwei Rathsgliedern gepflogen werden, 
und folle ver Sat bei erfundener Mangelhaftigfeit des Getränks 


verringert werben, Im Betreff des Bräumerks, Keſſelgelds und 
der Zeichen, dann des fogen, weißen Pfennigs, wie ver Aufgabe 
von verkauften Gütern, der Erbauung (Anbauung) der Debgärs 
ten, ber ſ. g. eigenen Rechte ꝛc., womit bis dahin allerlei nf 
brauch gefchehen fei, werbe von Seite des Kurfürſten nähere 
ſtimmung erfolgen. Nach der Darftellung dieſer 11 Punkte wird 
im Brief ausgedrückt, daß der Kurfürſt erwarte, die Tirſchenreu⸗ 
ther werben fich in Zufunft auf alle Weiſe beeifern, dem In— 
halte verfelben nadzuleben bei Vermeidung ſchwerer Ungnade und 
Strafe, und daß er Hiemit Alle und einen Jeden infonberheit wie 
ber zu Gnaden aufnehme, doch mit Ausnahme ber noch Inhaf⸗ 
tirten/ und folle feiner vem andern um bes Geſchehenen willen 
einen Vorwurf machen, wibrigenfalls dev Fällige den gerichtfichen 
Strafen unterliegen jolle, , Alles Getreulich und ohne Gefährbe, 
Defien zu wahren Urkundt haben Wir Uns mit eigener Hand 
unterfchrieben und Unſer Secret an diefen Brief hängen laffen, 
17. Novembris 1596." 

Diefem Begnadigungsbrief fügten alsdann Rath und Gemeinde 
die fchriftliche Angelobung bei, alle benannten Punkte unver 
brüchlich treu zu halten, Nichts dawider zu thun, zu fuchen, 
noch Etwas dagegen zu geftatten, fondern Allem treu, fleißig 
und gehorfam nachzufommen, wie es treuen Unterthanen ge’ 
ziemt.. „Deflen zur Urfund Haben wir an biefen Brief ger 
meiner Stadt Tirſchenreuth groffes Inftegel angehenkht, uns 
und unfere Nachfommen bamit zu befagen, ber geben ift uf 

Jahr und Tag, wie obfteht.“*) 


. $. 8. 
Gewerblicher Aufihwung und zum Theil beffere Zeiten in 
Tirſchenreuth (1596— 1618). 


Nachdem num auf foldhe Weile Friede und Ordnung in 
Tirſchenreuth wiederum hergeftellt war, Famen beffere Zeiten 
für das unglüdlihe Städtchen. Es machten fich nämlich da— 


*) Nah Wittmann Notizen, 


’ 
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ſelbſt geſchickte auslänbifche Gewerbsleute anſaͤſſig, welche Handel 
und Gerverbe wiederum in’ Flor brachten, und durch die Er⸗ 
niſſe ihrer Kunſt und ihres Fleißes dem Städtchen Tirſchen⸗ 
alsbald auch in weiteren Kreifen eine Art Berühmtheit 
en Unter diefen fanden oben an bie drei Brüder 
db, Daniel und Elias Geifel, aus Kalb im Würs 
tembergijchen. gebürtig, ‚berühmte Zeugmacher und Kunftfärber, 
beren. Namen in ben aus ben Jahren 1596—1632 noch 
vorhandenen Rechnungen vielfach genannt werden, ba fie fo 
wohl in Bezug auf bie ftäbtifchen Aemter und Würden, als 
auch in; Bezug auf Abgaben und Befteuerung (ein Beweis 
ihrer Wohlhabenheit) einen ber vorzüglicheren Pläge einnah⸗ 
men. Befonders wird Elias Geifel von 1598—1613 un- 
ter den Rathsmitgliedern aufgezählt, und von da an bis 1628 
ift er Häufig Bürgermeifter ber Stadt. 1627— 1629 erfcheint 
ein gewiffer Joſue Geifel als verorbneter Stabtfäm- 
merer. Diefe Geifel nun waren es ganz befonders, die dem 
Gewerbe der Zeug und Tuchmacher einen mächtigen Auf 
ſchwung gaben, jo daß die Tirſchenreuther Zeug- und Tuch— 
fabrikate nicht nur im Ins, ſondern auch im Auslande viel— 
fa gefticht wurden und einen ausgebehnten Abſatz fanden. 
Pon welchem Unternehmungsgeiſte die beſagten Bruͤder be— 
ſeelt waren, erhellt beſonders aus dem Umſtande, daß ſie 
den Entſchluß faßten, den damals noch ganz unbedeutenden 
Ort Waldſaſſen, wo ſich außer dem Kloſter nur die Defono- 

mie⸗ und etliche andere Gebäude befanden, zu einer Stadt 
umzubilden. Wirklich legten fie mit Furfürftlicher Bewilligung, 
im Jahre 1614 hiezu den Grund; wurden aber in der Aus- 
führung ihres Planes durch den Ausbruch des dreißigjähtigen 
Krieges. gehindert. Indeß entftanden unter ihrer Leitung ben 
noch einige Gebäude in Walbfaffen, darunter befonders das 
fogenannte „neue Haus", Bei Wiedereinführung ber Far 
tholifchen Religion verließen fie aber allmählich das Stiftland 
und begaben fi, wie es ſchein ‚nah AS zwifchen 
# Yet —* ms oh, 


: 


1630-36 ; von. da an wenigftens finden‘ fich ihre, Namen 
nicht mehr im dennoch vorhandenen Verzeichniſſen der Steuer⸗ 
pflichtigen; wohl aber ift aus fpäteren. Aften erfichtfich, daß 
bie Tirfchenreuther mit dieſen „&eifel in Nürnberg“ 
lange Zeit hindurch. in gefchäftlichem Verkehr fanden. „. 

Auch in Bezug auf die Eultur des Bodens — um 
dieſe Zeit (zwiſchen 16071617) ſehr Vieles. Es gab naͤm⸗ 
lich damals in der Gegend von Tirſchenreuth, ſowie im gan⸗ 
zen Stiftlande noch viele umfangreiche Debungen und Wäl, 
ber. Man faßte daher: den Entſchluß, Diefelben wenigſtens 
theilweife in Aderland umzuſchaffen. Nach erlangter Erlaub⸗ 
niß machte man mit: Ausrottung des Urwaldes und mit Kul⸗ 
tigirung öber Gründe im Jahre 1607 im ganzen. Stifilande, 
fo auch in Tirichenreuth den Anfang und ſetzte damit biß zum: 
Jahre 1617 fort, wodurch viele: taufend Tapete an Feld: 
und Wiefengrund gewonnen wurden. 

Zum Behufe ber Beförderung der Landwinchſchaft ge⸗ 
nehmigte die Regierung im Jahre 1611 alle. zu Grummet 
geeigneten Wiefen zweimähdig zu. machen, ‚ba dieſe Grundftüde 
bisher nach der Hewerndte abgeweidet wurden, fowie auch fo - 
viele Schafe zu halten, als ein: $eber überwintern : Fönnte, 
während früher Niemand mehr als eine geroiffe Anzahl haben: 
durfte, Dieß Alles trug offenbar zur Hebung des Aderbaues 
ungemein Biel bei und wirfte auch auf die Gewerbe, nament⸗ 
lich auf die Zeug: und Tuchfabrifen, wohlthätig ein. — Um: 
jedoch den Holsftand zu. erhalten, verbot Die Regierung. allge 
mein das Streuhauen, Wafengraben und Haidſchlaghũten aufs 
Strengſte. 

Am 1. Sept. 1602 beftätigte Kurfuͤrſt Friedrich IV. 
von Heidelberg aus durch eine Urkunde die Privilegien und 
Freiheiten der Stadt Tirſchenreuth, nachdem Bürgermeiſter 
und Rath und die ganze Buͤrgerſchaft nicht nur ihm, ſondern 
auch feinem aͤlteſten Sohne Friedrich, den er bereits durch 
ein orbentliches Teftament und. legten Willen zu: feinem Nach⸗ 


— 
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folger beftimmt "hatte, „bie Huldigungspflicht  gehorfamblich 
und williglich geleiſtet Hatte.” — Dasfelbe that auch nach 
bem Tode Friedrichs IV, laut einer Urkunde d. d. Heis 
delherg am 5. Oktober: 1610 ber Pfalzgraf Iohannes 
als. Yormünder des bereits zum Nachfolger beftimmten $rie- 
drich V. (Beide Urkunden find noch ganz gut erhalten.) Und 
als endlich dieſer felbft nach vierjähriger Vormundfchaft 1614 
bie Kurwürde und die Regierung feiner Lande übernahm, 
fam er auf einer Rundreife, 25.— 26, Juni des folgenden 
Jahres, mit feiner Gemahlin und einem zahlreichem Gefolge*) 
nach Tirfchenreuth, ließ fich von ber. Stadt und dem ganzen 
- Stiftlande huldigen, und beftätigte bei biefer Gelegenheit die 
„Briefe, Freyheiten, auch Recht und gute Gewohnheiten”, fo 
die Tirfchenreuther von den. früheren Fürften bis auf dieſen 
Tag und Datum bdiefes Briefes hatten. Der Brief felbft ift 
„gegeben zu Tirfchenreuth auf Montag den. 26. Tag Monats 
Juni nach. Chrifti unfers lieben Herrn und Seligmachers Ges 
burt im Sechzehnhunbert und fünfzehnten Jahr” (und ift noch 
vollfommen gut erhalten). Bei dieſer Gelegenheit verehrte Die 
Stadt dem jungen Fürften einen Pokal von 100 fl. im Wer- 
the,.fieben Wannen mit fehr fehönen Hechten und Karpfen 
und ein Faß Wein.**) | 
Aber diefe etlichen Decennien, bie unferm Städtchen fo 
manches Exfreuliche brachten, waren für basfelbe nicht frei 
von traurigen Ereigniffen mannigfaltiger Art, Abgefehen bar 
von, daß die Bürger damals grofe Steuern und Abgaben, 
Darunter befonders die Türfenfteuer, die Winsheimifche Anlage 


*) Darunter befanden fid) Chriftien Fürſt von Anhalt, 
der Großhofmeifter Ich, Alb, Graf v. Salms, ver Kanz— 
fee Joh. Chriftoph von der Grün u, U. Gergl. J. 
Luckas, Geſch. der Stadt und Pfarrei Cham ©, 211.) 
[Diefer Letztere war wahrfheinlih Hans von der Grün, 
ver damalige Pfleger zu Tirfchenreuth, welcher den Kurfür- 
ften von da aus nad Cham begleitete, Anm. d. Verf] 
“) Vergl. Tirſchenreuther Regiſtraturbuch. 
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on 1596-1606), das: durch den Adminiſtrator Reicharb 
aufgebrachte fogenannte Hofichmalz u. ſ. w. zu entrichten hats: 
ten ; abgefehen davon, daß. man ihnen im: Jahre: 1598 das 
bisherige Gnadenholz und die Getreidſpende an die Atmen 
verweigern, ben Waldzins aber fteigern wollte; abgefehen end, 
lich von den GStreitigfeiten, in. welche bie Tirſchenreuther im 
Jahre 1601: mit ihrem eigenen Pfleger Wolf Ludwig v, 
Krailsheim gerieten wegen: verſchiedener Laſten, bie: 
ihnen berfelbe aufbürben wollte, darunter befonders die Schar⸗ 
werfleiftung im Fiſchhof, von: welcher“ fie: jedoch : burdh. eine 
von- ber Regierung abgeorbnete Kommiffion befreit wurden; 
abgefehen von all biefen unliebfamen Dingen wurben fie audi 
noch von ‘allerlei Unglüdsfällen Heimgefucht. Beſonders aber: 
muß das Jahr 1613 als ein Unglüdsjahr für Tirſchenreuth 
bezeichnet werben. Schon am Anfange besfelben richteten. hef⸗ 
tige Sturmmwinde an vielen Häufern ber Stadt, fowie in ben 
benachbarten Waldungen furchtbare Berheerungen an. Die 
Wohnung des. damaligen Cantors Paul PBefenreutter wurde 
durch biefen Sturm beinahe gänzlich zerftört, wie aus ber Rech». 
nung vom Jahre 1613*) zu erfehen ift, wo es heißt: „Pau⸗ 
lus Befenreutter Cantor ift nach dem groffen winbt, ber feine: 
Wohnung vmbgeworffen, in David, Elia und Daniel Geis: 
feld gmein Hauß zogen, vnd darinen biß vf den 30. Sept, 
zur herberg gewefen, wirdt für 3 Virtl Jahr gerechnet Hauß⸗ 
Zins 5 fl. 14 fr.” Gfeiches Schiefal Hatten ficherlich noch 
mehrere Häufer und Wohnungen. Außerordentlich groß war 


*) Selbe führt die Auffchrift : „Herrn Eliä Geiſels vnd Ma 
theßen Spitels, beeder Bürgermeifter vnd verorbneter Kants 
merer Rechnung aller Ihrer Einnamb vnd Außgab von 
Lichtmeß des 1613ten big wider Lichtmeh des. 1614ten 
Jahrs.“ Abgehört und allerdings recht befunden worden im 
Pflegambt Türſchenreuth durch churf. Pialzpfleger dafelbft 
den 20. April 1614. Hanns von der Grün Pfleger. Joh. 
‚Seyfrivt, Stadtrichter Georg Ludwig. M. Paulus Euffius, 
Chriſtoph Stiermayer, Lorenz Thurn, Mihl Stier, 
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aber der’ in den Wäldern angerichtete Schaden, fo daß matt 
fich genothigt ſah, die durch den Sturm umgerworfenen zahl 
reichen Baäume (MWindbrüce), damit fie nicht ganz und gar 
zu Schaden würden, um: geringen Waldjins auffcheitern zu 
laſſen und die Unterthanen in ben umliegenden . Ortfchaften 
Höfen, Klenau, Lonſitz, Hohenwald ꝛc. fogar zmangsweife zur 
Wegraͤumung anzuhalten. Laut: ber bezeichneten Rechnung 
mußte deßhalb bie Stadtgemeinde Tirfchenreuth ‚eine nicht uns‘ 
| bedentende⸗ Summe fuͤr Holzhauerlohn verausgaben. 
Am 12. Auguſt des bezeichneten Jahres 1613 entſtand 
ie — Eckhaus des Marltplatzes durch einen: Feuerfun⸗ 
ken, welcher ber Hausfrau von ungefähr in einen Haufen 
duͤrren Hopfens entfallen war, eine fol furchtbare Feuers— 
brunft, daß innerhalb weniger: Stunden bie ganze Häuferreihe 
auf dem Marktplage bis zur Mitte desfelben, nämlich bis zur 
Duerficaffe, nebſt den Gebäuden in ber untern Schmiebgaffe 
bis zum Hintern Thor, im Ganzen. 24 Häufer und 22 Scheu⸗ 
nen ein Raub ber Flammen. wurden. Es fehlte nicht an 
Hilfeleiftenden*), wohl aber an den nöthigen, zweckmäſſigen 
Feuerlöfch Apparaten und Requifiten. Daburch befonders war 
8: möglich, daß die Feuersbrunft eine ſolche Ausdehnung ges 
wann. Durch‘ diefes Unglüͤck gewarnt, Tieß es fich die Bür- 
gerfchaft ernftlich angelegen fein, ben Mangel an Feuer 





*) Diejelben wurden für ihre Anftrengung und Mühe mit 
Bier und Brod bemirthet, wie aus folgenden zwei Rech— 
nungspoſten vom Jahre 1613 und 14 erfihtlih ift: a) 
den Z0ten Sept. zahlt für das Brod, fo in der am 12. 
Auguſt nechſthin Entftandenen Erfchredlihen Feuersbrunſt 
für frembde leutt, ſo retten helffen, vffgangen; zur helfft 
zalt neben Gnedigſter herrſchafft laut Zettels Nr. 173 6fl. 
37kr. Biden 13. Zanuarii (1614) Herrn Johann Sehy— 
frieden Stadtrichtern bezalt, auf bevelch eines Erbarn Raths 
wegen des Steigs vfn Gottsacker 13 fl: 521/, kr. vnd dann 
für bieyadp in der Feuersbrunſt iſt außtrunkhen worden, 
11 fl. 14 fe laut al Ne, 179: * 25 fl. 10°/2 fr. 


 (böhmich). 
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Löfehrequiftten möglichft abzußelfen. Datum! wurden 24 neue 
Feuerleitern. und 100 Feuer⸗Eimer angefchafft.: ‚Bon: den er 
fteren koſtete das Macherlohn per Stuͤck 15 fr. böhmiſch, und: 
die Feuereimer, welche in Leipzig angekauft wurden, koſteten 
im Ganzen 60 fl. rheiniſch oder 64 fl. 16kr. boͤmiſch. 
Hierüber wurde vom damaligen Amtsbürgermeifter Euffiws 
folgender Zettel als Nechnungsbeleg ausgeftellt: „Den 20: Des, 
bes 613. Jahrs Hat: Herr B. Elias Geifel vfs Rathaus: 
allhie überantwortet Hundert Feuer Eymer, welche er 
von Leipzig bringen laſſen, Jeden zu 86 kr., Thun 60 fl: 
Rhein. oder 64 fl. 16 fr. boͤhm. Zur Urkundt Ich mich mit 
eigner Handt unterſchrieben. So: geſchehen und ‚geben. die et 
anno -Ut supra M. Paulus: Cussius , Amptsburgermeifter.“ 
Kaum aber. war diefer Schreden vorüber, ſo wurde die Stadt 
und Umgegend ſchon wieder von einem neuen Würgengel heim⸗ 
gefucht,. nämlich von einer verheerenden Infection, d. i. von: 
einer anftedenden, pejtartigen Krankheit (wahrſcheinlich Th: 
phus), welche in den Monaten September, Oktober, Novem- 
ber, Dezember 1613 und jelbft noch im Januar 1614 fehr 
verderblich Haufte und zahlreiche Opfer forderte, © war alfo 
das: Jahr 1613. vom Anfänge bis — En’ ein’ — 
Ungluͤcksjahr für unfere Stadt. ut 

Im Jahre 1615 wurde das Schloß in Tiſchemeuth 
über den Schloßgraben hinaus bis zur Schloßmuühle, wahr: 
ſcheinlich als Getraibefaften, erweitert, brannte. jedo) nach 
etlichen Jahren wiederum gänzlich ab. Noch im Jahre 1.690 
ſah man Ueberrefte von der Grundmauer. 

Im Jahre 1616 beſchloß man, am obern Teich einen 
neuen Abzug zu machen, weil bisher das Waſer nie ganz 
ablief, und der Teich alfo auch nie ganz ausgefiicht Werden fonnte, 
Um ‚nun zu entdeden, wo ber Kanal am Zwedmäffigften an? 
gebracht werben könne, berief man zu biefem Bau ſogat 
fremde, Bauverſtändige. Anfangs wollte man. den Abzug zwi- 


fhen dem Mühl- und Schloßthor anbringen ; — es dann 
Verhandl. des * Vereins. Bd. XXII. 
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aber fpäter für. zweckmaͤſſiger, denſelben vor dem hinteren 
Thore anzulegen, wo er auch fortwährend: verblieb, Ein Vor⸗ 
thurm und die Pforte des Thores wurden bei Diefer Gelegen⸗ 
heit”abgebrochen, weil fie dem Baue hinderlich waren. Diefer- 
neue Kanal und Abzug wurde erft im Jahre 1625. vollendet: 
und verurfachte einen  Koftenaufwand von 18,000 fl,, bie, 
Scharwerfsdienfte gar nicht mitgerechnet. Auf ſolche Weiſe 
wurbe aber die Stadt Tirfchenreuth zu einer förmlichen Inſel 
gemacht und buch ben. neuen und tiefen. Kanal noch mehr. 
vom feften Lande abgefondert.*) 

Und hun fommen wir zu einer ‘Beriode, die in der Ge- 
fehichte als die unheilvolfte für ganz Deutfchland ſowohl, als. 
auch insbefondere für Tirfchenreuth und das Stiftland bezeich- 
net werben muß, nämlich zur Periode bed breißigiährigen 
Krieges (1618— 1648), welcher Krieg Elend und Verderben 
über die benannten Länder und Gegenden brachte und Noth 
und Jammer in. benfelben zurüdlieg. Ä 


— 
Vierte Periode. 


Dirſchenrenlh vom DBeginne des dreißigjährigen Krieges bis 
zur Wiederherfiellung des Kloſters Waldfaffen (1618—1669.) 





ei. 8.1. | 

Kurfürft Friedrich V. auf feiner Reiſe nad) Böhmen in 

Tirſchenreuth. — Anfang des breifigjährigen Krieges | 
1618-1620. 

Den entfernteren Anlaß zu diefem verderblichen breißig- 
jährigen Kriege gab vor Allem die immer mächtiger gewordene‘ 
Spannung Wwiſchen den Katholifen und Proteftanten ; den 
näheren Anlaß aber gaben bie rebellifhen Böhmen, welche 


*) Bergl. Wittmanns Notizen und — SE des Klo⸗ 
fters und Gtiftes mean. € . 183. 
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ihren ‚rechtmäfligen König Ferdinand entjegten und ben 
Kurfürften Friedrich V. im Monat März 1619. ftatt jei- 
ner zum Könige erwählten, Der .unglüdliche Friedrich V. war 
ſchwach und unflug. genug, diefe Wahl anzunehmen, obichon 
er von mehreren Fürften ernftlich dDayor gewarnt wurde, Die 
naͤchſte Folge hievon war, daß er fich zum Sriege gegen den 
böhmifchen König Ferdinand rüften mußte. Um die. hiezu 
nöthigen Gelbmittel zu erwerben, verfaufte er wie anderwärts, 
fo au im Stiftlande verfchiedene. Kloſtergüter und borgte 
von ben Stiftsunterthanen eine Summe von 12,730 fl., die 
von ber Stadt Tirfchenreuth requirirte Summe nicht mit- 
gerechnet.) 

Am 9. Oftober 1619 fam er mit feiner. Gemahlin Eli— 
fabeth, einer Tochter ‚Jakobs J. Königs von England, welche 
vorzüglich fchuld daran war, daß ihr Genial in die Wahl 
ber Böhmen willigte, nach Tirfchenreuth und zog von da nad), 
Waldſaſſen, wo er drei Tage lang im fogen, neuen Gebäude, 
fogirte, und von wo aus ihn die Böhmen mit 18 Chaifen 
abholten und zur Krönung nach Prag begleiteten, Nebſt feiz 
ner Gemahlin befand. fich noch bei ihm Chriftian, Fürft von 
Anhalt, welcher fhon immer fein Mentor ‚war, dann Ludwig 
Philipp, Bruder des Kurfürften, und defien Söhne. Auf fei- 
ner Reife duch Böhmen zug: ein prachtvolles Infanterie-Re: 
giment vor ihm her, nach dieſem folgten vier Reifeiwägen mit 





*) Daß die von ber Stadt Tirſchenreuth requirirte Summe: 
nicht unbedeutend war, geht aus einem wom 26. Februar: 
1620 datirten Schreiben des Bürgermeifterd und Raths 
an den damaligen Pfleger Hang von der Grün hervor, 
in welchem es heißt: „Weldher- Malfen von Gnedigiſter 
Herrſchaft unter Andern auch hiefige Stadt ob gefehrlicher, 
vor Mugen ſchwebender Leufften vmb Ein Vorlehen gnedi— 
gift angefonnen worden, haben wir uns ſchuldig gehorfambit 
bel ermeldter Bürgerfchaft foviel in Gewißheit dahin bewor— 
ben, daß wir künftig MWalburgis 2000 fl. banres Geld 
Teutſcher Werung erlegen können ꝛc.“ 
9 * 
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Trompetern umb einer Heerpäufe, bie von einem Mohten- ge- 
fehlagen wire. Sein Zug von Waldfaffen bis Prag, wo er 
am 24. Oftober anlangte und am 4, Nov. 1619 gekrönt 
wurße, glich einem fortwährenden Triumphzuge. Allein ſchon 
am 8. Nov. 1620 verlor er die Schlacht am weißen Berge 
bei Prag und mit der Schlacht die böhmifche, eben: erlangte 
Königsfrone, zugleich aber auch, wie ihm ſchon feine eigene 
Mutter prophezeit hatte, das Kurfürftentfum Pfalz und ſo⸗ 
dann 1632 vor lauter Gram en ine Leben, | 


Allein durch die, e unglüdliche Schlacht⸗ am — Bi 
bei Prag war der Muth der calviniſchen Partei noch 
nicht gebrochen; vielmehr führten drei Abentheuerer:’ der 
Markgraf von Baden-Durlach, der Graf v. Mans 
feld und der Herzog Chriſtian von Braunſchweig— 
zu Gunften des befiegten und entthronten Königs von Böh—⸗ 
men auf eigene Fauft den Krieg fort. Und da waren es be 
fonders die Mansfelbifchen Horden, welche um Tirfchene 
veuth und im ganzen Stiftlande raubten und plünderten nach 
Herzens Luft. Daher wendeten fich die Tirfehenreuiher am: 
10. April 1624 an den Furpfähifchen Rittmeifter Hans 
Jakob Hundt auf Thumfenreuth, welcher kurz vorher mit 
einer anfehnlichen Compagnie in Tirſchenreuth einquartirt, 
inzwifchen aber durch Orbonanz nach Mosbach und Treswitz 
berufen worden war, mit der Bitte, er möchte wieder zu ihr 
nen ind Quartier zurüdfehren, da fonft die Mangfeldifchen 
bei ifnen Quartier nehmen könnten -Rittmeifter Hundt ant- 
wortete unterm 13. April 1621, daß er, fo gerne er aud 
wollte, ihrem Anfuchen leider: nicht entfprechen könne, ba er 
eine neue Orbonanz erhalten habe, die ihm. befiehlt, mit fei- 
nen Leuten in der Gegend von Mosbach, Treswig und Tän- 
nesberg zu verbleiben. Sollten jeboch die Tirſchenreüther eine 
andere Ordonanz für ihn bei der furpfäßzifchen Regierung er 
wirfen Fönnen, jo ſei er Herzlich gerne bereit, bei Tag und 
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Nacht fich zu erheben und zi ihnen zu ziehen. Zugleich fügte 
er in einem Poftferiptum die Bemerfung bei: „Ihr wollet 
mir unbefchwerdt ein wenig berichten, wie fich das man 
ſeldiſche Volkh vmb Stift Waldfaffen herumb verhalte"c,* 
Darauf erklärte der Bürgermeifter und Rath in einem vom 
14, April datirten Antwortfchreiben , daß ihre Bittgefuch an 
die Eurfürftliche Regierung ohne Erfolg fein würde, da bereits 
bes Heren Grafen v. Mangfeld Quartiermeifter und Fourier 
in Tirfchenreuth eingetroffen jeien, und daß man alfo heute 
ober morgen eine Abtheilung von wenigftens 300 Mann mit 
Pferden: zu erwarten habe, eine andere Abtheilung würde in 
Hohenmwald und Pirf einquartirt werden, „Andere Mangfelbi: 
fhe im Stift „einlogirte” Soldaten anlangend, (alſo lautet 
der Bericht weiter) ftreifen bie zu Mitterteich und Conners— 
reuth uff die Egerifchen Gründe gar fehr, beuten und führen 
hinwegh, was fie erlangen x. Gott wolle Alles zum Beten 
ſchickhen!“ Und auf folche Weife Hauften die Horden Monate 
lang in Zirfchenreuth und im GStiftlande, fowie längs ber 
bayerifch-böhmifchen Gränze, fo daß Bürgermeifter und Rath 
fich wiederholt über Mangel an Lebensmitteln, beſonders aber 
an Bier, welcher in Folge lang andauernder Einguartirungen 
und fortwährender Durchzüge entitanden war, bitter beflagten, 
und bei ihrem Pflegamte, fowie bei der Regierung um Ab» 
hilfe und um Verſchonung mit ferneren Einquartirungen drin⸗ 
gend baten. Allein alle ihre Bitten blieben fruchtlos. Die 
Mansfeldiſchen trieben ihr Unweſen in dieſer Gegend fort, bis 
endlich Graf von Mansfeld im September 1621 das Feldla— 
ger bei Roßhaupt (in Böhmen bei Waidhaus an der böhmi— 
hen Gränze) dem bayerifchen General Tilly räumte und 
fich heimlich durch die Oberpfalz aus dem Staub machte. 
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Tirſchenreuth kommt unter bayeriihe Herrſchaft. 
Tillh's ſchriftlicher Verkehr mit den Tirſchenrenthern 1621. 


Nun bemächtigte ſich der bayeriſche Herzog Marimilian 
der Große, ber Sieger am weißen Berge, in furzer Zeit 
der ganzen obern Pfalz. Auch die Tirfchenreuther follten fich 
ihm unterwerfen ; daher erhielten fie im Auftrage diefes Fürs 
ften vom General Tilly, dem berühmten bayerifchen Feldherrn, 
ein vom Feldlager zu Roßhaupten aus batirtes Schreiben 
d. d. 23, Sept. stili novi 1621 folgenden Inhalts: „Chr 
fame, fürfichtige ond weife, befondre ließen x. Demnach Ir— 
frftl, Drlt. Herzog Marimilian in Bayern ꝛc. auß Ir vom 
Röm. Kay. Majeftät aufgetragener Commifften, mit der Ar- 
mada in die Obrepfalg gerudet, diejenigen , fo fih Ir Ray. 
Majeftät gehorfambift erzeigen, vnd fich Ir fſtl Drlt. guet 
willig vntergeben, in ſchutz vnd ſchirm zu nemmen, vor aller 
gewalt zu befchüsen, und fie bej Hauß und Hoff ruig zu er 
halten, Inmaffen dann höchft ernant Sr fftl, Drlt. ſolchs fein 
pätterliches gemüet und warnung allbereit durch offne patenta 
allen Inwonern in ber obern Pfaltz intimiren vnd anbeiten 
laſſen: Alß Hab ich gegenwertigen (Üeberdbringer bieß zu Euch 
fchiefen wöllen, damit Ir Euch alfbaldt fehriftlich erflärt, (0b) 
mehr höchft bedachter Nom, Kay. Majeftät Ir Euch alß treue 
Vnterthanen gehorfambift erzeigen, vnd ber fſtl. Drit. in 
Bayern, alß dero folhe Commiffion von Ir. Majeftät (ift) 
anbevohlen worden, ohne einige wiberrehd ergeben wöllet, 
Da Ir num folhes thun vnd Feine widerfeffigfeit brauchen 
. werdet, verfprich Ich, daß Euch Fein Betrangnus, Schad oder 
Nlünderung folle zugefüegt werden, fondern Ich will darob 
fein, daß die fich guetwillig ergeben bei Iren hab vnd guet- 
tern, weib und Findern gefchivmbt, gefchüßet und gerettet, auch 
piefenigen Soldaten, welche einigen beleidigen würden, ernftlich 
geftraft werden, Wiffet demnach Euch darnach zu richten, feinen 
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Aufſchub bieten, ſondern weflen Ihr gefinnet, mich alßbaldt fchrift- 
lich zu berichten, vnd bei Widerbringern dieß zu erklären, Euch 
vor Schaden felpft zu huͤetten und allem beforglichen Vnheil 
vorzukommen. Auf den vnuerhofften Val aber, Ir Euch’ wir 
berfeffig erzeigen würdet, habt Ir leuchtlich zu erachten, daß 
Ich folche Mittel Cathegorice an die Handt nemben werde, 
dadurch Ir Kay. Majeft. Gebott vollzogen und bie aufgetra- 
—*z* gebürend exequirt werde. Bleib Euch ſonſt 
mit guaden. Im Veltlager bej Roßhaubt den 24. Septembris 
anno 1621. 
E. guetter Freundt 
Johann Frhr. v. Tilly.“ 

Zu gleicher Zeit gelangte auch ein unter demſelben Da— 
tum ausgefertigtes Patent Tilly's an den Bürgermeiſter und 
Rath der Stadt Tirſchenreuth, worin es heißt: „Wir ſchicken 
unſern General⸗Quartiermeiſter mit etlichen zugegebenen Trom⸗ 
metern in die obere Pfalz zu etlichen Stätten und Maärkten, 
Inen von vnns brieffe einhendigen zu laſſen, vnd darob zu 
halten, das Ihme oder denen, fo er dahin ſchicken würde, ents 
liche und fchriftliche antwort darauf geben werde, Inmaſſen 
er GeneralDuartiermeifter auch gedrudte von Sr. fill. Drit. 
ausgefertigte patenta vorzeigen würde. — Iſt demnach onfer 
gegen Jeben ftandts fr. erfuchen, die wollen Ihme General 
Duartiermeifter nicht allein frey, ficher Paß ertheilen, von 
Ihme die fchreiben aufnemen, darauf gebürende antwort ge 
ben, vnd fich im übrigen alfo erzeigen, das zuvorberift Ihr 
K. M. allergnedigfter befehl in Allem vnterthenigft vollzogen, 
bie vfgetragene Commiſſion effectuirt, Jedermann gefchüst vnd 
alles beforgliches Unheil durch eure guetwillige Bntergebung 
vermieden bleiben, wir auch nit Vrſach haben, gegen euch ber 
fhärffe nach zu verfahren. Datum im Yeldtlager bej Ros- 
haubt den 24. Sept. stili novi anno 1621.” 

DBürgermeifter und Rath, fowie auch das kurfürſttiche 
Pflegamt wurden durch diefe beiden Zufhriften in die größte 
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Berlegenheit geſetzt und wendeten fich daher. in Diefer Fritifchen 
Lage vor Allem an die Regierung zu Amberg um Berhal- 
tungsbefehle 5; dem General-Quartiermeifter aber händigten fie 
folgendes Antwortfchreiben an Tilly ein: „Bon dem hoch— 
und wohlgebornen Heren Herrn Johann Tſerclas, Freiheren 
von Tilly. 26, der fill. Drlt. in Bayern Rhat, Cammerer vnd 
General⸗Leüttenant 2. im Namen höchitermelten Ihr Drlt. 
auß Bayern xX. haben ein Erbarer Burgermeifter und Rath 
alihier von. dem Edlen Herrn Generalguartiermeifter, Ihr 
Gnaden fcehreiben vnd patent pnderthenig empfangen, vnd abs 
lefent vernommen, Dieweilen dann des fchweren Aydts (Eides), 
fo man vnſerm gnedigſten Zandesfürften gefchworen, nicht fo 
leicht zu vergeffen, alfo die fach ſchwer und wichtig, auch ber 
wenigere Theil Rhatsperfonen jet vorhanden, danenhero eine 
veiffliche berathichlagung wol vonnöthen: fo bäte man umb 
vnterthenige dilation vff acht Tag lang, daruff dann endtli— 
che resolution erfolgen fol, Signatum Dürfchenreuth den 
15/25. Sept. 1621." — Nach drei Tagen am 1828). Sept. 
gelangte auch von der Furfürftl, Regierung zu Amberg an 
‚ ben Pfleger zu Tirfchenreuth, Hand von ber Grün, nachfol- 
gende Weifung: „Bon Gottes Gnaden, Chriftian Fürft zu 
Anhalt, Grave zu Ascanien, Herr zu Bernburg vnd Zerbft, 
der obern churf. Pfalz in Bayern Stabhalter, Unfern Grus 
zuvor, Lieber befonder, Wir haben aus beinem fchreiben ver: 
ftanden, was geftaldt von ben Bayeriſchen Commiffarien bie 
Stadt Dürfchenreuth vfgefordert werden, vnd ihr euch eines 
Verhaltens zu befcheiden vnterthenig gebeten. — Diemeil 
dann die Sachen vf güttlichem Accordo vnd tractation mit 
Bayern, das nemblich beederjeits, biß zur ferner Erflerung 
nichts thätliches attentirt vnd vorgenommen werden ſolle, 
beſtehen, deſſen vielleicht die Gommiffarien von Bayern 
noch nicht. avisirt gemwefen fein mögten, — Als haftu Dich 
—— referiren, vnd ohne ſonder eußerſte not vnd ge— 
watt in nichts einzulaſſen. So wir bir hinwiderum gnedigſt 
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nicht bergen wollen. Datum Amberg ben 17(27,): September 
anno 1621.” 

Hierauf Bezug nehmend ſchickten die Ziſchenreucher ſo⸗ 
gleich am 19029). Sept. ben‘ Stadt⸗ und Trommelſchlager 
Matheß Fidler mit einem zweiten Schreiben an Tilly ins 
Feldlager bei Roßhaupt mit der Bitte, er möchte von dieſem 
Beſcheide ber kurpfälz. Regierung gnädigſt Einſicht nehmen, 
und bei ihrer. fürſtl. Drlt, dem Herzog Maximilian in Bay 
en, „ala einem hocherleuchteten und milden Fürſten und Heren, 
welcher an ber gänzlichen Berarmung und Berwüftung ber 
armen Unterthanen. Fein. Gefallen Haben: noch tragen wird,“ 
dahin wirfen, daß das arme Stäbtihen, weil es ohnehin burch 
das „langwürige Mansfeldifche Kriegsvolkh“ gänzlich. ausge: 
fogen und verarmt fei, mit. Heberziehung (von Truppen) in 
Gnaden verfchont werden möchte, „wie folches Gott der Al: 
mächtige Ienen, die der armen Untertanen Nutz betrachten, 
reichlich wirbt vergelten und belohnen.” Hiemit endet Die wech- 
feitige Eorrefpondenz zwifchen Tilly und den Tirfchenreuthern: 
Nur. noch ein Schreiben von Tilly an den damaligen Pfleger 
zu Tirfchrnreuth, Hand von der Grün, und an: Wolf Dio- 
nyfius Haller, Kaftner zu Waldjaffen, findet fich unter ben 
arch ivaliſchen Akten, welches wir nachträglich noch“ anführen 
wollen, weil daraus Har erhellt, daß ſich Tilly mit Liebe und 
Energie der bedrängten Unterthanen anzunehmen: pflegte, und 
daß er durchaus nicht jener herzlofe Feldherr und Mordbren- 
ner gewejen-fei, als welchen man ihm von einer gewiſſen 
Seite gerne ſchildern möchte, Diefes Schreiben iſt datirt vom 
25. Sept. 1621 und lautet wörtlid: „Edle, Geſtrenge, Vefte, 
beionders gutte und liebe Freunde! Euer Schreiben ; ift mir 
zu recht eingeliefert worden, vnd hab vngern vernommen, 
daß euch von Meinen vnderhabenden Soldaten, vor Etlichen 
Tagen, ein gemelbter ſchad zuegefügt worden. Iſt nicht ohne, 
daß fich etliche durchgeſchwärzt, und: heimblich in der 
Pfalz geplündert, nach denen ich geieffen, und Ihrem verbjes 
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nen nach richten laffen. Iſt mir auch leidt, daß ihr mir fols 
ches nicht eher zue wiffen gemacht, damit ich euch zu Euerm 
abgenommenen Viehe hätte wieder verhelffen können, geftalt- 
fam Ihr euch von mir feiner hostilitet zue befahren, angefe 
ben Ihre fftl. Delt, allein zue dem Endt in bie Pfalz ge: 
ruckhet, damit er die Lanbdftände vnd Vnderthanen vor gewalt, 
trangfal vnd Plünderung retten, fchirmen vnd fehügen möge, 
fonderlich wenn biefelben fih Ihrer Kay. Majeft. und Ihrer 
fftl. Drlt. vnderthenigſt vnd gehorfamft erzeigen vnd gegen 
Vns feine feindfeligfeit tentiren werben, wie dann vff folchen 
Fall Ich euch hiemit verfichert haben will, vndt ſoll fcharpff 
Regiment gehalten und Feiner, er jey wer er. wolle, von Euch 
beleidigt werben. "Geftalten und im Fall ftreiffende Soldaten 
fih dero Orten verfpüren laſſen würden, vnd Feinen Paßzet⸗ 
tel nicht vorzumweifen willen, Ihr diefelbigen, gefangen nehmen 
laffen vnd mich beffen berichten follet, die alsbann nach Ihr 
rem Verbrechen geftrafft ‚werden ſollen. Bleibe fonften mit 
Gnaden ber Herren allzeit gueter Freund 
. Johann Freiherr v, Tilly,“ 
Inzwifchen rüdten die Truppen bes bayertfchen Herzogs 
Marimilian inber obern Pfalz immer weiter fiegteich vor, 
und die Stabt Tirfchenreuth ſaͤumte nicht länger mehr, dem 
Beifpiele der: meiften übrigen oberpfälzifchen Städte und Märkte 
zu folgen und ſich der neuen Herrfchaft zu unterwerfen; Buͤr⸗ 
germeifter und Rath; fügten jeboch an Seine Kay. Maj. und 
feine fürſtl. Deit, die unterthänigfte Bitte bei, „Die gemelte Stabt 
bei ihren habenden Chur: und fürftlichen Privilegien, gewöhnli- 
hen Statuten, Sag: und Ordnungen, im geiftlichen unb- 
weltlichen Stand, und die Bürgerfchaft bei ihrem Gewiſſen, 
in Gnaben verbleiben zu laffen, fie zu fohligen und handzu— 
haben gnedig geruhen zu wollen,” worauf ihnen die Verfich- 
e gegeben wurde, „ob erzeigten und willfärigen bürgerlis 
ehorfamb8 Jeden bei feiner Nahrung und Haußweſen 
rhuiglich. belaffen zu wollen ;” zugleich wurde ber Röm. Kay. 
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Mai, auch Ihrer fürftl- Belt, Gnad und Schutz Männiglich 
angeboten. Auf folhe Weile Fam Tirfchenreuth unter einen 
bayerifchen Fatholifchen Fürften, der es fich ernftlich angelegen - 
fein ließ, die Oberpfalz, welche er fchon feit 1621 als kaiſ. 
Commiffarius gubernirte, und bie ihm 1623 als Entfhäbigung 
für feinen Kriegskoſtenaufwand zufiel, zum alten Glauben wi- 
derum zurüdzuführen. Hiemit beginnt nun auch für Tirfchen- 
reuth in religiöfer und politifcher Beziehung eine neue Epoche. 


$. 3. 
Tirſchenreuth bis zur Wiedereinführung der latholichen 
Religion. (1622--1625.) 

Obſchon jetzt der Schauplatz des Krieges aus der obern 
Pfalz in die Rheinpfalz und das Elſaß verlegt worden war, 
wohin Graf von Mansfeld mit ſeinen Truppen eilte, um 
daſelbſt ſeine Streif- und Raubzüge fortzuſetzen, fo konnte ſich 
dennoch Tirſchenreuth und die ganze Umgegend keineswegs 
der Ruhe und des Friedens erfreuen; vielmehr wurde es noch 
in dieſem Jahre 1621, ſo wie in den nachfolgenden durch 
beftändige Truppendurchzüge und Einquartirungen Hart mit- 
genommen. Schon im November 1621 garnifonirte dafelbft 
eine Reiterabtheilung unter Rittmeifter Pruckhner, und 
bald darnach rüdte die Garttner'ſche Fuß-Compagnie in 
Tirſchenreuth ein, um einen Theil des Winters daſelbſt zuzu⸗ 
bringen. Im Juni des folgenden Jahres 1622 wurben einige 
Hundert Mann vom Bachman n'ſchen Regiment (unter Ka⸗ 
pitän Abraham Triedt) in Tirfchenreuth : einquartirt, und 
im November 1623 fam dafelbft die Ennottifhe Cavalle— 
tie an, 711 Mann ftarf und mit 664 Pferden; konnte fich 
aber wegen Mangels an Lebensmitteln, befonders an Bier 
nicht länger al8 nur einen Tag und eine Nacht halten; bie 
Bürgerfchaft war fo erfchöpft, daß man fich, wie es in gigem 
unterm 2. Dez. 1623 an das Pflegamt gerichteten ch 
heißt, „mit. Waſſer und Haberbrod” begnügen mußte. Dazu 







140 


kam auch noch die groffe Gelbnoth, die damals Herrfchte, Ver⸗ 
fehiedene Herrſchaften und Reichöftädte hatten nämlich, um 
Kriegsmiltel zu. befommen, ſchon glei) am Anfange des. dreißr 
igjährigen Krieges fchlechtes , geringhaltiges Geld gefchlagen. 
AN dieſe geringhaltigen Münzen wurden nun plögli i. 3. 
1623 theils devaluirt, theils gänzlich entwerthet, und. zugleich 
ein Mandat erlaffen, kraft deſſen von nun an alle Steuern 
und Abgaben, Ungelb und Waldzins 2. nur in Gold oder 
Reihsthalern bezahlt werben follten. Welch fchlimme Folgen 
diefe allerhöchfte Verordnung auf Handel und Verfehr Hatte, 
fehen wir aus den Bitteren Klagen, welche Bürgermeifter und 
Rath der Stadt Tirfchenreith, ſowie alle dem Tirfchenreuther 
Pflegamte incorporirten Marktsgemeinden beim genannten 
Pflegamte fowohl, als bei kurfuͤrſtl. Regierung zu- Amberg 
hierüber einreichten. Mit: Wehmuth beflagten fie fich darüber, 
daß es ihnen unmöglich fei, aus Böhmen, aus dem Mark 
grafenthium (Bayreuth), aus dem Nuͤrnbergiſchen und andern 
Drten Waaren zu beziehen, indem man überall. Gold und 
Keichsthaler bei der Bezahlung verlange, im ganzen. Stift 
lande aber nichts Anderes: als nur Kupfermünzen und höch— 
ſtens 3⸗ und b⸗Bäzner und Iefreuzerftüde, wie fie vor vier, 
fünf ober mehr Jahren Iandesüblih waren, zu finden feien. 
Aus eben diefem Grunde könnten fie auch von ben Bauers- 
leuten fein Getraide befommen, da fie gleichfalls: nur gegen 
Bezahlung in grober Münze, d. i. in Gold und Reichsthalern 
folches abzugeben geneigt fein, Auf folche Weife fei Elend 
und Hungersnoth in den Stäbten und Märkten zu befürchten. 
Endlich feien fie unmöglih im Stande, ihre Steuern und 
Abgaben zu entrichten, wenn fiebieß nicht in den bisher übli⸗ 
hen, geringeren Geldſorten und Münzen thun dürften. — 
Ungeachtet all diefer Klagen wurde die gegebene allerhöchite 

pehnnung nicht mehr zurückgenommen, und bie Gemeinde 
— ſah ſich alſo genöthigt, mit groſſem pekuni⸗ 
aren Nachtheile gegen bie geringhaltigen Geldſorten Gold und 
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Reichsihäler einzutauſchen ober die nothwendigen Waaren und 
 Biftualien um einen fehr hohen Preis einzufaufen , da bei 
. Auszahlungen init-älteren geringeren Gelbförten ein enormes 
Aufgeld (Agio) bezahlt werden mußte. Daß die Stäbtgemeinbe 
durch alle dieſe traurigen Ereigniſſe in «eine groffe Schulben⸗ 
laſt gerieth, iſt wohl ſehr natürlich, und es erhellt dieſes bez 
ſonders auch aus zwei Schreiben vom 11. Juli‘ 1624 und 
vom 25. Juli 1625, in welchen es heißt, daß bie Stadtge⸗ 
meinde nicht im Stande fei, die zum Ausbau und zur Wie⸗ 
berbefegung dev beiden abgezogenen groffen Stadtweiher nöth— 
ige: Summe: von 1200 fl. aufzubtingen , indem ſie durch die 
allhier gewefenen verſchiedlichen Garniſonen und ftarfert’Durch“ 
züge, item durch die Erhaltung und Pflege der vielen: kranken 
Soldaten; ſowie durch. den Abfchlag und: die gänzliche Devil 
luation der Müngforten einen ſo groſſen Schaden und Ein—⸗ 
buß erlitten Hätte. Denn es ſeien „vier fehr ſtarke Garni⸗ 
fonen eine gute Zeit allhier geweſen; Item hernach das Prin⸗ 
zenfteinifch und Bachmännifche Regiment durchmarſchirt, von 
welchen etliche Fahnen allhier verblieben" wofür die Stadt 
nur zur Hälfte gerechnet mehr als 5838 fl. Unkoſten Hattez 
hernach kam die Ennottifche Cavallerie (fint allhier ge 
weſen 711 Perſonen, Haben gehabt 664 Pferd), wofuͤr bie 
Buͤrgerſchaft ausgegeben auf das Geringſte gerechnet 694 fl:; 
dazu noch an Haber 11 Char 1Mäßl und: 3 Napf. Item 
fo haben bie Gartnerfche und Zoller'ſche Fuß⸗Compagnie 
die abgezugenen Weiher‘ ber Stadt eigenmächtig Hefifcht, "und 
ihr dadurch allein einen Schaden von mehr ald 100 fl. zu: 
gefügt, ja jelbft die bereit8 im Röhrkaſten aufbewahrten und 
ex more zum. Bertheilen an bie Sürgertpait — Fi⸗ 
fer) ball fie hinweggenommen. Durch all dieſe Draͤngſale 
ſei die Stadt und Gemeinde” fo herabgekommen, daß ihnen 
Niemand: das oben N von —2 f 
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fireden ‚geneigt fei, wenn nicht die hohe Regierung dafür eins 
ſtehe 20.” So und ähnlich lauten faft alle Berichte aus jener 
Zeit an das Pflegamt und die Regierung. Allein. erfolglos 
verhallten die. meiften dieſer Klagen; denn beinahe auf allen 
Städten und Ländern bes beutfchen Reiches laſteten fchwer 
bie Leiden und Drangfale des dreißigjährigen Krieges; und 
wer: hätte ba wohl überall ‚helfen können, helfen follen? Nur 
bie. Religion konnte bei fo. trauriger Lage der Dinge ben be- 
ften Troft gewähren. Bon diefer Anficht geleitet, Tieß es ſich 
daher auch Kurfuͤrſt Marimilian,, wie fchon oben gefagt, 
exnſtlich angelegen: fein, in den. ihm unterworfenen Ländern 
ben: alten, Fatholifchen. Glauben, wieder herzuftellen, Im Auf 
trage dieſes Kurfürften erichienen daher, wie wir in ber Ge 
fhichte dee Pfarrei Tirſchenreuth ausführlicher hören werben, 
am :29. Nov. 1625 auch in Zirfchenrenth zwei Iefuiten 
Wolfgang Haltmeier und Johann Balfterer, wel 
he das groſſe und ſchwierige Werk der Wiedereinführung ber 
Fatholifchen Religion beginnen jollten, und die ihre Aufgabe, 
wie. es fcheint, nicht ‚ohne günftigen Erfolg Löften. : Denn bie 
VTirſchenreuther waren ber Mehrzahl nach bei dem beftändigen 
Religionswechfel ‚und : den - fortwährenben religiöfen, Wirren 
für bie Lehre Luthers und Calvins ohnehin niemals: fehr be- 
geiftert ; daher war. ed eine ziemlich leichte Arbeit, fie zu ihrem 
früheren, Fatholifchen Glauben wieder zurückzuführen, und fo 
war. von nun an zugleich. allem Wechfel der kalviniſchen und 
lutheriſchen Lehre in Tirſchenreuth ein ‚Ende gemacht, 


—— © — 
Dirſchenreuth bis zum Schwedenkrieg. (1625—1630) 
Allein die. insbeſondere vom. confeſſtonellen Haſſe ange 
fachte, fort und fort genährte Priegsflamme wüthete indeſſen in 
iedenen Gegenden Deutſchlands, befonders- aber in Nie- 
bien, unter ähnlichem Verderben fort, wie vor wenigen 
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Jahren in ber Ober- und Unterpfalz, und: Tirſchenreuth wurbe 
abermals von’ militärifchen — und EN 
heimgeſucht. 

So finden wir im Jahre 1626 und: 1687 bie Geolg 
peimbifße-Garnifon, daſelbſt einquartirt, welche nach den. 
vorhandenen Rechnungen vom Jahre »1626 und 1627 bei⸗ 
nahe. ein ganzes Jahr in Tirſchenreuth verblieb, nämlich, vom 
Juni 1626 bis Maͤrz 1627. Die: Buürgerſchaft mußte wär 
rend der. Wintermonate mehr ald 80 Klafter, Holz- und: meh⸗ 
rere Zentner Unſchlitt fuͤr die Crolgheimbifche Mannfchaft auf 
Gemeindekoſten liefern. Am 17. Juli 1627 kam auch Herr 
Obriſt Blaner nach Tirſchenreuth, dem von Raths wegen 
eine Lieferung Wein (wofür 4 fl. 18 fr. in dee Kammerz 
Rechnung angeſeht find) verehrt wurde. Zu Weihnachten ver⸗ 
anſtaltete Bürgermeifter und Rath dem Heren Capitaͤn Crolz⸗ 
heimb zu Ehren bei Herrn Elias Geiſel ein Fi ſchm al, wozu 
auch der kurfürſtl. Pfleger: und: ber. Lieutenant der Crolzheimb⸗ 
fehen Garniſon eingeladen waren. Man ſchenkte dem Herrn, 
Capitän und feinem Lieutenant deßhalb eine ſo grofle-Auf; 
merffamfeit, damit. fie „gutt Regiment unter den Soldaten: 
halten, und die armen: Burger bedenken möchten.“ Dieſes 


Fiſchmal Foftete der Stadtkammer 22 fl: 12 kr. Saum war 


die Erolzheimbifche Garniſon abgezogen, ; fo. wurbe dem Büuͤr⸗ 
germeifter und Rath, ſowie ber: ganzen ;Bürgerfchaft vom lur⸗ 
fürftlichen : Pflegamt unterm : 12, Nov. 1627 ſchon wiederum, 
eine neue Ginquartierung in. Ausſicht geſtellt. Es gelangte 
nämlich von Amberg. aus an. das Pflegamt zu, Tirfehenreuth, 
das Aviſo, daß vieleicht zwet Craziſche Compagnien 
zu Pferd in der Stadt Ouartier nehmen wuͤrden; an welchem 
Tage — das konnte noch nicht beſtimmt angegeben werden; 
man möge ſich alſo zeitlich auf. dieſen Fall verſehen. — Die 
Bürgerſchaft wendete ſich ſogleich wiederum an das Pfleg⸗ 
amt und erklaͤrte, daß bei dem Mißwachs des 9. 
Jahres 1626, in un dag Getraide in der e 
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erfror, außerordentlicher Mangel: an allen Viklualien herrſche, 
und daß es ganz beſonders an Brod und Fleifh*), an Heu 
und Stroh und an Futter fehle, daß alſo bei ihnen bis nach 
eingebrachter Erndte d. J. 1627 am Allerwenigſten eine Reis 
terei untergebracht. werden koͤnne. Man ſtelle zugleich an: ben 
kurfuͤrſtlichen Pfleger die Bitte, er möchte die. berührte groſſe 
Armiuth und aitgenfcheinliche Noth ar feine Furfürftlis Dift: 
berichten, und die Abwendung anfommenden Volkes gnäbigft 
bewirken. Der meue Pfleger Hans Ulrich von Bur 
hu ß ſcheint ſich auch der Tirſchenteuther ernſtlich und: Liebes 
voll angenofiimen: zu haben; denn von. dba an blieben ſie ei⸗ 
nige Jahre fang von Durchzügen und Einquartirungen frei, 
bis ihnen dee Schwebenkrieg neue‘ Leiden und Drangfale 
brachte. Ehe wir aber: diefe zu schildern beginnen, wollen 
wir noch jenen feierlichen Akt -enöähnen, wo Kurfürſt Mars 
imilian als eigentlicher Herr der Oberpfalz — denn bisher 
verwaltete er ſie nur als kaiſ. Kommiſſar — ſich zu Amberg 
huldigen ließ. Als ihm nämlich im Jahre 1628 die Oberpfalz 
als Eniſchaͤdigung für die im Kriege für Oeſterreich verwen⸗ 
beten: 18 Millionen Gulden übergeben wurde, war es ſeine 
erfte Sorge, durch eineit >offenen Brief die Beamten und 
Stãnde des neuen Landes nach Amberg zur Berfammlung 
auf Sonntag Quasimodo gehiti (30. April) zu berufen, um 
Augenzeugen zu »fein-bei’ der. von den Faiferlichen Kommiſſa⸗ 
rien vorzunehmenden Uebergabe, und zugleich dem neuen Re—⸗ 
genten den Hulbigungseib'zu ſchwören. Vor allen Gerichten 
und: Städtert erſchienen zu dieſem Behufe Abgeordnete. Auch 
bie Start — bei en zu * * 





) Das Fleiſch anlangend, ſilienten ſich die Metzger, daß das 
2 meiſte Vieh vor Hunger zu Grunde gegangen ſei; das noch 
vorhandene ſei halbkrank, matt und jo dürr, daß „Einen: 

eckeln muß, es auch nur anzuſchauen, geſchweige denn 






zu genießen, wodurch gar leicht eine Krankheit, en 
t,, herbeigeführt) werden ‚könnte, 
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erlichfeit, vefp, zur. Erbhuldigung, wie es in. ber Rechnung 
vom Jahre 1627—28 heißt, nämlich den damaligen Bürger 
meifter Chriftopb Stiermeier,, den Rathöhern Adam 
Drechßler und ben Stadifchreiber Georg Hauner, welche 
„ſammt dem Fuhrknecht und Pferden“ laut Rechnungsbeleg 
Nr. 83 bei diefer Gelegenheit 23 fl. 27 Fr. verzehrten. Und 
als am 20, Mat Ihro Furfürftl, Drlt. Herren Commiffarien 
von Waldſaſſiſcher Erbhuldigung*) allhero nach Tirſchenreuth 
gelangten, find ihnen fünfzehn Maß Wein verehrt worden, — 
Da bei dieſer befchehenen oberpfälzifchen Gelfion und feiner 
furfürftl, Drtl. dargebrachten Erbhulbigung zugleich der Rit- 
terfchaft, fowie. allen Städten, Märkten und Flecken bedeutet 
und zu Gemüth geführt wurde, daß „alle und. jede bero big, 
hero gehabte und continuirte Privilegia und. Freiheiten caf- 
. firt, ab⸗ und erlofchen fein follen”, und daß man fich um bie 
Wiedererlangung und Beftätigung derjelben an feine kurfſtl. 
Drilt. wenden müßte, fo. fchidte die. Stadtgemeinde Tirſchen⸗ 
reuth am 24. September 1623 abermals ben Bürgermeifter 
Ehriftoph Stiermeier ald Deputirten nach Amberg, um 
Sr. kurfſtl. Drlt. die Privilegien der Stabt zu produziren und 
das Bittgefuch um gnädigfte.Beftätigung berfelben vorzulegen, 
worin bie Zirfchenreuther die Hoffnung ausiprachen, um fo 
ficherer die gnäbigfte Gewährung. ihrer Bitte erwarten zu: duͤr⸗ 
fen, „dba fie fih uff gnedigftes Bevehlen ber fa 
tholifhen Religion guttwillig accommobirt hät 
ten." — Ob die gewünfchte Beftätigung der Privilegien er 
folgte oder nicht, das können wir nicht ſagen. Wahrfcheinlich 
aber ift Legteres ber Fall, da der Sch webenfrieg. alle dieſe 


*) Es wurde nanlich, wie aus einem ſpäteren Bericht vom 
14. Oktober 1643 erhellt, eine elgene Commiſſion von 
Münden nach Waldſaſſen abgeſchickt, um von ben ſtif 
Unterthanen ſpeziell den Hulbigungseid leiſten zu * 
wozu auch die ganze Tirſchenreuther it atirt War, 

Verhandl. des hiſt. Vereins. Bd. XXI, 
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denken Beranlaffung en 


| 8.5 | | 
Tirfhenrenth während bes Schwedenkrieges, und zwar in 
den erften zwei Jahren 1630-1631. 


Mit dem Jahre 1630 nahm ber bisherige unfelige Rer 
ligionskrieg plöglich eine andere Wendung. Bisher hatten die 
Faiferlichen Truppen, welche für Die Sache des Katholicismus 
fämpften, beinahe überall unter Anführung Zillys umd 
Wallenftein’s den Sieg davon getragen, und die Sache bes 
Proteſtantismus ftand bereits auf. fehr ſchwachen Füͤſſen. Kai⸗ 
fer Ferdinand und überhaupt das Habsburgifche Haus 
hatte dadurch außerorbentlich an Macht und Einfluß gewon⸗ 
nen. Dieß jah ber Erbfeind des Haufes Habsburg — das 
feangöfifche Kabinet — mit Neid und Eiferfucht und fuchte 
baher bet Schwedenfönig Guſtav Adolph zu bewe 
gen, fih um bie Sache ber PBroteftanten anzunehmen, und 
zu diefem Zwede in Deutfchland einzufallen. Mit biefem Ein 
falle nun beginnt jener furchtbare Schwedenfrieg, ber ſo 
reich iſt an Gräuelthaten, an Plünderungen und Verheerun⸗ 
gen jeder Art, Da aus dieſer Periode im ftädtifchen Archive 
fih noch die meiften Aftenftücde vorfinden, und fonach die Quel⸗ 
fen fuͤr unſere Gefchichte am Reichften fliegen, fo will ich die Be⸗ 
gebenheiten aus biefem Kriege, deſſen Schreckniſſe Tirſchenreuth, 
wie kaum eine zweite Stadt, im vollſten Maße empfinden mußte, 
To ausführlich als möglich, und zwar Jahr für Jahr zu 
erzählen mich bemühen, um auf folhe Weife ein anfchauli- 
ches Bild zu liefern von all den Galamitäten, welche det 
Schwebenfrieg über Ra, und bie ganze Umgegend 
brachte, 

8 Wir kommen ſonach vor Allem auf die Vegebeiheten 
in den Jahren 1630 md 2031, 


Ad 2 Se ind 
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Am 24. Juni 1630 landete. der Schwedenkoͤnig Gu⸗ 
ſtav Adolph auf der Inſel Rügen und vertrieb ſogleich die 
kaiſerlichen Truppen aus Pommern. Alsbald vereinigten ſich 
mit ihm die proteſtantiſchen Fürften: der Landgraf von Heſ⸗ 
fen, der Herzog von Weimar und der Kurfuͤrſt von Bran⸗ 
benburg, und ald Tilly nach ber Eroberung Magbeburgs 
(20. Mai 1631), um den Schweben zuvorzufommen, in das 
Gebiet des Rurfürften von Sachſen, welcher ihm jebe „Unter 
ftügung verweigert hatte, einfiel, entſchied ſich auch biefer für 
bie ſchwediſche Bartei, Nun wurde e8 an den oberpfälzifchen 
Gränzen gegen Böhmen und Sachſen ſchon wiederum rührie 
ger, indem die Marfgräfifchen und andere. ben proteftirenden 
cteſp. proteftantifchen) Ständen angehörige Negimenter durch 
sogen, weßhalb von Furfürftl. Vizedomb⸗Amtsverweſer ꝛc. ber 
Regierung zu Amberg unterm 16. Juli 1631 an den Haupt 
mann Philipp Thoma zu Waldfaffen und. durch. diefen an den 
Pfleger zu Tirfchenrenth die Weifung erging :; „alsbalden ein 
ander zwei vertraute geheime Perfonen zur Erkundigung bes 
gewiſſen Grundes, wo fich gemeldte wibrige (feindliche) Trup⸗ 
pen: der Zeit befinden, auch wohin fie ihren Anfchlag und _ 
Marſch ‚gerichtet haben mögen, zu bem Ende, damit ihrem zu 
beforgenden gewaltthätigen Einfall um fo .eher vorgebeugt 
werben möchte, an Ort -und Stel, wo man es am Thun 
lichften erachten würde, abzufertigen und das Refultat aller- 
naͤchſtens, ja wenn es vonnoͤthen, bei eigens, ſo Tag und 
Nacht laufenden . Boten zu berichten,” Um nun die Gränze 
au: fehügen, wurde auch Tirfchenreuth wiederum mit Einquar 
tirungen bedacht. Sp befand ſich nach den noch. vorhandenen 
Aften vom. Ende Juli bis etwa zum 24. Auguft „ber Ritt 
meifter Bill ouard mit feinen untergebenen Reitern“ und 
beinahe zu gleicher ‚Zeit bie „Lackhner iſche Compagnie“ zu 
Tirſchenreuth, von welcher eine Abtheilung auch nad Baͤrnau 
verlegt wurde, Saum aber waren dieſe, wie es heißt, in DES 
Herrn DOberften Quartier nach Kemnat rd fo erfolgte 
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unterm 28. Auguft vom Furfürftl, Vicedomb-Amts- Verwalter, 
Ganzler und Rathe der Regierung zu Amberg an den Herrn 
Tobias Schrenfh auf Notzing, Pflegsverwefer zu Tirfchen- 
reuth, dann an Bürgermeifter und Rath allda eine abermar 
lige Ankündigung neuer Einquartirungen in nachfolgender 
Zuſchrift: „Unfern freundlichen Dienft und Gruß zuvor, eble 
und vefte, auch erfambe und weile guete Freunde, Demnach 
"wir entfchloffen, von des Oberften La Spagna Rittmeifter 
Compagnie, ben Rittmeifter dabei, nacher Tirfchenreuth auf 
eine Zeitlang Iogiren zu laffen, als (jo) werbet Ihr ihnen 
nit allein Duartier, fondern auch auf jedes Pferd täglich 10 
Pfund Heu und wochentlich 2 ſchid ſtrohe zu verfchaffen wife 
fen, fonften feid Ihe den Offizieren und Soldaten für Servis 
gar nichts als Holz, Salz, Licht und Liegerftatt, wie auch 
fein Proviant, ohne baare Bezahlung zu reichen fehulbig, 
Borget nun darüber ein Burger ober Unterthan viel, (jo) 
klage er felbiges felbft feinem Sekhl (Säckel), wenn er hin 
nach nit bezahlt wird, Amberg den 28, Aug. 1631." — Allein 
bie einguartirten Offiziere und Soldaten machten an die Bürr 
ger und Unterthanen die libertriebenften Anforderungen; fie 
verlangten nicht nur gänzliche freie Verpflegung, fondern gar 
oft auch noch bedeutende Summen : Geldes, fo daß die Tir⸗ 
fehenreuther hierüber Taute Klagen erhoben, Gewöhnlich nahe 
men biefe bei folchen Bebrängniffen zu ihrem Pfleger Hans 
Ulrich v, Burhuß auf Ottengrün ihre Zuflucht, 
ber inzwifchen Furfürftlicher Rath und Sriegs-Commif 
farius geworben war, babei aber Pfleger zu Tirfchenreuth 
verblieb, weßhalb die Verwefung des Pflegamts Tirſchenreuth, 
während ſelber in feiner Eigenſchaft als Kriegs-Kommiſſär 
abweſend war, dem damaligen Pfleger zu Baͤrnau Tobias 
Schrenkh auf Noging wenigftens im erften Jahre über 
tragen wurde. Burhuß, ein eben fo treuer Katholif, als 
um das Wohl feiner Pflegempfohlenen beforgter Amtmann, 
ber ald Kriegs-Kommiffär bedeutend an Einfluß geivonnen 
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hatte, nahm fich jedesmal ber bebrängten Tirſchenreuther mit 


befonderer Liebe an, wie wir ſchon oben gejagt, und wieaus 


feinen zahlreichen, noch vorhandenen Briefen und Zufchriften 
zur Genüge hervorgeht. — Daher erfolgte auch fchon unterm 
10. Sept, auf die von ben Tirfchenreuthern erhobenen Kla—⸗ 
gen ein Beſcheid von Seite ber Furfürftlihen Regierung zu 
Amberg, dahin lautend, Se, Furfürftl, Durchlaucht in Bayern 
erachte es für ganz unbillig, daß die oberen Offiziere, als 
Rittmeifter, Hauptleute und andere ihnen untergebene"gering- 
ere Befehlshaber, in den in Furfürftl. Landen gelegenen Orten, 
wo fie ben ordentlichen Monatfold empfangen, an Servitiis 
einen folchen Lieberfluß begehren; baher fei es Sr. Eurfürftl. 
Durchl. gnädigfter Befehl, daß der Pflegamtsverwefer, Buͤr⸗ 
germeifter und Rath mit aller Strenge darauf beftehen follen, 
„daß die Bürger und Unterthanen feinem Befehlshaber oder 
Soldaten für die Ordinari-Servis ein Mehreres als Holz, 
Licht, Salz und Liegerftatt zu verabreichen haben.“ Und ba 
fih unter Anderm die Tirfchenreuther auch darüber beflagten, 
baß jeder Soldat und Reiter bei ber nunmehr eintretenden 
falten Jahreszeit ein eigenes Bett für fich verlange, während 
boch das Städtlein duch das langwierige Kriegsweſen ber 
maſſen herabgefommen fei, daß mancher Bürger Faum felbft 
ein geringes Bettlein für fich Habe, ja, wohl felbften halb 


auf Stroh liegen müffe: fo wurde in biefer Beziehung bie 


Beftimmung getroffen, daß einem Rittmeifter oder Hauptmann 
für fi und die Geinigen (wenn es noth thue) drei Bett, 
alfen andern Offizieren aber nur Ein Bett verfchafft werben 
ſolle. Sollten felbe für ihre bei fich habenden Hausfrauen und 
Familienglieder mehrere Betten vonnöthen Haben, fo feien 
biefe unter den Servitiis nicht verftanden, und fie müßten 
fich felbe um ihr eigenes Geld gleichwohl felbft beftellen. Die 
Soldaten und Reiter müßten fich aber mit ber gewöhnlichen 
Liegerftätte begnügen, und hätten mit Ausnahme der Servis in 
Duartieren und bei Durchmärfchen allen Proviant zu bezahlen- 


* 
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Bei diefen beftänbigen Einguiartierungen muß: es als ein 
wahres Wunder und zugleich als ein groffes Gluͤck für bie 
Unterthanen ericheinen, daß die Lebensmittel doch noch um fo 
außerorbentlich billige Preife zu Haben waren. Es wird daher 
nicht ohne Interefje fein, bie damaligen Fleiſch- und Fifch- 
preife nach einem uns vorliegenden Ertraft aus dem Raths⸗ 
Brotofolfl de dato 24. Sept. 1631 hier anzuführen. Damals 
koſtete ein Pfund des beften Rindfleiches 3°/, Fr., Das. ger - 
ringere 3 fr., das Kalbfleifch von Oftern bis Michaelis. per 
Pfund 3 kr., von Michaelis bis Oftern 2°/, Fr; Lamm 
und Schöpfenfleifch per Pfund 2 fr.; Schweinfleifch per Pfp: 
3%/, fr.; das Pfund Speck 5 fr., Bratmwürfie, deren 4 auf 
ein Pfund gehen, 4 kr.; ein Pfund Unſchlitt, rein ausgelaffen, 
7 fr. ; das Pfund Bodfleifh 2 fr, Geis⸗ und Ziegenfleiich 
per Pb. 17/ fe. — Das Pfund Hechten vor Weihnachten 
6 fr, nah Weihnachten 7 fr., Karpfen und Nerflinge per 
Pfund durchaus 4 kr., grobe Pertſchen 2%/, kr., geringere 
2 fr., die gar Heinen 1 fr., eine Kandel Grundel, wenn fie 
ſchön find, 7 fr, Die geringeren 6 Fü. 

Inzwiſchen wurde Tilly, der muthigfte und eifrigfte 
Kämpfer für die Fatholifche Sache und der größte Feldherr 
auf Fatholifcher Seite, in der unglüdlichen Schlacht bei Brei- 
tenfeld unweit Leipzig am 7. Sept. 1631 von Guftav 
Adolph befiegt, fo daß ber Kaifer durch diefen einzigen 
Schlag beinahe alle feit mehreren Jahren errungenen Bor 
theile verlor. Guſtav Adolph zog fiegreich durch Thür 
ringen und Franken an ben Rhein; fein Verbündeter aber, 
ber Kurfürft von Sachſen, übernahm die Eroberung Böhmens 
und zwak mit fo vafchem Erfolge, daß die fächfifchen Trup⸗ 
pen in Furzer Zeit die Städte Auffig, Reitmerig und Schlan 
einnahmen, am 11. Nov. die Hauptftabt Prag felbft erober- 
ten, hierauf Ellbogen erftürmten und endlich gegen die. Stadt 
Eger anrüdten, wo fie von ben theild noch protejtantifchen, 
theils proteftantifch gefinnten Bürgern mit Freuden. begrüßt 
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wurden; fo daß ‚Eger am 13. Dez. 1631 ohne Schwertftreich 
in die Hände ber Sachſen fiel. Während biefer Beſatzung 
machten die fächfifchen Soldaten in Verbindung mit vielem 
Gefindel. Häufige Streifzüge in bie Furfürftlihen Grenzorte; 
befonder8 aber wurde Waldfaffen fchonungslos ausgeplünbert*), 
und auch Zirfchenreuth wurde vielfach von ihren Einfällen 
bedroßt. Dabei nahmen fie Alles mit, was ihnen unter Die 
Hände kam, Bon Waldjaffen allein brachten fie 5000. Char 
Haber nebft andrer Beute nach Eger; 300 Schafe und mehr 
tere Rinder nahmen fie den Tirfchenreuthern weg, überfielen 
nächtlicher Weile die forglofen Mitterteicher, hieben 100 Mann 
ihter Befagung nieder, nahmen A100 andere gefangen und 
plünderten die Einwohner gänzlich aus.“*) Mit groſſer Freude 
vernahmen baher die Tirfchenreuther Die Nachricht, daß bereits 
„Eaiferliches und Furfürftliches Armeevolf” im Anzuge fei, um die - 
Stadt Tirfhenreuth und die Grenzorte gegen die Sachen zu 
ſchützen und zu vertheidigen. Sie wollten boch lieber die wenn 
auch faft unerträglich gewordene Laft der Einquartierung tra- 
gen, als in die Hände ber Feinde fallen, Wirflich langten 
auch in der Mitte Degembers vom Merodiſchen Regimente 
4 Compagnien zu Fuß und eine zu Pferd in Tirfchenreuth 
an, bie daſelbſt mit Jubel empfangen und theild in ber Stabt, 
theild in den umliegenden Ortfchaften,, befonders in. Balken; 
berg, einguartirt wurden, Die Tirfchenreuther, bereits ſehr 
gut katholiſch gefinnt, waren mit biefen Soldaten jehr 
wohl zufrieden und trugen, wie aus einem noch vorhandenen 
Schreiben vom 8. Mär; 1632 hervorgeht, eine ganz befons 
dere Liebe und Verehrung gegen ben Oberftiwachtmeifter Frei- 
heren v. Merode, ber an ber Spige diefer Trußßen ftand. 
Mit Wehmuth fahen fie daher dieſe Truppen aus ihrer Mitte 


*) Dergl, Brenners Gefchichte bes Stiftes und Klofters 
Waldſaſſen. S. 185. 


**) Pröckl's Geſchichte der Stadt Eger, J. ©, 125. 
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fheiden, als felbe am 29. Dezember einem erhaltenen Ordo⸗ 
nanzbefehle gemäß näher gegen Eger vorrüden mußten, bei 
welcher Gelegenheit eine Abtheilung dieſes Regiments in Mit- 
terteich einquartirt wurde, Hier aber wartete ihrer ein trau⸗ 
riges 2008. In der Neujahrsnacht 1631 auf 1632 machte 
nämlich die fächfifche Beſatzung zu Eger mit dem unmüßen 
Gefindel dafelbft und mit jenem zu MWalbfafien im Markte 
Mitterteih unvermuthet einen Einfall, wobei die bafelbft im 
Duartier gelegene Abtheilung des Faiferlichen Merodifchen 
Regiments faft gänzlich niedergemacht, der noch übrige Reft 
jerftreut wurde. Es fol diefes auf vorhergegangene Verab⸗ 
rebung ber Bürgerfchaft zu Mitterteih, bie damals noch ber 
futherifchen Lehre zugethan war, gefchehen fein. Durch zuver⸗ 
läffige Kundſchafter ſchickte die. Bürgerfchaft zu Mitterteich, 
alfo erzählt Brenner in feiner Gefchichte des Kloſters und 
Stiftes Waldfaffen S. 185—186, ein Schreiben an bie 
ſaͤchſiſchen Offiziere; aber ber Briefträger wurde gefangen und 
als Mitwiffer fpäter zu Tirfchenreuth enthauptet. Deßwegen 
wurde im nächften Jahre faſt der ganze Markt Mitterteich 
durch die Faiferlichen Völfer aus Rache eingeäfchert, die Bür- 
ger wurden vom Kurfürften für Rebellen erklärt, die Urheber 
und Rädelsführer mit dem Schwerte hingerichtet, und bie 
Freiheiten des Marftes Mitterteich eingezogen. Zum Anden- 
fen an dieſe That warb befohlen, das Haus, in. welchem bie 
rebelliſche Zufammenfunft gepflogen worden, vom Grunde weg⸗ 
zureißen und auf ſelbem Plate eine fteinerne Säule mit. bem 
Inhalte der Gefchichte aufzurichten. Die Säule, ‚welche zu 
Tirſchenreuth verfertigt, jedoch nicht aufgeftellt DR? ag 
folgte Infchrift: 


*) Nach einer im Magiftratifchen Regiftraturbuche enthaltenen 
Anmerkung (Fol. 63) würde diefe Säule längere Zeit in 
ber Tirfhenrenther Stadtwage ie ; 
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„Zur ewigen Gedaͤchtniß Georg Seitzens, gewefenen 
Bürgermeifters allhier, den 1. Januar 1632 wider die Fur 
fürftliche Durchlaucht in Bayern, ald Landesfürften, mit heim» 
licher Berufung und Einführung des Feindes und ber das 
durch erfolgten Ermordung bed allhier gelegenen Eaiferlichen 
Kriegsvolfs und ber begangenen abicheulichen Landesverräth- 
erei ift feine Hier geftanbene Wohnbehaufung auf den Grund 
abzubrechen erfannt und zu ewigen Zeiten nicht mehr zu 
bauen von landesfürftlicher hoher Obrigfeit befohlen worden.“ 

So unglüdlih endete das Jahr. 1631, und fo um 
glüdlich begann das Jahr 1632 für den benachbarten Markt 
Mitterteich. 

BR $. 6. 
Tirſchenreuth im dritten Jahre des Schwedenkrieges 
| 1632. 

Allein auch den Tirfchenreuthern brachte das Jahr 1632 
außerorbentlich viel Unheil. Schon gleich am Anfange dieſes 
Jahres hatten fie als treue Unterthanen ihres katholiſchen 
Fürften, da die Stadt feit dem Abzuge des kaiſerl. Kriegs⸗ 
volfes alles Schuges entblößt war, von Seite ber Sachen 
das Schlimmfte zu befürchten. Diefes fahen bie Zirfchenreu- 
ther gar wohl ein; daher wenbeten fie fih am 2. Januar 
mit folgendem Berichte und Anfragfchreiben an bie hochlöb- 
liche Regierung zu Amberg: „Onädige und gebietende Her 
ten! Eben - diefen Augenblid müffen wir in unferm höchftbe- 
trübten Zuftande vor Augen fehen, baß bie zu unfrer und 
gemeiner. Stabt defension hiehero logirte Merodifche 4 Comer 
pagnien zu Fuß und 1 zu Pferbt uff gewiefe Ordinanz auf 
brechen und von uns weichen, alfo wir, leider Gott, on fer 
nerm Schu ganz hilflos und verlaffen (find.) — Und weilen 
ber Feind bereits ftarf an der Hand, und fi zu Mitterteich 
eine fchlechte Meil Wegs von hier über die Maffen feindlich 
erzeigt, auch. jede Stund bei uns. fein kann; als(ſo) haben 
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wir als dero gehorſame Unterthanen nit unterlaffen wollen, 
in biefem unſern betrübten Zuſtand und bei berofelben in 
Unterthänigkeit und höchfter Eil zu befragen, weilen wir ung, 
uffm Fall der Feind für vor) die Thor komme, zur Aller unfer 
Verwahrung zu verhalten, unterthänigen Fleißes bittend, ung 
hierinnen im Gnaden underlängert zu. befcheiden, und thun 
Darneben zu bero Schuz ung unterthänig empfehlen. Türfchen- 
reuth den 2, Sanuar 1632, €, ©, u.He Bürgermeifter und 
Rath." — Mit diefem Bittgefuch wurde fogleich ein Eilbote 
nach Amberg abgefchidt, weicher fchon am 4. Januar folgen: 
ben Befcheid und Ermunterungsbrief an die Tirfchenreuther zur 
rüdbrachte: „Unfern freundlichen Gruß zuvor, Erfambe und 
- weife guete Freundt. Wir haben auß Euerm geftrigen, vnß 
heut gegen ber Nacht einfommenen fehreiben fehr ungehrn 
vernommen, daß die Statt Türfchenreuth verlaffen und das 
Volkh darauß ganz unnöthiger Dinge abgefürt worden, ba- 
rauf wir dann dem ©eneralmachtmeifter von Lindlo fobalden 
- beweglich gefihrießen, euch wiederumben Garnifon zu geben, 
ihr aber werdet unferer Zuverficht nach. @uerer fo theuer 
unſerm gnädigften Heren gelaiften pflicht gebenfhen, und bad 
thun, was reblichen, getrewen Unterthanen gebührt, da auch 
andrer Orthen uns vill Volkh zu Hilff im Anzug. ift, damit 
Ihr und. dieß ganze Land wohl follt befchlizt fein, werben 
auch Hienach ihre churfürftl, Durlt, in Bayern ꝛc., unſer 
gnädigfter Herr, gegen atmen yeden beftändig getreu. verbli- 
benen Stand feine Treu zu erkennen. (und zu belohnen) 
fih angelegen fein laſſen. — Sollte aber vor Anlang- 
ung der Garnifon, auch weittern Succurs, ber Feind ye mit 
folcher Macht für (vor) bie Statt kommen, deren Ihr nicht zu wir 
berftehen wiſſet, auf folchen äußerften, gleichwol unverhofften 
Fall, wird‘ Euch. Niemandt' verdenkhen können, wann Ihr ae 
tordiret, und Euch fambt den Eurigen in obacht und ficherheit . 
ftellet, da der Feind (ohnehin) nit lang plaz haben wird, wollten 
wir Euch in Wibetantwort anfügen, und bleiben Euch wol⸗ 


gewogen. Amberg den 3. Jamiar 1682. Unfers gnedigften 
° &hurfürften und Herrn, Herzog Marimilians in Bayern 1, 
Vizedombamtsverwalter, Canzler, und Räthe ber Regierung 
allda.“ — Und wirklich erfchienen ſchon am 4. Januar in 
alter Brühe bei Eröffnung der Stadtthore 11 fächfifche Reiter 
von Eger aus, welche im nahegelegenen. Dorfe Klenau über 
nachtet hatten, vor. der Stadt, und begehrten mil etlichen 
Beamten oder Rathöherren zu conferiven, worauf fich ber 
Stadteichter Chriſtoph Stiermayer nebft dem Amtsfchreiber 
Georg Lehner und. etlichen des Raths zu ihnen verfügte und 
von ihnen verhahm, wie fie abgeordnet ſeien, um zu fragen, 
ob fie (die Tirſchenreuther) nicht. ihrer Hilfe bebürften, da fie 
von der Fniferlichen Garnifon verlaſſen und alfo ohne Schuß 
feien, Diefes eröffnete der Stadtrichter fogleich dem ganzen 
verfammelten Rathe - und der Gemeinde. Nach. gepflogener 
Unterredung begab. fich, diefer mit dem Amtſchreiber und den 
Bornehmften des Raths wiederum hinaus zu den abgeorbne 
ten fächfifchen Reitern und ſptach fich in Folge des Rathöbe- 
fchluffes folgendermaffen aus: „Da wir von einem Feinde Nichts 
wiflen, fo bebürfen wir auch Feine Hilfe, und da wir, Ihrer 
Furfürftl, Drlt. in Bayern die Erbpflicht geleiftet haben, wel⸗ 
cher wir noch unterworfen find, jo fönnen wir ohne Reſolu⸗ 
tion- oder Befehl unſers gnädigften Landesfürften weder ir 
gend eine. Erklärung abgeben, noch viel weniger in biefer 
Sache etwas Entfcheidendes vornehmen. Sie möchten fich alfo 
gebulden, bis. ihnen eine Derartige Refolution zufomme u. ſ. f.“ 
Hierauf entgegnete bie fächfifche Reiter-Deputation: „Wenn 
im allhiefigen Städtlein Fein Feind, fich aufhalte, jo begehrten 
fie auch ‚nicht hinein; im Falle aber die Bürgerfchaft Etwas 
und wenn auch das Geringfte an Kriegsuolfh aufnehmen 
oder bemfelben mit Proviant oder Anderm, was ed aud) 
wäre, zu Hilfe Fommen würbe, jo wollten fie ſich nicht ſäumen, 
fondern mächtig und ftarf genug herbeifommen, und ihre 
Feinde fammt ihren: Helfershelfern, beſonders den Bürgermei- 
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fter und Rath, auch die katholiſchen Rädelsführer bei 
ben Köpfen nehmen, ja noch mehr, fie wollten mächtig genug 
fich erzeigen, und ben Bettel (das Stäbtlein meinend) über 
ben Haufen ſchießen, auch Alles darin niedermachen. Sie 
follten fich ferner ja nicht mehr unterftehen, ben Feinden Pros 
viant zuzuführen ; follte fich der Eine oder Andere zu folchen 
Proviantfuhren gebrauchen laſſen, fo hätte er Nichts Anders 
als Ausplünderung und andere Feinbfeligfeiten zu erwarten.“ 
Hierauf entfernten fie fih wiederum; die Tirfehenreuther aber 
ordneten fogleich abermals einen Eilboten nach Amberg ab 
mit einem Schreiben an bie Furfürftliche Regierung, worin 
fie diefen ganzen Vorfall umftändlich berichteten und um Ber: 
haltungsbefehle baten. Ein ähnliches Schreiben richteten fie 
auch an ihren Pfleger, den Rath und Kriegsfommiffär Bur- 
huß, mit dem Anſuchen, eine recht baldige Refolution in 
diefer wichtigen Angelegenheit von ber Furfürftl. Regierung 
erwirken und ihnen bis zur Erfolgung berfelben Verhaltungs⸗ 
Regeln geben zu wollen, „bamit ihnen Fünftighin nichts Ne- 
gligirtes möge zugemeffen werden.“ | 
Und ſchon am 5. Januar erfolgte ein für die Tirfchen, 
reuther ſehr ehrenvolles Antwortfchreiben von Seite der fur 
fürftlichen Regierung, welches wörtlich alfo Iautet: „Unſern 
freundlichen Gruß zuvor x. Wir haben aus Euerm geftrigen 
uns überjchriebenen abermahligen Bericht Iefent vernommen, 
was bei Euch etliche angegebne Särifche Reütter für Anbrin- 
gen gethan, (was) Sr benfelben zur antworth gegeben, und (was 
Ihr) deme negft (demgemäß) an ums ferners (habt) gelangen 
Iaffen. Wie wir nun Eure hierinnen gebrauchte Mannhaffte 
Treu und resolution ‚gerne vernommen, als (fo) wollen wir nit 
unterlaffen, diefelbe ber churfürſtl. Drit. in Bayern, unferm 
gnedigften Herrn, gebürend zu rühmerr, zweifeln auch nit, 
diefelbe (werde) es gegen Euch, auch gemeiner Stadt und 
Bürgerſchaft in Wuͤrkhlichkeit gnädigft erfhennen, wie wir 
auch dann Hierzu felbften gerne beförberlich fein zu wollen nit 
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unterlaffen werben, bevorab ihr bei folder eurer bishero er- 
wiefenen Treu noch fortan ftandhaftig : verbleiben und euch 
durch einen fo fchlechten Hauffen herrenloſen räuberifchen. Ger 
findleins (dann .mwiber. eine mehrere Gewalt wir Euch: laut 
unfers nehern Schreibens, im Fall ihr nit inmittels von den 
Unftigen succurirt werden. folltet, ‚nit. verbenfhen könnten) 
nit abwendig und pflichtlos machen laffen werdet. Wir haben 
aber jedoch uf eure. verfpührte Treu nit unterlaflen, dem Ge- 
neralmachtmeifter und Obriften, Freiherrn von Lindelo, 
zuzufchreiben, daß. er euch alfobalden mit erfordertem nothz 
wenbigen Succurs ‚verfehen, und vor bes Feindes (zu) beſor⸗ 
genden ferneren Einbruch ber Gebuͤr nach ſchüzen folle, nit 
zweifelnd, daß Er deme alſo umverzögentlich nachfhommen, 
und ihr auch demenegft Fhained widrigen mehr zu befahren 
haben werdet. Inmittels aber wiſſet ihre uns. den’ weitern 
Berlauf jedesmals ——— zu — —— den 5. 
Januar 1632.“ ꝛc. 

Der ſehnlichſt gewuͤnſchte Succurs de aber — 
auf ſich warten, Dafuͤr erſchienen am 7. Januar. ſchon am 
frühen Morgen, ehe noch bie Stadtthore geöffnet waren, wie, 
derum etliche 20 fächfifche Reiter mit einem Wachtmeifter an 
der Spike und verlangten Einlaß. Diefer wurde jedoch nur 
dem Wachtineifter und drei Reitern gewährt; bie übrigen muß⸗ 
ten außerhalb ber Thore warten, : Nun übergab der Wachtr 
meifter ein an ben Bürgermeifter und Rath der Stadt Tir 
ſchenreuth gerichtetes Schreiben von dem Furfürftl.. fächfifchen 
bes hochfürftl, -Dennemarkifchen Regiments beftallten Oberſt⸗ 
wachtmeifter Hans v. Rochow, folgenden Inhalts: : „Ehr 
renvefte und Wohlweiſe, insbefonders liebe Herren und gue—⸗ 
ten Freunde. Negft meiner freundlichen Begrüßung. gebe ich 
- Ihnen hiermit zu vernehmen, daß ich den Ueberbringer dieſes, 
Einen Wachtmeifter fambt bei ſich habenden Reuthern von 
meinem anvertrauten Regiment, zu ihnen nach Tirſchenreuth 
mit den Herren etwas zu reden abgefertigt, Sie wollen Ihn 
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hören, Ihm Glauben zuftellen, und feinem Begern willfahren, 
damit Sie ſich anderer Ungelegenheit nicht zu befürchten haben 
mögen, und. bamit göttlicher Obacht befeßlende, Datum Haupt: 
quartier Egra ben 27. Dezember stil. vet. Anno 1631.% 
Churfuͤrſtl. Sächſ. des hochfürſtl. Dennemardifchen Regiments 
befalter Oberfter Wachtmeifter, der Herrn williger 

Hans von Rochow.“ 

Worin befand aber das Begehren, welchem die Tir⸗ 
fchenreuther willfahren follten? In nichts Geringerem, als: in 
folgenden zwei Bunften, welche der Wachtmeifter, auf einem 
Inſtruktions⸗Zeitel abgefaßt, dem Bürgermeifter und . 
einhändigte, und die alſo lauteten: 

1. Nachdem fie (die Tirfchenreuther) dem Feindt provi⸗ 
ant und andern vorſchub thun, (ſo) ſollen ſie es uns auch 
thun, oder ſie ſollen als Feindt von uns tractiret werden. 

2) Sol Dirfchenreit vndt die vmbligenden Dörfer wo⸗ 
chentlich geben 100 Kahr Haber, 50 Kahr Gerften, 50 Kahr 
Roghen, vndt (dazu) 2000 Thlr. an geldt. Was fie fich alfobald 
erfleren wollen, follen fie durch Emmen vom Rath ſchriftlich 
vnd muͤndlich thun laſſen, vndt derſelbe — oll alſo *— mit — 
reitern herkommen.**) 

Was war in dieſer kritiſchen Lage u un? Den Sir 
ſchenreuthern war vor. Allem Daran gelegen, Zeit. zu gewin⸗ 
nen, dba mit jebem Augenblicke Succurs zu hoffen war. Daher 
fertigte man: ‚in Kürze. ein Antwortſchreiben an ben Dberftr 
wachtmeifter.v. Roch o w aus, worin bemerkt wurde, baß bei 
dieſer Sache das ganze Stiftland intereſſirt und bie Angeler 
genheit überhaupt: wiel zu wichtig fet, als daß man fie in ſo 
kurzer Zeit, ja, info wenigen Stunden und ohne, Informa 
tion von Seite ber kompetenten Behörde abmachen könnte. 
Sie bitten daher nur um eine SM von ein paar RR 





a are am. 6. In. 1632. neuen Rat. | 
ee) Buchſtählich nach dem noch an Guftenttionspeiel, 


alsdann wuͤrden fie ungefäumt mündlich und ſchriftlich ihre 
Erflärung. abgeben. Mit: diefem :Antwortfchreiben kehrten nun 
bie fächfifchen Reiter wieder nach Eger zurüd, Zugleich. bes 
richteten Bürgermeifter und: Rath diefen neuen Vorfall. an bie 
Regierung. und baten’ aufs. Neue um Rath: und: Hilfe. Und 
wiederum: ward. ihnen bie Zuſicherung gegeben, daß mit jeder 
Stunde Succurs ‚kommen müſſe. Allein es verging der.’ &. 
Januar, es kam der 9., und noch immer keine Hilfe. Da 
war man in Tirſchenreuth rathlos; denn die verlangte Friſt 
war beinahe abgelaufen, und man fürchtete, es möchte von 
Eger her ein ganzes Regiment ſächſiſcher Reiter ſich ber Stadt 
bemächtigen und furchtbare Rache an. der: Bürgerfchaft neh⸗ 
men. Nach. längerer Berathung entſchloß man. fich, ein neues 
Schreiben an den: Oberfimachtmeifter von Rod) ow abzufaſſen 
mit der Erklärung, daß man zwar. nicht im: Stande fei, den 
außerordentlich groſſen Anforderungen zu entfprechen,' daß je⸗ 
boch die Buͤrgerſchaft alles nur Mögliche thun und leiſten 
wolle, was bei ber. dermaligenigroßen: Berarmung und Noth 
irgendivie in ihren Kräften ftehe, Bereits war das Schreiben 
ausgefertigt : — da erfchien plötzlich Hinlänglicher Succurs, und 
bie Gefahr war für ben Augenblick abgewenbet, Allein die 
eingelegten -Truppen machten den Tirſchenreuthern wenig 
Freude; denn fie beftanden meiftens aus Wallonen, ſchlecht 
disciplinirten Leuten, die in ihren Anfſorderungen unerfättlich, 
in ihrem Benehmen ſitten⸗ und ſchonungslos waren, und bie 
gewoͤhnlich ganze Naͤchte hindurch ſchwärmten und aſſen und 
tranken/ ſo viel mur immer in dem ohnehin gar ſchwer gepruͤf⸗ 
ten: Städtchen aufzutreiben war. Dazu kam noch, daß eine 
anſteckende Krankheit unter: denſelben einriß, von welcher: als 
bald auch mehrere bürgerliche Familien ergriffen wurden. Da 
gab es nun: neue Klagen; und wie immer, ſo ſuchten die 
Tirſchenreuther auch dießmal in ihrer Noth und Bedraͤngniß Hilfe 
ber ihtrem Pfleger Hans v. Bur haß, der damals im Haupt⸗ 
quartier Weiden verweilte und als kurfürſtl. Kriegskommiſſaͤr 
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ber obern Kurpfalz, wie fchon oben gefagt, einen ſehr bedeu⸗ 
tenden Einfluß ‚hatte. Durch ihn fanden fie auch wirklich 
Abhilfe; denn. fchon unterm 17. Januar 1632 ſchrieb er ih 
nen: „Weil das Wallonifche Volk jo ungehalten, daß: man 
übel mit ihnen ausfommen Tann, fo habe ich es bei bem 
neuangelangten bevollmächtigten Commanbahten ber ; oberen 
Pialz Graven Johann Philipp Cratzen, Generalen 
der Artigleria, ſchon auf andere und folche Mittel geftellt, 
daß weiter fein bergleichen Walloniſch Wolf bei euch einges 
legt werben folle, geftalt dann ber vorher allda geweſte, mit 
gueter diseretion fich. verhaltene . Oberfl-Wachtmeifter Herr 
- Baron be Merode mit feiner Compagnie zu Pferd wieder 
dahin zu marfchiren Ordre ‚empfangen, und weil bie. Noth⸗ 
durft erfordert, auch eine Anzahl Fußvolk allda zu haben, fo 
will ich gleichfalls auf gute und folche, auch teuͤtſche Leut 
bedacht fein, welche ſich der: Disciplin beffer unterwerfen wer 
den, und alfo nach Möglichkeit darauf fehen, daß alle inso- 
lenzien abgefchnitten, auch Reiter und Fußvolk mit bereits 
von dem Hrn. Generaln und inir verordnete Ordonanz, wo⸗ 
bei ih an Haber, Brod, Bier und. Fleifch die Mittel fo viel 
möglich fchaffen will, ſich begnügen laſſen, und den Bürgern 
außer der Servis Feine weitere Ungemach und Beichwerlich 
feiten zugezogen werben.“ Am Schluß fügt. er bei, wie un⸗ 
lieb er es vernehme, daß einige Bürger, unzufrieden mit ber 
Lage der. Dinge, gegen ihren. Kurfürften und Herrn, ſowie 
auch gegen feine eigene Perſon, böswillige und aufrührifche 
Reden führen; er hoffe aber, daß die beſſern Bürger hieran 
nicht partigipiven werben, um fo mehr, als fie überzeugt fein 
koͤnnen, wie getreu, ehrlich und aufrichtig er ed mit Der ganz 
jen Stadt. und Amtsbezirk von jeher gemeint habe ; er gebe ihnen 
die Verficherung, daß er.auch in Zukunft nur.auf ihr Wohl 
bedacht fein werde, fo lange ihm fein gnaͤdigſter Kurfürft und 
Herr diefer Orten die Amtirung anvertrauen würde, Endlich 
ermahnt er fie zut Treue und. Ausbauer mit dem Beifuͤgen, 
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daß ber Furfürftl. Amtsfchreiber und ber Stabtrichter während 
feiner Abweſenheit anſtatt ſeiner die Verweſung horitren, 
und ihr Amt treulich verwalten ſollen 


Noch am naͤmlichen Tage (17. Januar 1632) een bie, 
fo .eben bezeichneten Truppen in Tirfchenreuth ein, und es 
wurde fogleich folgende Ord onanz ausgefertigt: „Bor daß. 
zu Tirſchenreuth einguartirte kriegsvollh, zu roß vnd fueß, 
waß taͤglich vnd wochentlich an Commißhaber vnd rauch 
(rauhem) fuetter verreicht werden ſolle. Bf Herrn Obriſtwacht⸗ 
maiſters Freiherrn v. Merode Compagnia zu roß von 
120 Pferden ſtark, dann Herrn Rittmaiſtern Wilhelmb 
Dünckhel 120 Pferdt, thun zuſamb 240 Pferdt, ſolle vff 
ein yedeß pferdt täglich 1’/, napf Habern, 5 Pfund heu, und 
etwaß. an gerfte vnd haberſtro verreicht werben, dann vff ein 
yede Perfon, oder Reutter 2 Pfb. prot, 1'/a m. vo. und 
2 maß pier zu geben. Y 

Item. 
BE A Compagnia Fueßvolck von dem lͤblichen ie | 
Merodifhen Regiment, ſambt den ftab. er 

Jede Compagnia von 200 Ration thuen 800. 

Dann den ftab 200. 

off ein hede Ration 11/, Bid. prot, 1'/, Bfb. fleiſch, 
vnd 1'/, maß pier. 

Dann vff yede Compagnia 20 Pferdt, chut 80 pferdt, 
vor den ſtab 50 pferdt. 

Darauff haber und rauches Fuetter zu geben als vf ein 
pferdt täglich 1 napf Haber und 5 Pfd. Heu. 

Vffm Fall mangel an Haber vorfiel, folle bie gerſten 
angriffen, vnd vff ein pferdt halb ſovill gereicht werden. | 

Bon Eaften vnd proviant (iſt) nichts abzugeben, e8 ha⸗ 
ben dann bie Heren Obriften Wachtmaifter, Rittmaifter vnd 
Capitän darum zuvorhero ordentlichen Schein, mit irer handt⸗ 


ſchrifft und petſchafften von ſich geben. 
Verhandl. de⸗ hiſt. Vereins. Bd. XXII. 
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Men Bnnderthanen vffm Lande if) ernfiltih'zu gebiet." 
ten, iht getraidt, und waß inen fonft Lieb, anhero in Die ftatt 
zu flehnen. Auch (iſt) eine anlag vff die — zu 
machen an allerlei Victualien herzugeben. 

Weilln die pecken kein weitz mehr zu kauffen vnd weiß⸗ 
prot zit pachen bekommen können, ſoll vom Ambts⸗Caſten zur 
Commiß abgeben vnd den herrn ei anſtatt — 
weißptot geſchafft werden 

In dieſer Ordinantz ſeindt alle — yede Officler hoh⸗ 
vnd nidern ſtands begriffen vnd ein mehreres nit zu begern. 
Actum Thürſchenreuth den 17. Januarii Anno 1632. 
Churſ. in Bayern General⸗Zeugmeiſter vnd Commandant — 
roß vnd fuͤeß, in der Obernpfaltz. 
| Philipp Cratz Graff von- feharpffenftein.; | 
Das Städtchen Tirfchenteuth glich nun einer vollſtändi⸗ 
gen Caſerne; alle Häufer und Hütten, alle Scheunen und’ 
Ställe waren angefüllt mit Pferden und Soldaten ; denn außer 
den neu angekommenen Truppen. waren auch die bereits ein- 
quartirten Wallonen noch dba, unter ihnen, wie ſchon bemerft, : 
viele Kranke, deren Zahl fich täglich mehrte, Ueberdieß flüch- 
teten fich, der obigen Ordonanz folgend, auch viele Landleute 
mit Hab und Gut Hieher in die Stadt, um ſich und das 
Shrige gegen bie allenthalben Herumftreifenden freundlichen: 
und feindlichen Soldaten zu fichern. Ä 
Da Hagten die Tirfchenreuther ihrem lieben Pfleger ihre 
groſſe Noth auf's Neue und baten um ſeine Verwendung. 
Am Schluſſe dieſes ihres Bittgeſuches drückten fie zugleich ihr 
tiefftes Bedauern über bie. ihm offenbar nur von feindſeligen 
Leuten gemachte Mittheilung aus, als ob einige Bürger bös⸗ 
willige und aufrühreriſche Reden führten, und verſicherten, daß 
ihre Treue gegen den Kurfürften und ihre Anhänglichfeit an 
bie gefegliche Obrigfeit ſtets "unerfchütterlich fein werde. — Be 
nige Tage hierauf erfolgte der Befehl, daß bie franfen Sol- 
daten, Marguetenter und andere zum Dienfte untaugliche 
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Leute und Pferde nach Baͤrnau abgefehictt werben ſollen. Die 
noch übrigen Wallonen wurden aber erft Anfangs. Februar 
nad Stabtfemnath kommandirt, und dadurch bie Quartiere 
wieber „etwas erweitert”, reſp. gelichtet. Indeß war noch 
Alles von Leuten überfüllt, und die natürliche Folge hievon 
war, daß alsbald Mangel, beſonders an Bier eintrat, Schon: 
unterm 26. Januar wendete fich daher Bürgermeifter und. 
Rath in diefem Beireffe an ben Furfürftl. General-Proviant- 
Kommiffar Wolf Andreas v. Piring auf Sigharking 

und erhielt die Zuficherung baldiger Abhilfe. Allein erft am 
14, Februar gelangte an fie aus dem Hauptquartier Auer- 
bach von dem benannten Proviant-Kommiſſär folgende Anz 
weifung: „Dem Bürgermeifter und Rath des Marktes Moß— 
bach wird kraft dieß anbefohlen, ihrem ſelbſt Erbieten gemäß, 
dasjenige Bier, fo viel fie zu entrathen haben, und davon an 
dem fchuldigen Umgelt abzufürzen ift, (dem) Bürgermeifter 

und Rath der Stadt Türfchenreuth gegen Schein abfolgen zu 
laſſen.“ Somit mußte man das Bier aus einer über 10 Stun- 
den weit entfernten Ortfchaft holen laſſen. Ein ähnliches Ver- 
hältniß war ed auch mit dem Commißbrod, welches gewöhn- 
lich in groffen Quantitäten aus Stundenweit entlegenen Ge: 
genden, 3. B. aus Weiden, Kemnath, ja fogar aus Amberg 

nach Tirfchenreuth geliefert wurde. So Fam auf einmal eine 

folche Lieferung von mehr als 2600 Laib daſelbſt an;- allein 

mehr als ber vierte Theil war verfchimmelt und zerbrochen, 
und ein weiterer Theil fo gänzlich verderbt, daß es nicht ein 
mal das Vieh mehr genießen fonnte, Kein Wunber alfo, daß - 
von Seite der Soldaten vielfache lagen laut wurden, und 
die Bürgerfchaft darunter fehr empfindlich leiden mußte, indem 
die Soldaten troß aller Ordonanz bie unbilligften Anforber- 
ungen in Bezug auf Koft und Pflege machten, ein Umftand, 

‚ber zu folgendem Gircularfchreiben (d. d. 21. Januar, * 
12, Februar 1632) Veranlaſſung gab: 
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„Bnſer freundlicher Gruß zuuor Erſambe guete Freundt. 
Demnach vns ein zeit hero ſonderbare ſtarcke klagen einkommen, 
daß ſich die in dieſen Oberpfältziſchen Landen einloggirte Solda⸗ 
ten mit wenigem Bier auch Fleiſch nicht wollen befriedigen laſſen, 
ſondern nur vollauff vnd ein gantzen vberfluß begeren, ſolches 
auch mit ſtraichen vnd trohen von Vnderthanen herauß preſſen, 
ſo Hat num, ſolchem fürzukommen, Herr General Tylli vnd 
Herr Graff Cratzen für guet angeſehen, daß einem jeden ein⸗ 
quartirten Reutter vnd Knecht alle wochen für Fleiſch vnd Bier 
und war dem Reutter 1 fl. und dem Fueß-Vollkh 50 fr, geraicht 
werde, mit welchem der Soldat ſich betragen vnd weiter an ſein 
Haußherrn von Bier vnd Fleiſch, wie auch ſonſt außer der ge— 
wöhnlichen Servitien, als da ſeynd: Holtz, Saltz, Licht vnd Pi- 
gerſtadt, das geringſte nicht zuerfordern, ober ſeine Straff zuge⸗ 
wartten hette: ſondern vmb die 50 Kreutzer, gleichwol ſo guet er 
kundte, ſeine notdurfft kaufen möge, zumahlen von Herrſchafft 
wegen das Brod, auch Habern dem Soldaten gegeben wirdt. Weil 
aber viel arme Leuth die 50 Kreutzer nicht zahlen können, fons 
dern man felbigen mit folhen zu hülff kommen, auch denen bie 
2, 3 vnd mehr Soldaten im Duartier haben, nad) proportion 
zu bülff fommen muß, fo ift fein befjers mittel, dann ein allgemeine : 
Contribution zumachen : Befehlen derowegen, meil mit dem Capi- 
tal in der ordirari Steuer ewer anvertraute Stabt mit 132300 fl. 
begriffen, daß ihre monatlih auff jedes 100 fl, act. Kreutzer 
Kriegs-Contribution fchlaget, betrifft monatlihe Contribution 
176 fl. 2A fr, mit deren einforberung ihr von eingang diß 1632, - 
Jahre einen anfang machen vnd folgende Monat folches allezeit 
8 Tage vor außgang des Monats zu hieſigem Zahlambt vnfelbar 
liefern, das jetzige Monat aber auff anfang deß Monats Februarij 
erlegen ſollet, damit man allzeit an die örter, wo Volck ügt, die gehö⸗ 
rige quottam ſchicken vnd guetes Regiment erhalten fan: Dann ohne 
zweiffel ein jeder ſolches Geldt lieber geben, als den Soldaten ihres 
Gefallen Bier auch Fleiſch reichen wirdt, zumahlen es einem jeden 
ein mehrers antreffen wurde. Vnd habt ihr, daß es ordentlich 
gewiß einbracht werde, allen Fleiß anzuwenden, auch vmb dieſer 
bemühung willen kein recompens zu begeren oder zu nehmen, 
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alles bey bermeibung emflicher Straff. Amberg den 21. Jenner 
Anno 1632. Vnſers Gnädigiſten Churfürſten vnd Herrn Hertzo⸗ 
gen Marimiltans in Bayern ꝛc. Vitzedomb —— 
Cantzler vnd Räthe der Regierung allda“ 

Auf ſolche Weiſe wurde Tirſchenreuth außer * vieleh 
und groffen Einquartirungen auch noch mit' einer m. un⸗ 
bebeutenden Contribution belaſtet. | 

In der Zwiſchenzeit hatte ſich auch die Zahl der Kran—⸗ 
ken unter den vom Merodiſchen Regimente in Tirſchenreuth 
einquartirten Soldaten, welche wahrſcheinlich von den Wallo— 
nen angeſteckt worden waren, außerordentlich vermehrt; weßhalb 
Philipp Eras, Commandant der obern Pfalz, unterm 26 · 
Februar dem kurfürſtl. Pfleger zu Bärnau den Befehl ertheilte, 
„alle zu Tirſchenreuth bisher gelegenen Marcatenter ſammt 
ihren Zu- und Angehörigen, auch Pferden, wie gleichfalls 
die allda befindlichen Kranken, weil ſie wegen der engen Quar⸗ 
tiere zu Tirſchenreuth ſich ſo ſchwerlich erholen koönnten, nach 
Bärnau in die Stadt nicht nur aufzunehmen, ſondern auch 
in specie ben Kranken, wie e8 auf fo wenig Leut wohl fein 
Tann, die Quartiere dergeſtalt anzumeifen, daß fie nicht fo 
eng übereinander verlegt, noch, wie vorfommt, und er Pfleger 
unverantwortlich connivirt oder wohl gar felbften dazu ge- 
holfen, fo fpöttlich gehalten, fondern vielmehr aller guter WIN, 
ber Ordonanz gemäß, erwiefen werde.” Diefem Befehle ent» 
ſprechend, räumten die franfen und bienftuntauglichen Solba- 
ten die Quartiere ; Freiherr v. Merode aber ließ es fich 
ängelegen fein, mit feiner in Tirſchenreuth zurücgebliebenen 
Mannfhaft die Stadt zu fortificiren, Palifaden zu bauen, 
die Teiche aufzueifen, und verfchiedene andere für die Bürger 
und Nachbarſchaft nügliche Vorkehrungen zu treffen ; verlangte 
aber für diefe feine Tag und Nacht währende Mühewaltung, 
fowie für die an dieſen Grängen auszuftehende Gefahr, daß 
man ihn, feine Leute und Diener mit Eſſen un Trinken von 
Raths wegen frei — ſolle. Um dieſer neuen Anforderung 
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entfprechen zu fönnen, und „um ben Her Commandanten, 
wie es in dem Berichte heißt, der doch, fo weit es bei biefen 
Zeiten und unter folchen Leuten möglich ‚ift, gutes Regiment 
hält, nicht aus der Wiege zu werfen, ober zur Ungebulb zu 
bewegen,” richtete: der Buͤrgermeiſter und Rath an ben Pfle- 
‚ger die Bitte, bei. denen auf dem Lande eine Anlage machen 
zu bürfen, nach welcher ein ganzer Hof 12 kr., ein: halber 
6. te, ein BViertelhof ober Gütl 3 Fr. und ein, Herberger 6 bI. 
zum Unterhalte ber in Tirfchenreuth einquartirten Truppen 
beifteuern follte. Ohne Zweifel wurde ihnen biefe Bitte gewährt. 
Es war aber auch von, Seite des Commandanten ſehr 
klug, die oben angegebenen Vorkehrungen zur Vertheidigung 
der Stadt zu treffen; denn die Sachſen wiederholten immer 
noch von Eger aus ihre Einfälle im ganzen Stiftlande, unb 
zwifchen dem 18. und 20. April 1632. attaquirten fig die 
Stadt Tirfchenreuth felbft, jedoch ohne Erfolg, weil eben, wie 
ſchon gefagt, die gehörigen Vorfichtsmaßregeln getroffen waren, 
und bie einguartirten Truppen, fowie die gefammte Bürger: 
haft ihre Schuldigfeit thaten. Da jedoch die Tirfehenreuther 
fürchteten, ed möchte ber Feind in gröfferer Anzahl anrüden, 
fo daß bie bei ihnen eingelegte Garnifon zur Vertheidigung 
der Stadt zu ſchwach fein würde, fo wendeten fie ſich hierin 
falls an das Kriegsdireftorium in Amberg, worauf ihnen 
von dem bamaligen Furfürftl. Rentmeiſter, Rath und ober: 
pfälzifchen Kriegskommiſſarius G. Egidius Sidenhaufer 
folgender Beſcheid zu Theil wurde: „Ich habe aus Ihrem 
Schreiben vernommen, daß der Feind die Stadt Tirfchenreuth 
attaquirt habe, und fie die Garnifon, wenn ber Feind ftärfer 
fommen follte, (für) zu ſchwach halten. Nun will ich nicht 
hoffen, daß er gröfferee Macht bringen werde, weil eine gute 
Anzahl Raiferl. Volk gegen Eger im Anzug ift, auch mein 
gnädigfter Kurfürft und Herr — dieſe und eingehende Wo— 
hen burch die obere Pfalz 30,000 Mann ziehen (laffen wird), 
und gefegt ber Feind, ehe ſolchs Volk gegen Eger gelangt, 
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ipohte weiter anfegen, (jo) kann man ihm boch, zumalen man 
in ‚der. Stabt den „Forttl“ (Hat), wohl zurüdtreiben, wenn man 
nur zufammenhalten und getreu bleiben will. Es kommt mir 
aber vor, daß bie Bürger ganz falſch und ungetreu feind, und 
bei, jetzigen des Feinds Einfallen die zur ‚aufzugeben den 
maiſterey umbgehen kann, die Stückh ER uf ben Eon 
under, ben Feind hinauf nit (hat) loßprennen wollen. Weil Ihnen 
dann wißlich (befannt if), daß bereits etliche Pfälzer, umb 
ihrer, begangenen Untreu willen, mit dem Schmwerbt gerichtet 
worben, Andere folhs und ein Mehrers zu gewarten (haben), 
als (ſo) wollet Ihr Euere Bürger zur beftändigen Treu er- 
mahnen, fie und Ihr ber theuer geleifteten Pflicht gebenfen, 
darwider ‚nicht handeln, bem Feind keinen Vorſchub geben, 
und nicht verurfachen, daß die Stadt hinnach mit Feuer und 
Schwert zum Gehorfam müffe gebracht werden, wie man dann 
Gott Iob dem Feind aller Orten genugfamb gewachien fein 
wird. Amberg ‚den 24. April Anno 1632. Churfürftl. in 
Bayern ꝛc. Nentmeifter, Rath und oberpfäßz, Kriegs-Commif- 
ern ht Georg Egidi Sickhenhauſer.“ 

| (auf Allertshaufen.) 

„. Da. die Tirſchenreuther inzwiſchen ein zweites Bittgeſuch 
um —* und Munition an das Kriegsdirektorium geſtellt 
hatten, fo erfolgte von dem fo eben genannten Kriegsfommiffariug 
ein weiteres Antwortichreiben vom 22. April folgenden Ins 
halts: „Ich hab aus Ihrem Schreiben vernommen , was fle 
wegen bes, Feindes beforglicher Wiederkunſt, (wegen) bes Pfle- 
gers Abweſenheit und (wegen) mehreren Succurs und Mus 
nition berichtet. Weil ich dann gewiſſe Nachricht (habe), Hr. 
General Gallas marfhire gegen Eger mit viel Volf und 
dahin genugfame diversion machen laffe, ich auch nächſtens 
noch 500 Mann zu Fueß ſchicken und nicht zweifeln will, 
bie geſtrige allhier aufgelabene munitiog werde. bereits zu Tir- 
ſchenreuth eingelangt. fein, Als (jo) würde man dem ein, 
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wenn das, fo ich geftert geſchrieben, beobadht würde, "wohl 
wiberftehen fönnen, maffen ich auch bem Pfleger ſich nach 
Tiſſchenreuth zu begeben, in Ernſt aufgetragen, und etbietig 
bin, wenn das - Blei, fo Pfleger aus Weiden liefern ſolle, 
nicht genug, noch mehrer und was ihr fonft zur. Hintertreibung 
des Feindes benöthiget, abfolgen zu laſſen, barumb ihr eine 
Fuhr hiehero zu ſchicken, oder auf den Nothfall As‘ Fenfter⸗ 
Blei und Zinn Kugeln zu gießen (habet), kann auch dem 
Feind die Abgrabung des Teiches mit Herausſchießen, ſon⸗ 
derlich mit den Stüdeln, feichtlich verwehrt werden, "und has 
ben fie es bei meinem gnädigften Churfürften und Herrn umb 
ſo viel mehr zu genießen, da ſie dem Feind tapfer widerſtehen, 
wie es dann auch meine Meinung und Befelch iſt, man ſoll von 
demjenigen, ſo auf dem Land hineingeflenet worden, nichts mehr 
herauslaffen; denn umb fo viel weniger werben fich (alsdann) 
die Unterthanen zum Feind fehlagen, fondern befürchten, auf fol 
. ben Fall würden ihre in die Stadt geflenete Sachen mit 
Feuer ober fonften zu Schaden gemacht, dahero fie fi umb 
fo viel getreuer, bezeigen werben.” Mit feiner eigenen Hand’ 
fchrift hat er alsdann noch folgendes Postscriptum beigefügt: 
„Ich will nit, zweifeln, nit allein der Commandant, ſondern 
auch die von der Stadt werben ſich alſo allert und gegen 
Ihre churf. Drlt. getreu halten, daß Seine churf. Irlt. ein 
ſolches nach geſtaltſamb jedes Servitien zu erkennen Urſache 
haben (werde), inmaſſen ich dieſer Stadt Affektion meinem 
gnaͤdigſten Herrn vor andern in ber Pfal; berühmt (ange⸗ 
rühmt habe), und hat man fich durch das, was etwan von bed 
Feindts vermeintlichen glüdlichen progress (verlautet), nit 
betrügen zu laffen, ba fich die Sachen viel anderft und eben 
zu bes Feindes Untergang, Gott lob, nunmehr erzeigen." — 
Durch biefes Poftferiptum fcheint der Hr. Briegstommifarhs 
die den Tirfehenreuthern in feiner vorigen Zuſchrift durch den 
Borwurf der Untreue: gefchlägene Wunde wieder heilen ’zu 
wollen. Wirklich war auch die ganze Bürgerſchaft durch den 
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fo eben "erwähnten Vorwurf ſuuchit betroffen, und wurde 
von Raths wegen ſogleich eine ſtrenge Unterſuchung eingelei— 
tet, wobei ſich herausſtellte, daß die den Tirſchenreuthern ge⸗ 
machten Befchuldigungen grundlos fein. Es hatte: fi näm— 
ih das Gerücht verbreitet, als ob etliche Bürger von Tir- 
ſchenreuth nicht nur an den Feind nach Eger gefchrieben Hät- 
ten, fondern fogar in Perſon dort geweſen feien, um die Sach— 
fen aufzufordern, zu ihnen’ zu fommen, und fie von ber Aus— 
hebung der jungen Mannfchaft zu erledigen.‘ Allein bei der 
Unietfuchung ergab ſich nur dieſes, daß ein gewiſſer Sebaſtian 
Weiß, der Sohn einer bürgerl. Wittwe, öfter mit Briefen 
und Botfchaften von Tirſchenreuth nach Eger hin⸗ und her- 
gegangen fei, und auf den “Dörfern ben Leuten Muth juges 
ſprochen Habe, indem er fagte, es Tomme zwar ber: Sache, 
aber nicht als Feind, fondern ald Freund; fie hätten ihn alſo 
nicht zu fuͤrchten. Wer aber die Briefe und Botſchaften aus⸗ 
fertigte und abſchickte, das konnte nicht ermittelt werben, da 
ſich der obengenannte Weiß aus Furcht vor der bevorſtehen⸗ 
den Strafe geflüchtet hatte. Einiger Verdacht fiel jedoch auf 
den Wagnermeifter Hans Voͤlkhl, auf den Michael Spigl, 
beide von Tirfchenreuth, und auf Hans Seeberger von Orof- 
Henau, als ob fie es mit bem Feinde hielten, oder wenigſtens 
bei biefem Briefwechſel irgendwie betheiligt wären; allein ein 
vollgiltiger Beweis war hiefür nicht vorhanden, Ebenſo wurde 
auch der Vorwurf, ala ob derjenige Bürder, welcher die Ge⸗ 
fchüße (Stüdeln) auf dem Thurme zu bedienen Hatte, feiner 
Verpflichtung nicht nachgekommen ſei, vollkommen widerlegt. 
Hlerauf wurde der ganze Unterſuchungsakt nach Amberg ab⸗ 
geſchickt mit der Verſicherung, daß die geſammte Bürgerfchaft 
mit unerfchütterlicher Treue für’ Fürft und Vaterlanb RN 
und kaͤmpfen wolle, 

Mit Wohlgefallen vernahm das Oberpfälziſche Kriegs— 
Direktorium dieſe Rechtfertigung, im deſſen Namen ber ſchon 
öfter genannte Kriegstommifjär ©. Egid Sickenhauſer 
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an den ehrenfeſten, fürfichtigen- und. meifen Buͤrgermeiſter und 
Rath. zu Tirſchenreuth unterm 27. April 1632 Folgendes, res 
ſcribirte: „Ich habe Ihr Entihuldigungsichreiben wegen jüng- 
ſter attaquixung ‚der Stadt, Türjchenreit gelefen, Jafle ‚es auch 
bei ſolcher Beſchaffenheit darauf bewenden, und habe es fel- 
ber nicht allerdings glauben wollen, daß fie ihre bis dato be- 
wieſene ſo gehling ſollen fallen laſſen, wie ich mich 
der ganzen ‚Stadt verſehen will, — dann feiner Zeit 
- ‚mein —5 Churfürf und sen mit — Gnaben er- 
fennen wird.“ un 

Während. nun Tiſchenreuth bie ganze, ‚sherpfälzifche 
‚Gränze ‚gegen. Böhmen hin von, ben fächfifchen Truppen be 
unruhigt, wieberholt überfallen und nicht jelten ausgeplünbert 
und mit Brandſchatzungen und Gontributionen. belegt: wurbe, 
fiel Guſtav Adolph, mit feinen Verbündeten in ‚Bayern 
ein, durchzog die Städte Donauwörth, Friedberg, Landsberg, 
Rain (vor welchem Staͤdichen Tilly, der größte und edelſte 
Feldherr ſeiner Zeit, eine tödtliche Wunde erhielt, an welcher 
er: auch am 30. April 1632 zu Ingolftabt ſtarb), belagerte 
bie Feſtung Ingolſtadt und rüdte über, Landshut, Moosburg 
und Freyſing nach, München vor, wo er am 17. Mai.1632 
feinen Einzug hielt und eine Brandſchahung⸗ von 450000 fl. 
forderte.*) ‚In biefer verzweiflungspollen Lage ſah ſich Kaiſer 
Ferdinand II. genöthigt, dem i. J. 1630 abgedankten Feldherrn 
Wallenftein. aufs Neue die Feldherenſtelle zu übertragen 
und ihn zugleih zum Generaliffimus des Haufes Defterreich - 
and ber Krone Spaniens. zu. ernennen. Diefer vertrieb. jogleich 
bie Sachen aus Prag, und Böhmen ‚und eroberte, dieſes Land 
wiederum, für ben Kaiſer. Auch Eger wurde von den Sach⸗ 
ſen, welche r — Zeit hindurch ſo viel — in der gan⸗ 
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sen Umgegend angerichtet, hatten; am 29. Juni 1632 Desäumt, 
. nachdem der Friedländiſche Generalwachtmeifter Heinir ich 
Freiherr v, Holkä;mit 52 Fahnen zu Fuß. und 80 Com- 
pagnien zu Roß ‚diefe Stadt : vom .17.—29;. Juni, belagert - 
hatte, Am ‚26, Juni lam auch Wallenftein. felbft an der 
Spitze eines Corps von 39,000. Mann von Pilſen Her. in 
Eger an, eroberte am 29, Juni bie Grenzveſte Hochberg und 
rüdte am folgenden Tage ‚nach Tirſchenreuth, wofelbft er fich 
einige Tage aufhielt, weil die,Eaiferliche und Wallenfteinifche 
Armee zwiſchen Eger und Tirſchenreuth fi miteinander, ver- 
einigten. Während. Wallenftein in Tirfchenreuth weilte, mußte 
Eger täglich ‚liefern: 2 Kälber, 4 Schöpfe, "/2 Rind, ‚4 
Laͤmmer, 4 Kapaune, 6 alte Hühner, 20 junge Hühner, 1 
indianiſche Henne, 1 Spanferkel, 4 Schinken, 4 @ewelat- 
wuͤrſte, 4 geräucherte Zungen, Wilpret, 4 Haſen, 4 Enten, 
4 Gaͤnſe, allerlei Geflügelwerk, 4 Pfd Speck, 8 Pfd. Schwei⸗ 
nefleiſch, Krebſe, Artiſchocken, allerlei Gartenfrüchte, "/g. Strich 
Roggenmehl, / Strich. Waizenmehl, 4 Schock Eier, 10 Pfd. 
friſche Butter, 10 Pfd. Schmalz, /2 Pd. eingemachte Ci⸗ 
tronen, 1 Pfd. Honig, 1 Pfd. Pimpinel, 1)/4 Pfd. Mandeln, 
4 Pfd. Oliven, 1 Pfd. Capern, 4 Pfd. Weinbeerlein, 1Pfd. 
Rofinen, 2 Hüte Zucker, 3 Seibel Weineſſig, Pfefſerkuchen, 
junge Tauben, Steihl«Stahel-) und. Johannisbeerlein. So 
wenigftens heißt es in. ber. Geſchichte der Stadt Eger.*) Hie 
raus erhellt, daß Wallenftein, der Herzog von Friedland, ei- 
nen glänzenden Hofſtaal und eine ‚mehr als’ fürftl. Tafel zu 
‘halten pflegte.**) Sicherlich ift in Tirſchenreuth noch nie fo 
vornehm geſpeiſt worden, als in jenen Tagen, wo Waller 
‚fein daſelbſt weilte. Sein Aufenthalt war jeboch nur wort fee 


*) Bon Vinzenz Prödl, J. ©. 131. 
) Man erzählt jedoch von, ihm, baf er zwar feine Gäſte 
+ aufs Glänzenpfte'zu bemirthen pflegte,; ſelbſt aber, außeror⸗ 
dentlih mäßig war im Genuſſe der Speiſen — als 
Beier de an, 2 | 


J 
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kurzer Dauer ; denn fchon in ben erften Tagen des Monats 
Zuli zog er mit den beiden vereinigten Armeen über Weiden, 
wo ihn bereits’ der Kurfürft Marimilian erwartete, nach 
Nürnberg, um den Schwebentfönig Guft au Adolph von Fran⸗ 
ken und Schwaben abzufchneiden: Letzterer ſuchte dieſen Plan zu 
'vereiteln’und zog deßhalb mit einem ſehr zahlreichen Heere von 
70000 Dann: dem Wallenftein entgegen. Mehrere Wochen 
Tang blieben fie num gegen einander ſtehen, ohne einen ent⸗ 
ſcheidenden Kampf zu unternehmen. Inzwiſchen wurde den 
Tirſchenreuthern am 15. Juli angefünbigt, daß’ in den näch- 
ten Tagen das noch zu und um Eger liegende Faiferl. Wolf 
gegen 30000 Mann ftarf ‚unter Anfühtung des Thumb 
Barthafar Cöhne Zweifel Don’Balthiafar Maradas) 
feinen Marfch tiber Tirfchenreith nehmen werde, und am 20. 
Juli kam General Wachtmeiſter Georg Ernſt Graf von 
Sparre mit 46 Compagnien zu Fuß und zu Roß daſelbſt 
An, um über Weiden nach Nürnberg vorzuruͤcken und als Ver— 
ſtaͤrkung zu Wallenfteing Heer zu ftoffen. Erſt am · 24. Aug. 


kam es endlich zur Schlacht bei Nürnberg, welche jedoch we— 
‚der für den einen noch für den andern Theil ein günftiges 


Reſulat lieferte. Bald hierauf lockte Wallenſtein den Schwe⸗ 
denföriig nach Sachſen, wo letzterer am 9. Nov. 1632 bei 
Lützeen, zwei Meilen von Leipzig entfernt, die kaiſerl. Trup— 
pen beſiegte, dabel aber fein Leben verlor, Mit dem Tode des 
Schwebenfönigs war indeß der unheilvolle Schwedenkrieg kei⸗ 
neswegs beendigt, vielmehr trat derſelbe de. ein neues Sta- 
dium, um unſerm »bayerifchen Baterlande überhaupt, ſowie 
dem Stiftlande und unſerm Städtchen. Tirfehenreuth insbe 
onders noch piel tiefere Wunden zu. ſchlagen, als es bisher 
der Fall war. 
8. 7. 


Tirſchenreuth in den nächſten zwei Jahren 16388 — 1634. 
"Die Stadt wird 1633 von einer groffen Feuersbrunſt heim- 
gen und 1634 von den Schweden erobert. 

Wir fommen nun auf das Jahr 1633, welches zwar 


RB 


für, Tirſchenreuth nicht ſo reich an Begebenheiten war, wie das 
abgelaufene, Jahr 1632, indem ber. Kriegefchauplag mehr in 
die Ferne gerät war, nämlich, in bie, Gegend von Regens⸗ 
burg, Straubing, Deggendorf und Cham, "welche: Ortſchaften 
und ‚Länderftreden. von; Seite ber. Schmweben ‚durch; Brand. 
ſchatzungen und Plünderungen, durch Mord und Brand un- 
fäglich Viel zu leiden ‚Hatten. Allein ganz verſchont blieb 
Tirſchenreuth in. dieſem Jahre doch auch nicht, Ahgefehen vom 
ben öfter wiederfehrenden Durchmärfchen und. zeitweiligen 
Einguartirungen. — entftand am Pfingftdienftag ben 17. Mai 
1633 Nachmittags A Uhr. eine furchtbare Feuersbrunft, durch 
welche über: 70; der fehönften und gelegenſten Häuſer, wie 
- Bürgermeifter. Georg Lubwig feinem Better in Eger.briefr 
lich mittheilt, nebft den dazu gehörigen Städeln und, Scheu— 
nen in Afche gelegt wurden. Unter ben abgebrannten Häufern: 
befanden ſich auch das Furfinftl.. Schloß, ber erſt ſeit 1615: 
erbaute,;anftoffende, Getraidkaſten, bie Scheuer und Bütteley-, 
das Spital, das Raplanhaus und der Kirchthurm. Da bie 
Glocken geſchmolzen waren, fo errichtete man auf dem Markt, 
plage ein Gerüft, an welchem eine. oder. zwei: Glocken, welche 
man von Griesbach zu leihen genommen Hatte, angebracht 
wurden, um zum ottesdienfte und bei Begräbnifien doch 
wenigftens ein Zeichen geben zu: können.  Diefer - furchtbare 
und verheerende Brand fol durch einen jungen Soldaten ver, 
anlaßt worben fein, welcher feine Flinte, nachdem fie zum 
erften Male verfagt hatte, zum zweiten Male unter dem Aus- 
brude: „So geh’ in Teufels Namen los!“ auf das Edhaus 
des Schloſſers Kaspar Pözl abſchoß. Eine Weihsperfon ging 
mit einem Topfe Milch vorbei, ſah wohl das Feuer, und ob- 
wohl fie es mit der Milch Hätte ſogleich loͤſchen Fönnen, ging 
fie doch fort, weil fie bie _ ſchonen wollte. — Dieſes 





9 —* er, ‚a beg Roten un Sites Baafen 
‚ 186. 
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gröffe: Ungluu Brächte rchoch bein allerdings ſchon ſchwer gemig 
heimgeſuchten Stãdtchen auf der ‘andern Seite, wenn ich fo 
ſagen foll, den Vortheil,/ daß es wenigſtens dieſes Jahr nicht 
mehr mit Einquartirungen geplagt und belaͤſtigt wurde Um fo 
—— wurden dieſelben wiederum im ——— Jahre 
1634, i 

wo Tuſchenteuth bald von ſchwediſchen, bald von taiſetlichen 
Truppen beſetzt und von feindlicher und. freundlicher Seite 
Yo mitgenommen wurde. 
Schon im Januar dieſes Jahres ug Oberft las 

it etliden Compagnien feiner -Groaten eine Zeit lang fein 
Ditartier in Königswart auf und verlegte biefes alsdann vom 
24. des bezeichneten Monats bis zum 6. Februar in bie Ge- 
gend von Tirſchenreuth, befonders nach Wondreb und Klein 
flenau,*) von wo aus er gegen Weiden vorrüdte, um bie: . 
fehwebifch-beutfchen Truppen zurüdzubrängen, welche daſelbſt 
beteit3 unter Anführung des pfalzgräflichen Generallieutenants 
Johann Vitzthum von Edftädt von Regensburg her 





) Die Tirſchenreuther mußten diefe Cor pus'ſchen Croaten 
beſonders mit Bier verſehen, wie aus ber folgenden unter 
. ven Alten noch vorhandenen Rechnung hervorgeht, „Nach: 
deme Ihre Onaben Herr Oberſt Corpus ain Zeit lang 
mit etlich Compagnien feiner Croaten zu Königswart, nadj= 
mals zu Kleinklenach und Wundra, im Amt Türſchenreuth 
gelegen, zu, unterſchiedlich Mahlen hinunter vff die Weyden 
geſetzt, dem Feindt abbruch zu thun, alſo folget, mas ich 
Endesunterſchriebner (hab) an Pier hergeben müſſen, ſo mir 
zu bezahlen iſt: Erſtlich den 24. Januarii anno 1634 
nah Klain⸗Klenach, alda dieſen Tag Ir Gn. Herr Oberſt 
Corpus yber nacht gelegen, und etlich Compagnien bey ſich 
gehabt, hergeben 4 Ember 19 Maß; den 2. Februarii 
nachher Königswarth geben 4 Ember 50 Maß; den 3 
Februarii dahin. geben 1 Ember 24 Maß; den 6, * 
nad Wundra geben 2 Ember 47 Maß; Summa 13 Ems 
ber 20 Maß, thut zu Geldt, (dev Ember 2 fl.) 26 fl, 40 kr. 
in Melchior Hoffmann, Burger und Haffner 
zu Tirſchenreuth.“ 


“ 


andekommen waren/ um fih den boͤhmiſchen Grenzen zu naͤh⸗ 
ern und ſich mit dem auf“ Verralh ſinnenden Hetzog vor 
Briebland. zu vereinigen.*) Allein Corpus mit feinen we- 
nigen Croaten mußte ber ſchwebdiſchen Uebermacht weichen und‘ 
ed geſchehen laſſen, daß ſchon am 8. Februar Generaladju— 
tant Oberſt v. Karpf mit einer flarfen Macht ſchwediſchen 
Kriegävolts fih det Stadt Tirſchenreuth bemächtigte, die nun. 
beinahe zwei Monate Tang in der Gewalt der Feinde lieb. 
Wie überall, fo hielt auch in Tirſchenreuth zugleich mit ben’ 
Schweden Furcht und Schreden, Jammer und Elend gemein- 
ſchaftlichen Einzug. Schon auf die bloße Schreckensnachricht 
vom Anzuge der Schweden flüchteten Viele vom Lande in bie 
Stadt, um mehr Schup und Sicherheit vor dem gefürchteten 
Feinde zu finden. Allein ſie fanden nur Gelegenheit, das trau⸗ 
rige 2008 mit ber ungluͤcklichen Bürgerſchaft zu theilen und 
das Elend daſelbſt zu vermehren. — Das Erfte, wodurch bie 
Schweden ihre mit Recht gefürchtete Anweſenheit den Tirz 
ſchenreuthern fühlbar machten, war bie Auferlegung einer 
Brandfchagung von 3000 Reihsthalern, welche unver⸗ 
züglich erlegt werden ſollte. Allein die Buͤrgerſchaft war ſo 
ſehr verarmt, daß man in der Eile im Ganzen nur die ge— 
ringe Summe von 413 fl. 4 u zufammenbringen konnte. 
Hievon erlegte der Stadtrichter Chriftoph Stiermayt' we⸗ 
gen feiner Gerichtöbefohlenn . 110 ſt. 12 fi 
Bürgermeifter Altendorfer von ber bei RE N 

gemeiner Bürgerfchaft angelegten und ein” .. 

genommenen Gontribution u ’ 242 U. 2 fr 
Hans Schmid als Volfen . . , 0f. — Fr 
u? Latus 392 fl. 34 Er. 


#) Gaſchichte der Siabt Weiden von Dr. — 
fer. 15. Band der geſammten Verhandlungen des hiſtor. 
Vereins von Oberpfalz und Regensburg. S. 108. 


1.4. Kamen, 392 %.%. I 
Bürgermeifer 3ol Kir & von. ‚gemeiner Stadt ur 
ÜBER ann nd er „14. 46 ki 
eh, Elbei gieichfalis von di ifgeret 5fl. 45 ke 
Summa 413 fl. 4 tr, 
Im Beifein bes Stadtrichtere und Etlicher bes Raths 
wurde. dieſe Summe. dem Heren Major Pordhorit anbe⸗ 
fohlener Maſſen zugeſtellt mit der Bitte, Seine Gnaden Hr. 
Generaladjutant Oberſt v. Karpf möchte doch die groſſe Ar⸗ 
muth und Noth des ungluͤcklichen Staͤdtleins gnadigſt beruͤck⸗ 
ſichtigen und Geduld tragen, bis eine ſo groſſe Summe, die 
von ber armen Buͤrgerſchaft fo bald nicht könnte erlegt wer⸗ 
ben, anberwärtd durch orbentliche Gontribution eingebracht, 
erlegt unb bezahlt würde. Man werde nach Kräften leiften 
Alles, was nur immer möglich if. — Unb fo erpreßte man von 
ben armen beflagenswerthen Bürgern und Inwohnern ber 
Stadt den legten Heller und Pfennig. Was fie außerdem von 
der rohen, herzlofen Sodategfa zu erdulden Hatten, das ſteht 
nicht aufgezeichnet, in. ben Akten bes ftädtifchen Archivs; aber 
mit gutem Grunde. läßt ſich annehmen, daß die Schweden in 
Tirſchenreuth und ber. Umgegend nicht minder grauſam und 
unmenſchlich hauſten, als in Weiden, in Cham und allen 
andern, Stäbten und, Ortſchaften unſers bayeriſchen Vater⸗ 
landes, wohin ſie ihren Alles zertretenden und zermalmenden 
Fuß fegten.”) 


19; Dan vergleihe Dr. Brennex⸗Schäffers Gedichte der 
Stadt Weiden S. 107 fi. — Lukas Geſchichte der Stadt 
und Pfarrei Cham S. 265— 267. Wahrhaft Schauber er⸗ 

regend find die’ Dinge, die da erzählt werben, befonders in 

letzterem Werke, wo vom Schwedentrunf und vom 
Daumenfhrauben die Rebe ift. Mittels des - „Schweden⸗ 
trunkes“ wurden befonders die Landleute hingerichtet, Diefer 
beftand ‚darin, daß die entmenſchten Soldaten das Opfer ihrer 
Muth auf den Boden warfen, mittels eines Pflodes deſſen 
Mund auffperrten und dann fo viel Jauche Hineingofien, 
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Am 28. Februar 1634 machte ein Theil: der in Tir⸗ 
ſchenreuth garnigonirenden Schweden auf das um Eger in 
vier Dörfern gelegene Eorpufifche Kroaten⸗Regiment einen. 
unverfehenen Ausfall, zerftreuten es, machten 200. nieder; und- 
nahmen eine groffe Anzahl davon gefangen, : welche fie nebft 
600 Pferden fammt dazu gehörigen Piftolen und Sätteln | 
zurück nach Tirſchenreuth als Beute brachten.) — 

Zwei Tage ſpäter, am 25. Februar, wurde der kaiſerl. 
Generaliſſimus Wallenſtein auf Anſtiften mehrerer kaiſerl. 
Generäle zu Eger ermordet, weil er durch ſein Benehmen klar 
zu erkennen gab, daß er, lüſtern nach der böhmiſchen Königs— 
frone, gegen feinen Heren und Kaiſer, wie ſchon oben geſagt, 
auf Verrath ſinne und ſogar mit den Schweden gemeinſchaft⸗ 
liche Sache zu machen Willens ſei, und weil er, wie man 
nicht ohne Grund glaubte, in dieſem Betreff bereits mit ih⸗ 
nen Unterhandlungen angefnüpft hatte. Hieburch wurden eben 
die Schweben ermuthigt, an die böhmifche Gränze vorzurüden, 
um fih in Eger mit den Wallenfteinifchen Truppen zu ver 
einigen. Durch Wallenfteind Tod wurde aber der ganze Plan 
vereitelt, Daher verließ ſchon am 28, Februar die in Tir- 
fohenreuth gelegene Reiterei, aus 8 Compagnien beftehend, 
unter dem Commando des Majors Engel um Mittag: die - 


Stadt, nachdem fie vor ihrem Abzuge noch zu plündern an⸗ 


gefangen: hatte, unter der Drohung, Mehrere Aus der Bür⸗ 
gerfchaft als Gefangene mitfortfchleppen zu: wollen, wenn min : 
ihren Forderungen nicht willfahren würde, Um weitere Blün- 
derung und gröfferes Unheil zu verhüten, fammelte der Buͤr⸗ 


bis ver Bauch ganz aufgetrieben war. Hierauf fprangen 
‚ bie Beftien mit beiden Füſſen auf ben halbtodten Körper. 
— Leuten, die ihre übertriebenen Forderungen nicht befrie— 
digen Tonnten, Iegten fie „Daumenſchrauben“ an, d. h. ſie 
zerquetichten ihnen die Finger mittelſt ihrer Flintenfchlöffer, 2 
*) Feßmey ers Gefhichte her Oberpfa IL. S. 38 und 
Schueg rafs handſchriftliche Beuierkungen. | Me 
BE: bes si. Bereins. Bo. XXIL, 12 
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germeifter und Rath fehnell eine Summe Geldes, wozu ber 
Stadtrichter 16 fl, der Amtsfchreiber 20 fl. und ber Bürger: ' 
meifter Balentin Altendorfer 58 fl: 6 Fr, hergab, und 
händigte felbe dem Commandanten Major. Engel ein mit der‘ 
Bitte, die Stadt nicht weiter mehr plündern und der Bürger-: 
Schaft Fein Leid mehr zufügen zu laſſen. Es wurde ihnen bie 
Bitte gewährt, und fo zog Major Engel mit feinen Reitern 
ab, ehe die Plünderung eigentlich recht begonnen hatte, 


Allein das ſchwediſche Fußvolf unter Oberſt Karpf 
blieb als Befagung in ber Stadt zurüd, und fhon am 6. 
März rüdte ein zweites Regiment unter dem Commando des 
Oberften Ro fa*) in Zirfchenreuth ein, Der neue Comman- 
dant forderte fogleich auch eine neue Brandichagung von 500 
Reichsthalern. Da aber von der gemeinen Bürgerfchaft Nichts 
einzubringen war, fo wurde ihm vorläufig von dem „Neun: 
ten⸗Pfennig⸗ Umgelde“ die Feine Summe von 60 fl. zugeftellt 
mit dem Verſprechen, den Reſt fo bald als möglich nachtra- 
gen zu wollen. 


Sicherlich hätte Tirſchenreuth Damals noch weit groͤſſere 
Heeresmaſſen ſchwediſch⸗deutſcher Truppen geſehen, wenn nicht, 
Wallenſtein bereits todt geweſen waͤre. Denn ſchon war 
Bernhard u Weimar, der an der Spitze der geſamm— 
ten ſchwediſchen Heeresmacht ftand, von Regensburg aus bis 
nach Weiden vorgerüdt, um ſich in das Wallenftein’fche Hof 
lager nach Eger zu begeben, und er wäre ficherlich mit ſei— 
nen fänmtlichen Truppen durch Tirfehenreuth gezogen, Hätte 
ihn nicht die plöglich eingetroffene Nachricht von der Ermord- 
ung Wallenfteins veranlaßt, feine Marfchroute und überhaupt 
den ganzen Kriegsplan zu ändern. Bernhard zog daher 
mit dem größten Theile feiner Armee gegen Walde und 
Stadt-Pemnuth, und nachdem er lehtere Stadt erobert und 


*) In ven Alten auch Roßner und Roßlau gengunt. 
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Auerbach eingenommen Hatte, rüdte- er gegen Kronach und‘ 
Forchheim vor, um auch diefe beiden Städte zu — was ” 
ihm jedoch nicht gelang. 

Nach Tirſchenreuth wurde, wie fo eben bemerkt, Oberft 
Roſa an der Spige eines ſchwediſchen Regiments geſchickt, 
um biefe Stadt in Verbindung mit ber bereits bafelbft gar- 
nifonirenden Mannſchaft unter Oberft Karpf gegen etwaige 
Wiedereroberungsgelüfte von Seite der Faiferlichen Partei zu 
fhüsen. Damals kam auch General Vizthomb (d. 1. Vitz⸗ 
thum von Edftädt) auf kurze Zeit nach Tirfchenreuth, auf 
beffen Verlangen bie Bürgerfchaft einen Reilewagen fertigen 
laſſen mußte, welchen fie ihm alsdann nebft zwei Perden 
verehrten.*) — 


Oberſt Roſa mußte ſich jedoch ſchon am 21. März mit ſei⸗ 
nem Regimente an die ſchwediſche Armee wiederum anfhließen „ 
und ſonach Tirfchenreuth verlaffen. Vor feinen Abmarfche 
verlangte er aber bie noch rüdftändige Brandfchagung unter 
ber Androhung, die Stadt plündern zu laffen, wenn man fel- 
ner Forderung nicht entfprechen würde. Mit genauer Noth 
brachte man in Eife 276 fl. zufammen, welche von den Ber 
amten der Stadt und Einigen des Raths dem abziehenden 
Oberft ehrerbietigft überreicht wurden, ber fih in Anbetracht 
der augenfcheinlichen Noth und Verarmung ber Vürgerfepaft 
mit der bezeichneten Summe auch begnügte, WR 

Auf ſolche Weile blieb in Tirſchenreuth nur noch eine 
geringe Beſatzung von etlichen Hundert Mann vom Karpfifchen 
Regimente zurück; ja, e8 war der Zeitpunkt fchon nahe, wo 
es von den Schweden gänzlich befreit und wieberum von ben 
Raiferlichen eingenommen wurde. Denn fchon am 29. März 
1634 erfchien Generalwachtmeifter Marzin mit einem Theil 


* Nach der vom Jahre 1634 noch vorhandenen Rechnung 
wurden für die beiden Pferde und den Reiſewagen 484 fl. 
11 Er. verausgabt. ji 

12 
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ber Faiferlichen Armee vor den Thoren der Stabt und, bela- 
gerte dieſelbe mit fo günftigem Erfolge, daß bie Schweben . 
nach Furzem Widerftande fich ergaben und bie Stadt räumten, 
Generalwachtmeifter Marzin forderte von der Buͤrgerſchaft nach 
geſchehener Uebergabe. fogleich eine Contribution von. 500 
Reichsthalern, die. feinem Generalquartiermeiſter baldmöglichſt 
eingehaͤndigt werben ſollte, und nachdem er dem Hauptmann 
Johann Leidtner das Commando über die in Tirſchen⸗ 
reuth zuruͤckgelaſſene Mannſchaft übertragen hatte, verfolgte er 
die Schweden und machte mehrere berjelben zu Gefangenen, 
welche zum Theil wiederum nach Tirſchenreuth zurückgebracht 
und daſelbſt vom 1. April bis 11. Mai auf Koften der Stadt 
gemeinde unterhalten werden mußten. So famen am 4. April 
64 ſchwediſche Gefangene in Tirfchenreuth an, am 6. wiederum 
38 uf. f Am 14. Mai zogen die letzten biefer Gefangenen 
Prob; es waren nur noch 18 Mann. — Dafür kamen an 
eben diefem Tage einige Kroaten in Tirfchenreuth an, welche j 
auf Befehl des Kommandanten, Hauptmann Burdh, da 
felbft einquartirt wurden. Da der Commandant Leidtner 
ſehr ftrenge darauf fah, daß den Gefangenen die ordonanz⸗ 
mäffige Verpflegung gereicht werde, fo ging ber Bürgerſchaft 
dadurch eine neue, nicht unbedeutende Laft zu. An Bier 
allein wurben dieſen Gefangenen während der bezeichneten” 
Friſt (vom 4. April bis 11. Mai) 21241 Maß verabreicht.*) - 


*) Hierüber Tiegt noch eine Spezification vor mit folgender 
Aufisrift: -Specificatiin Was auf Anfchaffen Herrn 
.. Hauptmann Johann Leidtner, welder, als von ven 
Taiferlichen Volk die Stadt allhier zu Tirſchenreuth wieder 
eingenomben worben, das Commando gehabt, vff Die ger 
‘ fangene allber gebrachte Schwediſche Solpaten, vom 4, April 
bis uff den 11: Mai Anno 1634 an Bier, Fleiſch und 
Brodt (meilen gebachter Herr Hauptmann fo ftark gebroht, 
da man ihnen die Ordinanznicht geben werde, Er mit Bürgers 
meifter und Rath was anders wornemben wölle,) hergeben wor; 
den; hat Feder des Tags 1 Maß Bier, 1'/, Pfo, Fleiſch 
und 2 Pfd. Brodt empfangen.“ 
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Veberdieß mußte die vom Generalwachtmeifter Marzin ge: 


forderte Gontribution bezahlt werden, und man muß fich bei . 


biefen fortwährenden Zahlungen und Anforderungen, welche 
von Feind und Freund gemacht wurden, mit Recht wundern, 
daß in dem armen, wahrhaft. unglüdlichen Städtchen doch 
noch die Summe von 389 fl. aufgebracht werden Fonnte, um 
fie anbefohlener Maffen dem Generalquartiermeifter Marzins 
als Contribution einzuhändigen. 

Nun fand Tirſchenreuth wieder unter dem Schuß der 
furfürftlichen und Faiferlichen Truppen, und bie gefammte 
Bürgerfchaft athmete freier und freudiger auf, Indeß 30° 
gen dieſe Truppen ſchon nach einigen Wochen von Tirfchen- 
reuth ab, um fich mit der Faiferlichen Armee zu vereinigen. 
Anfangs Juni war fein Soldat mehr in Tirfchenreuth. Dar 
gegen rüdte nun allmählig ein weit furchtbarerer Feind heran, 
den fein Schwert und Feine Kanone zu bezwingen im Stande 
war, ber vor dem tapferften Feldheren und vor ber gefürchtet- 
ften Heeresmacht nicht zurückwich, ein Feind, der mehr Schre- 
den einjagte, ald die Schweben, und dem feine Stadtmauer 
zu hoch ober zu dick, und bem feine Burg oder Feftung zu 
fteil war. Die Peſt nämlich, diefe treue Begleiterin ded Krie— 
ges, welche ſchon ſeit 1613 in verſchiedenen Gegenden, bes 
fonders aber in der Oberpfalz; — jedoch in noch ziemlich mil- 
der Form auftrat, wüthete in diefem Jahre 1634 mit einer 
fo verheerenden Gewalt, daß man nicht Todtengräber genug 
auftreiben konnte, um bie zahllofen Leichen unter die Erde zu 
bringen. Da man merfte, daß fich diefer furchtbare Würgen; 
gel allmählich auch den Mauern unferer Stadt nähere, fo 
war man vor Allem darauf bedacht, die vielen Landleute, die 
fih aus Furcht vor den Schweden hHieher geflüchtet hatten, 
in ihre Heimath zurüczumeilen, da lebervölferung bei an- 
ſteckenden Krankheiten jeder Zeit fehr verderblich if. Daher 


wurde am 11. Juni folgender „Verruf“ vom Rathhauſe 


herab öffentlich abgelefen: „Es wird Hiemit von churfuͤrſtl. 


er 
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Pflegamts, auch gemeiner Stabt wegen öffentlich verruffen, 
daß aus fonderbarer Bewegung und bebenklichen Urfachen, 
(um). alle Ungelegenheiten, Krankhe iten und anderes zu 
verhüten, alle Bauersleute und Unterthanen, bie fich bishero 
allhie in der Stadt und Bürgerfchaft aufgehalten haben, alfo- 
balden nach Ablefung dieß mit al den Ihrigen Hinweg und 
wieber nach Haus, wo Jeder feine Wohnung hat, (fich) bes 
geben, zugleich all ihr Vieh mil hinwegbringen follen, zuma- 
Ien fie nunmehr, Gott Lob! (vom Feinde) feine Gefahr mehr 
zu befürchten, und wohl daheimb werben zu bleiben haben, 
fodann ein Jeder für fich felbft ohne dieſe Verrueffung zu 
thun fehuldig, damit einer fowohl ald der Andre, fich fammt | 
Weib und Kind zu ernähren, fein Hauswefen wieber beftellen 
und die lieben Feldfrüchte, jo ber allmächtige ‚Gott durch feine 
Gnaden geſchickt, Fommender Zeit einbringen und genießen 
möge. Dahero ihnen, den Unterthanen zum Beften gemeint 
wird, fich nach Haus zu begeben, und daß fie fich weiters 
allhier aufhalten, von Obrigkeit wegen Feineswegs ferner zu 
geftatten iſt. So nun etliche darunter, Die etwan weit entle- 
gen oder Franf wären, bie mögen fi zu Großen: und Klein— 
klenach (flenau) oder andern nächftgelegenen Orten aufhalten, 
und was fie zu ihrer Unterhaltung. bebürftig, allhie aus ber 
Stadt abholen laſſen. Darnach fie fih dann zu richten und 
diefem Verrueff bei Vermeidung unnachläffiger, wohl empfind⸗ 
liher Straff nachzufommen willen werden, auf Berbleibung 
befien, fie hinweggefchafft werden follen. Signatum Firfchen- 
reuth den 14. Juni Anno 1634.“ | 

Bald hierauf hielt auch wirflich die Peft, dieſe gefürch- 
tete Feindin der Menfchheit, in Tirfchenreuth ihren traurigen 
Einzug und holte ſich da, befonders in den Monaten Auguft, 
September, Oftober und November zahlreiche Opfer, 

Noch eine andere Landplage ift zu erwähnen, welche bar 
mals über Stadt und Land Schreden und Unheil brachte, 
Ganze Schaaren nutzloſen Geſindels durchzogen nämlich, bes 
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fondersd auch in bet Oberpfalz, Städte und Dörfer und raub- 
ten und plünderten nach Herzensluſt und bezeichneten ihre 
Schritte mit Mord und Brand. Dabei. bedienten fie: fich ber 
damals auch beim Militär. Häufig üblichen f. g. a la 
Mode-Kappen, um fich dadurch mwahrfcheinlich theils ein 
mehr militärifches Ausfehen zu geben, theils fi unkenntlich, 
zu machen. Dadurch, daß diefe Kappen von der Furfürftlichen 
Regierung aufs Strengfte verboten wurden, warb endlich bie- 
fem Unweſen wenigftens einigermaffen gefteuert,*) | 
Inzwifchen hatte der beutiche Kaifer feinen erftgebornen 
Sohn Ferdinand an Wallenfteins Stelle zum Oeneraliffi- 
mus ernannt, welcher fih mit einer 60000 Mann ftarfen 
Armee der Donau näherte, die Schweden aus ihren Duar- 
tieren verjagte und unaufhaltfam bis. nach Nördlingen in 
Schwaben vorrüdte. Dafelbft Fam es. nun am 27. Auguft 
4634 zu einer Hauptfchlacht, in welcher bie jchwebiiche Ar⸗ 
mee faft gänzlich vernichtet wurde, fo daß Die proteftantifchen 
Füͤrſten größtentheils fich zu einem Sriebensfchluffe geneigt 
zeigten. Diefe Siegesnachricht erregte, wie überall, wo man 
ben fchon fo lange fchmerzlich vermißten Frieden wünfchte und 
liebte, fo auch in Tirfchenreuth die freudigfte Stimmung; war 


*) Auch an den Pfleger Johann Ulrih Burhuß im 
Tirichenrenth gelangte ſchon unterm 8. Mai 1634 eine 
berartige Weifung, worin es unter Anberm heißt: „Es 
zeigt die Erfahrung genugfam, nadjvem vie a la Mode 
Kappen auffommen nnd fo gemein werben, daß faft ein 
Jeder befligen, in einer ſolchen Kappen aufzuziehen, und 
dahero nit allein von ven Soldaten, ſondern auch von Ans 
dern, welche ſich mit Fürziehung vergleichen Kappen verftelt, 
mit Mord, Brand und Raub, aud in ander Weg viel 
böfe und grobe Unthaten und Plafereien angemaft und 
verübt, und man bannenhero verurfacht und bewegt worden, 

dieſe unförmlihe und ſchädliche a la Mode-Kappen ſowohl 

„... bei ver fayferlihen, als aud ver hurbayerifhen Armada 
unter der Solvatesfa vurchgehends bei ernftliher Strafe ab- 
zufhaffen 20.” Und nun folgt das allgemeine Verbot in 
Bezug auf ven Gebrauch viefer Kappen, 
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ja dieß nach: fo "vielen und ſchweren Leiden und Prüfungen 
des Jahres 1634 einmal wiederum ein freundlicher Hoffnungs⸗ 
ftrahl, der die tiefgebeugten Gemüther aufs Neue ermuthigte | 
und mit der frohen Ausficht auf eine alsbald wieberfehrende 
beſſere Zeit erfüllte, 


n $. 8. 


uſdementh genießt endlich einige Ruhe in den Jahren 
16351637. 


Wirklich Hatte es im darauffolgenden Jahre 1635 hiezu 
alfen Anfchein; denn die mächtigften proteftantifchen Fürften 
und Stände entfagten jet ihren Verbindungen mit ben Schwe- 
den, und folgten dem Beifpiele des Kurfürften Johann Ger 
org von Sachen, welcher zu Prag den 30. Mai 1635 Frie⸗ 
den ſchloß.“) — Aber nun traten die Franzofen, bie 
Grbfeinde des deutfchen Reiches, auf, vereinigten fich mit ben 
Schweden und mit den noch ganz und gar unbefriebigten 
proteftantifchen Fürften, und festen ben Krieg gegen ben Rai 
fer und den Kurfürſten von Bayern noch volle 13 Jahre bis 
1648 fort. Auch dieſer franzöſiſch-ſchwediſche 
Krieg hatte neues Unheil und Verderben, neue Verheer⸗ 
ungen und Trübfale aller Art in feinem Gefolge nicht nur 
für Bayern und Deutfchland im Allgemeinen, fondern auch 
für das Stiftland und die Stadt Tirfchenreuth insbefonbere. 
Indeß liefen die erften zwei Jahre für die ebengenannte Stabt 
und Umgegend fo ziemlich gut ab. Daher benügte man das 
Jahr 1636 befonders dazu, um die burch ben Brand im 
Fahre 1633 zerftörten öffentlichen Gebäude wieder herzuftellen 
und überhaupt verfchiedene gröffere und Kleinere bauliche Re— 
paraturen vorzunehmen, Wiederum aufgebaut wurde der Kirch- 
thurm, der für Zimmerfeute, Schieferbeder, Schloffer, Drechs- 
ler, Maurer, Steinbrecher, Schreiner, Uhrmacher, Glaſer und 


*) Weftenrieders Handbuch der baher. Geſch. ©. 365—366. 
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ändere Handwerksleute, ſowie für. Hanblanger, Fuhrlohn und 
dgl. einen Koſtenaufwand von 618 fl, 27: Fr. erforderte, ebenſo 
wurde auch wiederum neu hergeftellt dad Meßnerhaus, wel⸗ 
ches einige Jahre hindurch ber teutfche Schulmeifter*) bewohnte, 
das Raplanhaus u. f. w.; das Schloß und die" dazu: gehöri- 
gen Gebäude wurden auf Staatsfoften hergeftellt:'  Gröffere 
Reparaturen wurden vorgenommen an ben beiden Commun⸗ 
braͤuhaͤuſern, am Rathhauſe und der lateinifchen Schule. Auch 
die Stadtmauer wurde an verfchiedenen ‚Stellen ausgebeffert. 
Alle diefe Bauten wurden von den damaligen Maurer: und 
Zimmermeiftern Egidius Fedifch, Michael Pocher und Chriſtoph 
Behemb unter ber Oberaufficht bes ftähtifchen Bauherrn 
Michael Stier ausgeführt. Da die Fifcherei im verfloffenen 
Herbſte ein fehr reiches Ergebniß geliefert Hatte, fo wurde am 
8. Februar der damalige Stabtlämmerer Hans Schmidt 
vom ehrbaren Mathe mit einem bedeutenden Quantum von 
fogenannten „Verehrfiſchen“, als 50 Pf. Karpfen, 50: Pfb, 
Rörvlingen und 30 Pfd. Praren nach Amberg abgefchiet. 
Indbeß fcheint auch dieſes Jahr 1636 dem Städtchen 
Zirfehenreutö manche, wenn auch minder brüdende: Einquar⸗ 
tirung gebracht zu haben; benn in ber Rechnung bes be 
nannten Jahres finden ſich Auslagen auf die Verpflegung eini⸗ 
ger dafelbft theils durchmarſchirender, theils garnifonitender Trup: 
penabtheilungen. So ift unter dem Titel: „Ausgab auf 
Zehrung” folgender Poften zu leſen: „AS dieß Jahrs bie 
Rathmalzeit gehalten, ift neben andern Viktualien umb Fleiſch 
und Brodt ausgeben, auch weilm etlihe alhier in Gar 
nifon gelegene Offiziere dabei geweſt, umb Wein 
und Bier in allem bezahlt, und bei folcher Mahlzeit verzehrt 





*) Der damalige teutfche Schulmeiſter hieß Johann Zieg, 
dem „auf des Amts und eines ehrbaren Raths Conſen⸗ 
jährlich zwei Kar Korn als eine Abdition bemilligt wurde,“ 
wofür er jährlich 18 fl. erhielt, „weil gemeine Stabtlammer 
an: Getraid Teine Einnahme hatte:“ 
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worden, laut Zeils mit Lit. C. 60 fl. 45%, kr.“ Wahrfchein; 
Tich lagen „damals. Furfürftl, Soldaten in Tirſchenreuth, welche 
Garifonsbienfte zu leiften und Stabt und. Gränze zu fchügen 
Hatten. ‚. Eine: nähere Bezeichnung ‚biefer Garnifon findet ſich 
nicht; nur sein. einziges. Mal. wird der Name bes. Oberft 
Hußfmanm in ber bezeichneten Rechnung, angeführt, 
De am 6; Zuli eben diefes Jahres in einem öffentlichen 
Aufrufe, welcher vom Rathhaufe herab verfündigt wurde, an 
fammtliche Bürger: der Befehl erging, daß „ein Jeder, wenn 
man ber ftreifendben Reiter halber ausrüden müße 
ftrads,-- ſobald bie Trommel gerührt wird, vor bem; beftellten 
Wachtmeifter, ober, wohin er berufen, mit Hintanfesung alles 
Andern, mit feiner Seiten und. Oberwehr erfcheinen folle, 
damit, Stabt und: Bürgerfchaft vor: Schaden und Strafe be: 
wahrt werbe, im Webertretungsfall aber gegen ben Ungehorfamen 
eine folche Strafe verhängt würde, baß fich Andere ein Er- 
empel baran nehmen mögen:” fo erhellt hieraus, baß es auch 
damals mit der Sicherheit ziemlich fchlecht beftelt war, und 
daß man in. Stäbten und Dörfern von ftreifenden Reitern 
und herumziehendem Gefindel Mancherlei zu befürchten. Hatte. 
Ziemlich friedlich, verlief für unfere Stadt auch. das fol 
gende Jahre 2637, obwohl «8 an — Contributionen 
u. dgl. nicht fehlte. ER? 
Am 4. März: gelangte ein vom 27. Gebeuar 4637 de 
tirtes Schreiben vom Vizedombamtsverwalter und Rathe der 
Regierung zu Amberg an den Buͤrgermeiſter und Rath zu 
Tirſchenreuth, worin, von. der Bürgerfchaft daſelbſt eine neue 
wochentliche Eontribution von 4 Reichsthalern verlangt wurde, 
mit bem Bemerken, daß fie hingegen von ber, Einquartirung 
befreit bleiben ſollten. Diefes Schreiben lautet alfo: „Unfern 
Gruß zuvor, ehrfame, weife, gute Freunde! Demnach auf 
gnädigften Befehl ber churfürſtl. Drlt. in Bayern, unfers 
gnaͤdigſten Herrn, zur Verpfleg⸗ und Unterhaltung der neuge⸗ 
worbenen Leoprechtingſchen Knechte, nach Geſtalt und Vers 


mögen jebes. Orts sub dato 11.: dB, eine durchgehends pro⸗ 
portionirte Austheilung gemacht, und Ihr zu ſolchem Ente, 
Dero Gnäbigften Intention gemäß, über die Rottenbergiſche 
Eontribution noch wöchentlich und: etwan ‚fo lange, bis erfagte 
Rekruten zur Armee überbracht werben, mit vier Reichstha⸗ 
fern belegt, hingegen aber (von). deren Einguartirung befreit 
worden: ſo ‚befehlen wir euch Hierauf nochmalen alles Ernftes 
und »zuverläffig, daß ihr vom obenannten dato Unfers an euch 
dießfalls ergangenen Befehls die bis dahero verfallene, noch um 
bezahlte Anlage nunmehr alsbalden und ohne allen: ferneren 
Verzug, Hinfüro aber felbige jebesmalen von 14 zu 14 Tagen 
dem churfuͤrſtl. Rentzahlambt, voran befohlener Maffen, gegen 
ordentliche Befcheinigung — emlieecn m. — 
den 27. Februar 1637.“ 

Da nach einem weiteren, vom 2. Mai Backen Regier. 
ungsfchreiben „unterfchiebliche Truppen: Faiferlichen Fußvolls 
zu Roß und Fuß, welche zu: dem kaiſerl. Generallieutenant 
Grafen Gallas nah Württemberg. commanbirt waren, ſich 
zurüdwendeten und in ftarfer Anzahl von 60 bis 2 und 800 
Mann durch der churfürftl. Drit. in Bayern Lande gegen 
Regensburg marjchirten, um von da zu Wafler auf dem Dar 
nauftrom hinab zu fahren, und ba dieſe Mannfchaften aller 
Vermuthung nach gänzlich durchzugehen vorhatten, benen als⸗ 
dann, wie man befürchtete, nach und nach noch mehrere fol⸗ 
gen möchten, wodurch den churfuͤrſtlichen Landen groffe Un 
gelegenheiten veranlaßt und ben ohnehin fo fehr verarmten 
Unterthanen nichts Anderes, ald Nachtqyartirungen und. gäny 
liche Beraubung in Ausſicht geftellt wuͤrden:“ fo erging an 
die Interimsweiſe aufgeftellten Beamten zu Tirfchenreuth (Pfles 
ger Hand Burhuß befand fih nämlich als Kriegskommiffär 
bei ber Armee) die allerhöchfte Weifung, „baß diefelben, wenn 
fürohin den ihnen anvertrauten Amtsbezirk dergleichen Par- 
teien und Truppen berühren würden, ohne horgeiviefene, ge: 
nugfamb unverbächtige Patente. Feinen Soldaten durchpaſſiren 
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laſſen/ fordern alſogleich wiederumben zuruͤckweiſen ſollten.“ 
Indeß ſcheint der Tirſchenreuther Stadt⸗ iind Amtsbezirk von 
derlei ehrloſen Truppen und Ausreißern damals nicht heimge⸗ 
fucht worden zu fein; hingegen iſt aus der vom J. 1637 
noch vorhandenen: Rechnung: zu erfehen , daß am 17. Mai 
etliche junge -Pappenheimifche Soldaten in Tirſchenreuth 
anlangten, welche bafelbft. einen Raſttag hielten, und denen 
aus gemeiner Stabt Sammer. ein kleines Marfchgeld verehrt 
wurde; ferner, daß im Monat Auguft Kapitän Rouyr mit 
mehreren Offizieren‘ und Soldaten in Tirſchenreuth garnifo- 
nirte oder 'einguartirt war, da in der oben genannten Rech: 
nung unter der Rubrik „Ausgab auf Verehrung” fol 
gender: Boften vorfommt: „Den 11. Auguft ift auf Befehl 
Ihro Gnaden Heren Pflegers allhie von gemeiner Stadt Cams 
mer Herrn Bapitän Rouyr*) und bei fich gehabten Officirn 
hinderftellig Worherigelbt, weiln es die arme Burgerfchaft als 
leinig nit (hat) ertragen können, "bezahlt worden 36 fl." — 
Endlich’ wurden in dieſem Jahre 1637 auch noch mehrere im 
— — begonnene Bauten vollendet. 


$. 2. 
Tirfenreuth hat viel zu leiden durch beſtändige Einquar⸗ 
tirungen und Contributionen in den Jahren 1638—1640, 
Ernſtlicher wurde die Lage der Dinge im Jahre 1638; 
benn da häuften ſich wiederum Contributionen und Einquar—⸗ 
tirungen, ‚Schon am 13. März gelangte ein NRegierungserlaß 
an das Pflegamt, worin von der Stadt Tirſchenreuth, ſowie 





*) Wehacheinlich ber nahmalige Oberſt⸗Lieutenant Franz 
Royer aus Luremburg, unter deſſen Anführung am. 1. Jan, 
1641 das Gold'ſche Infanterie-Regiment, 600 Mann ſtark, 

"md 36 Reiter vom Truckmülleriſchen Regiment in 
+. Weiden einrückten, um ben Feind (General Banner an der 
ESpitze der feamzöfifchefchmpebifchen Truppen) zu relognosciren, 

GVergl. Dr, BrennersSchäffers Gedichte der Stadt 

Weiden. 15. Bd. der gefammten — des hiſtor. 
Bexeins von Oberpfalz und Regensburg. S. 118) 
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von ber gefammten Oberpfalz, weil felbe mit Einguartirungen ; 
während: des Winters verfehont worden war, und: bie Unter“ 
haltung der Armeen groſſe Gelbfummen erforderte, eine Con⸗ 
tribution- an Geld auf 3. Monate verlangt würde Zur Zur 
ſammenbringung derſelben wußte man aber fein. anderes :und ; 
ben. Unterthanen .erträglicheres Mittel, als daß auf. das vom 
Anfang des laufenden Jahres gebraute Bier ein höherer Auf⸗ 
Schlag, nämlich 2: Pfennige per Maaß, gelegt, "Dagegen bie: 
Maaß Bier von da an um 2 bl. höher (alfo. im Ganzen um: 
3 fe) verkauft. und ausgeſchenkt werde. Auf ſolche? Weiſe 
mußte die Stadt Tirſchenreuth allein einen: Mehraufſchlag vom: 
2436 fl, einliefern. Dieſe Art. von Contribution fühlte: bier . 
Bürgerfchaft - ſchmerzlicher, als. jede andere; denn. wegen: des 
hohen Preifes wurde fehr wenig Bier getrunfen, fo daß: vier. 
le8 zu Grunde ging, und nicht felten die Brauberechtigten 
ſich genöthigt ſahen, ihren Biervorrati per Maß zu 2 Er., ja: 
zu 6 bl. auszuichenfen und dennoch dafür den erhöhten Aufichlag 
zu bezahlen; diefe wurden ſonach mehr als doppelt beſteuert. 

Am 4. Juli: um die Mittagszeit: ruüͤckte Oberſt Graf 
v. Pappenheim mit etlichen Offizieren, 46 Pferden und‘ 
120 Soldaten zu Fuß in Tirfchenreuth: ein und verblieb: dar ı 
felbft mehrere Wochen. Herr Wolf Adam Graf v. Pap⸗ 
penheim wurde eingquartirt bei ‚dem damaligen: Gaſtwirth 
Albert Sulzer, der, Hauptmann bei. Michael Jaͤger, der Kar 
pitän-Pieutenant bei Thomas Nar, der Lieutenant bei Urban‘ 
Prößl, der Faͤhndrich bei Mathes Schön, der Feldwebel bei 
Adam Wildt, der Quartiermeiſter bei Bartl Elbl sen, ‚ber! 
Marketender bei Michael Pusl. Die übrigen Soldaten wur⸗ 
ben bei folgenden: Bürgern einquartirt: bei Clement Lenden⸗ 
hamber (2Mann), Casp. Goͤhel (2:M.), Hans Pitner (1 
MI Melchior Weißens Erben (IM), Simon Rath (2.M.); ) 
Hand Lindner (2 M), Hans v. Kurzenwortten (2 M), Hr. 
Adam Sörttl (2 M) Georg’ Lauterbach (1 M), Ehriftoph. 
Ptauneiſen @-M), Jalob Pfreimbter. EMI, Phil.Volll 


1; 


"RM, Hans Jager jün. (OM,), senior (2 M),. Steph. 


Schrott (2z M), Mid Häberl (2 M.), Balth. Seeberger 
(AM), Egidi Schels (2.M.), Joh. Prößl A MI), Franz 
Röz (1 M), Ulrich Lippert (1 .M), Hr. Thomas Trapp 
AM), Hans. Schedl (1: M.), Hans Riedl (1 M.), Hans 
Kuͤhn's Wittwe (1 M.), Georg Schleher (1 M.), Hand Trö⸗ 
ger (1: M)), RI. Ueblacker (1 M.), Martin Bleyftein (i M.),: 
Gabriel Pech (1 M;),. Hans Schels (1 M.), Hans Pfreimb⸗ 
ter (IM), Mi: Cramer (1 M), Seb.-Meyerl 1 M.), 
Hans: Spisl (1.M.), Friedr. Silberhor (1 M.), Paul Wer- 
ner (1 M.) NEL. Hofmanı (1 M.), Hand Meyerl, Schus.. 


. fen (d M), Franz Spitzl AM), Hr. Mich. Praun (2 M.),. 


Georg Weber: (1: M.), Thom. . Spahn (1 M), . Ehriftoph 
Mayı (1 M.), Ant, Lug (¶ Md, Mathes. Behemb (1- M.),. 
Mich, Wurmb (1 M), Georg Hellmueth, Bader, joll den 
Feldſcherer einquartiren (t M.), Joh. Voͤlkls Wittib (2 M.),- 
Hans Haller (1 M), Hans Nager. (4 M.), Seb. Jakob, 
Weisgerber (1: M.), Ehrift. Proͤßl (1.M.), Endres Freund! 
AM), Mathes Haberkorn (1 M.), Hans Reifhl (1:M.), 
Ant. Flurl (14 M.), Friedr. Hager (1 M.), Hans Wagner. 
(LM), Wolf Erhardt (A:M), Chriſtoph Mähner (1 M.), 
Hans Schiermaier (1-M), Jakob Hedhl (1 M.), Daniel‘ 
Burger (1 M.), Urban. Henffling. (2 M), Bartl Braͤndls 
Wiitib (1 MR), Georg Goßler (1 M.), Steph. Spisl (1 Mo, 


‚Adam Pobenftein HM); Mathes Hofmanns Wittib IM.) 


Steph. Schiermaier (di: M.), Gallus Steger (4 M.), Paul 
Haller (4 M.), Jak. Wunder (L M,), Georg Pirner (1 M.), 
Lorenz Becher (1 M) Math. Tibel Ad MI, Mich, Pusl 
(SM), Hans Fifher I M.), Peter Spahn (1 M.), Hans 
Pe AM) Mich. Wagenhauer (1 M.), Auguftin Schedl 
(4 M.) Hans Glaͤsl (1 M.), Abraham. Lippert (d M),: 
Georg Schmid.jun. Cd M.), Kasp. Trappens Wittib (1 M.) 
Hans Siler (2 M.), Haus Lauterpah (2 M.), Kasp, Zeiß 
(DM), Beorgı Schmid. gen. CM), Hans. Weiß (td My), 


per 
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Lorenz Mehler IM): Mich. Seht (2 m) eng a. 
zweigs Wittib (1 M.) Hang Franz (2 MN) Ä 

In einer noch vorhandenen Lifte werben auch bie dauals⸗ 
in Tirſchenreuth einquartirten gemeinen Soldaten namentlich 
aufgeführt ; man ſieht aus dieſem Verzeichniß, daß es Leute 
waren aus aller Hetren Ländern: aus Oeſterreich, Boͤhmen, 
Mähren, aus Thüringen und- Schlefien, aus ber Ober⸗ und‘ 
Unterpfalz, aus Bayern und Franken, aus Sachſen und Poms 
mern ꝛc. — Noch find aus diefem Jahre 1638 zwei Entſcheid⸗ 
ungen In’ Streitfachen von Seite ber Turfürftlichen Regierung‘ 
zu Gunſten der Tirfchehreitther zu erwähnen.’ Die erfte: Ente’ 
fheidung betraf die unentgeltliche Verabreichung bes- benöth- 
igten Bauholzes zur Reparitung des Braͤugeſchirrs aus ſtif⸗ 
tiſchen Waldungen. Da der damalige Forſtmeiſter zu Wald⸗ 
ſaſſen, Georg Chriſtoph Günzer, ſich weigerte, das benannte 
Holz den Tirſchenreuthern anzuweiſen, und dieſe ſich hierüber 
bei der Regierung beſchwerten, fo erließ letztere unterm 14 
Dftober 1638 an den benannten Forfimeifter die Weiſung, 
„baß denen von Tirfchenreuth alsbalden dem alten Her— 
fommen nach die Nothdurft Holz zur Ausbeſſerung und“ 
Zurichtung des angebeuteten Braͤugeſchirrs Gumalen hierunter 
gnaͤdigſter Herrſchaft Intereſſe ratione des Ungeltes versirt) 
angewieſen und verabfolgt werde.“ — Die zweite Entſchei⸗ 
dung betraf die Verpflichtung der Propſte ier zu Schar⸗ 
werkdienſten beim Aufeiſen der beiden groſſen Tirſchenreuther 
Stabtweiher. Wegen dieſer Frohne Hatte fi zwiſchen 
ber Propſtei 9 ohenftein (Högelftein), welche die zwi⸗ 
fhen Großkonreuth und Mähring gelegenen Otlſchaften ums’ 
faßte, und dem ſtiftiſchen Pfleggeriht Tirfhenreuth‘ 
ein weitläufiger Prozeß erhoben. Tirſchenreuth zog nämlich 
bie Pröpftefer zum Aufeiſen der Weiher in die Scharwerk. 
Das Amt Bärnau, bei welchem fie ihre Klage vorbrach⸗ 
ten): vertrat fie bei der Regierung zu Amberg mit aller Waͤrme. 
Allein das Pflegamt Tirfehenrentk verantwortete fich In ber 
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Art, daß ihm zuleht der Sieg verblieb. „Dieſes Aufeiſen,“ 
heißt es in dieſem Vertheidigungs⸗ oder Verantwortungſchrei⸗ 
ben vom Jahre 1638, „ſei Feine Scharwerk, ſondern es ge- 
ſchehe wegen der Gefahr. feindlicher Ueberfälle zur Sicherheit: 
ber. Stabt und zum Schutze aller Jener, welche vom Lande, 
ihren Leib und ihre Habe, hineinretten wollen. Dazu ‚gehören. 
auch bie Propſteier, welche, öfters fchon gegen den Feind hier: 
Schutz und Sicherheit gefucht und gefunden haben. Alſo fel 
ed billig, daß alle: Jene, fie mögen Bürger ober Bauern fein, , 
welche. ſich Hieher flüchten, verbunden find, die Stadt mittelſt 
der Aufeifung der Teiche vor Gefahr zu fichern.*) 

‚Und. fo fommen wir nun zu ben Greigniffen des Jahres. 

3 416630, | 
wehihes * gleich im erſten Monate am 27. — — 
von jetzt an wiederum viel und ſchwer heimgeſuchten Staͤdt⸗ 
hen: Tirſchenreuth eine neue, langdauernde Einquartirung, 
‚ brachte, Am bezeichneten Tage wurde nämlich Oberſtlieutenant 

Wilhelm Coſeldckhe vom löblichen Horftifhen Re, 
gimente mit etlichen Offizieren und gegen 60 Reitern hieher 
verlegt, welche beinahe ein halbes Jahr daſelbſt verblieben. 
Die Buͤrgerſchaft mußte kraft an ſie ergangener Ordonang“ 
nebft ber Servis und. einer nicht unbebeutenden monatlichen 
Geldlieferung, für mehr ald 100 Pferde den nöthigen Bedarf 
an Haber, Heu: und. Stroh unentgeltlich herbeifchaffen, wu 
durch der. Futtervoxrath alabald fo fehrerichöpft war, daß das. 
den Bürgern felbft zugehörige, ohnehin ſchon auf ein Mini- 
mum vehuciete, ‚arme Vieh Hunger leiden mußte, bis endlich 
vom: herrſchaftlichen Getraidkaſten 130 Kar Haber verabreicht 
wurden, wofür aber bie Tirfchenreuther eine Summe von 390 fl. : 
erfegen mußten. Da die Bürgerichaft außerdem auch noch andere i 
Gmieihufimeeng & B. a Weiden und SAAB und allerlei; 
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Rüdftände zu bezahlen Hatte, fo wurde befonders bie Geld⸗ 
noth wiederum fehr fühlbar, und man fuchte daher Abhilfe 
bei. der furfürftlichen Regierung, welche hierauf den Beicheid 
gab, daß nicht die Bürgerfchaft allein dieſe Laften zu tragen‘ 
habe, fondern daß auch die im Amtsbezirke liegenden Märkte 
und adeligen Gutsherrfchaften hiezu ihren Antheil: beizufteuern 
hätten, und daß man bejonders die Emigranten etwas ftärfer 
mit Gontribution belegen folle. Pfleger, Bürgermeifter und‘ 
Rath fahen fich. Hierauf fammtlich zu der Erwiederung veran⸗ 
laßt, daß im ganzen Pflegamt nur ein einziger Gutsherr 
oder „aigner Landfaffe” fei, nämlid Michael Hart 
tung von Dietersborf, der jelber nicht in ben. glänzenbiten 
Verhältniffen ftehe; die Emigranten aber hätten außer 
etwa einer Brandftätte ganz und gar Feine Güter. und. Befig- 
ungen mehr im Tirfchenreuther Bezirke, fondern Hätten bereite 
Alles in Richtigkeit gebracht und das Ihrige Hinmweggeichafft: 
Bon den beiden im Pflegamte gelegenen Märkten. könnten fie 
ebenfalls Nichts erwarten; denn dee Markt Falkenberg 
fei felbften ein abgebrannter und gar fehr verarınter Ort, und: 
- das Märftlein Neuhaus fei durch das beftändige Kriegs— 
weſen gleichfalls total ruinirt, fo daß dieſe ihnen Feine Hilfe 
thun ‚können. Demnach und aus dieſen Urfachen müſſe die 
arme Bürgerfchaft: gleichwohl die; ganze Laſt allein tragen; 
dadurch. aber: offenbar ihrem gänglichen Ruine entgegengehen. 
Anfangs Juli zog zwar OberftsLieutenant Coſelckhe 
mit ſeinen Offizieren und Reitern ab; allein ſchon am’ 18. 
besfelben Monats rückte Graf v. Fürſtenberg, beſtellter 
Hauptmann des löblichen Mercy'ſchen Regiments, mit meh⸗ 
reren Offizieren und 54—60 Mousquetiren in Tirſchenreuth 
ein, welche mit Ausnahme von wenigen Wochen beinahe ein 
volles Jahr. dafelbit einquartixt blieben, Auch diefen mußten 
bie. Tirfchenreuther. wiederum die volle Verpflegung und mo: 
natliche NEBEN: fowie für die — das che 


Butter reichen. . — 
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Ueberbieß tauchte auch bie feit 1635 fo ziemlich exrlofch- 
ene Infektion ober peftartige Pranfheit aufs Neue in ver 
fehiedenen Gegenden auf, befonders in Böhmen und felbft 
in der nächften Nachbarfchaft der Stadt Tirfchenreuth, näm- 
ich in Neuftadt an der Waldnaab, wo dieſelbe vom. Octos 
ber 1639 bis Januar 1640 ziemlich ftarf gewüthet haben 
muß, ba unterm 3. October 1639 von der Regierung an ben 

! Rath und Pfleger zu Tirſchenreuth ber Befehl erging, daß 

die benannte Stadt öffentlih bannifirt, d. h. der Name 
berfelben im Berzeichniffe ber von ber Peſt inficirten Ort- 
fehaften auf der fogenannten Bannifationstafel öffent 
lich angefchrieben, und die Berfügung getroffen werben folle, 
baß die von da ankommenden Perfonen und Waaren nit 
gends ein» oder durchgelaffen werden. — Und fo mifchte fich 
in die ohnehin fchon traurige Lage der Tirfchenreuther Bürr 
gerfchaft auch noch die beftändige Angft, ed möchte. dieſe ger 
fürchtete Feindin zum zweiten Male ihren verheerenden Einzug 
in Tirfchenreuth Halten, was jedoch, Gottlob! nicht ber Fall 
war, Dafür zogen aber im nächften Jahre 

1640 i 

wiederum mehrere neue Truppen in Tirfchenreuth ein. So ge 
fellten fi am 15. Sanuar 1640 zu ben: fchon. feit einem 
halben Jahre dafelbft einguartirten Musfetiren vom Mercy’: 
fhen Regimente auch noch die zum Kaspar Mercy” 
ſchen Regimente gehörigen Cüraffiere mit ihren Offizieren un 
ter Anführung des Rittmeifters Johann Unger, welde 
wenigſtens 5 Monate lang bafelbft blieben, und von ber Buͤr⸗ 
gerfchaft verpflegt werden mußten. Ebenfo mußte auch von 
ber Stadtgemeinde Haber und rauhe Fütterung für die ‘Pferde 
geliefert werden. Daß bie Bürgerfchaft durch folche Foftfpielige, 
beinahe zwei Jahre lang andauernde Einguartirungen gänz” 
lich erichöpft wurde, ift wohl fehr einleuchtend, zumal wenn 
man bedenkt, daß mancher Offizier, Corporal, Beldicherer, ja 
fogar mancher gemeine Reiter 3, 4, oft 5 Pferde, dazu Weib 
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und Kinder, Knechte und Jungen bei ſich Hatte, fo daß mau- 
der Bürger, welcher felbft mit einem Haus voll Rindern ge 
jegnet war, außerdem noch 5—6 Perfonen und dazu oft 2-3 
Pferde zu verpflegen Hatte. Und wenn fi dann, wie.es öf- 
ter ber Fall war, das Gefchrei oder Gerücht verbreitete, daß, 
ber Feind bereits in ber Gegend von Hof angelangt. fei und 
gegen. Eger vorrüde, fo kamen nicht felten alle Offiziere, Reiter 
und Fußvolk auf Befehl ihrer Obriften,- damit fie vom Feinde 
nicht überfallen würden, aus den Aemtern Waldſaſſen, Kem— 
nat, Bärnau, Burg Tredwig und aus andern Orten, wo fie 
eben gelegen waren, nach Zirfchenreuth, und man mußte ihs 
nen bafelbft, wiewohl fie nicht dahin gehörten, ebenfalls 
Duartier, und für die Pferde Haber, Heu und Stroh ver 
ſchaffen; auf folche Weife geichah es, daß oft die Wohnungen 
und Stallungen für die vielen Soldaten und Pferde nicht. 
mehr außsreichten, um fo mehr, als. es vom groflen Brande 
(vom Jahre 1633) ber noch gar viele unausgebaute Brand- 
ftätten und leere Häufer gab, Ueberbieg mußten die Tirfchen- 
reuther, wie es in einem amtlichen Berichte vom I. 1640 
heißt, zu gleicher Zeit auch noch für die zu Weiden und Am— 
berg liegenden Soldaten contribuiren. Dabei ftodten Handel 
und Gewerbe; Alles, was man früher mit fauerer Mühe 
und Arbeit gewonnen hatte, war bereits zugefeht ; die Schul 
benfaft. wurde immer gröffer, und ed war fo weit gefommen, 
daß, wenn auch der Eine.oder Andere aus Roth gerne Haus 
und Hof hätte verkaufen wollen, ſich aus Geldmangel Fein 
Käufer dafür vorfand. ‚Unter ber Bürgerfchaft gab es gar 
Manche, welche nicht im: Stande waren, ihre abgebrannten 
Häufer wiederum aufzubauen, ‚und wieder Andere mußten 
Schulden machen,: um ihre armen Hütten nur wieber unter 
Dach zu bringen, Noch fchlimmer ging es den Taglöhnern, 
den Inſaſſen und Wittfrauen, welche mit ihren Kindern oft 
bes trockenen Brodes nicht genug zu effen hatten, umd im 
wollten. Sinne des Wortes blutarm waren. Da Fam no), 
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daß auch Die leidige Peft wiederum in ber Nähe von Tir- 
fhenreuth an ber böhmifchen Gränze, zum hl. Kreuz bei 
Ruttenplan, zu Stoda, Kotten, Brauenreuth bei Tachau, zu 
Plan und Oberndorf, zu Pirka und Prommenhof, welche Orte 
alle auf amtlichen . Befehl vom 23. Auguft und 20. Sept. 
1640 banniſirt werden mußten, groffe Verheerungen anrich- 
tete und in unferm Städtchen durch ihre Nähe wenigſtens bie 
Angft und das Elend vermehrte, obichon fie auch dießmal 
wiederum ohne weiteren Schaden bafelbft vorüberzog. 

So ſtanden die Dinge, als Raifer Ferdinand IH. im 
September 1640 ben nach Regensburg ausgefchriebenen Reichs» 
tag in Perſon eröffnete, um über bie Wiederherftellung bes 
Friedens zu berathen. Inder tröftlichen Hoffnung auf als⸗ 
baldigen Frieden lebten alle Geinüther aufs Neue freudig auf, und 
bie Tirfchenreuther glaubten ſchon ben glüdlichen Zeitpunkt 
nahe, wo fie endlich einmal von den langwierigen Einguar- 
tirungen, fowie von den ewigen Gontributionen und Brand, 
fhagungen befreit werben würden. Allein die Sache ging 
ganz anders. - Die franzöftfchen und fchwebifchen Geſandten 
beim Reichstage febten dem Kaiſer zahliofe Schwierigkeiten 
entgegen, ſo daß letzterer vielmehr auf Mittel zur Eräftigen 
Fortfebung des Krieges denfen mußte, als auf Herftellung 
bes Friedens, um jo mehr, als: der ſchwediſche Feidherr 
Banner den verwegenen Entſchluß faßte, ben Kaiſer und 
alle feine beim Reichstage in Regensburg verſammelten Ans 
hänger und Bundesgenoffen zu -überfallen und in feine Ge 
malt zu bringen. Wirklich fammelte auh Banner, fobald. 
der Froft die Wege gangbar gemacht Hatte, feine: Truppen, 
fegte fie nach Thüringen in Bewegung und Iangte jelbft mit 
1000 Pferden am 4. Dezember 1640 zu Erfurt an. Bald 
hierauf vereinigte er ſich mit ben franzöfiichen und ehemals 
Weimar’ihen Truppen unter Gu ebriant und trat ben 
Marſch nah ber Oberpfalz an, melde nun wiederum 
don ganzen Schaaren und Truppen zu Fuß und -zu Pferd 
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überſchwemmt wurde. Gar ſehr fahen fich fjebt auch die Tier 
fehenreuther in ihrer Erwartung, von ben beftändigen Ein- 
quartierungen und Gontributionen endlich einmal erlöft zu 
werben, getäufcht; vielmehr warteten auf fie noch viel fchlim- 
mere Dinge. Denn ſchon am 26. Dez. 1640 gelangte an ben 
Bürgermeifter und Rath folgendes Schreiben von ber Furfftl. 
Regierung zu Amberg: „Unfern freundlichen Gruß und Dienft 
zuvor ıc. Demnach die Churfürftl, Drlt. in Bayern, unfer 
gnäbdigfter Herr abermald das Tru &mälferi ifche Regi— 
ment zu Pferd ganz, und das bu Pu i ch iſche zu Fuß den 
halben Theil in die Oberpfalz mit Winterquartier zu verpflegen 
gnäbigft anbefohlen, und in der Austheilung des Trud- 
müllerifchen Regiments die Stadt und Gericht Tirfchen- 
veuth, die in beiliegendem Verzeichniß benannte Köpf zu ver 
pflegen, getroffen: fo Habt Ihr gedachte Reiter, fobalden fie 
anfommen, nit allein in der Stadt zu quartiren, fondern auch 
gleich nach Empfahung dieß euch zufammenzuthun, und bie- 
fer Verpflegung halber (euch) zu vergleichen, wie und welcher 
Geftalt Ihe nemblich folche reichen wollet, und wieviel ein, 
fo ander Ort davon beitragen ſolle. Nichtweniger habt Ihr 
bie Iandfeffige Untertfanen in dieſe Verpflegung zu ziehen, 
und die Landfaffen gleichfals zufammen zu befchreiben, damit 
biefelben obangezogener BVergleichung ebenfalls beiwohnen, und 
was ihnen der Broportion nach an ber Verpflegung gebühren 
thue, fich deſſen felber mit euch (befprechen), und alfo unterein- 
ander alles verglichen werben möge. — Sonften fangt fich Diefe 
Verpflegung vom 15. dieß an, foviel das Geld belangt ; bie 
Servis aber, ald Holz, Salz, Licht und Liegerftatt, in natura, 
wie auch die Fourage feind erft bei Betretung der Quartiere 
zu reichen, und paſſirt auf jebes Pferd, fo wirklich gehalten 
wird, des Tage 6 Pfund Haber und 8 Pfund Heu, dann 
die Wochen drei Bund Stroh, und ein Mehreres habt Ihr 
weder uf den Mann oder (noch auf) das Pferd, als hierin 
bemeldt, nicht geben zu laffen, wie dann auf die abwejenden 
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gleichfalls Nichts folle verabreicht werden. Verlaffen wir Uns ic, 
Amberg ben 24. Dez. anno 1640. Carl Ludwig Ernſt Graf 
zu Sulz, Landgrafen im Kleggau ꝛc. Vizedomb, auch die ander 
hurfürftl, Anwält und Räthe bafeldft. P. Gundel.“ In ber 
Anlage folgte zugleih eine Orbonanz folgenden Inhalts : 
„Was von dem löblichen Truckmüller'ſchen Regiment 
zu Pferd in der Stadt und Amt Tirfehenreuth ſollen logirt 
und verpflegt- werben: 

Rittmeifter Holzheimb (mit 5 Pferden) monatlich 


150 f. — 
Lieutenant (mit 4 Pferden) monatlich P 50 fl.“ 
Cornet (mit 3 Pferden) m ; 40 fl. 
Drei Eorporal (mit6 Pferden) „ 45 fl. 
Duartiermeifter (mit 2 Pferden) „ ; 15 fl. 
Mufterfchreiber (mit 1 Pferd) „ j 15 fl. 
Trompeter (mit 1 Pferb) ” . 415 fl 
Reformirter Gornet 5 3 20 fl. 
Schmied (mit 1 Pferd) R 12 fl, 
25 Berittene (mit 25 Pferden) | 
25 Unberittene ni 600 fl. 

962 fl 


Davon trafen auf die Stabt Tirſchenreuth wochentlich 
110 fl. und alfo monatlich 440 fl. 

Einige Tage fpäter traf ein zweites, vom 27. Dezember 
batirtes Regierungsfchreiben von Amberg ein, worin dem 
Bürgermeifter und Rath zu Tirfchenteuth angezeigt wird, daß 
auf Spezialbefehl Sr. churfſtl. Delt., fowie- aus gewiſſen 
Ürfachen das Schloß Falkenberg miteinem Sergeanten, 
2 Gefreiten und 9 gemeinen Knechten beſetzt werben müffe, 
Diefen Soldaten folle „nicht nur Quartier und Serviz ver, 
Ihafft, fondern auch dem Sergeanten das Monat 13 fl., je 
dem Gefteiten 7 fl. 30 Er. und jedem Schillmann 6 fl. 30 fr. 
vom 15. dieß an” ausbezahlt werden, jedoch fo, daß die 
ſes Geld (feiner Zeit) „aus ihren in dem Jungpfälziſchen 
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habenden Ouartieren wieber foll erftattet werben.” — Auch 
hievon traf wiederum auf die Stadt Tirfchenreuth ein woch⸗ 
entlicher Beitrag von 6 fl. | 
Endlich noch am legten Dezember biefes Jahres erging 
von ber Furfürftlichen Regierung an das Pflegamt zu Tir- 
fchenreuth die Weifung, die Unterthanen wieberholt darauf 
aufmerkſam zu machen, baß fie ihr Getreide, Vieh und Ans 
deres an geficherte Orte, als in bie Stadt Tirfchenrenth, dann 
in bie Stabt Neumarkt und Weiden, fowie auch in bie Berge 
häufer: Herttenftein, Waldeck und Falkenberg „flehnen” for 
fen. Aus dieſem Grunde wird wohl befonderd auch die oben- 
bezeichnete Mannfchaft in das Schloß Falfenberg verlegt wor- 
ben fein. - Diefes waren nun natürlich für Die armen, ohnehin 
fhon ganz und gar erichöpften Tirfehenreuther lauter Hiobs⸗ 
poften, lauter Schredensnachrichten, und der Sammer war 
allgemein über die aufs Neue bevorftehenden Einguartirungen 
und die Damit verbundenen Drangſale. Mit allem Eifer 
nahm fich Pfleger, Bürgermeifter und Rath der Schwerge- 
prüften an, und man richtete ein fehr eindringliches Bittges 
fu an den Bizedom Grafen von Sul und an bie Furfftl. 
Käthe der Regierung zu Amberg, worin man bie vielen. Leis 
den und Unglüdsfälle der Stadt Tirfchenreuth, Die beftändi- 
gen Einguartirungen und unerfchwinglichen Contributionen, 
woburch die ganze Bürgerfchaft an ben Bettelftab gebracht 
und gänzlich zu Grunde gerichtet werde, Iebhaft fchilderte und 
um gnädigfte Berüdfichtigung diefer traurigen Lage, fowie um 
Verſchonung mit fernern Einquartirungen dringend bat. „Alfo 
gelangt an Ew. Gräflichen Gnaden“ (heißt e8 am Schluffe 
diefes Bittgefuches) „unfer und ber ganzen Bürgerfchaft un- 
terthäniges, ja ganz demüthiges und um Gottes willen hoch—⸗ 
flehentliches Bitten, ‘Diefelben wollen erzählte unfere, wie mit 
Gott im Himmel zu bezeugen, wahrhafte Noth genädig er: 
fennen und beherzigen, bamit dieſes Stäbtlein (von) der weiteren 
Duartirung fo viel möglich verfchont bleiben möge.“ Allein 
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ven Ginfällen ber Feinde leider nicht berüdfichtigt werben, 
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Sfr fommt zum zweiten Male in die Gewalt 
der Schweden 1641. 


Bon allen Seiten her fammelten fi nämlich am Ende 
bes Jahres 1640 und noch mehr am Anfange des darauf 
folgenden Jahres 1641 büftre Wolfen, die der ganzen Ober: 
pfalz, fowie dem Stiftlande und dem Hauptorte besfelben, 
unferm Städtchen Tirfchenreuth , nichts Gutes verfündeten. 
Zum Schupe der Stadt mußten Truppen nach Tirfchenreuth 
verlegt werben. Daher erhielt das Pflegamt, Bürgermeifter 
und Rath fchon unterm d. Januar auf das eingereichte Bitt- _ 
gefuch von der Furfürftl. Regierung die kurze Rüdantwort: 
„Wir wollen e8 gerne glauben, daß fortwährende Verpflegung 
und Einquartirung der Soldaten den Unterthanen fehr ſchwer 
fallen werde, Ihr werdet aber von ben umliegenden Orten 
vernehmen Fönnen, daß das ganze Land durchgehende zur 
Genüge belegt ift, deromegen wir demnach bermalen einige 
Sublevationsmittel nicht haben, Weſſen man fich aber fonften 
in den Ouartieren in dem Einen oder Andern zu verhalten 
hat, gibt euch beiliegende Memorial zu erfennen, nachdem 
Ihr euch zu regulicen (habt).“ — In diefem Memorial 
wurden die humanften Beftimmungen zu Gunſten der mit 
Einquartirungen Beläftigten gegeben, wodurch Teßtere gegen 
übertriebene Anforderungen, Gelderpreffungen und Gewaltthär 
tigfeiten jeder Art von Seite der Soldaten, wie der Offiziere 
geihügt wurden. Allein, leider! wurden bdiefelben nicht immer 
eingehalten. - Inzwiſchen waren die bereits unterm 24. Dez. 
angemeldeten Truckmüller'ſchen Reiter unter Rittmeifter 
Hochheimb ſchon am 28, Dez. in Tirfchenreuth eingerüdt 
und blieben bafelbft bis zum 8. Jan, Sie wurden aber nach ihrem 
Abzuge bald wiederum erfeßt durch eine Abtheilung bes löbli— 
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hen du Puichiichen Infanterie Regiments unter Hauptmann 
Ruffin, beftehend aus einem Feldwaibl,- 1 Mufterfchreiber, 
1 Fourier, 1 Sergeanten, 1 Feldſcherer, 2 Corporälen, 7 
Gefreiten, 2 Spielleuten ind 16 Gemeinen, (dazu famen noch 3 
dem Hauptmann gehörige, und 5 Pagage-Pferde). Nach einer 
amtlichen Weifung mußte die Bürgerfchaft auch dieſen widerum 
Duartier, Serviz und Fourage vom Tage ihrer Ankunft, die 
Berpflegungsgelder aber fchon vom 15. des vor. Mts. an 
verabreichen.*) So beichwerlich den Zirfchenreuthern das be 
ftändig eingelegte Militär wurde, fo ungern fahen fie es den- 
noch, als dieſe Tegtere Garnifon nach wenigen Wochen wies 
derum abziehen folte; denn e8 war mit jedem Tage ber Ein- 
fall der Schweden zu befürchten, ba ber ſchwediſche General 
. Banner nad vereiteltem Plane, der Stadt Regensburg fich 
zu bemächtigen, einen abermaligen Einbruch in Böhmen be; 
ſchloß und daher mit feinen Truppen theild in die Oberpfalz, 
theils in den bayeriichen Wald, befonbers gegen Cham vor; 
rüdte, welche Stadt er auh am 29. Januar 1641 durch 
Gapitulation einnahm. Nah allen Richtungen. bin hatten fich 
nun bie ſchwediſchen Schaaren in der Oberpfalz wie ein 
Strom ergofien, und es war deßhalb ſchon unterm. 21. und 
25. Januar von München und Amberg aus an das Pfleg- 
amt Tirfchenreuth abermals ber Befehl ergangen, fowohl das 
herrichaftliche, als auch das Privaten gehörige Getreide, Pferde, 
Bieh und Anderes entweber nach Weiden, wo ber in Quar⸗ 
tier liegende Oberftlieutenant Rouyr (Royer) vom Golbi- 
fhen Regimente hievon bereits avifirt fei, oder, "wenn man 





*) Die Anlage oder Contribution auf die du Puſich'ſchen Of- 
fiziere und Soldaten zu Fuß berechnete fich für die Stabt 
Tirſchenreuth wocyentlih auf 40 fl., alfo monatlih auf 
160 fl., für das Stabtgeriht mochentlih auf 20 fl., für 
Falkenberg auf 10 fl., für Neuhaus auf 6 fl., für Beidl 
auf 6 fl., für das Gericht en auf 10 fl., fiir Poppen- 
reuth auf 10 fl. 


es für leichter thunlich finde, nach Eger in den Steinhof ba- 
ſelbſt zu liefern, um es vor dem Feind zu fichern, welcher be- 
teits mit feiner Armada in der. Oberpfalz eingebrochen fet, 
und da man nicht wifle, wohin er fich wenden werde. 
Und fo ſah man ftündlich auch in Tirſchenreuth der An- 
kunft der Schweden entgegen — natürlich” mit Angft und 
Schreden ; denn mit Wehmuth erinnerte man fich noch von 
ber erſten ſchwediſchen Invafion her all jener Bebrüdungen 
und Graufamfeiten, welche Stadt und Land von dieſer bar- 
barifchen Soldatesfa zu erfahren Hatte, Die Verlegenheit ber 
Bürgerfchaft war um fo gröfer, als gerade jet nur noch 
eine ſehr geringe Befagung vorhanden, fonach das Städtchen 
beinahe alles Schuges beraubt, und auch Pfleger Burhuß, 
der fonft mit Rath und That den Seinigen beiftand, als 
Kriegskommiſſär zur Armee abberufen war. Auf folche Weife 
war man rath⸗ und hilflos. Man wendete fich zwar an die 
Regierung um Abhilfe, und es warb Succurs verfprochen ; 
allein man wartete vergebens auf denſelben; man fehidte Eil⸗ 
boten: nach Amberg mit Anfrageberichten an die Regierung, 
um zu erfahren, wie man fich zu verhalten hätte, wenn ber 
Feind bes hHiefigen Ortes fich bemächtigen würde; man fchidte 
Boten an den Pfleger Burhuß, um in biefer Fritifchen 
Lage. der Dinge feinen Rath; zu erholen. Allein die Boten 
fonnten ‚nicht. weiter kommen, als nur bis Hirfchau und Nab, 
burg, da bie Wege bereits ber Feinde wegen verfperrt waren. 
Einige Tage fpäter war man jedoch fo glücklich, das bezeich- 
nete Schreiben in die Hände bes Pflegerd Burhuß gu brin- 
gen, worauf er dem Bürgermeifter und Rath, feinen insbe- 
fonder8 geliebten Herren und Freunden, in gewohnter liebe 
voller Weife unterm 3, Februar 1641 von Bilfen aus, wor 
hin er ingwifchen wahrfcheinlich als Furfürftl. Kriegskommiſſär 
abgeordnet war, antwortete: fie follten fich Darüber nicht wun- 
dern, daß ihnen fein Succurs geſchickt werde; denn es fei 
. wohl nicht möglich, bei den groffen SHeeresmaffen, Die man 


ben Feinden gegemüber vereinigt halten müffe, alle geringeren 
Plaͤtze dergeftalt zu beſetzen, daß fie gegen ben Feind: fich hal- 
ten fönnten ; follte alfo ber Feind mit Gewalt vordringen, fo 
müffe man es bermalen beichehen laſſen. Sie follten jedoch 
inzwifchen vor allen Dingen fich dahin. befleißen, baß der 
Stadtteich jederzeit aufgeeift und offen gehalten werbe, Im 
Uebrigen follten fie gute Wacht und auf der Höhe bes Thur⸗ 
mes fleißig Schildwacht halten; auch ſolle bie Bürgerfchaft 
mit ihren Gewehren und was dazu gehört, ftündlich in Be- 
reitfchaft ftehen und vorfichtig fein, auf daß nicht etwa Par 
teiungen entftehen, welche mehr Schaden bringen können, als 
der Feind felbft. Dieb Alles ſei ja den Herren felbft befannt, 
bei ‚denen er fich fo bald. immer möglich wiederum befinden 
wolle, fie alle inzwifchen dem Schutz Gottes empfehlen. 
Die Gefahr des feindlichen Einfalles wurde, inbeffen im- 
mer brohender; denn ſchon feit Ende Januar ftanben bie 
Schweden ganz in ber Nähe ; fie Hatten bereits auch in Stadt: 
femnath ein Hauptquartier aufgefchlagen, von wo aus ber 
ſchwediſche Oberft und Commandant, Joahim Ludwig 
v. Sedhendorf, am 2. Februar eine fchriftliche Aufforder⸗ 
ung an bie Zirfchenreuther ergehen ließ, „baß dahin Aborb- 
nung ber Gontribution und Berpflegung halber. gefchehen 
jolle.” Man berief fogleich ben innern und äußern Rath zu: 
jammen, um fich über biefe Angelegenheit zu berathen; zu 
gleich Holte man auch das Öutachten des Herrn Stadtrich⸗ 
ters, des Pflegverweiers zu Bärnau und des ehrw. Heren 
Paters Intersdorfer ein, worauf man ben Befchluß faßte, 
den ſchwediſchen Commandanten in Kemnath um -Aufichub 
zu bitten und die ganze Sachlage an die Regierung und an 
Pfleger Burhuß zu berichten. In ber: fchriftlichen Mittheilnng 
an Legteren (an Burhuß nämlich) heißt es unter Anderm, 
daß fie die in feinem gnädigen Schreiben vom 3, d. M. ge 
gebenen Rathichläge und Anordnungen pünftlich befolgen und 
beſonders darauf fehen werden, baß bie beiden Teiche ſtets 
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offen gehalten werben. Zwar Habe fich die ftarfe Kälte ber- 
malen, Gottlob! etwas gebrochen, und das Eis auf beiden 
Teichen fich mehr verloren; allein das Aufeifen mache immer 
noch fehr viel Arbeit und Koften. Man wolle jedoch Alles 
thun, um die Stabt gegen jeden feindlichen Angriff zu ſchü— 
gen. Der Schluß lautet aber folgendermaffen: „So eben fchreibt 
‚Herr Sörtl von Falfenberg eilfertig hieher, daß man für ge: 
wiß fage, der Feind wolle von Kemnath mit ftarfer Anzahl 
allhie Einfall thun, Gott ftehe uns bei, Euer Gnaden uns 
gehorfamft empfehlende. Datum Tirfehenreuth den 6. Februar 
1641." — Auch an den Commandanten zu Weiden, Herrn 
DOberfilieutenant (Royer), ſowie an die Regierung fandte man 
einen ähnlichen Bericht, wobei man die Bitte um Succurs wieber- 
holte, Hierauf erfolgte unterm 9. Februar folgende Antwort: 
„Wir Haben euern Bericht wegen Ueberſchickung etlicher Sol⸗ 
daten empfangen und ablefend verftanben. Es läßt euch demnach 
gegen euer Erbitten der Herr GeneralWachtmeifter hiebei 20 
Musquetier neben einem Feldwaibel zufommen. Belangend bie 
Unterhaltung derfelben, werden allgie einem Feldwaibel woch- 
entlich ein Thaler für Bier und Fleiſch und bes Tages drei 
Pfund Brod, dann einem Gefreiten und gemeinen Knecht die 
Wochen 45 fr. und einen Tag 1/2 Pfd. Brod gereicht, fo 
Ihr dann ihnen zu geben” auch fehuldig fein follet. — In: 
gleichen haben wir dem Richter zu Wifau in beiliegendem 
Befehl anbefohlen, Euch eine Tonne Pulver abfolgen zu laſ⸗ 
fen, die Ihe dann neben Lieferung unfers Befelchs abholen 
zu laffen habt, und ift auch ben Soldaten allhier etwas an 
Munition mitgeben worden. Bon Eger aus oder fonften mögt 
Ihr euch auch felbften, weild zu eurer Defension ebenfalls 
gereicht, etwa mit einem Mehreren verfehen. — Und weilen' 
folder geftalten die Burgerfchaft ſchon zu contribuiren Bat, 
jo wollen wir fie ber Contribution nacher Wenden begeben, 
und haben fonach dem Kommandanten allda bereits bie Noth— 
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durft (das Röthige hierüber) zugeſchrieben. Amberg ben 9 
Februar 1641 ꝛc.“ 

Allein was waren 20 Mann und ein Feldwebel — ge⸗ 
gen die Gefahr, die dem Staͤdtlein ſtuͤndlich von Seite der im⸗ 
mer näher heranruͤckenden Schweden drohte? Dazu: kam noch— 
daß die Kälte immer ärger wurde, und daher das Aufeiſen 
der beiden Stabtteiche, bie fonft für bie Stadt. Tirfchenreuth 
bei feindlichen Einfällen nach Gott. die befte Schugwehr bil 
beten, eine vergebliche, eine Danaiden⸗Arbeit war, indem bie 
Strede, welche man bei Tag aufeiste, zur Nachtszeit wieder 
zufror. Sein Wunder alfo, wenn die Bürgerfchaft mit Angft 
und Schreden ber nächften Zukunft entgegenfah und das 
Schlimmfte befürchtete. Leider ging biefe ſchlimme Befürchtung 
nur zu bald in Erfüllung ; denn ſchon am 27. Febr. überfiel 
der ſchwediſche Oberſt Harant, weil man gezaubert hatte, 
die verlangte Contribution nad. Kemnath zu fchiden, mit ges 
tinger Mannfchaft, nachdem er den Fiſchhof in Brand geftert 
hatte, bie Stabt Tirfchenreuth. Mit Entfegen ſah und, hörte 
man bie praſſelnden Flammen vom nahe gelegenen Fiſchhof 
ber, und da ber Wind ganze Feuerbraͤnde gegen. die Stadt 
hintrieb, und man befürchtete, es möchte ‚biefe ſelbſt dadurch 
jeden Augenblid - in Brand geftedt und in einen Schutthaus 
fen verwandelt werden, fo bemächtigte, fich, der Gemüther Al⸗ 
ler ein folder Schreden, ‚daß man ohne allen, Wiberftand ben 
Feind: auf dem Eife in bie Stadt eindringen Tieß, ohne Zau⸗ 
- been ſich zur verlangten Gontribution verftand, ‚und Die ge, 
forderte Brandfchagung erlegte. Nach einem fpäteren Berichte 
(vom 7. Oft. 1642) an den Funfürftl, Rentmeifter- zu. Amberg 
betrug dieſe Brandfchagung in baarem Gelde 3056 fl, 11’/a 
kr. und für Tuch, welches: geliefert werden mußte, 318 fl. 
Die von den Schweden fogleich vorgenommene Plünderung 
wirb auf mindeftens 4000 fl. angefchlagen, . Dafür wurde 
aber auch fchon am folgenden Tage vom. — — 
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Amte Tirſchenreuth elite Salva Quardia (Schupbried ausge 
fertigt, beren Inhalt hier vollftändig folgt: 


Der Aönistigen: Majefät und — Sqhweden 
beſtelter Oberſt überein Regiment Teütſcher 
Reutter, Ich Joachim Ludwig v. Seckhendorf. 


Demnach fih-Statt und Ambt Tirſchenreüth in König: 
licher Möfeftät und Cron Schweden Höchftermelt Gnädigften 
Schub und Protection untergeben, und zu dem Ende und zu 
mehrerer Beſchirmung Sie darinnen Handzuhaben und zu 
Mahuteniren umb eine fchriftliche Salvam Quardiam Mich 
unterthänig angefprocden und gebürfam gebetten, welche (Ich) 
Ihnen dann nit (habe) verfagen, fondern in Anfehung Ihrer 
unterthänigen -Submission: Sie in mehr höchftermelt König— 
licher Majeftät und Eron Schweden fpezialen Schu auf- und 
annehmen wollen. ' Hierauf langet an alle und’ jebe öfters 
ermelt Ihrer Könige, Maj. und Cron Schmweben hohe und 
niedere Kriegs⸗Offiziere (weil mir das Chur⸗Ambt Waldeckh 
mit deren angraͤnzenden Stättlein, Märkten und Gerichten zu 
meinem Quartier und Verpflegung von Ihrer Erzellenz Herrn 
Felbmarſchall Banner x. affignirt, darunter dann obge— 
nanntes Stattlein und Ampt Tirſchenreuͤth auch gehötig): in⸗ 
gleichen auch an die geſammte Soldateska zu Roß und zu 
Fueß, mein respeetiys dienſtgebuͤrliches Erſuchen und freund⸗ 
liches Begehren, auch an die, ſo meinem Commando unter⸗ 
(geordnet) ſind, mein ernſiliches Befehlen, obgenannte Statt 
und Ampt Titſchenreüth, mit allen daſelbſt befindenden Per 
ſonen, Pferden, Viehe, Getreide, Gebäuden und andern Mobi⸗ 
len, wie ſie imner Namen haben mögen, allerdings unper- 
turbirt, unmoleſtirt und rühig zu laſſen, und mit keinerlei 
Plunderung, Abnahme, weniger eigenwilliger Einquattierung⸗ 
Brand oder Branbſchatzung zu beſchweren. Das werden Ihre 
Ercelfenz gegen Maͤnniglich gebuͤrend wiffen zu erfennen, und 
ich beſchulde es an meinem Ort dienſtfreundlich. Geben in 
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Kemnath den 18. ei v, db i. am. 28.) ie Asa 
1641. 
LS) ° .- Joachim Ludwig v. Sedhendorf. 3 
Auf ſolche Weiſe war Tirſchenreuth zum zweiten Male 
in die Gewalt der Schweden geraten und mußte nicht min 
ber theuer, wie das erfte Mal die Zeche bezahlen. Denn: ab? 
gefehen von ber bereits. erlegten Brandſchatzung und von ber 
immer noch zu leiftenden Contribution nach: Kemnath, forderte 
auch der ſchwediſche Generalgquartiermeifter Hans Jakob 
Pair, welcher mit 10 Compagnien die Gegend von. Tachau 
in Böhmen 5—6 Stunden vor Tirſchenreuth entfernt) be 
fest hielt, ‚unterm 5. März 1644 eine neue Brandſchatzung 
von dem armen. Städtchen. — „unter. Androhung. ber Exekur 
tion, wenn felbe nicht ungefäumt erlegt würde. Aus Furcht, 
es möchte auch von dieſer Seite her die Stadt von den Schwer 
ben aufs Neue überfallen werben , ſchickte der Bürgermeiſter 
und Rath fogleich zwei. Bürger, Namens Chriftoph Mayer 
und Philipp Hamber, an ben ©eneralqtartiermeifter 
Pair nach Tachau mit der Erklärung, daß ſie bereits Brands 
ſchatzung bezahlt: und noch immer an Se. Gnaden Herrn 
Dberft von :Serfhendborf zu contribuiren hätten, wodurch 
bie Bürgerfchaft aller weiteren Mittel beraubt, und: alſo un: 
möglich eine neue Brandfchagung zu erlegen im Stande fei, 
Allein Generalguartiermeifter Pa i x ließ bie beiden. Tirfchen? 
reuther Bürger in: Tachau gefangen fegen und bem Buͤrger⸗ 
meifter und Rath; fehriftlich erklaͤren, daß dieſe beiden Gefan⸗ 
genen ihrer Haft nicht eher entlaſſen würden, als bis die ver⸗ 
langte Brandſchatzung vollſtändig erlegt eis: Nun menbetett 
ſich die Tirſchenreuter an den Oberſt v. Seckhendorf nad 
Kemnath und baten ihn unter Bezugnahme auf die ihnen 
gnaͤdigſt ertheilte Salva Quardia um Schub und Hilfe in 
dieſer — N — um: — — der 
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beiden gefangenen Bürger. Zu gleicher ‚Zeit. wurben auch 
zwei Bürger, Johann Rath und Georg Schmidt, 
an welche ih Hans Starf als Abgeorbneter von Wald: 
faffen anfchloß, in das Hauptquartier nah Cham zu Sr, 
Ercellenz Herrn General und Feldmarfhal Banner abge 
fit, um von. demfelben gleichfalls eine Salva. Quardia zu 
erwirfen, „damit das Stäbtlein deſto beffer vor fernerer Brand⸗ 
ſchatzung und. weiterer Bebrängniß gefichert fein möge, und 
nicht ganz umd gar zu Grunde gerichtet und in Staub und 
Aſche gelegt werde.” 

Oberft v. Se dhendorf nahm fich ber Tirfchenreuther 
eifrig an, ſchrieb fogleich an ben Generalquartiermeifter nach 
Tachau und theilte ihm ‚den Inhalt der dem Stäbtlein und 
Amt Tirfchenreuth. ausgeftellten Salva Quardia mit, auf de 
ven Beftimmungen ‚bin er die Zurüdnahme der geforderten 
Brandfchagung, ſowie die Freigabe ber beiden gefangenen Bür, 
ger verlangte. Allein der Generalqitartiermeifter Pair antwor- 
tete ihm: Se. Excellenz Herr Beldmarfchall (Banner) habe 
dem Herrn Generalmajor Wittenberg. Ordre gegeben, 
mit 7 Regimentern in biefe Gegend (an ber böhm. Gränze) 
zu ziehen; vom genannten Herrn Generalmajor fei nun auch 
er mit einer Abtheilung nebft Hrn. Oberftlieutenant Schü 
etwas voraus. hieher in dieſes Revier. gefchicft worden, und er 
habe Hierauf an die nächftgelegenen Städte und Herrichaften, 
worunter der Herr Generalmajor das mehrbenannte Tirfchen- 
reuth ausbrüdlich. mit. bezeichtret habe, gefchrieben: und fie 
nicht. zu einer „Ordinari-Contribution“ , fondern zu einer 
Brandſchatzung für ein- und allemal. gu erlegen unter Bedroh⸗ 
ung ber Ererution vermöge obgemelter. Ordre citirt; er habe 
fomit feine Schuldigfeit gethan, indem er dem Befehle feines 
Borgefegten bie fchuldige Folge leiftete, Man Habe übrigens durch 
dieſe Forderung den Hrn. Oberſten von ſeiner Contribution 

durchaus nicht ausſchließen wollen, da weder vielgedachter Herr 
Generalmajor, noch Jemand Anderes von dieſer Salvaquar- 
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dirung Kenntniß gehabt Habe. Uebrigens Fünne er von ber 
verlangten Brandichagung fo lange nicht abftehen, als er vom 
„Herrn Generalmajor nicht eine andere Ordre erhalten ‚habe,*) 
Alle diefe Vorgänge berichteten die Tirſchenreuther treu⸗ 
lich fowohl an ihren Pfleger, der zu biejer Zeit fich in Eger 
befand, als auch an bie Furfürftl. Regierung nach Amberg. 
Allein fie erhielten von beiden Seiten wenig Troft, noch wer 
niger aber Hilfe, Pfleger Bur huß drüdt in einem Schrei- 
ben an ben Bürgermeifter und Rath vom 16. März fein 
Bedauern darüber aus, daß ed dem armen Städtlein fo ſchlimm 
‚gehe, und beflagt es, daß fie ihn im mancher Beziehung zu 
fpät um Rath gefragt hätten, befonders aber, daß fie fo un: 
vorfihtig waren, zwei Bürger nah Tachau zu fchiden, „wo 
fie. wohl groffe Ungelegenheiten werben ausftehen müſſen.“ 
Auch mißbilligte er die Abſendung der beiden Bürger an den 
Feldmarfchall Banner mit einem Schreiben, dba hiezu ein 
gar „fürfichtiges Concept” gehöre, und ermahnte ſchließlich 
ben Bürgermeifter und Rath, ja Alles, was vorfällt, an bie 
„Eurfürftliche Regierung zu berichten und ln 
geln von da zu erholen. 
| In der Zwifchenzeit hatte Oberft Sedhenborf ben 
Tirſchenreuthern mitgetheilt, daß er den Herrn Generalquar- 
tiermeifter zu Tachau auf bie ihnen verliehene Salva Quar- 
dia verwiefen und ihn aufgefordert habe, von ber verlangten 
Brandfhagung abzuftehen; fonach würben fie dahin ficherlich 
Nichts zu entrichten haben, Dagegen fteigerte er feine For: 
derungen in Bezug auf die Gontribution an Geld und Le 
bensmitteln. Es mußte nicht nur Getreide, Salz und Schmalz, 
fondern auch Bier und alles vorräthige Malz nah Kemnath 
geliefert werden; dabei geſchah ed gewöhnlich, daß bie Schwe- 
ben auch zugleich mit der Lieferung Pferde und Wagen zu—⸗ 


*) Nach einer unter den Driginalaften befinplichen Abjchrift, 
welhe Oberſt Seckhen dorf ohne Zweifel FOR ven Tir⸗ 
ſchenreuthern mittheilen lieg. . 

Verhandl. bes hiſt. Vereins. Bd. XXII. 14 
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rüdbehielten, fo daß in kurzer Zeit weber Fuhrmann noch 
Fuhrwerk für den Transport nach Kemnath aufzutreiben war, - 
Am 19. März kam ber eine von ben beiden gefangenen Bür- 
gern, Philipp Hamber, von Tachau zurüd, zugleich aber 
auch eine neue Anmahnung zur fofortigen Erlegung ber wie- 
berholt verlangten Brandſchatzung, außerdem der zweite Bür- 
ger nicht entlaffen würde. Das war nun eine neue groffe 
Verlegenheit. Mit jeder Stunde erwartete man fehnfüchtig 
bie Rüdfunft der beiden Abgeorbneten von Cham, welche eine 
Salva Quardia vom General Banner mitbringen follten. 
Allein vergebens. Nun einigte man fi dahin, eine Summe 
Geldes zu fammeln, um damit den noch gefangenen zweiten 
Bürger Ioszufaufen. Wegen ber erhöhten Contribution und 
der aufs Neue verlangten Brandichagung wendete man fich, 
wie immer, fo auch dießmal wieder an den Pfleger Burhuß 
und an bie furfftl. Regierung um Rath und Hilfe. Allein 
fie erhielten von Erfterem bie wenig tröftliche Ermunterung, 
Geduld zu haben und zu contribuiren, was fie verfprochen 
hätten, und fo viel fie leiften könnten, zugleich aber ben Hrn» 
Oberft v. Sedhenborf zu bitten, daß er felbft von Kemnath 
aus die Lebensmittel ꝛc. abholen laffen möchte, indem man 
bermalen im Städtchen Tirfchenreuth unmöglich ein Fuhrwerk 
befommen könne. Bon der Furfürftl, Regierung aber erhielten 
fie ben kurzen Befcheid: „Wir haben euern wegen (des) von 
Oberft v. Sedhendorf nach Kemnath begehrten Habers, Schmalz 
und Salz hiehero eingefandten Anfragsbericht empfangen und 
hören verlefen. Wollten euch demnach unſers Theils 
gerne geholfen Sehen, fo Haben wir aber hierzu 
dbermalen feine Mittel, werbeteud demnach 
gegen gebadten v Sedendorf gleihwohl 
nah euerm Öutbefinden zu verhalten wif 
fen. Allein (es) ift wohl zu beforgen, wenn ihr ein oder anders 
alldahin Hiefert, ed werben Fuhren und Menath ſchwerlich 
wieberumb zurüdgelaffen werben." In Betreff der oben er- 
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wähnten Brandſchatzung heißt e8 aber: „Wir Haben zwar 
vernommen, was ihr an uns wegen (ber) von bem zu Tas 
chau liegenden ſchwediſchen General-Ouartiermeifter an euch 
begehrten Brandfchagung (habt) gelangen laſſen. Bleibt euch 
hierauf unverhalten, daß wir ein folches ber churfürftl. Drlt. 
in Bayern, unferm gnädigften Herrn, gehorfambift berichtet, 
deren gnäbdigfte Refolution zu erwarten ftehet.“ Nun kommt 
bie tröftliche Bemerkung: „Sonften wird fich verhoffentlich der 
Status belli bald ändern, weilen unfere. Armeen bereits ge 
gen den Feind avanziren thun.“ Zum Glüde beftätigte fich 
biefe tröftliche Nachricht in wenigen Tagen; denn ſchon gleich 
am Anfange ded Monats März rüdte ein coaliirtes öfter 
reich-bayerifches Heer unter Piccol omini in Eilmärfchen 
gegen Cham vor und trieb allenthalben den Feind vor ſich 
her. Am 19. März zog Banner eilig von Cham ab und mar- 
fchirte unter Plünderung und Brandichagung über Eger und 
Annaberg nach Zwidau in Sachſen. Zwei Tage fpäter, am 
21. März, wurde endlich auch der ſchwediſche Generalmajor 
Erich v. Slange, welcher ſich drei Tage lang mit feinen 
Truppen, beftehend aus 4 Regimentern zu Roß und. 150 
Musquetiren, innerhalb der Mauern der Stadt Neunburg v. 
Wald aufs Tapferfte gegen bie vereinigten bayerifchen und 
faiferlichen Armeen vertheibigt hatte, gänzlich befiegt, fo daß 
er fich mit feiner gefammten Mannfchaft ergeben mußte, im 
Ganzen über 6000 Mann, die ald Gefangene nad) Regens- 
burg gebracht wurbden.*) 

Nun war die ganze Oberpfalz wiederum von dieſem ge 
faͤhrlichen Feinde befreit, und Tirſchenreuth war ber vielbe- 
fprochenen Brandichagung nah Tachau, fowie der läftigen 
Eontribution nah Kemnath enthoben. Der zweite Bürger 


*) Bergl. Dr. Söltl's Neunburg v. W. 19. Band ver 
Berhandl, des hiſtor. Vereins von Oberpfalz und Regens— 
burg, S. 186. — Lukas, Gef, der Stadt Cham, ©. 
272. und Sporſchil's Geſch. der Deutſchen. III. ©. 437. 
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Chriſtoph Mayer, welcher als Gefangener in Tachau 
zuruͤckgehalten wurbe, entfam nun glüdlich feiner Haft, und 
die zwei Abgeordneten nach Cham kehrten gleichfalls wohlbe- 
halten zurüd, ob mit oder ohne Salva Quardia — das war 
jest durch die neueften Vorfälle gleichgiltig geworden, ja fogar 
ganz und gar werth- und bebeutungslos. Saum war aber bie 
fehwebifche Befagung abgezogen, fo begannen wiederum bie 
Durchmärfche der freundlichen, d. i. ber Faiferlichen und bay 
erifchen Truppen, und natürlicher Weife auch die Damit ver: 
bundenen Einguartirungen. Ja, fehon unterm 23. März kün⸗ 
digte Oberft Trudhmüller aus dem Feldlager bei Waib- 
haus den Zirfchenreuthern an, daß er zum Schuße ber Stadt 
einige Offiziere und Soldaten bahin abfchiden werde. „Nach- 
dem ber Feind nunmehr,“ alfo lautet fein Schreiben, „bie 
Oberpfalz wieberumben verlafien, und von ihrer churf. Drit, 
in Bayern, meinem gnäbigften Herrn, mir gnbft (ift) befoh⸗ 
fen worden, neben andern mehrern Orten auch das Stäbtlein 
Thürfchenreith mit einer Salva Quardia*) zu verfehen: fo 
thue (ich) Hiemit Kraft habenden gnäbdigften Befehls gegen: 
wärtige Officier und Soldaten dahin fihiden, und werden die 
Herrn erfucht, felbige gern und gutwiliig aufzunehmen und 
fich deren nach Behuf zu bedienen, ihnen auch bis auf fer 
nere Anordnung Hochlöblicher Regierung Amberg ihre Ber: 
pflegung geben zu laſſen. Aus ber Beilag erfehen die Herrn 
ihrer Excellenz ꝛc. Mercy Befehl, deffen Original mein Ritt- 
meifter fie fehen wird laſſen.“ 

Ehe diefe angefündigte Beſatzung in Tirfchenreuth ein 
rüdte, nahmen noch verfchiebene andere Heeresabtheilungen 
ihren Marſch durch unfere Stadt nach Eger. Sonntag den 
24. März 1641, „als am hl. Palmfonntag“ langten bie bei- 


— * 


*) Salva Quardia iſt theils ein militäriſcher Schutzbrief, 
theils eine militäriſche Schutzwache oder ſchützende Beſatz— 
ung. In letzterem Sinne iſt es hier zu nehmen. 
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ben Generäle Bictolomini und Mercy mit ihren Ar 
meen Abends um 4 Uhr dafelbft an und brachen in ber Nacht 
um 2 Uhr wiederum auf gegen Eger. Montag den 25., „an 
unſrer lieben Frauen Verkündigung”, um 10 Uhr Vormittags 
zog Sr, Hochfürſtl. Drlt. Erzherzog Leopold Wilhelm 
mit ſeinem Hofftab in Tirſchenreuth ein und blieb bafelbft 
bis zum folgenden: Tage nach beendigtem ‚Gottesdienfte. - Die 
Infanterie und: Artillerie. lagerte fich größtentheils außerhalb 
der Stadt und zog alsdann in der Nacht wiederum ab „vorm 
hintern Thorn hinumb.“ Am 26, desſ. Mis; Nachmittag um 
2 Uhr kamen mehrere ſchwediſche Offiziere und einige: Solda— 
tem, welche zu Neunburg v. Wi gefangen: worden waren, uns 
verhofft in Tirſchenreuth an: es waren darunter 2 Majore, 
5 Rittmeiſter, 2 Kapitan⸗Lieutenants, 5 Lieutenants, 4 Cor⸗ 
nets, welche: von einem: bewaffneten. Geleite, beſtehend aus 
einem kommandirenden Rittmeiſter und 66 kurbayeriſchen Rei- 
tern/ escortirt wurden. Auch dieſe geſammte Mannſchaft mußte 
einen Bag. und eine Nacht. in Tirſchenreuth einquartirt und 
verpflegt werben: ‚Und ſo ging es Schlag auf Schlagz denn 
ſchon am 27., ehe noch die ſchwediſchen Gefangenen mit ih— 
rer Escorte abgezogen waren, traf die für unſer Stäbtlein be 
ftimmite Truckmülleriſche Befagung oder Salva Quardia ein. 
Diefelbe beftand allerdings vorläufig: nur aus einem Corpo—⸗ 
tal und: 10 Reitern; allein ſchon am 2. April brachten: 4 
weitere: Reiter von eben biefem Regimente die für. die Tir- 
ſchenreuther wenig.erfreuliche Nachricht, daß Die ganze Truck— 
millerifche Compagnie zu Neumarkt bereits aufgebrochen fei, 
um ſich hieher zu begeben und ‚ihre Quartire dafelbft zu be 
ziehen. Wirklich traf die bezeichnete Compagnie unter" Ritt: 
meifter, Hol zheim, welcher ſchen vom 28; Dezember bis 8. 
Januar dahier gelegen war, in Zirfchenreuth ein, und, Die 
Bürgerſchaft hatte, wie fchom oben geſagt, die Verpflichtung, 
diefe Mannſchaft, welche beinahe fämmtlich verheirathet war, 
und fonach außer den vielen Pferden auch noch Weiber und 
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Kinder bei fich Hatte, bi auf weitere Anordnung ber kur⸗ 
fürftlichen Regterumg vollfommen zu verpflegen und; überdieß 
eine wochentliche Geldeontribution nach Weiden zu fchiden: 
Das war für Me ohnehin gänzlich erfchöpften Tirfchenreuther 
nun denn einmal zu viel; fie fahen gar wohl ein, baß bie 
feeundlihen Truppen bas Wenige, To ihnen Die Feinde noch 
übrig gelaffen hatten, in Furzer Zeit aufzehrenwürben. Daher 
ſchickten fie einen ausführlicher Bericht über bie vielen Leiden, 
die fie in jüngfter Zeit ausgeftanden, über den unwieberbrings . 
licher Schaden, den fie bei jüngft gefchehenem: Einfall ber 
Schweden durch Brandfehagung, Kontribution und Plünderung 
erlitten, über die furchtbare Noth an Geld, an Getreide und 
Futter, die gegenmärtig herriche, endlich über die groffe Schul- 
benlaft, in der die armen Bürger Zeit ihres Lebens fteden 
müßten. Beſonders Tebhaft ſchilderten fie hierauf die letzten 
groffen Durchmärfche der Faiferlichen und kurbayerifchen Ar- 
meen unter Piccolomini und Mercy, ſowie unter Erzherzog 
Leopold Wilhelm, und zugleich bie vielen neuen Laften und 
groffen Galamitäten, die dem armen Städtlein aus biefen Durch- 
maͤrſchen erwuchſen. Mit diefen Armeen famen nämlich auch 
über 4000 Pferde, welche alle, wenn auch nur Furze Zeit, 
in Tirſchenreuth untergebracht ımd. mit bem nöthigen Futter 
verfehen ‘werden mußten. So- fam es, daß fogar bei: den 
geringften Bürgern 10-20, bei den vermöglicheren aber 50 
bis 60 Pferde eingeftellt wurden, „da in diefem ſchlechten ab⸗ 
gebrannten Städtlein außer in den zwei Wirths häu— 
ſern fonften gar wenig und fchlechte Stallungen vorhanden 
waren, fo daß die armen Leute ihre ohnehin nur noch weni⸗ 
gen Stüdlein Bieh hinwegthun mußten, da: Haber und. Fut- 
ter, Heu und Stroh, ja fogar das noch vorhandene Saanr- 
getreibe für die Fremden Pferde verwendet wurde. Ueberdieß 
ift bei einer folchen Menge Volks, fo in dieſem Fleinen Stäbt 
len gelegen, Fleifch, Schmalz, Mehl und alles Andere, was 
bie Leute im Haufe hatten, aufgegangen ; ebenſo iſt viel Bier 
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ausgetrünfen worden: ja, man mußte ben abziehenben Soldaten 
fogar au nah Bier, Haber und Anderes auf den Weg 
mitgeben, und wenn man es ihnen nicht gutwillig gab, fo. 
nahmen fie e8 mit Gewalt. Im Borftäbtlein wurden von den 
durchmarfchirenden Soldaten Fenfter und Defen eingefchlagen, 
Tiſche und Bänke zerhauen, und fonften darinen Alles vers 
mwüftet, vorab aber Wolfen Windenneber feine Muͤhl, 
bavor er jährlich der Gnaͤdigſten Herrfchaft auf dero Kaften 
6 Ehar Korn Zins reichen muß, bis auf einen Gang und 
alles Andere im Haufe zerfchlagen, ihme aljo, wie auch ans 
bern Bürgern mehr, ein ſolcher Schaben: zugefügt, daß es gar 
nicht zu beichreiben iſt.“ Aus biefen und andern Gründen 
nun richtet Die ganze arme Bürgerfchaft um Gottes Willen 
bie ganz flehentliche Bitte an bie Furfürftl, Regierung, daß fie 
boch ber angeregten Drudmüllerifchen Contribution, ſowie ber 
wochentlichen Gelbfendung (von 30 fl.) nach Weiden gnäbdigft 
überhöben werben möchte, Allein die Regierung konnte auf 
die Gewährung diefer Bitte nicht eingehen, „weil bie Völker 
unumgänglich conservirt unb beifammen gehalten werben 
müßten, was auch zu ber Unterthanen eignen Defension ge- 
reiche, Inmaflen fie von bem Feind erft wieder befreit und 
erreitet worben feien, baher fie bem Freund doch noch lieber 
Etwas mittheilen follten, als wenn fie ben Feind noch auf 
dem Halſe, und von ihm ben gänzlichen Ruin zu er 
warten hätten: Es ſei jedoch von Sr. hurfürftl. Drlt. dem 
General-Zeugmeifter, Herten v. Merch, bedeutet worben, da⸗ 
ran zu fein, daß fich Die Drucddmüllerifchen mit Dem, was dem 
einen ober andern Orte erträglich und möglich fei, begnügen 
(contentiren) folten. Weil nun aber die Drudmüllerifche 
Eontribution wiederum ‚ihren. Fortgang genommen: habe, fo 
fei die Beihilfe nach Weiden von felbften gefallen, und man 
habe bahin ferner Nichts mehr zu contribuiren, “ 

Auf ſolche Weife wurde. bie traurige Lage ber Tirſchen⸗ 
reuther nur wenig gemildert, und als am 9. oder 10. April 
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auch Hauptmann Ruffin*) wiederum mit feinen Musfeti- 

ven zur Verftärfung ber Befatung in Tirfchenreuth einzog, 
und gleichfalls von der Bürgerfchaft verproviantirt werden mußte, 
da ging das Klagen aufs - Reue an, und man: menbete ſich 
daher unterm 41. April mit einer fubmiffeften Bitte unmit⸗ 
telbar an Se. kurfſtl. Drlt. in München, um das unbefchreib” 
liche Elend und die grängenlofe Noth befonders an Geld und 
Fütter in den lebhafteſten Farben und Zügen zu fchildern und 
um Befreiung von der Drudmüllerifchen und du Puichifchen 
Eontribütion mwenigftend in Bezug auf Geld und Futterlie⸗ 
ferung unterthänigft zu bitten; „den Biffen Brod und Trunf, 
fo fie noch übrig hätten, wollten fie, fo lange die Soldaten 
bei ihnen im Quartier wären, herzlich gerne mit ihnen theis 
len, nur Geld und Futter fei nkht vorhanden, und fie wüß- 
ten felbes auch nicht anderswo aufzutreiben.” Hierauf erfolgte 
von Sr, kurf. Drlt. unterm 20, April an die Regierung zu 
Amberg der Befehl, man folle wegen Verpflegung des Drud- 
‚müllerifchen Regiments eine billige Gleichheit einhalten und 
Diejenigen , welche nicht zu viel ruinirt find, billiger Weife 
zur Unterftügung Derjenigen verpflichten; fo mehteres gelitten 
haben. Einer befonderen Berüdfihtigung wurde empfohlen 
Neunburg v. W., Neukirchen und Tirſchenreuth. Bon da an 
wurden bie Einguartierungslaften um Vieles gentildert, und 
Fugleich wurde bie Pflicht, die Soldaten zu verpflegen, nur 
auf die zwei Monate April und Mat ausgedehnt. Es belief 
fich aber auch felbft dieſes auf einenicht unbedeutende, Summe, 
indem aus einer von dem zum Truckmuͤlleriſchen Regimente 
gehörigen Duartiermeifter Hiller ausgeftellten Quittung. her 
vorgeht, daß er für die Zeit vom 15. Der. 1640: bis 15, 
Januar 1641 und dann für Die zwei Monate April und 


2) In den verſchiedenen Regierungsſchreiben wird er jetzt nicht 
mehr als Hauptmann des du Vuich'ſchen, ſondern des 
löblichen Miehr'ſchen Regiments bezeichnet. 
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Mat nur an baarem Gelde vonder Stadt und dem Amte 
Tirfchenreuth die Summe yon 2868 Gulden empfangen habe: 
Nebenbei betrug auch die an ben Hauptmann Ruffin bes 
 Töblichen Miehrifchen Regiments für ihn und feine Soldaten 
geleiftete Geldeontribution in ben bezeichneten drei Monaten 
nicht weniger als 1297 fl. Wir fehen Hieraus, daß die Tir⸗ 
fchenreuther ſchlimm daran waren, ed mochten Freunde ober 
Feinde bei ihnen einquartirt fein, und ihre beſtaͤndigen Kla⸗ 
gen erfcheinen ſonach volllommen gerechtfertigt. 


$. 11, 

Weitere Ereigniffe in den Jahren 1642-1646. 

Nachdem die Ruffinfche Compagnie noch im. Monat 
uni in Tirfchenreuth einquartiet blieb, und die für fie be 
flimmte Conttibution auch für dieſen Monat noch bezahlt wer, 
den mußte, fcheint das fo lange Zeit’ hindurch ſchwergeplagte 
Städtchen endlich einmal wiederum ein volles. Jahr von feind: 
lichen und freundlichen Truppen unberührt geblieben zw fein, 
und fo brachte das Jahr 1642 wenigſtens auf.6 Monate 
noch Die lang erfehnte Ruhe. Man benügte biefe Zeit befon? 
ders dazu, um allmählich: die noch rückſtäändigen Contributi 
onsgelber einzutreiben und abzuzahlen. Von neuen Contribu⸗ 
tionen aus dieſer Zeit leſen wir Nichts; wie ganz billig, 
wurde von höchſter Stelle die allbekannte Noth und Verar⸗ 
mung ber Tirſchenreüther Bürgerſchaft in Folge der letzten 
kriegeriſchen Ereigniſſe verdientermaſſen berüdfichtigt. - Dieſes 
erhellt aus einem Regierungsſchreiben vom 19. Mai d. I. 
wo es Heißt, dab von Sr. Khurfftl. Dilt. allerdings der Be 
fehl gegeben worben fei, bie vielheimgeſuchten Oberpfälzifchen 
Unterthanen mit netten Gontributionen und Reichniffen zu 
verfchonen ; fo gerne man nun biefes auch in Bezug auf bie 
Reihung des Haflang’fhen Fonrage- Geldes thäte, 
fo wenig ſei diefes möglich, da es die Nothdurft alſo erfor⸗ 
dere, Amt und Stadt Tirfchenreuth; Habe daher in Folge ber 
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in billigſter Weiſe gemachten, Austheilung auf 5 Monate das 
Fouragegeld für 4 Pferde zu bezahlen und an die Furfürftl, 
Regierung einzufchiden, 5- fl. auf. 4 Pferd per Monat ges 
— thut alſo gerade 100 fl. 

Wie ſehr die ganze Gemeinde durch die, vielen Unglüds- 
fälle und Friegerifchen Ereigniffe verarmt war, geht auch aus 
dem Umftande hervor, daß man nicht einmal fo viel Geld» 
mittel: zufammenbringen Eonnte, um die burch ben Brand vom 
Jahre 1633 zerftörte Thurmuhr wieder herftellen zu laſſen. Die 

Tirfchenreuther hörten alfo, fo zu fagen, im vollften Sinne bed 
Wortes die vielen unglüdlichen Stunden nicht fehlagen, bie ihr 
nen Seinde und Fremde inzwiſchen gebracht Hatten. Am 27. 
Juni'd. J. endlich wurde die Wiederherſtellung dieſer Thurm⸗ 
uhr einem gewiſſen Uhrmacher David Steinmüller aus 
Zeulentoda, einem Staͤdtlein in Reuß⸗Greiz gelegen, uͤbertra⸗ 
gen gegen ein Geding von 30 Reichsthalern und 2 Reichs⸗ 
thalern Leihkauf. Stahl und Eiſen mußte ihm jedoch dazu ohne 
fein: Entgelt gereicht werben. Am: 9: September war Das 
Werk vollendet, und man sbewilligte bem Uhrmacher außer 
dem oben “bedingten Lohn noch: 3-Reichsthaler für Koft u, |. w. 
Sr Dr Monat: Auguft: brachte indeflen den Tirfchenreus 
thern wiederum; eine’ Ginquartierung; denn am: 3. bes ger 
nanhten Monats kam eine. Compagnie, des. Sporkiſchen 
Regiments; unter Rittmeifter, Hermann Reütter daſelbſt 
an, und. wurde in. ber Stadt auf mehr. ald 8 Wochen ein- 
quartirt. Die Bürgerfchaft ‚hatte dießmal nur die einfache Ver⸗ 
pflegung, und zwar ‚gegen. zugeſicherte angemeflene Entjchädig- 
ung zu reichen. Da das Verzeichniß der zu dieſer Compagnie 
gehörigen Hauptleute und Reiter noch vollſtaͤndig vorliegt, 
⸗ glauben wir daſelbe nach dem Original mittheilen zu müſſen. 

Liſta über; Rittmeiſtes Hermann Reütters Com— 
— anjezo in Tirſchenreuth logirent, vnnd alde den 3, 
a Anno: 14642 anthomben. 

Rittmeiſter: Hermann Neütter. 


Leuttenant: Hannd Lorenz Khrauß, 
Eornet: Paulus Honig, | 
Wachtmeifter: Chriſtoph Kuͤrchner von — 
—Quartiermaiſter: Geörg Grininger v. Walzhutt, 
Drei Corporal: Mathes Albern von Göttingen, 
Veith Mehner von Liebenſtein, Michael Conradt v. Prüßel, 
Muſterſchreiber: Johann eachat Glenckh von 
Mannheim, 
Seldbfherer: Franz hiener ı von Arzheim, 
Fahnenſchmidt: Johann Schrötter von Lünneburg, 

Fahnen» IJung: Michael Greyß von Poppert,. 

m. Geompeter: Hannß Treßler von —— und 
sa Michael. 

Ä Refor — Offiriere: 

Zween Leuttenant: Joh Biettinger vo, Peia⸗ 
Conradt Khoch vom. Ereuzburg, | 
2. &ornett: Hamf Georg. Onckh von Greugburg, 
und Niclas. Schaldh von Hol, 

Drei Wahrtmaifter: Jobft Tran, wine 
Gerbig von Dehmer und Mathe Topp, 

Zween Duartiermaifter: Wilhelm Braunel⸗ 
fen. von Fulbdt und Valentin Müller von Rebiz, 

Zween Corporal: Gregor VBorndorfier von Grembs | 
und Paulus Wiegel von Stellwiz. 

Einfpyeningen. : 

1. Sennf Drieb von Fuldta, 2. Andreas Sütiner von 
Fuldta, 3. Michael Krehan von Wittenperg, 4. Conradt Land⸗ 
tau von Fuldta, 5. Hanns Stolz’von Hammelburg, 6. Peter 
Kern von Heidelberg, 7. Balzer Bodh von Popert, 8, Hanna 
Schmidt von Schleiz, 9. Thomaß Curz von Lichtenftein, 10, 
Hann Bieller von Ereigburg, 11. Hannß Meyer von Hoff, 
412. Geörg Baftian von Hähr, 13. Chriſtoph Meyer von 
Arnftatt, 14. Niclas Barabier von Freyburg, 15. Auguftin 
Retter von Nürnberg, 16. Balzer Kuͤrchner von Fuldta, 17. 


Hann Gehl von Helgelftatt; 48: Veith Würth von Schön: 
tan, 19. Hannß Fauft von Eilpich, 20. Hanns Ernft Span- 
berg von Fuldta, 21. Valentin - Räder von :Wifenthal, 22. 
Balthafar Helmer von Schrobenhaufen, 28. Eonradt Krauß 
aus Defterreich, 24, Hanns Keyſer von Creuͤzburg, 25. Si- 
mon Thott und: 26; Hörmann, Hütter von eben baher, 27: 
Hann Heinrich Wolfffchenzgi und 28. Georg Bezel aus Böh- 
men, 29. Thomaß Philippus von Luͤckh, 30. Lorenz Weickhel 
von Bamberg, 31. Conradt Kelbel von: Haylbrohn, : 32. Ge- 
örg Langenreither von Fritberg, 33. Hanns Haaß von Widhe, 
34. Hanns Heinrich" Banzer von: Breitenwert; 35. Thomaß 
Mühler-von Bamberg, 36.” Georg Hoͤbel von Salzkotten, 
37. Nicola Deboj von Thebij, 38. Anthonius Fuchß von 
MWehlburg, 39. Lorenz iKreüßel: won Nürnberg, 40. Hanne 
Bauer von Türfihenteith, 41. Nicola de Wehr von Thüngen, 
42, Bernhardt Hyß von Ayſtatt, 43: Heinrich, Walter: von 
Reiß,/ 44. Hannß Wendel von Neuburg, 45. Michael Krett⸗ 
ner von Sunthaim, 46. Hanns Buttel von: Hoff, 47. Mel 
cher Rottenburger von: Forſt, A8. Kaspar Eberlin von Sohl⸗ 
pach, 49. Baſtian Nichtern von Fuldta, 60. Kaspar Müller 
von Arußleben, 51. David Wolff von Heyſtatt, 52. Marthin 
Herz von Brodſen, 53. Hanns Walter: von Riedelach, 54 
Sedrg Müller: von‘ Conradtsrieth, 55. Mathe ; Sauer von 
der Weiden, 56. Mathes Schmidt von Proſchwitz, 57. Leon⸗ 
hard Leicher, 58. Hanns Mdorff von :Ofterhaufen, 59. An- 
dreaß Stockh von Wohnſigl, 60. Bernhart Khuel von Schmahl⸗ 
khällen, 61. Thomaß Conradt von Preßlaw, 62. Michael 
Mehn von Deuchlaß, 63.Veith Schuch von Kaden, 64 Lo: 
ren; Muckh von Reineckh, 65. Chriſtoph Berzinger von Ero: 
nach, 66. Otto Heinrich Wurm von Großforla, 67. Johann 
Preyſinger von Tuͤrſchenreüth, 68. Georg de Boſy von Lüͤckh, 
69 Gottfried von Wellwarth, 70. Georg Chriſtoph — 
SS ———— von re — 


de > 
i. 41 


| Summa: 

1 icimaiſer, 

3 Leutenant, darunter 2 reformirte, 

3 Corneit, darunter 2 reformirte, — | 

4 Wachtmaifter, darunter 3 reformirte, >. 00 2. 
3 Dwartiermaifter, darunter 2 reformirte,, in 

5 Corporale, darunter 2:reformirte, on 

1 Mufterfchreiber, 

1 Feldſcherer, a ham, 

1 Fahnenfchmibt, I: — 

1 Fahnen⸗Jung, ii 

2 Tropeter. 

71 Ainfpening. 

Die hier genannte Dienufch hatte aber Er noch de 
200 Pferde bei fich, für. welche jedoch alle: Bedürfniſſe, als 
Futter, Heu, Stroh x. von. ber Regierung beſorgt und. be 
zahlt wurden. Somit. war diefe Einguartierung für Tirfchen- 
reuth wenigftend minder beläftigend als alle früheren; Indeß 
war man froh, als auch dieſe Anfangs Oktober wiederum ab- 
zogen, und ber Bürgerfchaft Zeit und: Muße gegönnt war, 
um wieder mehr für ſich felbft und die Intereſſen der Sun 
und Gemeinde forgen zu können. 

Durch fortwährende. feindliche Einfälle hatte: ‚die Stadt 
mauer:an vielen Stellen fehr gelitten, die Palifaden waren 
vielfach fehr ruinos geworben; Daher richtete man vor. Allem 
auf die MWiederherftellung der beichädigten Stabtmauer ein 
befonderes Augenmerk ; die ruinofen PBalifaden aber, deren 
Herftellung bie Herrfchaft, refp. die kurfſtl. Regierung zu be 
forgen Hatte, wurden erft im folgenden Jahre. wieber- erfegt. 
— Die beiden groffen Stadtteiche, welche, wie fchon. öfters 
‚ gefagt, zum befonberen Schutze der Stadt dienten, konnten 
wegen ber Friegerifchen Ereigniffe über zwei Jahre. lang nicht 
gezogen und abgefifcht werben. Aus eben biefem Grunde wurde 
natürlich den Tirfchenreuthern die Erlegung des Teichzinſes 
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erlaffen. Hingegen wurben aber auch bie Damm- und Ab⸗ 
zugsbauten an den genannten Weihern von Seite der ftifti- 
ſchen Herrichaft, refp. ber Furfftl, Regierung ber Art vernach- 
läffigt, daß fih am Abzug des groffen untern Stabtteiches ein 
nicht unbebeutender Baufall ergab, in Folge deffen, wenn 
nicht rechtzeitig abgeholfen und ber Durchbruch des Waſſers 
verhindert würde, eine. weitausgebehnte verheerende Ueber— 
ſchwemmung zu befürdhten war. Auf wiederholte, Kierinfalls 
gemachte Borftellungen des Bürgermeifters und Raths ber 
Stadt fam endlich bie Weifung, die beiden Stadtteiche abzu- 
ziehen und zu fiſchen, fowie vorläufig mır die nöthigften 
Reparaturen vorzunehmen, wahrfcheinlich weil durch ben lang⸗ 
wierigen Krieg die Kaflen ziemlich erfchöpft waren, 

Auch bis zum Monat Mai ded nächften Jahres 1643 
blieben die Tirfchenreuther von Durchmaͤrſchen und Einguar- 
tierungen verfchont. Am 25. Mai aber rüdte eine Reiterab- 
theilung mit mehreren Offizieren unter Oberftlieutenant Wil 
helm Baltafar (von Kermreith?) in der Stadt ein 
und verblieb bafelbft bis zum -30, Oftober, Schon im Monat 
Auguſt beliefen fich die für die Verproviantirung der benann⸗ 
ten Reitercompagriie berechneten Unkoften auf 4452 fl. 31’/, 
fr. Da ber Bürgerfchaft von der Furffil. Regierung die Ber 
gütung aller Unfoften zugefichert, und ber Geldmangel wie: 
derum im ganzen Städtchen ſehr fühlbar geworben war, fo 
bat der Bürgermeifter und Rath unterm 19. Auguft um 
gnädigfte Erftattung der berührten Unkoſten, da beinahe alles 
Geld aus ber Stadt verſchwunden fei, und man die Schulden- 
laft aufs Neue vermehren müßte, um bie einquartixten BöL- 2 
fer länger verproviantiven zu können. Nur dadurch, daß end⸗ 
lich eine gröffere Rüdzahlung erfolgte, war man im Stande, 
für die in Tirſchenreuth eingelegte Garnifon weitere Lebeng- 
mittel berbeizufchaffen. Als diefe am 20. Oftober abgezogen 
war, wurde fie ſchon am 26. besfelben Monats durch 
eine andere Reiterfompagnie erfegt, beſtehend aus einem Ritt⸗ 
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meifter, Lieutenant, Wachtmeiſter, Cornet, Quartiermeiſter ıc. 
und 80 Reitern, welche uͤberdieß 21 Weiber, 14 Kinder und 
144 Pferde bei fich hatten, und am 4. Nov. mußten noch 
dazu mehrere Offiziere und 39 Reiter „von Herrn Rittmei- 
fter Barthols Compagnie”, welche bisher in Waldfaffen 
gelegen waren, in Zirfchenreuth einlogirt werden, weil in 
MWaldfaffen Dragoner angefommen waren. 

Inzwiſchen — Anfangs Auguft — kam endlich bei 
Tirfchenreuthern von Seite ber Furfürftl. Regierung ber Be 
fehl zu, die fchabhaften Paliſaden oder Schanzpfähle wieder 
erjegen, refp. ergänzen zu laffen. Da ſich Bürgermeifter und 
Rath, in einem Bericht vom 26. Aug. dahin erklärte, daß es 
eine reine Unmöglichkeit fei, diefe Palifaden auf Gemeindefo- 
ften Herftelen zu laſſen, fo wurde die Verfügung getroffen, 
„daß die Stadt allerdings nicht derlei Koften , fondern nur 
die Fuhren und Handfcharwerf zu Ieiften habe,” Zugleich erhielt 
das Pflegamt ein Notififationsfchreiben mit der Weiſung, 
„vom Iten Pfening zur Reparatur der Balifaden t00 fl. 
herzugeben und ſodann ſolchen Schein bei Abrechnung deſſen 
der Burgerfchaft ftatt baaren Geldes zurüdjugeben."*) 

In diefem Jahre entftand, auch ein langwieriger Streit 
zwifchen dem Pflegamt und der Bürgerfchaft wegen bes 
Kraut- und Rübenzehents Das Pflegamt verlangte 
nämlich die Entrichtung desfelben ; Bürgermeifter und Rath 
erflärten aber, daß es nie herfümmlich gewefen fet, diefen Zeh— 
ent zu reichen, und baß man benfelben auch nie von- ber Tir- 
fhenreuther Bürgerfchaft verlangt habe, Es ſei dieß eine 
Neuerung, gegen welche fte fich feierlich verwahren müßten, 
da ihnen vor 15 Jahren, als Ihre Furffil. Drlt. Die obere 
Pfalz übernommen Habe, bei der in Walbfaflen vorgenomme- 
nen Erbhuldigung von ben kurfſtl. Commiffarien, welche ei- 
gens zu biefem Zwede von München dahin abgeorbnet wor: 


*) Magiftrat. Regiſtraturbuch. Folio 12—14. 
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ben waren, bie Zuficherung gegeben wurbe, „daß man fie bei 
ihren alten Rechten und Gerechtigfeiten, wie es vor biefem 
bei hiefigem Stäbtlein und dem ganzen Stift Waldſaſſen ge- 
weſen fei, verbleiben laſſen und darin gnädigft ſchuͤtzen wolle ; 
im Falle man aber ber Bürgerfchaft irgend eine unverhoffte 
Neuerung aufbringen würde, fo follte felbige fogleich unter- 
thänigft dagegen Klage erheben." Diefes that fie nun auch 
in dieſer Angelegenheit bei ber Furfftl, Regierung, welche, wie 
vorauszufehen war, zu Gunften der Bürgerfchaft entichied, 
welche Entjcheidung jedoch erft am 18. Mai 1663 erfolgte.*) 
Aus ben beiden nachfolgenden Jahren 4644 und 1645 
ift wenig. Erhebliches zu erzählen. In einem Berichte des 
Bürgermeifters und Raths der Stadt Tirfchenreuth vom 5. 
April 1644 an. die Furfürftl. Regierung wird in Anbetracht 
„der unruhigen und fchweren Zeiten und Sriegsläufte, wähs 
rend welcher das arme Stäbtlein fo viele Jahre hindurch 
fort und fort, faft continue Sommer und Winter, durch ftarfe 
Garnifonen fowohl von Reitern als Fußvolk, worunter alle: 
zeit hohe Offiziere geweien, unendlich Vieles Hat ausftehen 
muͤſſen“, unterthänig. gebeten, e8 möchte guäbigft geftattet wer: 
ben, aus ber Herrfchaftlichen Waldung ein Holzgquantum von 
80 Klaftern ohne Waldzins fällen und durch die kurfuͤrſtl. 
Pflegamtsunterthanen vermittelft der Scharwerf hieher bringen 
zu bürfen, da „jährlich auf beide Wachten bei den Thoren 
und an unterfchieblichen andern Orten, wo Wachen aufzu: 
ftellen oder fonften befierer Sicherheit halber Wachtfeuer zu 
brennen vonnöthen, eine geringe Anzahl Holzes, bevorab zu 
ftarfen Winterszeiten, nicht ausreichte, und daher die Stabt 
waldung dermaffen abgetrieben fei, daß man nicht einmal 
mehr das nöthige Offiziantenholz aufzubringen wife.” Sn 
eben diefem Berichte wird auch angedeutet, daß damals Ritt 
meifter Gemmel mit etlichen Offizieren und Neitern, und 





*) Regiftraturbuch des Pflegamts Tirſchenreuth. Fol, 647. - 
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ſchon feit längerer Zeit Hauptmann Job ſt Levin mit Fuß 
volk in Tirfchenreuth einquartirt waren. - Am 9. Aug. 1645 
wurden bie Glödlein, welche man nah dem unglüdlichen 
Brande im Jahre 1633 von den Griesbachern zu leihen ger 
nommen Hatte, wieder reftituirt, indem bie Pfarrgemeinde fo 
glüdlich war, im September bes vorigen Jahres wieberum 
neue Glocken zu erhalten.*) 


i 
8. 12. 


Tirſchenreuth im den drei letzten Jahren des Schweden - 
und zugleich dreißigjährigen Krieges (16A6—1648),. 

- In ben letzten drei Jahren des breißigjährigen Krieges 
1646, 1647 und 1648 geichahen bei der Erfchöpfung aller 
heile nur noch einige Kriegsthaten, bie ſich einigermaflen 
mit den gewaltigen Schlachten, welche früher geliefert worben 
waren, meflen fonnten. Da jedoch bie Schweden wiederholt 
Böhmen überhaupt und insbefondere das Egerland zum Schaus 
plage bed Krieges wählten, jo hatte Tirſchenreuth und bas 
ganze Stiftland auch in biefen legten brei Jahren noch gar 
Vieles zu leiden. Schon im Monat Januar des Jahres 1646 
befürchtete man einen Einfall ber feindlichen Truppen im 
Egerlande und in den angränzenden Gegenden ber Oberpfalz; 
daher wurde unterm 18. bed genannten Monats von ber, 
furfürftl, Regierung ber Befehl exrtheilt, „daß bie Tirſchen⸗ 
reuther ihre Pferde, ihre Vieh und Getreide und fonftige werte 
volle Sachen zur rechten Zeit an fichere Orte, ald nach Am⸗ 
berg oder an die Donau oder in ben bayerifhen Wald und 
dergleichen weit entlegene Orte salviren und bringen follten.” 
Die Tirfchenreuther Fonnten jedoch biefem allerdings wohlge- 
meinten Befehle nicht entfprechen, weil fie, wie es in ihrem 
Berichte Heißt, 1) nur gar fchlechte und wenige ‘Pferde, an 
anderm Vieh aber nur fo viel hätten, als zu ihrer Außerften 


*) Näheres hierüber in ber Gefchichte ver Pfarrei Tirfehenrenth, 
Verhandl. des Hift. Vereins. Bd. XXII. 15 
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Nothdurft unumgänglich nothwendig wäre, welches aber über- 
bieß bei dem herrfchenden Mangel an Futter fo. herabgefom- 
men fei, daß e8 einen fo weiten. Transport gar nicht auge 
halten, fondern unter Wegs erliegen würde; 2) weil’ bei den 
jeßigen gefährlichen -Sriegszeiten die Gefahr, über Land zu: 
kommen, groß und noch gröffer das Wagftüd fei, Vieh, Ge 
treibe und Anderes an entfernte Orte zu bringen, ba man von 
ben herumftreifenden Parteien Alles befürchten müßte, An 
Getreide könnte man aber ohnehin Nichts entbehren, da für 
die Bürgerfchaft nur das nothbürftigfte Speis- und Saamge- 
treide vorhanden fei. Und e8 war wirflih ein Glüd, daß bie 
Bürgerfchaft den geringen Vorrath, den fie hatte, zu Haufe 
behielt; denn fihon im Februar des Jahres 1646 brach ber 
Erzherzog Leopold Wilhelm, welder an des Grafen 
Gallas Stelle den Oberbefehl über die Eaiferliche Armee 
übernommen, feine Truppen bei Klattau in Böhmen gefam- 
melt, und bayerifche Hiffstruppen unter Sohann v. Werth 
an fich gezogen hatte, 'gegen ben fchwedifchen General Wrans 
gel auf, welcher über Eger an die Saale zurüdging. Bei 
biefer Gelegenheit beſetzte eine Faiferliche Armee unter ihrem 
Generaliffimus Erzherzog Leopold Wilhelm, welcher in Tirs 
fchenreuth fein Quartier nahm, 25 Tage lang das Stiftland, 
bis endlich gänzliher Mangel an Lebensmitteln eintiß, wo 
durch die Soldaten genöthigt wurden, aus dieſer Gegend ab⸗ 
zuziehen. Nun blieb Tirſchenreuth beinahe ein volles Jahr 
von Truppenmärfchen und Beſatzungen verfchont, bis im 
Frühjahr 1647 das Lippifche Regiment und bald darnach eine 
Reiterabtheilung unter Oberftlieutenant Habsberger das 
felbft wiederum Quartier nahmen.*) 

Gefährlicher und fehlimmer wurde die Lage der Dinge 
für unfer Städtchen und das ganze Stiftland, als am 20, 
Juni 1647 eine Abtheilung Kavallerie und gleich darnach 


*) Magiſtrat. Regiſtraturbuch. Fol, 183 und 221. 
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das ganze ſchwediſche Korps unter dem Bommando des Ger; 
nerals Wrangel gegen bie Nachbarftadt Eger: atirüdte, 
um Diefelbe mit Feuer und Schwert zu erftürmen: Am 25. 
Juni fing Wrangel an, die Stadt zu beſchießen. Die dortige 
kaiſerliche Befagung unter Oberſt PBaradeijer. vertheidigte 
fih wahrhaft Heldenmüthig und fchlug vier Stürme ab. Allein. 
ba ber fchwebifche General Wittenberg am 6. Juli» das 
Belagerungsforps bucch neue Truppen vermehrte, und da bie. 
fatferliche Arme noch zur rechten Zeit nicht nahe genug zu 
fommen. vermochte, fo mußte fich Die Eaiferliche Befagung am 
17. Zuli auf Gnade und Ungnade ergeben. Nach 28tägiger 


fchwerer Vertheidigung gerieth fonah Eger im ſchwediſche 


Gewalt. Es find während diefer Belagerung 24 Minen ges 
fprengt, 10 Bürger erichoffen und 45 bfeffirt worden; Sol⸗ 
- baten, 86 an ber Zahl, blieben theils todt auf dem Platze, 
theil® wurden fie ſchwer verwundet, Schwediſcher Seits ſind 
500 Mann Todte geblieben , darunter ein Oberft und zwei, 
Lieutenants. Die Kaiferlichen mußten am benannten Tage 
um 10 Uhr aus der Stadt ziehen und wurden in die ſchwe⸗ 
difchen Regimenter vertheilt.*) General Wrangel übergab dem 
Oberſt Koppi die Stabtfommandantichaft und befegte bie 
Stadt Eger mit ſchwediſchen Truppen; er felbft begab ſich 
hierauf zur ſchwediſchen Hauptmacht an die Weſer. 

Mit Angft und Schreden vernahmen die Tirſchenreuther 
biefe Trauerbotfchaft; denn fie wußten bereitd aus mehrfacher 
trauriger Erfahrung, daß fie von ben fiegreichen Schweden, 
nichts Gutes zu erwarten haben. Und ihre Furcht war auch 
wirklich nicht unbegründet; denn fchon am. Anfange des naͤch⸗ 
ften Jahres 1648, welches zwar, Gott Lob! das letzte des 
breißigjährigen Krieges, aber für die Stadt Tirfehenreuth lei 
ber eined der traurigften aus m unfeligen Kriegsperiode 





*) Bergl, Bei EL, Eger und das Egerland x. J. S. 150— 
153 cf. Theat, Europ, 6. Bd. ©. 4, 
15* 
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war, verlangte der ſchwediſche Oberſt und Commandant der 
Stadt Eger Johann Koppi von den Tirſchenreuthern eine 
nicht unbedeutende Getreidlieferung; denn er forderte nicht 
weniger als 1000 Strich Korn, ebenſo viel Gerſte und 1200 
Strich Haber.“) Um gröſſeres Unheil abzuwenden, fuchte bie 
Buͤrgerſchaft nach Kraͤften dieſer Forderung zu entfprechen. 
Aber ed kam bald noch Schlimmeres nach. Denn ermuthigt 
durch den glüdlichen Erfolg der ſchwediſchen Waffen im Eger- 
lande, brach General Wrangel im März d. J. mit der ſchwe⸗ 
difchen Hauptmacht, welche fich in ihren Winterguartieren an 
ber Wefer nicht nur erholt, fondern fi auch bis zu zehn⸗ 
taufend Pferden und achttaufend Mann zu Fuß verftärft hatte, 
nach ber Oberpfalz auf, befeftigte Neumarkt und wandte ſich 
in bie Gegend von Nürnberg. Der fchwebiiche General Kö—⸗ 
nigsmark aber rüdte mit einigen Regimentern Dragoner 
nah Weiden vor; und biefer ift es, welcher mehr, als je 
ein feinblicher Feldherr, ber Stadt Tirfchenreuth und der weis 
ten Umgegend die Drangfale des Krieges im vollften Maße 
foften ließ, Zuerft erfchiener mit einer |. g. fliegenden Truppe 
vor Tirſchenreuth, Willens die Stadt einzunehmen, brauchte 
auch groffe Gewalt, konnte aber für dießmal Nichts ausrich- 
ten, fondern mußte ſich mit Hinterlaffung einiger Todten un 
Berwundeten wiederum zurüdzicehen. Allein am 6. 

1648**) kam er abermals und zwar mit gröfferer Mannfchaft 
und bemächtigte fich ber Stadt; feine Leute hauften nun ba- 
felbft fünf Tage und vier Nächte mit einer Herzlofigfeit, die 
ben armen Bürgern und Einwohnern beinahe Nichts, als 
nur das nadte Leben übrig ließ. Ehe er von Weiden abzog, . 


*) Magiftrat. Regiſtraturbuch. Fol, 242. 

**) Man vergleihe Brenners Geſchichte des Klofters und 

Stiftes Waldſaſſen S. 189. Daſelbſt heißt es unrichtig: 

„Am 8. April ꝛc.“ Nach den vorliegenden Alten waren 

bie Königsmarfifhen vom 6.—10. April * in 
Tirſchenreuth. | 
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verlangte er unter Anderm von ben dortigen Bürgern 1000 
leere Säde*); biefe follten in Neuftabt und Tirſchenreuth ge- 
fült und gegen Eger geführt werben, um bie dort liegende 
ſchwediſche Beſatzung zu verproviantiren, Die Königsmarfi- 
ſchen begnügten ficy aber nicht damit, dieſe 1000 Säde mit 
Getreide und Lebensmitteln zu füllen, fondern fie nahmen AL 
led mit, was ihnen unter die Hände fam: Geld und Gel? 
deswerth, Tuch und Leinwand, Kleider und Kleiderftoffe, Pferde 
und Rinder, Schweine und Schafe ; heerbenmweife wurbe bas 
Vieh nach Eger getrieben, jo daß bafelbft ein Paar Ochfen 
um 4 Reichsthaler, 1 Kuh um 2 Gulden verkauft wurden. 
Unter Thränen und Händeringen mußten die armen Bürger 
und Bauern alles Dieß gefchehen Iaffen. Noch befinden ſich 
unter ben wenigen archivalifchen Aften ber Stadt Tirfchen- 
reuth mehr als 60 Zettel aus biefen verhängnißvollen Tagen, 
auf welchen verfchiedene Bürger der Stadt ben ihnen bei dem 
Einfalle der Königsmarfifchen zugefügten Schaden näher be 
zeichnen. Wir wollen einige berfelben mittheilen, da fie ben 
Harften Beweis liefern für Die Wahrheit der obigen Schilderung. 

Sebaftien Siller, Bürger und Rothgerber, übergibt 
dem Bürgermeifter und Rath folgendes Verzeichniß von Koften 
und Schaden, fo ihm erwachſen, als General Königsmarck allhie 

* e: 

An gearbeiteten Kuh⸗ und Ochſenhäuten, an Kalb⸗ und 
Schaffellen wurden mir abgenommen auf's Allergeringſte gerech 
net im Werthe von 300 fl. 

+ An Saam⸗ und Speiögetreibe ; } : 50 fl. 

Ein Guß Gerfte, nn — Willens in die 





Mulz zu thun 35 fl. 
5 Char Haber 15 fl. 
Latus 400 fl. 


*) Gefchichte ver Stadt Weiden von Dr. Brenner-Shäf- 
fer. 15. Bd. der Verhdl. des hiſtor. Vereins ber Ober⸗ 
pfalz und von Regensburg. ©. 123. 
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Transport 400 2. 
| An meinem — als Vieh, Schwein, Läm⸗ 
mer, an Handwerkszeug, an Betten, Gewand, Leinwand 
und Hausrath ‚wurde mir hinweggenommen und zu 
Schanden gemacht, ſchlecht gerechnet 50 fi. 
An baarem Gelve, welches ich mit Androhung des v 
Feuers hab geben müſſen, ohne das, was ic (als Brand⸗ 
ſchatung) auf das Rathhaus erlegt habe, 10 Thl., thut 15 fl. 
in Summe 265 1. 
| Welche eine bedeutende Summe für einen einfachen Bürger 
in der furzen ‚Zeit von kaum fünf Tagen! 


| Chriſtoph Schmid, Wirth und Metzger, entwiek 
folgende Spezifieation über Das, was. Herr Generalmajor H am⸗ 
merfteim nebſt feinem. Geſind, Pferden und Andern vom 6. 
bis 10. April bei ihm verzehrt hat, und mas Au nod) verwenz 
bet worben ift, 

Erftlich an Bier in meinem Haus und was weggetragen 
worden iſt uff die Wachen und an andre Orte 16 Eimer 32 fl. 

Item für Rind, Schmwein- und Kalbfleiſch .tof. 


An Bd . . Af 
Für Fiſche, als Hechten, Rarpfen und Nerflinge 6 fl. 
An Gewürz, Viktualien und Anderm . 6 fl. 
An Haber, fo bei mir — und weggetragen 
8 Char .2 fl. 
An Heu und "Stroh ; 6 fl. 
Umb Erhaltung meines Haushaltens, daß es nicht 
— (ausgeplündert) worden 198 fl. 
Umb Erhaltung meiner Pferde cobehen — IS 
Herrn Hofmeiſter geben . fl. 
Denen drei Knechten und Siallmeiſtern 8 sl 
2 Char Gerſtte. 09 2 © 
3 Char Som ’ ; z : ’ Sf 
2 Char Haba 5. ; i 2 ; . fl. 
Dem Koch geben . . u | 
Zwei nene Pferbgefchirre — . 9 er IR 
Latus 177 ft. 
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| | Transport. 177 fl. 
Item zwei — heimblicher Weis eröffnet und 
daraus weiße Leinwand, Flachs und Anderes genommen, 
fo ich rechne pro. . . . | fl. 
Item 8 Klafter Birkenholz auf * Ziegelanger 
angezündet, welches ich auch rechne pro . ; . fl. 
Zur Brandſchatzung geben i i . . 18 fl 
Mehr ; ; s } ur A 
Mehr zum — — —7 
Summa ihuet 229 fl, 


Simon Rath, Bürger und Sattler, legt folgende Rech⸗ 
nung ab: „Verzeihnuß, was (vom 6. Aprilis anno 1648, als 
Herr General Künigsmark anhero kommen, bis uff den 10, 
Ejusdem, da er wieder yon hier aufgebrochen) mir Endesbe⸗ 
nannten an Eſſen und Trinken aufgangen, aud was mir mit 
Gewalt genommen und geplündert worden, dann was id) .an 
Geld hab fpenbiven müffen, wie aud was mir für Getraid ge 
nommen worden: | 
Erftlih Hab ih zur Künigsmarkiſchen Brandſteuer vffs 
Rathhauß getragen . . 10 fl. 30 kr. 
Stem eine verfertigte Rutfen — vier 
Kutſchengeſchirr und aller Zugehörung mir weg— 
genommen, iſt werth und ſchon verkauft geweſt 200 fl. — kr. 
An Sattel und Zeug und ein Felleiſen 16 fl. — fe. 
Leinwand und einen Mantel : . se, 
Bei mir ift für Eſſen offgngen . . 6 — tr. 
8 Eimer Bier aufgetrunfhen ’ .16 fl. — kr. 


Item ſpendirt . 6fl. — ix. 
Item von meinem Korn vffs Rathhauß 
tragen müſſen 1 Char 


Item 18 Säck mit meinem und der Baur 
ern Porn vffs Rathhauß gefchiet, Einen (Sad 
nämlich) pro 15 fr. geredjnet 20. 4.30 fe, 
u Summa 270 fl. — kr. 
Hans Pittner, Burger und Schwarzfärber, fett im 
feiner Rechnung folgende Poften an: 
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Anno 1648 vom 6, Aprilis bis 10. dieß, als ver Ri 
nigsmarc allbier angelangt, haben mich folhe Völker gefos 
ftet, als Exftlich Haben fie, mir genommen zwei Pferd, fo würs 
dig waren, alle beede A 60 fl. 
Dann an baarem Gelve geben (4 Reichsthaler 21 fl 
Item gewaltthätiger Weis weggeführt und ver- 
füttert 6 Char Haber, das Char 2°/, fl. macht 15 fl. 
Auch von meiner Gerften haben fie mir gewalts 
thätig hinweggenommen und vff die Wagen gela⸗ 


den 5 Char, das Char per 5 fl. . ö 25 fl. 
Mehr 2 Ehar Korn, & 4 fl. 30 ie. u 9 fl. 
Auch 4 Eimer Bier vffgangen 8 fl. 


Von einem Schwein Speck und Fleiſch, 

3 Kälber genommen und anders im Vorrath ges 

habtes Fleiſch, vffs geringfte angefhlagen . . 20 fl- 
So ift, mir au aus der Arbeit, an Flachs, 

Würden, Wurſchet, Wiffling (an Leinwand und 

Zeugen) vff die 500 Ellen abgenommen worben, bar 

ran ih nur an Zeihen und Färberlohn Schaden i 

erlitten : : } 20 fl. 
Item an ſchwarz N weißem Gewand, fo fie 

mie gewaltthätig abgenommen, Alles uffs Leichtefte ' 

angeſchlagen . R s ; i i — 15 fll˖ 

Summa 193 fl 


Dem Bürger, Schloffer und Buͤchſenmacher Thomas 
Kinn (Kühn) wurden bie vorräthigen Piſtolen, Carabiner, 
Sporen, Steigbügel ı. abgenommen, und er berechnet feinen 
Schaden auf 139 fl. Dem Bürgermeifter Clemens Len- 
denhammer, dem Michael Zeiß, dem Kaspar Göhl, 
dem Tuchmacher Niclas Marf x. wurben bie Pferde mit 
Sattel und Zeug, Kühe und Kälber, Schweine und Schafe 
aus dem Stalle fortgeführt ; wieder Andern wurde das Ge 
traide auf den Böden, das. Bier im "Keller, Butter und 
Schmalz aus der Küche Hinweggenommen. Dem Bürger und 
Krämer Hans Schedl wurde beinahe der ganze Kram- 
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laden ausgeplündert u. ſ. f. Selbft der aͤrmſte Taglöhner be 
rechnet ben hiebei gehabten Schaden nicht felten auf 20—30 fl. 
Auch von dem damaligen Stadtfchreiber Balthafar Soͤhr 
liegt noch eine Rechnung vor, bie ben Schluß biefer trauri- 
gen Spezificationen bilden fol, und bie alfo lautet: 

u Berzeichnuß, was mir Enbtesunterfchriebenen durch die 
nächſthin vom 6, April bis 10, dito hiergewefene Khönigemardi- 
ſche Völkher vffgangen: Bei mir haben in der GStabtfchreiberey 
logirt ein reformirter Duartiermeifter, 2 frey Reitter, 3 Knecht 
mit 8 Pferden, haben in 5 Tagen nnd 4 Nächten Pier aufge 


trunfhen wenigft 6 Eimer . 12. 
Für Speis und andere Bittualien, fo in währenber 
Zeit hergeben werden mußten . F i . Bf 


An pahrem Gelt von mir erzwungen : . 8% 

| | Summa 20 fl. 

. Aus al Diefem geht wohl deutlich genug hervor, daß 

der Königsmarfifhe Einfall vom 6.—10, April 1648 ben 

Tirfchenreuthern viele Tauſende foftete, ba die vom Ges 

neral Königsmarck verlangte Brandſchatzung allein ſchon auf 
2447 fl. fich belief. | 

Während diefer Einnahme ber Stabt durch die Schwe- 
den geſchah es auch, daß in ber Nacht vom 7. auf den 8, April 
1648 der untere Stabtweiher wegen groffen Waflerandranges 
befonder8 aber auch in Folge der, wie fchon oben bemerkt, 
jehr vernachläffigten Damm- und Abzugsbauten abriß, wodurch 
zu Falkenberg wegen plötzlicher Ueberſchwemmung 27 Berfo- 
nen jämmerlich ertranfen, auch der Hammer unter dem Marfte 
Falkenberg aus dem Grunde weggefchwennmt wurbe.*) 

Bon Tirfehenreuth aus bewegte fich ber feindliche Hee 
reszug gegen Walbfaffen, wo General Koönigsmark noch ver 
heerender wüthete, als in Tirfchenreuth. Denn am Charfrei- 
tag ließ er daſelbſt das Schloß Waldfaffen fammt der Kanzlei, 


* Dr, I. B. Mayr, das Schloß Falkenberg ꝛc. 21. Bp, 
ber Verhdl. d. hiſt. Ber. v, Oberpf, u. Regensb. ©. 67 
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dem neuen Gebäude und dem Amtſchreiberhauſe wegbrennen, 
weil die bayeriſche Beſatzung daſelbſt der ſchwediſchen Garni⸗ 
fon zu Eger vielen Schaden zugefügt hatte. Bei dieſem Brande 
wurde zwar das Kloſter verfchont, bie Einwohnerfihaft aber . 
ganz ausgepkimdeit.*)- Hierauf zog Königemark nach Eger 
und.brachte den bafelbft garnifonirenden: Schweden einen reir 
chen Vorrat an Proviant und an Lebensmitteln jeder Art. 
Nach Turzem Aufenthalte brach derfelbe mit feinen Schaaren 
von Eger: wiederum auf, um zur ſchwediſchen Hauptarmee, 


wæelche am Lech bei Augsburg ſtand, zu ſtoſſen. Drei Meilen 


von Augsburg, bei Zusmarshaufen fam es nun am 17. Mai 
' zur legten offenen Schlacht bes dreißig 
jährig en Krieges. Die Faiferlich-bayerifche Armee ver: 
Tor. ihren Oberbefehlshaber Menander, und die Gavallerie 
wurbe fehr übel zugerichtet, Hierauf durchzogen bie Feinde 
unfer bayeriſches Vaterland in zwei groſſen Heeresabtheilun⸗ 
gen. Die eine Abtheilung, aus Franzoſen und Schmweben uns 
ter Turenne und Wrangel beſtehend, trat am 1. Juni 
den Marfch vom Lech an die Iſar an. Bor ihnen her floh 
Alles, was fliehen Fonnte, her Kurfürft Marimilian 
ſelbſt von München nah Salzburg. Das Land wurde in eir 
ner. gar nicht zu befchreibenden Weiſe verheert. Die andere 
ſchwediſche Heeresabtheilung unter Königsmark nahm 
wiederum ben Marſch durch bie Oberpfalz nach dem von 
Truppen entblößten Böhmen. Und jo langte Königsmark mit 
feinen Schaaren bereit8 ſchon am 19. Juni abermals in 
Weiden an und blieb bafelbft mehrere Tage.**) Aus der 


*) Brenner 8Geſch. d. Kloſt. u. Stiftes Walpfafien, S. 189, 
* Bergl. Sporfhil’s Geſchichte der Deutſchen III. Bo, 
S. 459 ff. — Hr. Dr. Brenner-Schäffer in 
ſeiner Geſchichte der Stadt Weiden ſagt S. 124, daß 
General Königsmark ſchon am 15. Juni mit ſeinem 
Heere (von Weiden) nach Böhmen zog. Wahrſcheinlich iſt 
dieſes Datum nicht nach dem Gregorianiſchen Kalender, ſon⸗ 
„bern nad dem alten Styl zu nehmen. 


weiten Umgegend mußte Proviant, Fourage und Contribution 
nah Weiden geliefert werben; barunter waren natürlich 
auch wiederum bie unglüdlichen Tirfchenreuther, bie zu glel- 
her Zeit auch nach Eger zu contribuiren Hatten. Noch am 
24. Juni mußten laut ber vorhandenen Rechnung 29 Eimer 
und 48 Maß Bier bei Vermeidung der militärifchen Exeku— 
tion nach Weiden geliefert werben. — Als General Koͤnigsmark 
von Weiden nach Böhmen aufbrach, uͤberſchwemmten bie 
Schweden vom 24. Juni bis 21. Juli die Gegend um Tir- 
fehenreuth auf mehrere Meilen weit. Es gab Schweben in 
Falkenberg, in Poppenreuth, in Waldet u. f. f. Vom 4. bis 
12. Juli lag eine ganze ſchwediſche Truppe mit Mann und 
Roß auf dem Fifchof bei Tirſchenreuth; in ber Stadt felbft 
feheint mur eine geringe Mannfchaft untergebracht worden zu 
fein, da unter ber Bürgerfchaft lauter Noth und Elend herrfchte. 
Vebrigens mußte doch von Tirfchenreuth aus an all die be 
zeichneten Orte Bier abgeliefert werben, fo 3. B. auf ben 
Fiſchhof am A. und 5. Juli 17 und 46 Eimer, am 7. Zuli 
36 Eimer; am 12, Juli mußten nah Waldeck 31 Eimer 
gefchiett werben, und am 18, Juli nach Boppenreuth 43 Ei: 
mer 58 Maß. 

Hm jedoch bie Schilderung von bin ewigen Centelbuue 
nen und Proviantlieferungen, welche damals auf dem hartbe⸗ 
draͤngten Städtchen Tirſchenreuth fo brüdend laſteten, mög- 
lichſt zu versollftändigen, foll auch noch eine Specification 
nachgetragen werben über Das, was in dieſem Jahre 1648 
an Fiſchen an die Kriegsvölfer verwendet werben mußte, 
wofür feine Bezahlung erfolgte Wir geben 
die Spezifikation wörtlich nach ber vorhandenen Fiſ chre ch⸗ 
nung vom genannten Jahre. 

4. Als den 6, April der General Rönigemard zur Ber; 
proviantirung der Stadt Eger hieher kommen, haben feine Völker 
den dritten Miesbehälter abgraben, bie darin gemeften 2 — 
Karpfen Hinmeggenommen, i. e.:2 Geniner, 
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— 2 DR der Herren: Bürgermeifter und‘ Rath Anbefelch feint 
‚etliche Eentner Fiſch zu unterſchiedlichen Malen in Johann Raths 
Fiſchkaſten gethan worden, davon bei Zus und Abmarſchirung des 
Generals Königsmark aufgangen 2 Centner. 

3. Zur Zeit (als) General Königsmark zu Eger — 
hat vf Begehren an Fiſchen müſſen dahin geſchickt werden 2 
Centner 35 Pfund. 
| 4. Item auf die Seegmühl und gen Falkenberg hat ihm 
auf Anforderung nachgeſchickt werden müſſen 1 Centner. 

5 Georg Schrembß, Fiſchknecht, hat im Abweſenheit bes 
Fiſchverwalters für des Königsmarks Fiſcher den dritten Pflös 
del(teich)behälter abziehen müſſen, darin geweſen feint 1/, Cent, 
G6. Durch Herrn Bürgermeiſter Lorenz Thurn iſt ber 
Contribution Linderung wegen dem Obriſt Koppi Commandan⸗ 
ten, Oberſtlieutenant, Caſſier, Schanz⸗ und Proviantmeifter, auch 
andern Offizieren zu Eger geſchickt worden an Fifchen 4'/, Ein, 

7. Item als "General Wrangl in Eger ankommen, vf 
Prag gereift, vf Begehrn bei Herrn dohann Pozl dahin geſchickt 
12/. Centner. 

8. Da ermelter General Wrangl wieber guchftininen; 
(hat) bei Georg Schrembßen wieder hinein of Eger geſchickt werden 
müſſen 1'/, Centner u, ſ. f. 

Nachdem General Königsmark nach Böhmen — 
war, nahm er Tauß, Biſchofteinitz und Falkenau, ging dann 
nach Rakonitz und am 25. Juli 1648 zur Eroberung von 
Prag, zu welchem Schritte er beſonders durch den Leberläu- 
fer Ottowaldsfy ermuthigt wurde. Wirklich war fchon am 
5. Auguft ein groſſer Theil der Stadt Prag in ben Han 
ben. der Schweden; allein die Faiferliche Beſatzung in Prag 
unter Graf Eolloredo, welche von ber gefammten Bürger 
haft und Geiftlichkeit, fowie von den Studenten aufs Kräf- 
tigfte unterftügt wurde, vertheibigte ſich fo tapfer, daß bie 
Schweden nach mehrmonatlicher Belagerung endlich am 2, 
November 1648 von weiteren Verfuchen, Prag zu erobern, 
abftehen mußten, Und fo enbete ber fuͤrchterliche dreißigjaͤh⸗ 


297 
rige Krieg zu Brag, in berfelben :Stabt, in welcher er bes 
gonnen hatte, damals im Aufrufe gegen. ben rechtmäffigen 
Herrfcher, jegt in glorreicher Vertheidigung gegen deſſen über⸗ 
müthigen Feind. “Denn bereits am 24. Oktober 1648. war 
ber Friede zu Osnabrüd in MWeftphalen unterzeichnet wor: 
ben, und wie eine Freudenbotichaft des Himmels erſcholl die 
langerfehnte Friedensnachricht durch alle Gauen Deutſchlands. 
Auch in Tirfchenreuth wurde dieſe Freubenbotfchaft bereits 
am letzten Dftober vom Rathhaufe und von der Kanzel herab 
feierlich verfünbet und von ber a mit SWL. 
vernommen. 


$. 13. 


Turſchenreuth nach dem Weſtphäliſchen Frieden bis Bm 
Sahre 1651. 

Der Friede war alfo verfündigt; allein es — noch 
eine geraume Zeit, bis Tirſchenreuth die Segnungen des Frie⸗ 
dens wirklich genießen konnte. Denn auch jetzt noch hatte es 
Monate lang die Einquartirungs⸗ und Verpflegungskoſten 
der verſchiedenen theils durchmarſchirenden, theils daſelbſt Stand 
haltenden Regimenter und anderer Heeresabtheilungen zu tra⸗ 
gen. So blieb das Jung-Kolbiſche Regiment. zu Pferd 
vom 2. .Dezemb. 1648 bis zum 15. Mai 1649 in Tirſchen⸗ 
reuth und den umliegenden Ortfchaften. Der Regtimentsftab: 
insbefondere wurde in der Stadt einlogirt, und, es mußte ih- 
nen ber Unterhalt von ber Bürgerfchaft verfchafft werben: An 
ber Spige bes Regiments ftand Oberft Hans Yafob 
Kolb von NRheindorf*); außer. ihm werben in ben: vorhan- 





” Wahrfcheinlic ein naher Verwandter des — 
ſters Andreas Kolb, welchem Kurfürſt Marimilian 
als einem ſeiner zuverläſſigſten Offiziere die Stadt Cham 

übergab, weil ein Handſtreich ber böhmiſchen Armee gegen 

. Cham zu beforgen war, und welder am 44. Febr, 1647 
ben obern Wald bezog und fein Küraffierregiment in ben 


denen Alten noch genannt: Mathias Hainle, Regie * 
mentöquartiermeifter, Johann Eridemon, Regiments 
fhultheiß, Caplan M. Beter Graf, Sekretär Simon 
Wüner, Adjutant Georg Viktor Stödl, Proviant 
meifter Blafius Leifter, Wagenmeifter Marr Spörkh, 
Bauderr Hans Eleafar Schipp, . Dane 
Erzgraf. 

Ueberdieß wurde am 44. Dermber auch noch ‚eine: Com; 
pagnie vom Töblichen R ou y r'ſchen Regiment zu Fuß in der 
Stadt. einquartirt, welche aus 61 Mann und folgenden Offi- 
zieren beftand: Hauptmann Eſaias Aman, Lieutenant 
Paul Difher, Fendrich Andreas Mayr, Beldiwes 
bel Andreas Calivaux, Führer Andreas Be, 
Fourier Melchior Burkhardt. Auch diefe Compagnie 
blieb bis zum 15. Mat 1649 in Tirfchenreuth cantonirt, 
Nach den noch vorhandenen Rechnungen wurden an ben [ößl, 
Jung Kolb'ſchen Regimentsftab und die Aman’fche Compagnie 
zu Fuß 17164 Nationen, oder 25746 Pfund Brod (das Pfd. 
zu 5 DI. berechnet — 536 fl. 22 fr. 2 dl.) abgegeben. Die. 
übrigen hierauf verwendeten Koften Beliefen fich auf 3614 fl 
Hiebei find die verfchiebenen Zentner Fiſche gar nicht in Anz 
flag gebracht, welche dem Oberft Kolb fowohl, als auch 
dem Hauptmann Ama n verehrt wurden, „um gut —— 
zu halten.“ 5 

Der als Feldpater beim Jung⸗Kolb'ſchen Regiment an⸗ 
geſtellte Kaplan Peter G raß wurde am 3. Febr. 1649 
von dem Sefretarius und Adjutanten. des benannten Regis 
ments fammt feinem Jungen, wie auf einem in der Gottes: 


Pfleggerihten Cham, Kösting, Mitterfeld , Vichtach und 
Weißenſtein 7 Monate lang einguartirte, (Bergl, Lukas, 
Seh, der Stadt und Pfarrei Cham, S. 274.) Vielleicht 
war der bier genannte Kolb fogar ein Sohn oder wenig, 
ftens ein jüngerer "Bruber des Generalwadhtmeifters 5 daher 
bie Bezeichnung „Yun g⸗Kolb'ſches Regiment," 
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aderficche noch vorhandenen, auf: Ho gemalten Bilde: zu 
erſehen tft, bei einem Spazierritte auf freiem Felde erfchofien.: 
Diefer traurige Vorfall wird auf : dem bezeichneten Bilde in 
folgender Weiſe erzählt: „Anno 1649 den 3. Februart) ift 
ber Ehrmwürdige und Wohlgelahrte Herr Petrus Graß. 
vom Lande Lügenburg, unter dem‘ Jungfolbifchen Regiment‘ 
Pfarrer, feines Alters ohngefehr: 47 Jahr, ſammt + feinem! 
Jungen, von dem Sefretarius und Adjutanten des bemelten 
Regiments ohne alle gegebene Urſach unmenſchlicher, graufas: 
mer Weis ermordet worden, wie dieſe Tafel: anzeigt. Denen: 
beeden Gott eine fröhliche. Auferftehung verleihen: wolle,“ .. 
Am 14, Mai wurden die in Tirſchenreuth einguartirten: 
Offiziere und Soldaten abberufen, und ſchon am folgenden 
Tage verließen fie die Stadt, Bon da an traten endlich: wie 
derum beſſere Zeiten ein. Allein das gänzlich erfhöpfte Städt: 
chen, fowie das ganze Stiftland, blutete noch Jahrzehnte lang: 
aus den zahllofen tiefen Wunden, welche ihm ber’ breißigjähr, 
tige Krieg gefchlagen Hatte, Ueberall, wohin das Auge blickte,— 
begegneten ihm nur die traurigen Spuren ber Berheerung: 
und Berarmung, ein Bild des ‚größten Elend. Gange Lan 
derftredfen, viele Dörfer. und Höfe lagen öde und verwüſtet; 
auch in Tirſchenreuth felbft waren noch viele Brandſtätten 
vom Jahre 1633 zu finden; Felder und: Fluren wurden dem: 
Unfraut preisgegeben und von wilden Gefträuchen und Wald⸗ 
ungen überzogen, in welchen fich bie Wölfe und ‚andere Raub 
thiere vermehrten. Daher Iefen wir im Regiftraturbuche bes; 
Pflegamts Tirfchenreuth (Fol, 574, 586, 588 und. an mehr 
reren andern Stellen), daß in ben- an 





.®) Nach einer neueren Mittheilung Reh — Br de En 
nannten Tafel „den 3, 7bris.“ Wahrſcheinlich wurde 
ftatt 3. Febr. aus Verſehen 3. 7bris gefchrieben, oder 
eg müßte ein Theil des Jungkolbiſchen Regimentsftabe noch 
längere Zeit in — zurückgeblieben ſeinn. — 


Jahren 1629—1654 Wolfsjagden abgehalten werden muß⸗ 
ten, wozu nad einem Regierungsbefehl bie Beamten und 
Landſaſſen auf Begehren des Oberforftmeifters bie erforderli⸗ 
che Anzahl von Leuten, Reit: und Zugpferden herbeizufchaffen 
verpflichtet waren, Ueberdieß wurbe von ber Regierung anbe- 
fohlen, daß bie Unterthanen Wolfsgruben errichten follen, und 
i. 3. 1646 mwurbe ben Bürgern und Unterthanen erlaubt, 
zur Abtreibung ber Wölfe bei ben Heerden Röhren, Flin- 
ten und andere Waffen zu. tragen. Für bie erlegten Wölfe. 
wurden groſſe Summen ald Schuß- ober Fanggeld ausbe- 
zahlt. In der Gegend von Hohenthan, „zu den zwei Brun- 
nen” genannt, wurbe damals auch eine Schwein-Hatz (b. 1. 
eine Hetze ober Jagd auf Wildſchweine) abgehalten. Um fo 
fühlbarer war aber der Mangel an zahmen Vieh. Auch die 
Bevölkerung war duch Hunger und Schwert, durch Peft 
und Krankheit wenigftens um die Hälfte vermindert worden, 
und daher fam es, baß Häufer und Grundftüde faft gar Fei- 
nen Werth mehr hatten. Mit einer Geldfumme von 100 fl. 
fonnte man bamald Güter faufen, welche heut zu Tage ben 
Werth von 15, ja 20000 fl. überfteigen. Hingegen hatte das. 
Geld einen unendlichen Werth; denn burch bie beftändigen. 
Plünderungen und Brandfchagungen der Feinde war es beir 
nahe gänzlich aus bem Lande verfchwunden. Wie, fehr die 
Untertanen in unferer Stadt und Gegend damals herabges 
fommen und verarmt waren, kann man am Deutlichften aus 
dem Berzeichniffe Derjenigen erſehen, welche im Jahre 1650 
in Tirſchenreuth um das Bürgerrecht nachfuchten, und welche 
bei diefer Gelegenheit ihr Vermögen angeben mußten. Von 
neun Bewerbern, die auch wirklich als Bürger aufgenommen 
wurden, hatten brei faft gar Fein Vermögen, vier ein Vermögen 
von 40-50 fl., und Die legten zwei, die Reichften, 70-100 fl, 
So wenig Geld gab es damals unter ben Leuten! Die Fran- 
zoſen und Schweden hatten fich bereichert, und unfer armes 
Bayeın und ganz Deutichland war ausgefogen und ausge 


preßt wie seine. Citrone. O armes Vaterland! Mit Wehmuth, 
mit tiefer Wehmuth erfüllt mich dein furchtbar trauriges Long, 
das bie religiöſe Zwietracht deiner eigenen Kinder dir ſchon 
bamals bereitet Hat, und, ach! vielleicht. noch. oft "bereiten wird. 

Doch kehren wir zurüdf zur Gefchichte unferer Stadt! 
— Dem. Himmel fei Dank, es war Friede, und manıgab ' 
fih alle Mühe, wieder gut zu machen, was Feuer und Schwert 
in ber langen Unglüdsperiobe zu Grunde, gerichtet hatte, Vor 
Allem fuchte man Abhilfe zu gewähren, two. fie am Meiften: 
Noth that, — nämlich. an den beiden groſſen Stabtweihern, 
beren Dämme und Abzüge, wie wir ſchon mehrmalen gehört: 
haben, Außerft fchadhaft waren, und durch deren Vernachläſ— 
figung. die groffe. Ueberſchwemmung im: Jahre 1648 möglich - 
geworben war. Diefe Abzüge und Damme, welche man früher 
nur in ſo weit, ald es die äußerſte Noth und. Gefahr ‚erfor 
berte, ausgebeſſert hatte, wurden nun in ben Jahren 1650 
und 1652 vollſtändig wieder hergeftellt. , Zu dieſem Zwecke 
mußten die benannten Weiher beinahe zwei Jahre. lang: tro⸗ 
den gelegt werben, und bie Stiftsunterthanen hatten bei, bier 
fen Wafferbauten die herkömmlichen Scharwerfsdienfte zu 
leiften.*) Ebenfo wurde auch mit Hilfe der Pflegamtsunter⸗ 
thanen im Jahre 1650 die Wiederherftellung. der. PBalifaben 
und bie Bortification der Stadt, reſp. die nöthigen Reparatur 
ven an ber Stadtmauer und den Bollwerfen. vorgenommen, 

In. eben diefem Jahre, 1650. wurde am 19. April der 
neue Furfürftlihe Pfleger Ignatius Pemler. feierlich- in- 
ſtallirt. Sein. Vorgänger, ber oft erwähnte Hans Ulrich. 


*) Auch die Unterthanen des Amtes Waldſaſſen mußten kraft 
eines oberpfäßziihen Kammerbefehls den halben Theil der 
Scharwerksdienſte hiebei leiſten; als fie aber hierauf eine 
Supplic-einreihten, um nur den written Theil tragen zu 
dürfen, da fie fhon zu Waldſaſſen feldft extra ftarfe Schar; 
wert gehabt hätten, wurben- fie abgewieſen. (Regiftraturs 
buch des Tirſchenreuther Pflegamts Fol. 446—447). 

Verhandl. des Hi. Vereins, Bo. XXII. 16 
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v. Burhuß auf Ottengrün, ber fo viele Jahre hindurch 
bem Pflegamte Tirfchenreuth. fehr. ehrenvoll vorgeftanden und 
fich befonders ber Zirfchenreuther oft mit aller Wärme anges 
nommen hatte, war kurz vor Beendigung bes breißigjährigen 
Krieges mit Tod abgegangen, Ihm folgte der obengenannte 
Ignatius Pemler, zu beffen feierlicher Inftallation von 
ber kurfuͤrſtl. Regierung zu Amberg der Rentmeifter und Herr 
Volkhammer, Geiftliher und Umgelds-Gefäl-Bermalter, 
na Tirfchenreuth abgeorbnet worben waren. Bei dieſer Ge: 
legenheit verehrten Bürgermeifter und Rath; ben beiden ‚bes 
zeichneten Regierungsbeamten 18 Maß Wein und. jedem ein 
Kalb.*) 

Im naͤchſten Jahre 1651 ſtarb im 79. Lebensjahre zu 
Ingolſtadt am 27. Sept. Kurfuͤrft Maximilian I, ber 
einzige deutſche Fürft, ber den ganzen dreißigjährigen Krieg 
aushielt und. ihn fogar noch überlebte, Mit Recht wird. er 
Marimilian de—⸗genannt; benn er war une 
ftreitig einer der größten Fürſten feiner Zeit, bie fehönfte 
Perle in ber langen, Hochverdienten und glänzenden Regen? 
tenreihe des Haufes Wittelsbach, der Retter. des Heiligen rör 
mifchen Reiches, ſowie des Fatholifchen Glaubens in Deutfch- 
land, Er war es auch, dem das Stift und Klofter Waldfafe 
fen ganz. befonders: am Herzen lag; daher empfahl er feinem 
Söhne und Nachfolger, dem Kurprinzen Ferdinand Ma 
ria, noch auf feinem Sterbebette die Wiebererrichtung bes 
benannten Kloſters angelegentlich. Und wirklich war auch, wie 
wir aldbald fehen werben, die Zeit nicht mehr ferne, wo. biefes 
herrliche Kloſter zum Heil und Segen des ganzen Gtiftlanz - 
bes zum zweiten Male neu erftand, 


*) rn der Stadt Tirfchenreutd anno 1650 
* 83. « 
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Tirſchenreuth bis zur Wiederbeſtätigung der Eintreten. 
(1651 — 1666.) 


Dem jungen Kurfürſten Ferdinand Maria huk 
bigte das Land am 26. Auguft 1652 zu Amberg; ben Ges 
richtsunterthanen von Tirſchenreuth und andern Aemtern wurbe 
jedoch der Huldigungseid durch eigens abgeordnete Regier⸗ 
ungsbeamte abgefordert.*) 

Am 21. Januar 1654 brannte das Hirten⸗ und Ar 
menhaus und am 16. Dezember besielben Jahres das Ka— 
planhaus ab. Im Betreff des erfleren Brandes findet fich im 
der Kammerrechnung pro 1654 unter ber Rubrit: „Gefand; 
nußftraffenvon Raths wegen“ folgende: Bemerk- 
ung: „Den 21. Ienner 1654 ift Adam Schaller, Schwein 
huͤrt allhier, in die Ketten gefchlagen und 2 täg in ber Ger 
fandnuß behalten worden, daß (weil) bei ihm in ber Nacht Feuer 
ausgebrochen, das Schweinhirten- und Armen-Hauß abgebrum- 
nen, Weil bei ihm (aber) nichts als Armuthen, hat man dem- 
ſelben vermöge Raths-Protocolls nach 2 tagen der Gefand- 
nuß wider entlaffen.” — Bei dem gröfferen und gefährlich 
eren Brande im Kaplanhaus zeichnete fih ber Bürger und 
Schloſſermeiſte Thomas Kühn befonders aus, fo daß 
ihm für feinen Muth und Eifer von Raths wegen. eine Ber 
lohnung zuerfannt wurde. Unter dem Poſten: „Ausgab 
auf®Berehrung” lefen wir in ber benannten Rechnung 
Folgendes hierüber: „Thomas Kühn (Khüen), Burger und 
Schloffer allhier, hat alß den 16. Xbris diß zu endt Lauffen» 
ben 1654er Jahrs das Kaplanhauß Kinder der Kirchen von 
Grund aus, in dem Meßner- und Eantorhauß aber das obere 
Zimmer abgebronnen, in ber Eifferften Noth und Gefahr, 


*) Feß mayr, Verſuch einer Staatsgeſchichte der Oberpfalz, 
IL. 76: | — — 25 
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indeme das Gemäuer eingefallen und etliche Perfonen befchä- 
digt, (worüber) die Leut alfo erfchroden feind, daß vaft Nie 
mand mehr mit Ketten daran gewollt, (ba nun) hat er fich 
underwunben, (ift) vf die negften Dächer geftiegen und (hat) 
ben Bürgern zum Retten (Muth) zugefprochen, (fo) daß als- 
dann mit der Hilff Gottes weiterer Schaten verhüttet worden, 
dahero vf anbefelchen ber Herrn Bürgermeifter und Rath, 
ihm auß der Statt-Cammer verehrt (wurden) 2 fl.“ 

Um dieſe Zeit entftanden aber auch wieberum mehrere 
neue Häufer in Zirfchenreuth; denn in ben Jahren 1653 
bis 1656 wurde beinahe die ganze Häuferreihe auf dem obs 
eren Graben, etwa im Ganzen aus 12 Häufern beftehend, 
erbaut. Daraus fcheint hervorzugehen, daß mancher Landbe⸗ 
wohner, befien Haus und Hof zu Grund gegangen war, es 


vorgezogen habe, fich dort anzufiedeln, oder daß Handwerker, 


welche in der Stadt Arbeit gefunden, fich dort niedergelaffen 
haben. Jedem diefer neuen Hausbefiger wurde babei die Laft 
aufgelegt, bei allen Beränderungen das Kaufrecht und jähr- 
lich 45 fr. Zins zu entrichten, Das Regiftraturbuch des Tir⸗ 
ſchenreuther Pflegamts gibt Hierüber (Bol. 214—215) fol 
gende nähere Aufihlüfle. Schon im Jahre 1624, (Heißt es 
Dafelbft (wurde dem Leonhard Elbel zu Tirſchenreuth geftattet, 
ein neugs Häuslein auf dem obern Teich zu bauen; jedoch ift 
bei felbigem 45 fr, jährlicher und ewiger Zins fammt dem 
Kaufrecht vorbehalten worden. Anno 1653 bis 1656 wurde 
auch dem Hans Siller, Mathes Gürtler, Urban Feeg, Za— 
charias Ramb und anderen Bürgern erlaubt, . dergleichen 
Häuslein am obern Stadtteich zu bauen, und ift jedes gleich 
falls mit 45 Er. Zins ſammt bem Kaufrecht belegt worden. 
Als diefe Bürger einige Jahre fpäter bes befagten Kuufrechts 
unter dem Vorwande, daß folches zu Tirfchenreuth nicht her- 
fommlich fei, enthoben fein wollten, wurden fie abgewiefen, und 
ed wurde auf dem Kaufrechte beftanden. Ueberdieß wurden bie 
bezeichneten Bürger auch noch verpflichtet, ben Fuhrweg, foweit 
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‚eines eben Haus reicht, auf ihre Koſten in Br Zuſtande 
a erhalten, 

Zu Lichtmeß des Jahres 1655 ſchwoll das Waſſer in 
ben beiden groffen Sladtteichen wegen anhaltenden Schnees 
und Regenwetters ſo ſchnell und ſo außerordentlich an, daß es 
{ Elle hoch über die Dämme lief, und man wegen eines aber— 
maligen Durchbruches ſehr in Beſorgniß war. Deſſen unge— 
achtet lieferte der Fiſchfang im Spaͤtherbſte dieſes Jahres ein 
ſehr günftiges Refultät, und bei ber nach Beendigung ber 
Fiſcherei üblichen Fiſchmahlzeit wurde daher auch bießmal 
glänzender tractirt als fonft. Da bie Rechnung hierüber noch 
vorliegt, fo folgt fie hier wörtlich: 

u Bifhmalzeit, fo denen darzu abgeorbneten PER Burs 
germeiftern und Rathsverwandten ſammt dem gefammten Fiſch⸗ 
perfonal und MWächtern ven 8, November 1655 gereicht worben 
ift, als die Vifcherei des untern groffen Stadtteichs N 
@. i. beendigt worden war). 

44 Pfund Rindfleiſh 
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Wirklich eine ſehr billige und dabei doch ziemlich ſplen⸗ 
| u Tafel! 

Zwiſchen den Tirſchenreuthern und Mitterteichern fcheint 
damals feine beſonders nachharliche Eintracht und Liebe ger 
berricht zu haben, da, im Jahre 1655 von Hoher Regierung 
befohlen werden mußte, daß die Mitterteicher ben Tirſchen⸗ 
reuthern, und dieſe jenen ihre Nebellionen, „jo anno 1592 in 
‚Entleibung des Hauptmanns Winsheim, und im nächſtverwi⸗ 
chenen Kriege (anno, 1633). bei dem verrätherifchen Ueberfall 
des Merodifchen Regiments vorbeygegangen, * bei Vermeidung 
jchwerer Ungnabe einander nit „v orrupfen“ follen.*)“ 

Auch zwilchen den Tirfchenreuthern und Bärnauern ent 
standen öfter  Feinbfeligfeiten, befonder8 wegen. der Meilen- 
wegsfreiheiten, wegen ber Feilfchaften und wegen bes Bier 
verſchleißes. Aus letzterem Grunde fam e8 im Jahre 
4659 bei: Gelegenheit des Kirchweihfeſtes zu Schwarzenbach 
wirffich zu ernften Auftritten. Die Baͤrnauer behaupteten näm⸗ 
lich, daß die Schwarzenbacher in Folge der Meilenwegsfrei⸗ 
heiten verpflichtet feien, das Bier in Bärnau, nicht aber in 
Tirſchenreuth zu nehmen. Da beffenungeachtet mehrere Ein— 
wohner yon Schwarzenbach ihr Bier von Tirſchenreuth bezo— 
gen, fo fielen die Bärnauer, wie im mehtbenannten Regiſtra⸗ 
turhuche (Fol, 70- 71) erzählt wird, mit groſſem Ungeſtüm, 
30 10 bewaffnete Mann ſtark, am bezeichneten Kirchweih— 
feſte in Schwarzenbach ein mit dem Entſchluſſe, „dasjenige 
Bier auszutrinlen oder wegzunehmen, ſo ein Unterthan allda 
von Tirſchenreuth zu dem Ende dahin geführt, damit in Er— 
mangelung einer Taferne bie Krämer und andere Leute, fo 
die Kirchweih befuchen, einen Trunk haben könnten.“ Und 
bie Sache hätte einen fchlimmen Ausgang genommen, wenn 
hicht der damalige Stabdtrichter von Tirfehenreuth , Namens 
Stiermäyer, zufälliger Weife zugegen gewefen und 4 


* Regiftraturbuch des pflegamts Tirſchenreuth Fol. 231. 
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eingeſchritten wäre, Der Vorfall wurde an bie Regierung bes 
richtet und won Seite berfelben ben Bärnauern ihr gervaltthär 
tiges Verfahren ftrengftens verwiefen, und zugleich beftimmt, 
daß die Tirfchenreuther allerdings Fein Bier zum Ausfchenfen 
ober Berleutgeben nah Hohenthan und Schwarzenbach liefern 
ober führen dürfen; jeboch fol den Unterthanen geftattet fein, 
für ven Hausbedarf und zu Kindstaufen, Hochzeiten, Heiraths⸗ 
und andern Befprechungen ihr Bier auch von Tirfchenreutä 
zu beziehen. Als aber fpäter die Bärnauer ähnliche Exceffe 
auch in Lauterbach gegen Diejenigen verübten, welche ihr Bier 
son Tirfchenreuth bezogen, wurben bie Schuldigen zu zwei⸗ 
tägiger Gefängniß- und. 20 Thaler Geldftrafe condemnirt.*) 
Hierauf feheinen diefe ſchon feit mehr als 100 Jahren fort 
dauernden Bierftreitigfeiten zwifchen den Städten Tirfchenreuth 
und Bärnau wenigſtens eine mildere Form — zu 
haben. 

Aehnliche Streitigkeiten wegen bes Bierverſchleißes hatte 
die Tirſchenreuther Buͤrgerſchaft auch mit den Walhſaſſnern 
und andern benachbarten Ortfchaften. 

Im 3. 1660 wurden an ber fogen. Zateinfhule 
gröffere Reparaturen vorgenommen ; bie treffenden Baufoften 
mußten cumulativ von ber Stiftshertfchaft und der Stabtge 
meinbe, und zwar von jeder Partei zur Hälfte, gebedt wer⸗ 
den. Nach ben vorhandenen Aften beftand nämlich ſchon vor 
ber Reformation wahrfcheinlich ein lateinifcher Vorbereitungs- 
fürs, den man als Rateinfchule bezeichnete. Die Leitung ber- 
felben, zugleich in Verbindung mit ber Chorregentenftelle, war 
einem Rektor anvertraut, ber fich daher auch gewöhnlich Rector 
scholae et chori nannte, Nah einem alten Herkommen 
wurde, wie e8 in den Rechnungen von 1654-60 heißt, den Kna⸗ 
ben dieſer Lateinſchule am Fefte des HI. Kirchenlehrers Grego- 
rius (am 12. März) jedesmal eine Heine Spende gegeben, ba 


*) Regiſtraturbuch Fol, 8I—82, 


an biefem Tage damals sein beſonderes Schulfeft gefeiert 
wurde.*“) Wann; wie und von wem aber Diefe Lateinſchule gegrünr 
det wurde, Darüber geben die vorliegenden Aften feinen Aufichluß. 
Schr glaubwürdig .ift jedoch; daß der ehemalige Adminiftrator 
bes’ Klofters Waldſafſen Rudolph v..MWebe, welcher eine 
befondere Borliebe für Die Stadt Tirfchenreuth hatte und zur 
Hebung“ der Schule daſelbſt ſehr Vieles that, auch den Grund 
zu diefer lateiniſchen Schule gelegt habe. (um das Jahr 1550) 
Im 3.1661 wurde eine: neue Schießftätte erbaut, da von _ 
Seite: der Furfftl. Regierung mit allem Nachdrude befohlen 
worden war, daß bie jungen Bürger fich fleißig im Schleßen üben 
ſollten. — Im nächften Jahre richtete ein Schauerſchlag viele 
und groffe Verheerungen - in und um, Tirfchenreuthi an, und 
im: Jahre 1664 brach: im. Haufe des Bürgers Mathes. Lehr 
ner Feuer: aus, das jedoch glüdlicher -Weife fchnell — 


—— wurde. 
8. 15. 


Zitſchenreuth bon der Wicherbeftätigung ber Stabtfreiheiten 
bis zur Wiederherſtellung des Kloſters weluaſen — 
(1666—1669). . 
Um die, ‚Zeit befchäftigte den Bürgermeifter und. Rath, 
ſowie Die gefammte Bürgerfchaft-eine. damals gar wichtige An⸗ 
gelegenheit. Seitdem die Oberpfalz an den Kurfuͤrſten Mar 
imilian ‚übergegangen. war, hatten. nämlich. bie Stadtfrei⸗ 
heiten ihre Geltung verloren, und die Wiedererlangung dieſer 
ihrer früheren Geltung wurde von einer neuen alferhöchften 
Deftätigung abhängig gemacht. Obſchon man. fi ch mehrmalen 
Mühe gegeben hatte, dieſe Beftätigung zu erlangen, jo. blieben. 
doch alle Bemühungen.und. Bitten in dieſer Beziehung frucht⸗ 
los, weil man in den letzt verfloſſenen kriegeriſchen und un⸗ 
ruhigen Zeiten an ernſtere Dinge zu denken hatte. Mehr. als 
je war, num aber jest bie Wieberbeftätigung der früheren 
Freiheiten für die Stadt und Buͤrgerſchaft zu Tirfchenreuth 


*) Nämlich der Schluß der Winterfhufe, Vgl. Bavaria II. S. 264: 
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von .befonderer "Wichtigkeit. Denn da bet Kurfuͤrſt Ferdi 
wand Marta, um dem noch auf dem Sterbebette ausge⸗ 
fprochenen Wunfche feines ſeligen Vaters zu entfprechen, ſich 
bie Wiederherftellung des Kloſters Walbfaflen außerotbentlich 
ängelegen fein Heß, wohin ' er bereits im «Jahre ’ 1664 drei 
Religiofen von Fürftenfelb geſchickt Hatte; mit;der Zuſicherung, 
dem Kloſter fpäterhin auch alle Güter und Rechte: wiederum 
zuruͤckzuſtellen, welche es früher beſeſſen haäͤtte; ſo mußte na⸗ 
tuͤrlicher Weiſe auch ben Tirſchenreuthern Alles daran. gelegen 
fein, ihre früheren, alten Rechte und Freiheiten von aller⸗ 
höchfter Stelle aufs Neue beſtaͤtigt zu — um gegen — 
—— geſichert zu ſein. ——— se ide 
Daher richteten fie. im Jahre 1663- — Reue ihr un⸗ 
terthaͤnigſt gehorſamfies Bittgeſuch an Se. kurfſtl. Durchl. 
um gnäbigfte "Eonfirmirung: ihrer Stadtprivilegien⸗ Als hier⸗ 
auf das Pflegamt zu einem gutachtlichen Bericht hierüber 
aufgefordert wurde, ſprach es verſchiedene Bedenken uͤber meh⸗ 
rere Punkte aus, die den Tirſchenreuthern im ben früheren 
Stabffreiheiten gewaͤhrt wurden, denſelben aber jeht gänzlich 
entzogen ober wenigſtens abgeändert ::werben: ſollten. Diefe 
Punkte beitafenbefonders 1) die Scharwerk, 2) die Aufnahme 
von Teflnmenten, die: bisher dem Bürgermeifter: und Rath, 
allein zuftand, 3) einige zum Pflegamt gehörige, Gründe und. 
Güter, 4) das Fangen der Hafen und. Rebhühner, 5) die 
Theilung der Strafgelder, 6): die Verhandlung: der Parteiſa⸗ 
chen, 7). bie: Aufbewahrung: der Schläffel: zu ben: Stadtpforten 
wif w. Nachdem alle diefe Bedenken gehoben, und die zwei⸗. 
felhaften Punkte bereinigt waren ‚unterzeichnete "Se; kurfſtl 
Dr. Ferdinand Maria bereits am 20. Dez. 1666 
bie neue Confirmationsurkunde ‚welche noch vollkommen gut 
erhalten im Stadtarchiv. aufbewahrt wird, amd eines’ der ſchön⸗ 
ften und werthvollſten Alktenſtuͤcke daſelbſt bildet. Wenn «6; 
ber: Raum geſtattet, werden wir dieſelbe im Anhange vollſtaͤn⸗ 
dig mittheilen, hier aber ſoll nur ein kurzer Auszug mis der⸗ 
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felden: folgen: 1) Sollen bie Tirſchenreuthet von allen Schar: 


werken frei fein,: Bie micht ihre eigene Stadt betreffen; 2): jede 


ehrliche, unverleumdete Perſon, es ſei Bürger oder Bürgerin, 
ſoll nach dem beſtehenden Geſetzen frei teſtiren und über ihr 
Hab und Gut verfügen können; 3) bei Verkauf oder Tauſch 
von Häüfeen oder Grundſtuͤcken, im Stadtrain gelegen, ſollen 
Kaͤuſer und Verkäufer in den nächften 14 Tagen nach ge 
ſchloſſenem Kauf vor dem Stadtrichter erſcheinen, und die Auf 
und Uebergab, des leichen die Lehenempfängniß — jedes mit 
einem weißem Pfennig‘ geſchehen; 4) für fremdes Getränfe: 
Mein, Meth, weißes ober braunes Bier, fo in die Stadt ge 
bracht wird, fol das doppelte Ungeld und zwei Kandel Ge 
wänf aufs Schloßagegeben werben; 5) die Stabt Tirfchen- 
reuth Hat jaͤhrlich in zwei Feiften, zu Walbınga und Michael 
99 fl. Stadtſteuer zu zahlen 576) bie Unterthanen zu Poppen⸗ 
reuih Beidl, Schönflcht 1«. ſind gehalten, ihre: ‚Bier in Tirs 
fehenreuth zu’ nehmen. "— "Die nächften Punkte 7; 8 und 9 
betreffen deri Wollandel, bann Maaß und ich, Elle und 
Gewicht. 10. und 11. die Rathswahl; 12) fein Propft, Stadt 
richtet ober anderer Amtmann des Stiftes fol bie Bürger zu 
Arſchenteuth, ihre Welber oder Kinder an ihren Leib, Ehren 
oder Gutern weder angreifen, noch! ſchlagen, oder fonft wie 
vergewaliigen, und wenn fie in ber Stabt oder deren Por- 
tigung Etwas verbrechen, Jemanden an feinem Hab und 
Gut beſchaͤdigen, fo follen fie hiefür Buͤrgſchaft Teiften und 
auf freien Fuße‘ abgewandelt werben, Die Amtleute follen. die 
„Bürger; ihre MWeiber und Rinder an ihrem Leib. und Ehren," 
auch mit Scheltworten unangetaftet und umverlegt laſſen. — 
Die nachfolgenden Nummern 1316 beziehen ſich auf die 
Behandlung und Aburtheilung ſchwerer Verbrechen ; Nr. 19 
auf: bie: jährliche Abgabe für die Bräauhäufer ; Nr. 20 geſtat⸗ 
tet den Bürgern zu Tirſchenreuth, „alle des Stifts Märkte und 
Kirchweihen fröhlich ohne einiges Standgelb zu befuchen mit 
aller ihrer Kaufinannſchaft ohne alle Hindernuß und Beſchwe⸗ 
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rung.” Nr, 21—24 enthalten Beftimmungen über bie beiden 
Stabtteiche, die zum „gemein Waffer” gehörigen Weiher und 
Bäche, über bie Benügung ber fogenannten Pflanzflede an 
ber Stabtmauer -und üher bier Aufbewahrung der Thorfchlüffel 
durch ben. Pfleger ober Stabtrichter, „In, Nu 25 folgt eine 
ausführliche Befchreibung . ‚des. Stabtraing (Bortigung ober 
Burgfriedend). In Nr. 26—28 werben bie zur Pflege und 
zum Stifte theild gehörigen, theild zinspflichtigen Grunbdftüde, 
Weiher, Wiefen 1. näher bezeichnet. In Nr, 29 wird aus- 
gefprochen, daß das in ber Stabtportigung begriffene Gehoͤlʒ 
für ewige Zeiten bei ber Stabt bleiben fol; es ſollen auch 
folch Holz die Bürger zu und in ihren. Häuſern, Feuern und 
allen andern Nothdurften nuͤtzen, (gednießen und gebrauchen, 
jeboch weber den Bauerfchaften, nych Fremden verkaufen 5. und 
in Nr. 30 wirh Hinzugefügt, daß dem Bürgern ‚gegen Wald: 
zins auch. aus den Stiftswäldern Holz (verabreicht werben 
bürfe, In ben legten drei Nummern (3133) behält ſich der 
Furfürft, und zwar für. fich und: feine Nachkommen, als Herr⸗ 
ſchaften des Stifte, in ber. ‚mehrbengnnten Stabtportigung 
in alleweg bevor: alle Obrigkeit, Herrlichkeit, Grumb,. Boben, 
Lehenſchaft, Bergwerk, Haid, Wildpann, Zeibelweib und: an⸗ 
bered ber halegerichiliqhen Obrigkeit Aehühgenbes und. Ans 
bängiges ꝛc. ꝛc. 
Durch dieſe neuen. Siabifreihe iten — die Tieſchen ⸗ 
reuther allerdings gar. manches von ihren früheren, Priwile⸗ 
gien verloren; allein fie nahmen dieſes Gnadengeſchenk ‚ihres 
Fuͤrſten dennoch mit Freuden, und banfbarer Geſinnung an, 
da fie wenigſtens im Allgemeinen: etwaigen Uebergeiffen ge⸗ 
genüber. fichere Anhaltspunkte. hatten.. Daß es aber an-fol- 
chen Uebergriffen nicht fehlte, werben wir ‚garbald. aus dem. 
fogenannten Jurisdictionoſtreite serfehen, ber ſich zwifchen ber 
Stadtgemeinde. Tirſchenreuth und, dem wiederum neuerſtande⸗ 
nen Klofter Waldſaſſen entfpann..: 1% a urn 
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Siefipenrentb — — — die Giofterherrfinft 
1669, Jurisdictionsſtreit und andere; Ereigniffe bis 1680. 


Berelts war, wie ſchon oben "bemerkt, im Jahre 1661 
ber Anfang Für Wiederherſtellung des Kloſters Walbfaffen 
gemacht/ indem "Murfürf "Wierdinand Maria’ am 16, 
Dezember des benannten Jahres drei Religiofen von Fürften 
feld,’ den P' Nivard Chriſtoph, P. Gerhard Eggenhauſer und 
P.' Eigen Dallmayer, nach Waldſaſſen berief und jedem einſt⸗ 
weilen jährlich 200 fl, zum Unterhalt anwies. "Die eigent 
Höhe Uebergabe bes Kloſters an den Gifterzienferorden aber 
gefchaf mit päpftlicher Zuſtimmung erft am 4. Auguſt 1669, 
und die Ahinintftration desfelben wurde 'bem ebenfo einfichts« 
vollen⸗als Forgfältigen Abte Martin von Fürftenfeld über: 
tragen. Da dieſer jeboch auch zugleich Abt des Kloſters Fürs 
ftenfeld verblieb, fo ftellte er den P. Nivard ale Superior 
im Mlöfter‘ Waldſaſſen auf und ſchickte nad und nach noch 
mehrere: Religibſen vbn Fütftenfelb dahin ab, welche die Seel 
forge, den Chor und bie“ Verwaltung der Wirthſchaft daſelbſt 
uͤbernehmenꝰ mußten. Bei der Extradilion des Kloſters bean- 
ſpruchte der Abt Martin als Procurator im Namen Wald- 
ſaſſens alle früheren Rechte und Privilegien, inbem er erflärte, 
daß dieſes Kloſter wor den akatholiſchen Zeiten ein unabhän⸗ 
giges freies Reichsſtift geweſen wäre und alle hohen Rega⸗ 
lien gehabt hätte, Allein ber kurfürſtl. Commiſſaͤr antwortete 
ihm: „Seine Furfürftl, Durchlaucht habe fich über dieſes Klo- 


| fer. die. hohe Ganbesterfiteit und Die Regalien vorbehalten, 
(Steuern, Umgeld, Zollrecht in Mähring , Boppeneuth, und 
Wondreb, jus fisci, Baſtardfaͤlle, Bergwerke und das fogen, 
Hoffhmal), Wenn jedoch der Abt hiemit it nicht zufcieben fein 
wolle, fo werde er gar Nichts. befommen, und. ftatt ‚Leuten 
feines Ordens würden ‚bie Sranzigfaner dahin gefäldt wer⸗ 
den, die vom Betteln leben, und dem Rurfürften bie ganzen 
Einkünfte überlaffen.“_ Jegt mußte Abt Na ttin Ichweigen 
und ſich gefallen laffen, was man ihm gab,, rotz all, diefer 
Befchränfungen verblieb dem Klofter dennoch die hohe, Oprige 
feit, das Halsgericht und bie Fagdbarkeit im ganzen Stiftr 
lande, und fo kam. nun’aud die, Stabt, Lir 
[henreuth wiederum unter die, Herti, aft 
des e loſters Waldſafſen. Allein der Unftand, ‚dap 
wiederum auch. das Kiofter. die “hoben. obrigfeitlichen Rechte 
über bie Stadt Tirfehenreuth ausübte, gab nach Wiederher⸗ 
ſtellung des Kloſters, beſonders in den erſten zwei Desennien, 
zu vielen Gonflicten zwiſchen legterem und der Tieſhenreuther 
Buͤrgerſchaft Veranlaſſung, indem ſich dieſe gar oft burch das 
Verfahren. der, Klofterbeamten in ihren. Stadtprivifegien, ver: 
fürzt fah oder wenigfteng gefränft fühlte, ‚Auf ſolhe Weiſe 
entſtand der, ‚fogenannte Iurisdiftionöfireit Wwiſchen Tir⸗ 
ſchenreuth und dem Kloſter Waldſaſen, ber gegen 15 Jahre 
dauerte. 
Schon in den, Jahren 1666-68, alfo. noch, vor tra 
dition des Kloſters, klagten die Tirfohenreuther häufig bei der 
kurfürſtl. Regierung über, die widerrechtlichen Jurisdittions⸗ 
eingriffe, welche fich ber ‚damalige Stadtrichter Vo (fg a ng 
Klöppif ch in Bezug auf die Abftrafung, der Vürgersfühne, 
jowie in Bezug auf Teftamentsaufnahmen u, dal. erlaubte, 
Viel häufiger noch, wurden _ ‚aber biefe und ähnliche ‚Llag en 
ſeit 1669. Die meiſten Slrelligtellen entftanden wegen des 
Einſtands⸗, Kaufs⸗ und Verlaufsrechtes wegen D der Vornahme 


des Augenſcheines bei Neubauten und Reparaturen, bei Felb- 


wegen und Feldrainen, bei Wiefenwäfferungen u. f. w., we 
gen der Strafgelber, wegen Reparirung bes Pflafters, ber 
Wege und Stege, der Brüden , des Faplanhaufes und ber 
lateiniſchen Schule, wofür die Ausgaben theild cumulativ, 
b. i. von ber Stadt und der Stiftsherrſchaft zugleich, theils von 
letzterer allein beftritten werden mußten. Da fich diefe Streitig⸗ 


keiten bis in das Jahr 1684 hinausziehen, ſo wollen wir 
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vorerſt noch die inzwiſchen liegenden Ereigniſſe aufzählen, ehe 
wir den Ausgang dieſer mannichfachen Conflicte umftändlicher 
ſchildern. 

Im Jahre 1670 wollte der hieſige Stadtrath das Recht 
der Verwahrung der Thorfhlüffel wiederum für ſich in An- 
fpruch nehmen ; es wurde ihm jedoch von hoͤchſter Stelle ab: 
gefprochen und dem Pflegamt übertragen; und ald im Jahre 
1678 fi die einquartirten Offiziere biefes Recht an 
maffen wollten, wurde 'befohlen, daß das Pflegamt oder der 
Stadtrichter fie in Verwahrung nehme, wie es fchon in den 
Stabtfreifeiten vom Jahre 1666 ausgefprochen war) 

Im folgenden Jahre XA wird zum erften Male Erwähnung 
getfan von einem Apothefer in Tirſchenreuth. Nach einem 
Aftenauszuge d. d. 25. Aug. 1671 beftand nämlich die Be— 
ftalfung desſelben in 50 fl. und 6 Klafter Holz, das ihm zur 
Thüre gefchafft werben mußte. Die 50 fl, wurden auf fol- 
gende Weife erhoben: 10 fl. aus dem Spital, 20 fl. aus den 
fiftifchen Mitteln und 20 fl. aus der Stabtfammer, Jeder 


neu angehende Apothefer wurde beeidet. Wie bie Akten dunfel 


ahnen Iaffen, und wie befonders aus den früheren Rechnungen 
hervorgeht, wo die jeweiligen Pflegamtsärzte gewöhnlich auch Die 
von ihnen felbft G. B. zum Spitale) verabreichten Mebifamente 
in Anfag bringen, war wahrfcheinlich früher noch fein Apothefer 
in Tirſchenreuth, weil ber neubeeibete von Redwitz hieher kam, 


®) Kegiftsaturbud des Lirfhene, Pflegamts, Fol, 234. = 


von woher bie Untertanen des hieſtgen Gerichts len . 
fien in ber Scharwerf führen mußten,*) | Mate 

Sm Jahre 1673 gab es einmal wiederum — 
ungen im Stiftlande und ſomit auch in unſerer Stadt. Da 
nämlich dem deutſchen Reiche von Seite der Franzoſen Ge; 
fahr drohte, jo fammelte der Kaifer Leopold L feine Krieges 
ſchaaren und hielt am 22. Auguft 1673. im Beifein des Kur⸗ 
fürften und Kurprinzen von Sachfen aufider Ebene von Un 
terichön bei Eger über die bafelbft unter Mont ecuculis 


Befehl verfammelten Truppen Heerſchau. Dieſe waren wohl 


ausgerüftet, gut eingeübt und uͤber 30,000 Mann, darunter 
10,000 Reiter, ftarf, Gegen Ende bes Auguft 1673: marfehirie 
Monterueuli mit: biefen zahlreichen Truppen’ durch Die Ober 
Pfalz; an Nürnberg vorüber bis an den Rhein. Bei’ diefem 
Durchmarſche nun wurde das Stift Waldfaffen und: die Stabt 
Tirſchenreuth wieder ziemlich Hart mitgenommen. Der Bayer 
ſche Kurfürft Ferdinand Maria, ver die furchtbaren Ver; 
heerungen und Schreckniſſe des Krieges: ans: eigener Anfchaus 
ung fennen gelernt hatte, und baher dem Grundfage-Huldigs 
end: „Der beſte Krieg ift — Fein Krieg“, nur ben 
Srieden erhalten, wollte, weßhalb ihn die Geſchichte auch den 
„Friedfertigen“ nennt, hatte gegen den Durchmarſch der 
kaiſerlichen Truppen durch fein Land feierlichft proteftirt, je- 
doch ohne Erfolg: Um mım weitere Dutchjüge zu serhindern, 
verlegte er einige Compagnien nach Tirfchenreuth, ‚welche‘ das 
felbft vom September -1673 bis zum Frühling bes nächften 


Jahres verblieben, Nach kurzen, in den beiden Regiſtraturbüch⸗ 


ern enthaltenen Andeutungen waren damals kurbayeriſche 
„Aufſeſſiſche“ Soldaten, ſowie Bärtl'ſche Offiziere und 
Reiter in Tirſchenreuth. Auch ein Oberſt Claw (2): wird 


— 


genannt, um deſſen Ausquartirung die Buͤrgerſchaft ſupplicirt, 


welche jedoch mit dem Troſte ln wurde: es werde ih⸗ 





u) Ebenda Fol. #8. 
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rem Wunfche in Baͤlde entſprochen werben; man moͤge nur 
noch einige Zeit mit dieſer Einquartirung Geduld Haben 
Die damals in Tirſchenreuth seinquartirten Offiziere ſcheinen 
befondere Jagbliebhaber geweſen zu fein; denn: in Verbind⸗ 
ung mit-ben in der nächften Nachbarfchaft begüterten Adele 
gen, von denen bie Reizenfteiner zu Schönfirch und die Sa— 
genhofer zu Wildenau namentlich. bezeichnet werben:, veran- 
ftalteten fie ausgedehnte :Iagben , wobei fie. nicht felten auf 
ftiftifchen Grund. und. Boden. gerietfjen und fich daſelbſt reiche 
Beute holten, fo daß:-der Adminiſtrator zu Waldſaſſen ſich 
veranlaßt ſah, im einem Schreiben d. d. 29. Nov. 1673 das 
Tirfchenreuther: Pflegamt zu beauftragen, gegen dieſe Berl 
ungen bes Jagdrechtes ‚geeignet seinzufchreiten.®) 1... 

:1676 wurde ‚Tirfchenreuth ‚von einem Hagelichlag, und 
1677 abermals. von einer Feuersbrunſt heimgefucht,. indem am 
4. Dezember des benannten Jahres auf bem Damme neben 
ber fogenannten: Ambergermühle und bem äußern. Stabtthore 
5: Häufer abbrannten;: wegen bes heftigen Windes ſtand Die 
game: Al, in; ee ")..; 


8. 2. 
Beendigung des Jurisdictionsſtreites durch ben 
Jurisdictionsvergleich 1684. — 


E Unterbeffen dauerten bie Streitigkeiten zwifchen ber. Tir⸗ 
ſchenreuher Bürgerſchaft und dem Kloſter Waldſaſſen noch 
immer, fort. Da ſich auch wegen des Stadtrains verſchie— 


.. bene Bedenken und Anftände ergaben, fo wurde berfelbe.i. J. 


1684 aufs Neue befchrieben, alfo bereits zum fünften Mal, 
ba ſolche Beſchreibungen ſchon früher in ben Jahren 1494 
4641, 1653 und 1666 vorgenemmen worden waren. 


9 feat Bi des Veſhelrelnher gas fſu. 581 
e) a Geſchichte des Klofters und nn un 
1 


er 
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- Im J. 1682 erhielt bie Stadt Tirfchenreuth eine neue W o- 
Henmarftsordnung, wodurch die mancherlei Diffibien 
wegen ber Beilfchaften, welche fich befonders in ber neueren 
Zeit zwifchen Falfenberg, Mitterteich, Waldfaffen und Tir⸗ 
fchenreuth fo fehr vermehrt Hatten, abgefchnitten wurden. 

Endlih im Jahre 1684 kam auch im Betreff der übri- 
gen ftreitigen Punkte ein Vergleich zwilchen dem Klofter und 
ber Stadt Tirfchenreuth zu Stande, nachdem die beftändigen 
Klagen und Prozeffe der Regierung viele Mühe und den 
ftreitenden Parteien groffe Unfoften verurfacht hatten. Da dies 
fer fogenannte Jurisdictionsvergleich im Original noch 
vollftändig vorliegt und für unfere Stadt, ſowie für bie Ge 
ſchichte derjelben aus der damaligen Zeit von befonderem Bes 
lange ift, jo foll der Inhalt desfelben Hier fo ziemlich aus⸗ 
führlich folgen: 

„Im Nahmen der Allerbeiligften Buzerthailten Dreyfaltigkeit ıc, 
— Khundt onnd zu wiſſen feye hiemit offentlich, gegen aller 
männiglih, Nachdem fi etliche Jahr hero, vor des durchleuchtig⸗ 
ften Fürſtens vnnd Herens, Herrns Marimiliani Emanuelis, in - 
‚ Ober vnnd Nieder Bayern, auch der Dbern Pfalz Herzogeng, 
Pfalsgrauens bey Ahein, deß heyl. Römiſchen Reichs Erz-Truch—⸗ 
ſeſſen vnnd Churfürftens, Landgrafens zu Leuchtenberg, alß bi 
orts Churs vnnd Landesfürftens, Hochlöbl. Regierung zu Amberg, 
zwifchen dem Hochwürdigen in Gott Herrn, Herrn Martinum, 
Abbten der beeden Lobwürdigen Klöfter und Stüffter, Fürſtenveldt 
onnd Waltſaſſen, von Erftberührten Stüffts Waltſaſſen wegen, 
ained: dann deren Ehrenueften unnd Weiſen Burgermaifter vnnd 
Rhatt der Statt Tierſchenreuth, von Gemainer Statt halber, 
andern Theille, weegen Exercirung etlicher Yurisbictionsfähl, in 
der Statt vnnd Gtatt-PBorttigung alda, vnnd in andereweeg 
ſchwere vnnd ſehr weitleuffige ftrittigfeiten erhalten, wodurch nit 
allein Hochbeſagte Churfürftl. Hochlöbl. Regierung vilfältig mo- 
leftirt onnd beunrnehiget: fondern auch beeve Streitende Thail in jehr 
ſchwere Vnkoſten gefegt worden, aud zu beforgen geweſen, daß 
folhe Actiones, wie e8 das anjchen gewohnnen , fi nah vnnd 
nad) erweittern vnnd etwan noch in villen Jahren nit zu ende 
lauffen dürften, inzwifchen aber hierdurch beeden thaillen noch 
weitere Beſchwerlichkaiten vnnd Vnkoſten zuegezogen würden, gleich— 
wollen der Haubtſtritt (alß der maiftens auß müßverſtandt vnnd 
Berhandl. des hiſt. Vereins. Dh. XXII. 17 
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nit zur genüge eingenommener information entftanben) alſo be 
ſchaffen, daß folder ohne merdlihe Verkhürzung vnnd Nachthail— 
lung ein ſo andern ſtreittenden Thails von Alters hergebrachter 
Gerechtſamen nit woll lengeren anſtandt (hat) leiden, ſondern in der 
Güette verglichen vnnd hindann gelegt werden khönnen. | 

AR haben ſich mit gnädigſtem Vorbewußt, Bewilligung vnnd 
ratification mehr hochgeſagt Churfürſtl. Hochlöbl. Regierung, vor 
wohlgebacht Ir Hochwürdten vnnd Gnaden Herr Praelath, mit 
vorwiſſen vnnd einverſtehen deß ganzen Convents zu Weldiſaffen 
nit weniger ermelte Bürgermaiſter vund geſammbte Inn⸗ vnnd 
Eußerer Rhatt, mit der geſammbten Bürgerſchafft wiſſen vnnd 
willen der Statt Türſchenreuth, nach genueg- vnnd ſattſamer 
yberlegung der ſachen, auch zuvor beederſeits vnderſchidlich gepflos 
gener Perſöhnlichen zuſambenkhonfft, güetlichen Conferenz vnnd 
Vnderredung vorermelter entſtandener Jurisdictionsſtrittigkheiten 
halber, zu abſchneid⸗ vnd Vorkhommung aller ferneren Vnkoſten 
vnnd Zweyträchtigkheiten, auch vortpflanzung alles gueten Ein— 
verſtehens vnnd verthrauens ganz wiſſentlich vnnd wollbedächtig 
vnnd freywillig auf ein ewiges vnd vnwiderrufliches ende mit 
einander comportirt vnnd verglichen, Thuen auch ſolches hiermit 
vnnd in Crafft dieſes Receß in der allerbeſten Formb, alß es in 
Crafft der Rechten, am beſtendigſten, Cräfftigiſten immer geſche— 
chen ſoll, khan vnnd mag, wie nachfolgt, alß 

Erſtlichem, Solle es in der Haubtſach, durchgehent bey 
gemainer Statt Zürſchenreuth hergebrachten vnnd allererſt den 
zwanzigiſten December anno Sechzehnhundert Sechs vnnd Sech— 
zig durch den durchleuchtigſten Fürſten vnnd Herrn, Herrn Fer 
dinandum Mariam ꝛc. Hochmiltſeeligſter gedächtnuß genebigift cons 
firmirten Privilegien vnnd Gtattfreyheiten vngeändert verbleiben, 
onnd in felbigem Etand beruehen, aljo waß ermelte Statt Pri- 
vilegia in ein- fo andern fahl, dem Stüfft Waldtſaſſen, oder 
gemainer Statt Türfchenreuth, vor gerehtjambe zuaignen, vnnd 
geben, ieder thaill bey ſolchen noch ferner geruebig verbleiben: vnd 
manutenirt, foldemnad durch difen güttlihen Vergleich angeregte 
Stattfreyheit in allermündiften nit geſchwächt: oder geendert werden. 

Zum Andern, Alweillen daß Stüfft Walptfaffen, in vnd 
außer der Statt ZTürfchenreuth die hohe obrigfeit und das Mas 
fefiz, ſambt abtheivigung vnnd abftraffung der gemainen Leichtfer— 
tigen Verbrechen, von alters geruehig hergebradt und privative 
exercirt. Alß folle folhes alles ermeltem Stüfft noch ferner. res 
jervirt und verbehalten fein, alfo Bürgermaifter und Rhatt zu 
Türſchenreuth hierinfalß fih am müntiften nichts. anmaflen, 
+ „Drittens, Weillen der Haubtftreit anfenglich wegen adiu- 
dicir- vnnd Verbeſchaidung der ftrittigen einftanbtsrechte, fo ſich 
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jeweillen zwiſchen den Bürgern vmb verkhaufte Heufer, Velder, 
Wiſen, Teuch, Holz vnnd andere Giletter in onnd außer der 
Statt im Porttigung eraignen , entſtanden, welche eiitftanpteftrit- 
tigfeiten ieder thail ainfeithig zu deeidiren: und zu orbnen 
vermamt; Alß ift verglichen worden, daß fürohin, vnnd fo oft 
ſich —— einſtandtsſtrittigkeiten agen Anb eraignen wer⸗ 
den, ſolche durch dus Waldtſaſſiſche Pflegamt und Stattrichteramt, 
Ban den Stattrhatt zur Türſchenreuth, alſo beeberjeits zu tönen, 
mit gleicher handt durch ordentliche Ausſprüch, vnnd Athanninußen 
erichtlich vorgenommen, erörtert vnud —— wu Werooh 

aim thail außgeſchloſſen werben folle, am 

Bund gleihwie nun VBiertens, hievor diſem Geräte 
men, dag offt fih zwilhen den „Bürgern, ' wegen ihrer Gepeiten, 
Tachteipfen, Reyhen, Lichtern oder Fenftern, "Eins vnnd Ausfuh— 
ren, Feuerrechten vnnd vergleichen im der Statt, wie auch außer 
der Statt im Portigung wegen der Beldtineug ‚ Wifenwäfjern, 
Fluetabführen, Veldtrainung, vnnd in anderweeg, ſolche ' ftrittig, 
keiten eraignet, daß die obrigfeit deßwegen nothwendig einen Aus 
genſchein vnnd Beſicht einnemmen müeſſen; dergleichen Augen⸗ 
ſchein ebenfahlß allweegen durch beſagtes Pflegambt vnnd den 
Stattrhat zugleich vorgenommen: vnnd die Strittigkeiten verbſchai⸗ 
det werden. Alſo ſollen vnnd wollen eß Baide thail auch ins 
künfftig bey ſolchen alten herkhommen vunueränderlich verbleiben 
laſſen, vnnd demnach fürohin, all ſolche Augenſchein mit beeder⸗ 
ſeits Zuethun vnnd ybereinſtimbung vornemmen, vnnd vie Strit- 
tigkeiten verbſchaiden, mie auch die fallende Augenſcheinsgebühr 
(welche iedoch memaiß höher, alß ſowohl die Churfürſtl. Ober⸗ 
pfälziſche Landtsordnung, alß ach die derentwegen ausgefertigte 
Special mandata außdrucklichen vermögen vnnd zuelaffen,) zu 
fpannen, noch gefpannt werden follen) auf) zwei gleiche a 
Dane: ſich verthaillen, 

Nachdeme audh Fünfftens wegen Aufnemm⸗, 
Ferttigung, Publieir⸗ vnnd Erequirung‘ der Teftamenten ,ı Eovieit. 
Ten, und letzten willen, welche zu Türſchenreuth von den Burgern 
dnud Burgerinen aufgericht vnd angegeben - werben ‚ein Zeithero 
Zweifel und ftritt (welchen thail eins jo anders zue thuen gebühre) 
vorgefallen, Jedoch ſich in Grundt erwieſen, daß dergleichen EX- 
peditiones vnnd Verrichtungen, nad) Anleitung der Alt- vnnd 
Neuen Prothocollen, auch vorhandtuen ‚mehr alß hundertjährigen 
Teſtamenten durch beede, das Stattrichteramt, vnnd Stattrhatt 
zugleich, vorgenommen worden, Alß verbleibt es auch im dieſem 
punet noch ins Khünfftig billich, bei ſolch alten: herkhommen, alſo 
zwar, daß, jo offt dergleichen actus fürttershin vorfallen werden, 
ein iedesmahliger Waldtſaſſiſcher Pfleger oder Stattrichter vnnd 

4} * 17 * 
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der Staitrhatt zugleich, daß Teftament, ober Testen Willen, von 
ben Teftirn, anhören, aufnemmen, vnnd verfaſſen, felbiges mit 
Ihren beeden Inſiegeln inwendig befräfftigen, vnnd vnderſchreiben, 
auch aufwendig mit ihren Poöttſchafften verſchließen, volgents auch, 
ſobalden es vonnöthen, mit gleicher handt eröffnen, publiciren vnd 
exequiren: wie nit weniger auch die darauf erwachſende ſtrit— 
tigfeiten, Communicato Consilio verbfhaiden jollen. Die vaven 
verfallente Gebühr vnnd Belohnung betreff. jolle einem Pfleger 
dem herfhommen nad) iedesmahlß ein Reichsthaler allein: Burgers 
maifter vund Rhatt aber auch Ihr jonberbahre gebühr, wie fye 
dolche hergebracht, gevolgt werden, vnnd eben darumb, weill ieder 
thaill ſein gebühr davon hat, ſoll Stattſchreiber die Teſtamenta 
vnnd Letztewillen aufzaichnen, zu Papier bringen vnd zu ſtendten 
richten, der Stattrichter aber Revidiren, waß aber die Teſtamenta 
der Frembden und der ſo nit Burger ſein, betrifft, ſolche thuet 
dem herlhommen nad, das Pfleg- und Stattrichterambt, allein, 
vnnd mit Ausihliegung deß Stattrhats aufnemmen, verfaſſen, 
förttigen vnnd publiciren. 

Obwohlen nun zum Sechsten zwiſchen beeden thaillen 
wegen Vornemb⸗ vnnd Volführung deß Gandtproceß, vnnd Fors 
mirung der Prioritet Vrtl ein abſonderlicher ſtritt anhengig, vnd 
die Vornembung derley Akten ihme ieder thaill alleinig zuezuaignen 
vermaint, So hat man ſich doch derentwegen dahin verglichen, 
daß das Waldſaſſiſche Pflegambt dergleichen Gandtproceß vnd 
Prioritet Vrtl, vor ſich allein vnnd ohne Zuethuen deß Statt—⸗ 
rhatts vornemmen, die Proclamata außferttigen, Volgents erört⸗ 
tern, verbſchaiden vnnd die davon fallente zueleſſige Gebühren 
‚allein aufheben ſolle, iedoch mit diſer Bedingung, daß ermelter 
Stattrhatt allweegen, jo offt ſich ein folder actus zueträgt, zwey 
deß Rhatts dazu aborbnen, vnnd folhen Verhandlungen beywoh— 
nen lafien möge, Im fahl ſich aber zuetrüege, daß die Credi- 
tores mit denen Debitoribus einen güettlihden Vergleich eins 
gehen, vnnd die fach nit zur Würdlichen Bergandtung khommen 
lafien wollten, folle Ihnen diejes zuegelafjen fein, vnnd foldhe Vers 
gleih unnd Handlungen alßdann durch einen Stattrichter, dann 
Burgermaifter vnnd Rhatt zugleich vorgenommen werben, 

Hingegen aber vnd zum Giebenten Sollen alle 
Clagen in Schuldſachen, fo zwiſchen den Bürgern in ZTirjchens 
reuth entftehen, folhe mögen ſich gleich von den verfhaufften 
Heufern vnnd Grundtſtückhen oder einiger Verſätz oder Verpfän— 
dung, oder andern Vrſachen, wie folche immer khönnen benamb- 
jet oder erdacht werden, hernennen (2c.) ... ſollen mit gleicher 
Hand (d. h. von einem Pfleger oder Stattrichter, dann Burger- 


maifter vnnd Rhatt zugleich) verhantelt werben, 
ü 
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Sodann Achtens die Abaihung der Mäfferey fol in 
Gegenwarth eines Stüfftifhen Beambten befchehen ꝛc. (während 
Biefelbe früher ohne Beiziehung eines ſtiftiſchen Beamten pergenon⸗ 
men wurde). 

— Ferner vnnd zum Neunten Ale: Clagen wegen Ins 
jurien vnnd Schlägereyen, auch alle andern Sachen nimmbt ein 
Pfleger, dann Burgermaifter vnnd Rhatt zugleich ber, zu 
entſchaiden. 

— Soviel zum Zehenten die Straffen anbelanget, fo 
in der Statt, vnnd Stattrain gefallen, ſollen ſelbe halb dem 
Stüfft, vnnd halb der Statt gevolgt werben, (Werden alle 
S trafen ſpeziell aufgeführt.) 

— Ailfftens werden die Verhör⸗ oder Gerichtskage näher 
beftimmt; Zwölfftens vie Clag⸗ vnnd Verhörgelter. 

Dreyzehentens Soll bem Waiſen-Ger icht vnnd 
waß deme anhengig, als Vornembung der Obſignationen, Inven ⸗ 
turen, Erbverthaillungen vnnd Vormundſchafften, yber die Bars 
aerfchafft, ber Stattrhatt allein, onnd ohne Zuthuung deß Pfleg⸗ 
oder Stattrichterambtes, vorftehen, hingegen aber yber"Frenibbte, 
Reikente vnnd andere, fo nit würklich Burger feindt, "dergleichen 
actus berührtem Statteichterambt auch allein zuſtehen bnnb ge 
bübren ac, 

,  Bierzehentens, die Ferttigung vnnd Siglung oder 
Aufrichtung yber die bürgerliche Contract vnnd Güetter, folle auch 
alleinig dem Stattrhatt gebühren vnnd zuſtehen, außer in fählen, 
ba ein Frembter vnnd ber nit Burger iſt, etwaß contrahiren wollte, 
oder ſich verbürgen mitefte, folle ſolches dem Pflegambte Überfaf 
fen bleiben). ꝛc. 

Zum Fünfzehenten fol der Ambtsknecht an ah 
Rhatts- und PVerhörtagen auf_bem Rhatthauße aufwarten -micht 
bloß dem Bürgermeifter und Rath, fordern auch dem Pfleger 
and Stadtrichter. Auferbem find auch ned; beffen anderweitige 
— feſtgeſetzt.) 

Sechzehentens thuet gemainer Statt Türſchenreuth 
bie Reparirung des Pflafters allenthalben in ver 
Statt, gleich(mwie) die Erhaltung anderer Gemainen Gepeüen als 
fein öbfiegen, außer an hernachbenannten Ortben, da ſolches das 
Stüfft Waldtſaſſen allein peulih erhalten thuet, Nemblichen oben 
bon dem Herrfchaftlichen Getraibtlaften an, am Eckhe, negſt des 
Daniel Rentihen Haufes, da vor diſem ein Eher oder Schne⸗ 
Ahenftiegen (von welcher das Fundament noch zur fehen) auf ber 
fagten Getraidtfaften gangen, anfangent, lengſt bifes Getreidtka⸗ 
ſtens vnnd der Schloßhofmauer hinab, biß vnders Schloßthor, 
doch nur die halbe Gaſſen, neuiblich auf der rechten ſeithn zwi⸗ 
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ſchen dem Gräbl oder Waſſer-Ninſall vnnd berührten herrſchaftl. 
Gepeüen (dann auf ber andern halben gaſſen und Seithen es 
gemaine Statt in Pau erhaltet), ferner vom beſagten Schloß— 
thor, hinauß yber⸗ dem. Statt Teichstamb biß vor's eußere Statt⸗ 
Thor yber den Schranckhen und Pruckhhen hinauf, jedoch alſo, 
daft, ſo offt, wegen gemainer Statt Röhr-Waſſer ein- over ans 
dern Orths daß Waſſer-Pflaſter aufgehoben werden müeſte, Sols 
ches gemaine Statt ‚auf ihre Coſten wieber. zu pflaftern, deßglei⸗— 
hen auch die auf dem Thamb wohnente Burger ermeltes Pflas 
ſter vor Ihren Heußern, ſoweith Sye «8 abſchlaiffen, einer hal⸗ 
ben Klafter preith, auß ihren Söckheln repariren laſfen ſollen. 
Weiter ſolle das Stüfft Waldtſaſſen auch das Pflaſter beim hin— 
tern Thor, von der alten Stattmauern an, da vor diſen ein ab⸗ 
ſonderlich Thor geſtanden, nunmehr“ aber eingangen.,. und nichts 
mehr alß auf einer Eeithen- in gedachter Etattmauer daß Thors 
Riglloch, zunegſt deß Thorwarths Wohnung, noch zuſehen, biß 
yber beede Siatt⸗Teuchsabzüg hinauf. zu repariren ſchuldig fein, 
wo auch auß · und: innerhalb ietzt gemelter beeden Teuchabzüg (wie 
vorm Jahr auch Leider -gefchehen) durch vorfallenten groſſen Waſ⸗ 
ſergewaldt vnd Güß dem Weeg vnd Pflaſter Schaben zuegefüe— 
get worden, ſolle ſolchen daß Waldiſaſſe ebenmeffig, re: 
Ansrieen vnnd wenden. | 

Bam-Siebenzehnten Ey — Statt Tuͤtſchenreuth 
von. Atersher alle Weeg, Prudhen und. Steeg,. im Etatt 
rhain zu- erhalten ſchuldig, außer» waß bernachfolget.,. das: folle 
baß Stüfft: allein panen vnd beſſern laſſen, Kenbüch bie Pruck⸗ 
ben yber die Naab bey der Lodermühl (daß Heine. PVrucklein aber 
etliche ſchritt herwarts gegen der Statt, yber dem. Waſſergraben, ſo 
auß der Naab in die Angelshöfer Wier geleitet wird, erhalt 
gemaine ‚Statt) die ſogenannte Schmelzpruckhen yber die Naab, 
die Pruckhen beim untern ‚Statt= Teuch, yber den Merfahl oder 
Güuͤßpeth, vnd beede Stainerne Prückl ybers Mühlgerinn vnd den 
abzug ietztgemelten vndern Statt⸗Teuchs, negſtbeyeinandex ob ber 
Seegmühl gelegen, bie beeden ‚auch sennälbte Pruckhen ‚aber, eine 
nenft- dem Schloß: vnd die andere beym. Eüffern. Thor, dardurch 
daß Waſſer auß dem obern Statt-Teuch, auf die Mühlen in den 
undern Statt Teuch fählt, thuet rap Stüfft Waldtſaſſen vnnd 
bie Statt Türſchenreuth auf: gleiche Cöſten erhalten, iedoch er⸗ 
meltes Stüfft dasienige, waß an gemelten Eüſſern Pruckhen de 
facto mangelbahr, für diſesmahl allein repariren, waß aber die 
Vnterhaltung res; Etainern Geheweegs eder fäge vpter den 
herrſchaftlichen groſſen Gartten hin, biß zur Fiſchof Pruckhen ber 
trifft, lolchen ſoll, daß Etüfft; wie herkhommen, allein exhalten 
vnd repariren. 
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Bnd vobwohlen nun von fangen Jahren her, zur reparirumg 
dep ſogenannten Nözwe e gs die Waldtſaſſiſchen Vnderthanen 
in ben Gerichten Wondreb, Groſſen⸗Conreuth vnd Poppenreuth, 
auch theils in dern’ Stattgericht (fo er Weeg ftettig und weith 
mehr, alß die Burger zu Türſchenreuth gebrauhen) mit Hergeb- 
und Zuführung theils Prudbenhölzer, doch mit alle iahr, ſondern 
nur etwann in fünfzehn ‚oder. zwanzig iahren ainmahl, warn 
nemblich felcher Weeg ganz aufigefihten und zu Grund gericht 
worden, (da inzwiſchen felbigen gemaine Statt an orthen, wo «8 
vonnöthen gewefen, in etwa gebeſſert) nah pProportion con- 
curriret, vnd dahero Bürgermaifter und Rhatt gebetten, eß diß⸗ 
fahlß bei ſolchem herkhommen verbleiben, vnd gemelte Vudertha⸗ 
nen insfhlnftig wech ferner hierzue anhalten zu, kaſſen. So haben 
iedoch befagte Ünberthanen berenthalben erſt fhürzlih am vie 
Sharfürftl.) Hohlöst, Regierung’ zu Amberg gewaigert vnd Sye 
von ſolcher Beyhilf, alß einer vorgewendten Neuerung zu enthe⸗ 


ben gebetten, dahero hierinfalß deß Anſchlags vnd der gnediſten 


erbſchaidung zuerwartten vnd felbiger Hinfüro nachzugeleben ift, 
Achze hen deno thuet gemaine Statt Türſchenreuth daß 
Capplan⸗Hauß an der Stattſchreiberey liegent, (won: welchem 
ießo ‚der, Cantor vnd Mößner zur Wohnung, ieder ein Dritttbeil: 
vnd ein Pfarrer zu Türſchenreuth daß übrige Dritttheil, zuſambt 
dem" darunterliegenten Keller innhaben vnd gebrauchen) wieauch 
daßienige Zimmer, im  Parchof,) fo Bürgermaifter und: Rhatt vor 
etlich Jahren, auf dei Eapplans andere Stuben, für den zwey⸗ 
ten Gapplan fegen und paucn laffen, und hierdurch. bie. Marrges 
peu erweitert haben, allein, die alfo genannte Lateimiſche 
Schule aber daß Stüfft Waldtfaffen‘ vnd geninine Statt Tür⸗ 
ſchenreuth mit einander auß gleichen Cöſten im Peulichen Wirds 
3 — ati Bm 
Bnd meillen Pegtlihen zum Neunzehnten, das 
Stüfft Waldifaffer) "bei zwölf Heulen, fo Erſt Anno Tauſent, 
Sechßhundert und fünfzig, im Obern, ber Herrſchaft angehörigen 
Statt Teud hinein gepauet worden, vnd dermahlen Adam Wolf⸗ 
rumb, Leinweber, Niklas Simmel, Siebmacher, Hann Adam 
Fabers Wittib, Lorenz Wolfrumb, Zeugmacher, Philipp Feeg, und 
Georg Fiſcher, Beede Schreiner, Georg Weiß Zimmermann, Ur 
ban Feegs Wittib, Hannß Gläſſls Wittib, Friedrich Pleiſtein, 
Hafer, Paul Mehler, Zeugmacher, und Georg Pußl Leinweber, 
eſizen und innhaben, in allen Veränderungen, daß gewöhnlich e 
Kauffrecht vnd bey iedem iahrlich "fünf vnd Vierzig Kreuzer, fo 
dann ‚bei allen ‚andern, bürgerlichen Heußern zu Türſchenreuth 
inen gewiſſen jo genannten Hauß Meißner, oder Michaelis Zünß, 


* V 


Alters hergebracht jo verftehet ſich von ſelbſten, daß erwentes 
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Kauffrecht und Zünß neben venen berfhombenen Cammerszünfen 
befagtem Stüfft: Hingegen aber gemainer Statt Türfchenreuth, 
bei obig neugepauten zwölf Heußern, wie bei andern Bürgersheuß— 
ern, das Waißen-Gericht in obsignirn, Jnventirn, Erbthail- 
lungen und Vormundſchaffts ‚Rednungen, noch ferners, end zwar 
Ewig verbleiben jolle, ar. 

So gefchehen ven 17. Martij Anno 1684. 

Gnädigſt confirmirt, au vidimirt — den 
— 1684.“ | 


. ie. 

Tirſchenreuth bis zur Beendigung des ſpaniſchen 

J Erbfolgekrieges (1684 — 1714). 

Nachdem auf ſolche Weife durch den Jurisdiktionsver⸗ 
glei die bisherigen Streitigfeiten beenbigt: waren, trat von 
nun an zwifchen unferer Stadt und dem Klofter ein mehr 
friedliches Verhältniß ein. Zwar geſchieht Erwähnung von 
einem Aufftand, welcher im Jahre 1689 durch den Furfürftl. 
Pfleger zu Bärnau gegen bie ftiftifche Herrſchaft veranlaßt 
wurde, und au welchem auch die Tirſchenreuther lebhaften 
Antheil nahmen ; allein berfelbe fcheint ohne befonbere Ber 
deutung und von nur ſeht kurzer Dauer geweſen zu ſein; 
ja, es iſt nicht einmal die Urſache genauer angegeben, wohurch 
* Aufſtand herbeigeführt worden ſein mag | 

In diefem Jahre 1689 richtete ein Schauerſchlag in und 
um Tirfehenreuth groffen Schaden an, fo daß den Untertha⸗ 
ven von ber Furfürftl, a ein Steuernanhlaß beipiäligt 
wurde. 5 
Inmn naͤchſten Jahre. 1690 Rarh der bisherige Admini⸗ 
firator des Stiftes, Abt Martin, zu Fürftenfelb, und ſchon 
am 3: Juli wurde Albert Hausner, welcher gleich an 
fange mit mehreren anderen Religiofen von Fürftenfeld nach 
Waldfaffen admittirt worden war, zum felbftftänbigen Abte 
erwählt. Sogleich nad) feiner Wahl ließ er ſich im Beiſein 
eines Furfürftl. Commiffärs zuerft in Waldfaffen und am fol: 
genden Tage (4. April) zu Tirſchenreuth von den Pflegamts- 
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Untertanen ſeierlich huldigen. Dieſer Prälat verftand es, das 
zwiſchen der hieſigen Stadt und ber Klofterherrichaft einge: 
tretene friebliche, Verhältnig noch. mehr zu befeftigen und fich 
überhaupt die Liebe und Achtung feiner Untertanen in hohem 
Grabe zu. gewinnen. Er war e8, ber bie. ‚Herrliche Klofterfir- 
che zu Waldfafien erbauen ließ und mit: allem Eifer für ben _ 
Wohlftand des Stiftes forgte, Unter feiner, Regierung: wurde 
au das. Spital in Tirſchenreuth faft gang neu hergeſtellt. 
Es fehlte indeß während feiner Regierungszeit auch nicht 
an. mancherlei- Reiben, welche teils hie bamaligen Kriege ‚mit 
Frankreich; 5 veranlaßt buch Ludwig XIV. (1688— 1697), 
theils und zwar. befonders ‚ber. fogenannte ſpaniſche, Erb: 
folgefrieg. (1701-1714) über, ganz Deutſchland und zum 
Theil auch über das Stiftland, und die, Stadt, Tirfcpenreuth 
brachten. Aus den Eurzen, oft dunklen Andeutungen des Mar 
giftratifchen . Regiftraturbuches ift zu entnehmen, daß verfchie- 
dene ‚Sruppenabtheilungen durch Tirſchenreuth ihren Marſch 
nahmen. So wird Fol. 261. ein Manual erwähnt „über. bie: 
jenigen Unkoſten, welche das Graf Palffy'ſche Bolf mit, 6 
Compagnien durch die Einquartirung allhier verurſacht hat 
anno 1689 ;“ Fol. 237 wich ein Pflegamtsfchreiben eitirt des 
Inhalte, daß denen einquartirten We ickh lſchen Reittern 
über. (außer) den gewöhnlichen Servis, das peth, Dach und 
Fach, nichts, mehr gereicht werben ſoll, von. anno ; 1692, a 
Fol. 226 wird ‚auf ein, Conzept hingedeutet, „Diejenigen. Un 
foften enthaltend, fo. im Jahr 1693; ‚ergangen. bei Durch⸗ 
marſchirung 7 Compagn. Kayſ. Huſaren, welche uf zweimahl 
angelangt: und uͤber Nacht allhier einquartirt worden. ſeint.“ 
Durch einen Regierungsbefehl von eben dieſem Jahre 1693 
wurde den Vrſchenreuthern angekuͤndet, daß Herr Hauptmann 
v. Ki burg, anftatt des. Herrn Obriſt⸗Wachtmeiſters Baron 
v. Steinau, mit 40 Mann von feiner Compagnie das Quar⸗ 
tier bei ihnen begiehen., werde. (Bol, 234.) Im ‚Jahre 1694 
wird dem ‚Deren Amtabürgermeiſter notiſizirt und aufgetragen, 
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„daß bei Ankommung 4 Compagn. Kayſerl. Hufaten die Stadt 
allhier mit Sleifch und Brodt, dann andern Nothivendigfeiten 
fih zu verfehen habe, weilen man befürchtet, es werden (felbe) 
zu einem Rafttag bahier eintreffen.” (Kol. 282.) 

In den Jahren’ 1695 und 1696 müffen in Tirſchenreuth, 
in Waldfaffen und in den Märkten des 'Stiftlandes Drago- 
ner gelegen fein, ba ie Waldfaffener ſich an den Bürgermei- 
ſter und Rath in Tirſchenreuth wendeten mit dem Anſuchen, 
man ſolle gemeinſchaftliche Sache machen und um die Ver— 
legung det Dragoner aufs Land anhalten, reſp. bittlich anz 
langen. (Bol. 180.) Endlich "1697 fordert der Hauptmann 
Marquis de Spinfal die Tirfchenreuther Buͤrgerſchaft 
auf, ihm und feinen Leüten Quartier zu verſchaffen (Fol. 251.) 
Wir fehen aus allen diefen kurzen Angaben‘ und Thatſachen, 
daß Tirfchenreuth von jenem’ unheilvollen Kriege, in welchem 
ber franzöfifche Kriegsminifter Louvois bie Unter⸗ ober 
Rheinpfalz und ihre Nachbarschaft mit hunniſcher Oraufam- 
feit verwüften ließ, gar Manches zu Foften befam, da es gar 
oft die teils’ aus Sachfen, theild aus Böhmen ’zur Reiche: 
Armee nachrůckenden Hilfstruppen auf ihren Durchmaͤrſchen 
verpropianitiren ober auch auf fürjere oder längere Zeit ein⸗ 
quartiren mußte. Durch ben Royßwicke et Frieden wurde 
bie Ruhe im“ Jahre 1697 wieder hergeftellt; alfein fie dauerte 
nur drei Jahre; denn ’ald Karl IL, "König" von Spanien, 
im Fähre‘ 1700 flarb, wurde Oeſterreich mit Frantreich 1 in 
den ſogenannten ſpaniſchen Succeſſtons⸗ oder Erbfolgekrleg 
verwickelt, der wiederum beinahe 14 Jahre lang dauerte und 
das arme Deutſchland abermals zum vorzüglichften Schaupfag 
des Krieges und des Jammers machte. Dadurch, daß ber 
bayerifche Kurfürft Mar Emanuel, welchem Ludwig XIV. 
König von Sränfreich, Hoffnung auf’ die Niederlande machte, 
fih an Letzteren, alfo an den Erbfeind "bes öfterreichifchent 
Hauſes anfchloß, um gegen’ den Kaifer felbft zu Kämpfen, 
beffen Sache doch beinahe von allen übrigen deutſchen Fürſten 
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als die des Reiches anerkannt worden war, — Brichte er 
über fich und fein ganzes Land namenlofes Elend. Daß dar 
runter, auch das Stift Waldſaſſen und unſere Stadt gar Vie⸗ 
les zu leiden Hatten, iſt wohl natürlich. Schon 1701rückte 
eine bayeriſche Beſatzung unter Hauptmann Grün blatt 
in Tirſchenreuth ein, um die Stadt und Umgegend gegen ei⸗ 
nen etwaigen Einfall der Kaiſerlichen von Böohmen her zu 
decken. 1702 muß laut ber Aftenauszüge in dem mehrbes 
nannten Regiſtraturbuche der Regimentofiab des Generals 
Grafen Marf il (Marſin oder Marfi igli 9), ebenfo ber Ritt 
meiſter Johann Sranz Arrigone in Veſchenreuth mit 
feinen Reiten im Quartier gelegen fein. ESchlimmet 
ging ed im naͤchſten Jahre 1703, wo ber faiferliche Generat 
Graf Styrum in das Stiftland einfiel und daſelbſt fein 
Wintetquartier aufſchlug. Natürlich na urde auch Vrſchenreuth 
mit einer ergiebigen Mannſchaft bedacht. General Styrum 
mit ſeinen Truppen koſtete dem Stiftlande gehen 300,000 fl 
Kaum waren dieſe abgezogen, fo rückten wiebe erum⸗ bayeriſche 
Truppen ein, ‚in Waldſaſſen unter rRittmeifier v. Geta, im 
Tirfchenreuth abermals unter Hauptinahn Grünblätt. Ta 
dieſe beiden, und beſonders lehteret, wegen ſelnes langeren 
Aufenthalles im Stiftlande Gelegenheit fanden, im benach⸗ 
barlen Eger gut befannt zu werben, fo ‘ward ihnen vom Kun 
fürften aufgetragen, bie Stadt Eger zu überrumpeln, fo' er⸗ 
zählt B. Prödl in feiner Geſchichte der Stadt Eger. S 
173. Sie foltten ich zur Baftnachtögeit mit ihren untergebe⸗ 
nen Solbaten magfiren, in ſolcher Maskerade im ſchwarzen 
Roßel nächft dem Oberthor fi luſtig machen, plöplich aber durch 
das Mühl und Oberthor in die Stabt bringen ,'ble' Wake 
nledermachen und ſich in den Beſig ber Stadt fetzen; der 
Kurfüft ferbft wollte fie mit 24- 3), 000 Mann unterftügen 
und trat bereits ſchon ben Marſch an. Doch eifende wendete 


— Magtfträt. NRegiſtraturbuůch Fol.” 261. 
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fich der Furfürft mit feinen Truppen gegen Tyrol, unb den 
obigen beiden Offizieren blieb bie Execution allein Gberlapen 
Wie, verabredet, fo geſchah die Maskarade; allein am nämli” 
hen Faſtnachttage avancirte ber k. k. Rittmeiſter Dingf el 
ber, Diefer ‚rüdte mit einem ziemlichen Commando Küraffier 
in Küraſſen und Pidelhauden wie en ordre de Bataille heran, 
um feinen Leuten gewiſſe Halsbänder und ‚flberne Borben 
(auf bie Hüte) ‚auszutheilen, bie man eigens dazu von Leip⸗ 
zig verſchrieben hatte, Weber. der Stadtfommandant in Eger, 
noch. det Rittmeifter. ‚wußte Etwas von ‚dem bayerifehen Anz 
ſchlage; als nun. die Maslerade bie Kürafftere ſo berwaffnet 
augmarjchiren ſah, glaubte fie fi. in ihrem Vorhaben ver⸗ 
rathen, verließ das Schenkhaus und retirirte nach Waldſaſſen 
Zur Vertheidigung des bedrohten Vaterlandes wurden 
damals auch die ſogenannten Landfahnen organifirt, eine 
Art Landwehr, oder Landmiliz. Daran mußte jeder Mann, (e- 
dig ober verheirathet, Antheil nehmen. Die ledige Mannfcaft 
wurde ſodann ausgewählt und bildete ben. Ordinari⸗ oder eng⸗ 
ern Ausſchuß, der in Landregimenter eingetheilt und unter 
das Commando von Linienoffizieren geſtellt wurde. ‚Damit bie 
Mannſchaft ohne beſondere Belaͤſtigung einerergiut, werden 
fornte, wurden die Regimentgbezirke wieder in Gompagnieber 
zixke abgetheilt, und jedem ein Srergierplap und ein Comman⸗ 
dant beftimmt,, War bie Mannſchaft exerzirt, fo wurde ſie wie, 
der beurfaubt. Damit, fie aber inzwiſchen das Grerjieren nicht 
wieder. vergaffen, . ‚wurden alle Gerichtöfprengel in Keine Be- 
zirke abgetheilt, und für jeden ein Unteroffizier aufgeftelkt, bei 
dem. die, Mannfchaft, jeden - Sonntag Morgens. in Montur 
und ‚Armatur erſcheinen, ‚jo bem Gottesdienſte beiwohnen und 
darnach ein paar Stunden exerziren mußte. Die Strafe des 
Ausbleibens war. das. Reiten auf. einem, hölzernen, Eſel. Die 
Equipirung Alter Mannfchaft mußte, die Gemeinde, beftreiten. ”) 


*) Lukas, * der Stadt und Pfarrei Cham. S. 287, 
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— Eine ſolche Landfahne nun mußte auf Furfürfil, Befehl 
um das Jahr 1703 auch in Tirſchenreuth errichtet und zu- 
gleich ein neues „Soldaten Wachthaus“ erbaut werben.*) 
Nach der für ben Kurfürkten Mar Emanuel äuferft 
unglüdlihen Schlacht bei Höch ſtädt Cam 13. Aug. 1704) 
mußte biefer mit bem Nefte feiner Truppen über den Rhein 
nach den Niederlanden fliehen; 1706 wurde er in die Reiche- 
acht erflärt, und deſſen Söhne wurden als Grafen von Wit 
telsbach nach Klagenfurt abgeführt, Kaiſer Leopold I und 
nach feinem Tode (1705) deſſen Sohn und Nachfolger Fo, 
feph I. betrachteten Bayern als erobertes Land und behan- 
beiten es auch als ſolches. Ganz Bayern war ih den Hän- 
ben ber Defterreicher, und eine Faiferliche Adminiftration 're- 
Hirte im Lande, aber in einer Weife, daß ſich allenthafben 
das Volk dagegen erhob, — bereit lieber bayerifch zu fterben, 
als öfterreichifch zu verderben. Jammervoll und im höchften 
Grabe beflagenswerth war bie Lage unferes unglüdlichen Va— 
terlandes ſowie im Allgemeinen, fo insbeſonders auch im 
Stifte und Klofter Waldfaffen. Die Cinguartirungen und 
Durchmaͤrſche nahmen faft Fein Ende; eine Truppe gab ber 
andern die Hand. Da uns hierüber die Aften fehlen, fo kön⸗ 
nen wir bloß aus den noch vorliegenden Aktenauszügen von 
den damaligen Durchmärfchen und Einguartirungen , beren 
Aufzählung im Magiftratifchen Regiftraturbuche viele Seiten 
einhimmt, nur.eine ‚ganz kurze Schilderung und zugleih nur 
ein ſchwaches Bild von ben Leiden und Plagen entwerfen, 
bie das Städtchen Tirfchenreuth und das ganze Stiftland aufs 
Reue heimfuchten. Für die Richtigkeit der im genannten Bu: 
che enthaltenen Namensangaben und Bezeichnungen fönnen 
wir jedoch nicht gut ftehen. — Um das Jahr 1705 marfchirte 
das Oberft Oſt'ſche Regiment durch Tirſchenreuth; der Stab 
‚aber blieb daſelbſt zurüd. 1706 Tamen die Gledhberger- 
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*) Magiſt. Regift-Buch Bot. 77 und 87. 


270 


fen. Küraffiere und bie Gers dorfer'ſchen Dragoner hier 
durch; 1707 müſſen die Suͤnzen dorfer'ſchen Dragoner un⸗ 
ter Hauptmann. De Mambld ihren Marfch durch die hiefige 
Stabt genommen, die Erbellinifhen Reiter aber in Tir- 
ſchenreuth und im benachbarten Dorfe Hohenwald Quartier 
bezogen haben, welche legteren ein. befonberes Vergnügen da⸗ 
van fanden, die Teiche abzuziehen und auszufifchen, fo. daß 
der Bürgermeifter und Rath ſich bei der Regierung darüber 
beſchweren und Abhilfe ſuchen mußte. Im Jahre 1709 war 
das Dillenburgifche Bataillon hier; 1710 eine Abthei— 
[ung Dragoner ‚unter Hauptmann Freymann, 1711 das 
Haanif che Dragoner-Regiment, und am 2. Dezember ruͤckten 
die Wittenſtain er'ſchen Reiter ein, 1713 die Baron von 
Stolzenberger'ſche, dann die Baron v. Bellethfge 
Compagnie und das General v. Guttenſte in'ſche Regiment 
zu Buß. 1714 blieb die Major Graf Schellax'ſche Compag- 
nie 6 Tage in Tirfchenreuth, und obſchon der fpanifche Erb⸗ 
folgefrieg am 6. März 1714 durch ben Frieden zu Raftatt 
beenbigt worden war, fo finden wir doch auch im J. 1715 
vom 1. Juli bis 22. Oftober noch eine Ginguartirung in 
Vrſchenreuth unter Oberft Bonacourcie, 

Wie viele Drangfale im Gefolge al biefer militäcifchen 
Befuche waren, läßt fih wohl denfen. Insbefonders aber wa- 
ven es bie, öfterreichifchen Soldaten, die e8 ben bayerifchen 
Unterthanen nur zu ſehr fühlen ließen, daß fie dießmal als 
ihre Feinde erſchienen waren, Wie übel fie im Stiftlande 
hauften, erfehen wir aus einem Briefe, welchen der um das 
Wohl und Weh feiner Stiftsangehörigen wahrhaft wäterlich 
beforgte Prälat Albert an ben Prinz Eugenius fchrieb, 
und worin er das barbarifche Benehmen der Soldaten gegen 

feine Stiftsunterthanen folgendermaffen ſchildert: „Man prüs 
gelt ſie (die Unterthanen) auf Tüͤrkiſch; man ſpannet fie in 
den Bot, man Fugelt fie herum, wie einen Sad, ober man 
trägt fie alfo gefpannt aufs Eis und läßt fie draußen er 
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frieren. Man bindet ihnen die Haare auf dem Kopfe zuſam⸗ 
men und hängt ſie alſo mit den Haaren an einander, oder 
man bindet ihnen die Hände auf den Rüden: und hängt fie 
zur Fälteften Winterszeit an einen Pfeiler, bis. fie geloben, 
was ihnen unmoͤglich ift.“ Und obfchon auf: tiefe Klagen hin 
ber Kaifer Leopold I. an Prinz Eugen ein Defret: erließ, 
worin die ferneren .Bedrüdungen und Plünderungen ‚des Klo— 
ſters und deſſen Unterthanen ftrengftens verboten wurden, ob⸗ 
ſchon auch Kaiſer Joſeph I. das genannte Klofter: und Stift 
befonders in Schug nahm , fo fehlte e8 dennoch von* Seite 
ber Soldaten nicht an a und Erceſſen man⸗ 
nigfacher Art. 

Noch ein anderer Umſtand — die Drangfale 1 der 
damaligen Zeit im Kloſter und Stifte Waldfaffen. Als näm- 
lich der Kurfürft Mar Emanuel nah der. unglüdlichen 
Schlacht bei Höchftädt fein. Land verloren hatte, verſchenkte 
Raifer Leopold I, an feine Generäle. und Berbünbete eine 
Menge bayerifcher Güter; ebenfo machte es auch Kaiſer Io 
feph I. Unter Anderm: übergab er am 23. Juli 1708 dem 
Fohann Wilfelm von ber Pfalz: auf Lebenslänglich die 
Kurwürde, das Erztruchfeffenamt und die obere Pfalz nebft 
einigen andern Länberftresfen. Das. Kloſter und Stift Wald- 
faffen mit allen Untertjanen mußte fogleich dem neuen Für 
ften und Herrn . den Huldigungseid leiftenz: allein da man 
bes Kloſters Rechte auf mandherlei Weife befchränfen wollte, 
fo proteftirte Abt Albert, und als diefer eble Prälat am 2. 
Oktober 1710 allgemein bemweint und betrauert mit Tod ab- 
ging, auch fein Nachfolger Abt Anfelm feierlich gegen folche 
Ungefeglichfeiten. Daher erfchienen am 11. Auguft 1711 Fur 
fürftfihe Commiſſäre in Waldfafjen, welche den. Abt und Eon- 
vent aufforderten, den neuen Kurfürſten als rechtmäffigen 
Herrn anzuerfennen, alle Oberherrfchaft an ihm abzutreten 
und allen Privilegien zu entfagen. Da man biefem wiberrecht‘ 
lichen Anſinnen natürlich nicht entfprechen Tonnte, fo nahmen 
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die Kommiſſare die Kloſtergefaͤlle in Beſchlag, entließen bie 
Klofterbeamten ihter Dienfte und drohten bei fernerer Wider, 
fegfichkeit einen: weltlichen Adminiftrator aufzuftellen. Dadurch 
entftand eine groſſe Verwirrung im ganzen Stiftlande. Und 
ficherlich Hätte die Sache noch ein fehlimmeres Ende genom⸗ 
men, und die Drohung ber Kommiffäre waͤre vollzogen wor 
den, wenn nicht Mar Emanuel durch den ſchon oben be 
zeichneten Friedensſchluß zu Raftatt am 6. März 1714 in - 
feine Länder und Rechte wieder eingefegt worden wäre, 


8a. 
Eine Zeit des Friedens und Wohlſtandes für uſement 
(1714—1740), 


Nun begann wieder eine befiere Zeit. Nachdem Mar 
Emanuel am 15. April 1715 feinen feierlichen Einzug in 
Münden gehalten und von feinem Lande wiederum Beſitz 
genommen hatte, wurbe bald darnach bie gefammte Tirſchen⸗ 
reuther Buͤrgerſchaft durch einen Pflegamtsbefehl auf. das 
Rathhaus berufen „zur Furbayerifchen Pflichtserinnerung“, 
d. h. um aufs Neue an die dem Kurfürften Mar Emanuel 
ſchon früßer geleiftete Huldigungspflicht erinnert zu werben, 
— Der. hierauf folgende , beinahe breißigjährige Frieden trug 
zur, Hebung der Gewerbe und bes Wohlftandes in unſerer 
Stadt außerordentlich viel bei. Insbeſondere fanden’ die Far 
brikate ber. vielen Tuch und Zeugmacher zu Tirfchenreuth im 
Klofter Waldfaffen und durch anderweitige Empfehlung, ber 
ſonders von Seite der Aebte und Klofterherren, auch in am 
bern Klöftern und Ortfchaften im In-⸗ und Auslande. reichen 
Abfag. Bon Tag zu Tag blühte die Stadt fchöner auf, Ei, 
nen wefentlichen Antheil hieran Hatte befonders der damalige 
Abt Anfelm, der fein Andenken durch herrliche Bauten in 
unferer Stadt verewigte, Bisher wurde die Pfarrei Tirfchen, 
veuth, wie wir fpäter in ber Gefchichte derfelben ausführlicher 
hören werden, von Weltgeiftlichen paftorirt, und bie pfarclichen 
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Gebäude waren außerorbentlich jagen, 2 theilweife 
beinahe zu Ruinen geworben. ' 

-.Am-8. Dezember 1719 wurde aber an endlicher Bei. 
legung des Lingwierigen, mit dem biſchöflichen Ordinariate 
zu. Regensburg hierüber geführten Streites vom Abte An- 
felm wiederum ein Kloftergeiftlicher, Namens P. Eugen 
Schmid, ein ausgezeichneter Seeljorger und Prediger, wel: 
cher fpäter i. 3. 1724 einftimmig zum Prälaten erwählt wurde 
und als Pfarrer und Prälat fih um unfere Stadt außerordent: 
liche Verdienfte erwarb, auf die Pfarrei Tirſchenreuth präfentirt 
und vom Bifchofe von Regensburg ohne Anftand auch beftä- 
tigt, Das Erfte war nun, daß für den neuen Pfarcheren auch 
eine neue, twürbigere Wohnung hergeftellt wurde. Noch im 
Jahre 1720 wurbe ber Grunbdftein hiezu gelegt, unb im nach⸗ 
ften Jahre war der Bau vollendet. Auf folche Weife entftand 
ber jchöne, geräumige Pfarrhof, ber noch heut zu Tage 
unter den Gebäuden ber Stadt mit den erften Rang einnimmt. 
Zwei Jahre jpäter am 3. Mai 1722 wurde ber Grundſtein 

- du der üͤberaus freundlichen Gnadenkapelle zur ſchmerz— 
haften Mutter Gottes gelegt, zu welder von Nah und Fern 
fromme Wallfahrer in langen, oft unabſehbaren Zügen wall- 
ten, wodurd auch Handel und Berfehr zum Theil gn Aus- 
Dehnung und Lebhaftigfeit gewann. — 1725 wurde auch) bie 
ziemlich baufällige St. Johan niskirche auf. dem Gottes⸗ 
acker, ſowie bie daſelbſt befindliche Friedh ofm auex repa- 
rirt, wozu die Unterthanen des Stadtgerichts Tirſchenreuth 
per Hof 30 fr. be iſteuern mußten. — Aber auch die Stadt⸗ 
gemeinde blieb nicht zuruͤck in ber Verfchönerung ober Her: 
ftellung verfchiebener ftäbtijcher Gebäude, Im 3. 1720 wurde 
im Bräuhaufe „beim Bade” (wahrfcheinlich in ber Nähe bes 
jegigen Schlachthauſes) ein Subwerf für weißes Bier er 
richtet. Bisher mußte man das weiße Bier. in ber Regel 
von Stadtfemnath beziehen, und nach ben in ben Stadtfrei⸗ 


heiten ausgefprochenen Beitimmungen dafür doppelten Auf 
BVerhandl. des Hif. Vereins. Br. XXI 18 
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flag und per Eimer zwei Kandeln davon atıf das Schloß, 
refp. an ben jeweiligen Pfleger verabreichen. Um biefer Ab⸗ 
gabe [08 zu werden, hatte ſich die brauberechtigte Bürgerfchaft 
fon Tängft um die Erlaubniß beworben, auch weißes Bier 
brauen zu dürfen. Im benannten Jahre ſcheint ihnen nun 
die Erlaubniß hiezu auch wirklich ertheilt worden zu fein. — 
Im Jahre 1722 wurde das Rathhaus nah Außen und 
Innen renovirt, und ein neues Rathdienerhaus gebaut. 
— Da das bisherige Armenhaus auf dem Graben zu Hein 
und zu ungwedmäffig war, fo wurde im Jahre 1728—29 
noch ein zweites, ein neues Armenhaus vor bem oberh 
Thor erbaut (heut zu Tage der Gafthof zum goldnen Anker). 
Ebenfo wurde auch das Iateinifhe Schulhaus um eben 
biefe Zeit auf Koften der Stadtgemeinde und ber Stiftsherr- 
ſchaft beinahe ganz neu hergeftelll. — Da im Jahre 1738 
ber Befehl erneuert wurde, baß die jungen Bürger drei Jahre 
lang im Scheibenfchießen fich üben follten, „damit ſelbe nötht, 
genfalls zu Nugen des boni publici auch zu feiner ‚Zeit jur 
Landes-Defenfion gebraucht werden fönnen, * und da auf pünft? z 
liche Erfüllung diefer Anordnung ftrenge gehalten wurde, in; 
dem jeder hiezu verpflichtete Bürger für jedesmaliges nicht 
entſchuldbares Ausbleiben 15 fr. Strafe zahlen mußte: ſo 
wurde aud die Schießftätte wiederum aufs Neue herger 
richtet. — Wir fehen, daß die Jahre des Friedens in unferer 
Stadt groſſe Bauluſt und ein reges Leben erzeugten. | 
Diefe ſchöne Zeit wurde, ſoviel wir aus den vorhande: 
nen, freilich nur noch fehr wenigen Aften erfehen fonnten, 
im Ganzen nur durch ein paar Ereigniffe unerfreulicher' Art 
getrübt. Im Jahre 1721 vernichtete nämlich ein furchtbarer 
Hagelfchlag die Felder und Fluren in einer ſolch verheerenden 
Weife, daß der gefammten vom Schauerfchlage betroffenen Bür— 
gerſchaft von der Furfürftlichen Regierung ein Steuernachlaß 
auf zwei Jahre bewilligt wurde. Fünf Jahre fpäter 1726 
trat in der ganzen Umgegend groffer Mißwachs ein, wie es 
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ſcheint, in Folge des vielen, langgelegenen Schnees. Ein grofe 
ſes Gluͤck war bei dergleichen betrübenden Natüreteigniſſen für 
die Tirſchenteulher und das ganze Stiftland bie wohlthätige 
Einrichtung, daß zu Tirſchenreuth ſowohl, als auch in Walb⸗ 
ſaſſen reich gefüllte Getreidkäſten ſtanden, aus welchen beit‘ 
Unterthanen entweder um fehr billige reife, oder auch gegen 
Rüdgabe in natura (nach eingebrachter glücklicher Ernte * 
ih) Sam⸗ und Speisgetreide abgegeben wurde. 2 
- Der Todesengel, welcher feit 1713 durch deiſchuben⸗ 
Gegenden und gröffere und kleinere Ottſchaften unſers Na 
terlandes verheerend ſchtitt, und begleitet von einer furchtbaren 
Gefährtin, näntlich von einer außerordentlich contagiöfen, peſt⸗ 
drtigen Krankheit, ſich unzählige Opfer holte, ließ unſere Ge; 
gend glücklicher Weife unberüftt. Die Stadt Tirſchenreuth 
hatte hiebet nur bie geringe Aufgabe, ſogenannte Confin⸗ 
Wächter aufjuftellen und die von höchſter Stelle wiederholt! 
anbefohlenen Vorſichtsmaßregeln zu gebräuchen. Indeß Fand: 
diefer Tobesengel, wie wir bald fehen werben, den Weg lei⸗ 
der auch nach einigen — — in das eh und in: 
un un er 
| it 4 
"Weitere Begebenheiten in Tirſchenreuth Pr ve 

Stern — bis zum ——— Kriege 
= (1740 — 1756). | R 

a bald wurde der feit mehreren Jahren emti, hei 

tere . yolitfihe Himmel wiederum mit trüben Wolfen uͤberzogen. 
Am 20. Oft. 1740 ftarb nämlich zu Wien Kaifer Karl VI.) 
der letzte männliche Sproffe des habsburgifchen Hauſes. Das 
er feinen männlichen Exben hinterließ, fo follte vermöge berı 
Pragmatifchen Sanktion feine’ Tochter Maria Thevefin 
bie Erbin feiner  Erbftanten fein. Allein dagegen erhob. der 
bayerifche Kurfürft Carl Albert, als der nächfte männliche 
Verwandte ded- öfterreichifehen Haufes, nn auf. die. ger: 
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nannten Erbftaaten, Daher brach im Jahre 1741 ber ſogen. 
Ööfterreichifche Erbfolgefrieg aus, in weldhem Garf . 
Albert von ben Franzofen unterftügt, und unſer armes 
Bayern abermald von ben. Defterreichern arg. mitgenommen. 
wurde. Denn während der bayeriſche Furfürft nach mehreren 
glüdlichen  Eroberungen in Oberöfterreih am. 24. Jänner 
1742 zum Kaifer gewählt wurde, fielen die Defterreicher in 
Bayern ein, drangen bis Münden vor und hauften in ver 
ſchiedenen Gegenden unferes Waterlandes wie die fchonunge- 
lofeften Feinde. Ein groffes Glüd für unfere Gegend war ber 
Umftand, daß die Oberpfalz damals als neutraler Boden galt, 
Darum empfand man in Tirfchenreuth und im Stiftlande die 
Leiden dieſes Krieges weniger, als anderswo, Indeß ganz, 
ſpurlos ging derfelbe doch nicht vorüber. Denn es mußten, 
wie es in ber Walbfaßner Chronik heißt, die Stiftsuntertha- 
nen bedeutende Zahlungen, Lieferungen und Brandfhagungen 
leiten, Plünderung vom Zeinde, Winterquartiere vom Freunde 
und Ungeftümigfeit von Seite der Soldaten ertragen, Und 
wie immer, fo drängte fi) auch damald wiederum. die. Fülle 
bes Ungemachs über bie Stadt Tirfchenreuth herein, Denn wenn. 
daſelbſt auch, wie ſchon früher, bei verſchiedenen Kriegsaffairen 
groffe Geldfummen von ben Landbewohnern zufammenfloffen, 
fo war boch fein dortiger Bürger vecht fein eigner Herr im 
Haufe, Uebeidieß Flopfte im Jahre 1743 auch bet. oben ge⸗ 
nannte Tobesengel an ben Thoren der Stadt und an ben 
Thüren bes Klofters unb der Stiftsunterthanen. Denn wie 
ed nach Kriegsumternehmungen meiftend gefchieht, fo entwick⸗ 
elte ſich auch damals eine anftedende Krankheit, welche Vieh 
und Menichen hinwegraffte. Dazu gejellte fich eine Hungers- 
noth, welche eine folche Ausdehnung im Stiftlande gewann, 
daß weder die Untertanen, noch die Religiofen im Klofter, 
ihr Leben länger friften zu Fönnen glaubten, und man: im: 
Jahre 1743 fogar die Novizen wegen Mangel an Lebens»: 
mitteln aus dem Klofter hätte fortſchicken müffen, wenn nicht 
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‚Gott das Herz eines benachbatten Fürften, des Friedrich 
EHriftian von Bayreuth, zum Mitleiven bewegt hätte, ber 
auf bie Nachricht Hin, daß Waldfaffen aus Noth feine Laien 
brüder und Novizen fortfchiden müſſe, feinen proteftantifehen 
Unterthanen befahl, dem Kloſter um bilfige ze rg 
— zufommen zu laſſen.“) 

Dieſen trautrigen Zügen wollen wir nun auch noch ei⸗ 
nige andere, mehr erfreuliche Thatſachen und Merkwüuͤrdigkei⸗ 
ten aus dieſer Zeit beifügen. Die erſte dieſer Merkwuͤrdigkeiten 
iſt dieſe daß während bes Krieges gegen Kaiſer Karl Albert 
bie Tateinifchen Schulen von Amberg nad Tirfchenreuth · ver⸗ 
legt wurden, und die Waldfaßner Religiofen doziren muß— 
ten.**) Eine zweite, für unfere Stadt ſehr intereffante Merk 
würdigkeit fällt in das Jahr 1748. Am 45. October dieſes 
Jahres wurde nämlich unter Veranſtaltung groſſer Feierlichkei⸗ 
ten und in Gegenwart beinahe der fänmtlichen Klofterherren und 
Klofterbrüber von Waldfaffen, ſowie zahlreicher Beamten und 
Säfte von Nah und Fern durch ben bamaligen Prälaten 
Alerander ber Grundftein zu ber ſchoͤnen Fiſchhof— 
Brücke gelegt, welche noch heut zu Tage eine der vorzuͤg⸗ 
lichſten Zierden der Stadt Tirſchenreuth bildet. Sie iſt 360 
lang und beſteht aus 10 Jochen. Auf berfelben iſt auch eine 
hölzerne Fallbrüdr angebracht, welche zur Nachtszeit und. bei 
feindlichen Einfällen aufgezogen wurde, fo daß ber Fiſchhof, 
welcher beinahe Mitten im obern Stadtteiche lag, auf ſolche 
Weiſe gegen alle Angriffe von Außen geſichert werden konnte. 
Den großartigen Bau dieſer Brüde, ſowie vieler anderer Klo⸗ 
flergebäube, führte und leitete ber damalige Laienbruder bes 
Klofters Waldſaſſen, mit. Namen Johann Philipp 
Mattoni, deffen Vater Franz Chriſtoph Mattoni als Gip⸗ 
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fator und Stykatorer ans Italien nah Walbjaffen berufen 
‚worden war, Beinahe zwei Jahre lang beichäftigte dieſer Bau 
zahlxeiche Hände und brachte reges Leben in bie, Stadt. — 
Die Grundfteinfegungs-Urfunde, ein wahres Meifter- 
ſtuͤck der Kalligraphie aus.der damaligen Zeit, mit vielen bunt- 
farbigen Randverzierungen und prächtigen, Initialen, auf. Ber 
gament geichrieben, ‚befindet fich Ccopirt) unter ben pfarcamtlichen 
Akten zu Tirfchenreuth und lautet in lateinischer Sprache: . 
....  Literae. Copiales seu transumptae de Instrumento 
Authentico, quod in erectione poAtis lapidei villae Fischhof 
'contigni ad lapidem fundamentalem solemniter fuit deposi- 
tum. Türschenreuthae Anno Domini 1748 Die 15. Bbris. 
IAnnomine sancetissimae, ac-individuae 
RAR Trinitatis — 
Patriset Filii + et Spiritus + Sancti 
AL TER Se: sub. — 2* 
Inrocatione, et Patrocinio Christi in.cruee pendentis, 
ejusdemque SS. Matris Virginis Dolorosae, et Dilecti 
Christi Discipui S. Joannis Evangelistae 
: " Supremo Eeclesiae Capite Benedicto XIV. 
Serenissimo Duce, ac Eleetore - Bavariae' etc. Mert 
miliane Josep ho: ejusdemque Serenissima Conjuge 
| aria Anna, a 
' Generali totius Sacri Ordinis Cisterciensis 
BE Andoehio Pernot — — 
Religiosis eundem gacrum ordinem in Monasterio Wald- 
sassensi eæpresse professis, ac debitum servitutis pen- 
sum Deo ibidem actu persolventibus | | 
P. Fastredio Schlela, Priore, Neoforensi Palatino, 
P, Famiano Ott, Subpriore, Türschenreuthensi, Palat, 
P.Gerardo Reckel Seniore, Exposito in Türschen- 
reuth, Ambergensi Palatino. on * 
.P, Bernardo Dallmayer, Patre 'spirituali Conventus, 
‚,: Waldsassensi Palatino. -. > - Deu: 
P, Ricehardo Kropf, Cantore primario et Monasteri 
“ hujus Chronogrıpho, Rezensi Palatine. 
P. Malachia Schneider, Novitiorum Magistro,' Tür- 
schenreuthensi Palatino. - 
P. TheobaldoLeycky, Conversorum Magistro, Vohen- 
struusensi Palatino. ee ea 
P. Alberto Winter, Exposito Cooperatore _in-Won- 
dreb, Mosbacensi Palatino. at ” 
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Hermanno Koller, Vicario Parochiae in München- 
reuth, Grafenwertensi Palatino. 

Qui done Schmid, Kirchenrorbacensi Palatino. | 
Leonardo tt, Chori fiquralis Directore, Leon- 
bergensi Palatino. 

Bartholomaeo Goelser, Cantore secundario, 
Rezensi Palatino. 

Alphonso Weissmann, Vicario Parochiae in 
Wondreb, Kemnatensi Palatino. 

Antonio Aicher, Kemnatensi Palatino. 
Arnoldo Ficker, Catechista in pagis, Kemnatensi 


. Palatino, 
‘Martino Hueber, Bursario et Cellerario , Neofo- 


rensi Palatino. 

Stanislao Thaller, Vicario Schwarzenbacensi, 
et Piscinarum Praefecto in Türschenreuth, _Freisin- 
gensi Bavaro. | 

Candido Haer tl, Vicario Parochiae i in — 


Türschenreuthensi Palatino. 


. Guillelmo Schirm, Correpetitore Clericorum, Am 


bergensi Palatino. 
Micharle Schwarz, Priore et Vicario Parochiae 
in Türschenreuth, Bibirbossnsi Suevo. 


Joanne Riedl, Secretario et Bibliothecario, Tür- 


schenreuthensi Palatino, 

Ludovico Ludwig, Granario, Eislszridensi Bojo. 
Augustino wol Cooperatore in Leonberg, Cu- 
bitensi Bohemo. 


. Anselmo Plank, Vicario Parochiae in Waldsas- 


sen, Neoforensi Palatino. 


. Plaeido Yblacker,. Granario in Türschenreuth, 


Türschenreuthensi Palatino. 


«Wigando Deltsch, Professore Theologiae, Neohu- | 


sano Palatino. 


.Gregorio Dannler, Cooperatore in Türschenreut, 
. Waldsassensi Palatino. 

Ambrosio. Manner, Culinae An aa Weydensi 
' Sulzbarensi. ! 
Tezelino Ponzelin , Catechista Waldsassii, Re 


zensi Palatino. 
Amadäüeo Braun, Administratore Capellae SS. 
Trinitatis prope Münchenreuth, Seefeldensi Bojo. 


. Benedicto Frank, Neo-albenreuthensi. 
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P. Nivardo Naager, Cooperatore parochiae. Waldsas- 
sensis, Türschenreuthensi Palatino. | 
Edmundo .Beyrer, Vice-cellerario, Ambergensi 
Palatino. | TR 
Christiano. Wilfurth, Concionatore _ Festivali 

Waldsassii, Waldthurnensi Palatino. | 

W.ol J gango Reiser, Sacrista, Ambergensi Palat. 
Stephano Roell, Cooperatore in Türschenreuth, 
Landishutano -Bojo. . EN 

Thoma Schreiber, Flossensi Sulzbacensi. 

Mauro Liehl, Organista, Kulmensi Bohemo. 
Conrado Schueller, Cooperatore Waldsassii, Neo- 
husano Palatino, — EEE 

Balduwino,Merkhl, Michaelfeldensi Palatino. 

Andrea Zeidler,.Concionatore Festivali Waldsassii 
"Landishutano Bojo. u | 
Guerwic.o Riedl, Türschenreuthensi, Palatino. 

osepho Steib, Pedepontano . Bojo. WR a 

‚Engelberto Edlmayer, Apothecario, Monacensi 

Bojo. | 


Eu ein 


Be 2 


2*v 


“ 


s .. Conversüs RER 
Ladislav Ploninger, Schoenseensi Palatino... 
Constantino, Syllr, nato in, Steinmüll Palat. 
Petro Schaumberger, Coquo Conventus, Müllhofensi 
Palatino. | — I 
Adalberto Eder, Türschenreuthensi Palatino. 
. Philippo Mattoni, Architecto et fabricae hujus 
Inventore ac.Directore, Waldsassensi Palatino. 

. Vitale Lohner, Neoburgensi ad Danubium. 

Anno reparatae ‚Salutis Millesimo septingentesimo 
quadragesimo octavo Pontem hunc ex,.lapide, quadrato 
extrui fecit Alezander hujus nominis Primus, 
Cognomento Vogel, Patrid Silesita Saganensis , Sa- 
eri et Exempti Ordinis Cisterciensis, Monasterü' B. V. 
Märiae de‘ Waldsassio, Ab b‘a.s,‘ Monasteriorum ejus- 
dem Sarri Ordinis Sedlecensis, eb Ossecensis in Bohe- 
mia, nec non  Brunbacensis in: Franconia Pater: im- 
mediatus: fundamentalem ad eum lapidem selemni* 
ter ponens die XV. Mensis Octobris anni: praedieti. 

Cedat ad Majorem Dei, Deiparaeque. Virginis Ma- 
riae, et Sancti Joannis Evangelistae Honorem vet Gloriam, 
‚Adjectae sunt Reliquiae Sanctorum Alezandri, 
Theodosii, Valentini, et Sanctae Ursae 


Martyrum, quorum sacrata corpora in Basilica Wald- 


i® 


—2* 
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sassensi actu asservantur, et publicae venerationi sunt 
erposita: Insuper‘et varia Numismata argentea, sub 
felicissimo Regimine Serenissimi Dueis ac Electoris Ba- 
veriae Mazimiliani Josephi norviter excusa, 
(Capsula Sigilli.) Praesentes cum original 
| sↄuo per omnia concordare 
testor manu propria 
Alexander abbas. 


Noch glaube ich hier nachträglich etwas Weniges über 
ben Gehalt des Pflegverwalters aus der damaligen Zeit. mits 
theilen zu müffen, welches zwar nicht wefentlich zur Gefchichte 
unjerer Stadt gehört, aber dennoch für manchen unferer Le— 
jer, bejonders für unfere Landsleute nicht ohne Intereſſe fein 


bürfte. 

—— Im Jahre 1742 ftarb der Pflegvermalter von Zirfchenreuth 
Johann Wolfgang Deltfh, an deſſen Stelle Georg 
Mihael Manner trat, welherin ver, Folge wegen Verleumd— 
ung. und wegen boehafter Aufwiegelung des Konvents gegen Abt 
Alexander im Jahre 1751 nebſt feinen Theilnehmern Joſeph 
Thoma, Richter in Mitterteich, und dem. Marttfchreiber von Wald⸗ 
faflen, des Amtes entjet. wurde, worauf bie erften beiden zum 
Rurfürften gingen und das Klofler fälſchlich beſchuldigten, als 
veraufſchlage es eine Menge Bier nicht, weßwegen Mid. Mans 
ner. als kurfürſtlicher MAuffchläger im ganzen Stift Walpfafien, 
fein Schwiegerſohn Thoma. aber als Stadtſchreiber in Grafenwöhr 
angeftellt wurde, 

Der Beftallungsbrief für M, Manner lautet: „Wir Eu: 
gen, bes bl. befreyten Ciſtercienſer-Ordens allhieſigen Stifts und 
Kloſters Waldſaſſen Abt, thun hiemit kund. Nachdem Wir auf 
Abſterben Unſers Pflegoerwalters zu Tirſchenreut, des H. Joh. 
Wolfgang Deltſch, erledigten Pflegsverwalters- und Stadtrich— 
tersdienſt daſelbſt Unſerm aufgeſtellten Richter zu Waltershof, 
Herrn Franz; G. M. Manner, auf fein unterthäniges 
Anlangen gnädig conferirt haben, dergeſtalt daß er vermög ſei— 
nes praestiti juramenti und geleiſteter Pflicht, Uns und Uns 
fern Successoribus und Superioribus jeberzeit getreu und 
gewärtig fein folle, feiner Möglichkeit nad) allen tes hiefigen Stifts 
Schaden forgfältig zu verwahren, und allen Nuten zu befördern, 
aud) fein Amt mit treueftem Fleiß und 'alfo zu verrichten, mie 
es einem ehrlihen Beamten zufteht, auch es die Pflicht und Ges 
willen forbert, wie nicht weniger, daß er die jura monasteriü 
pro viribus beferitire, die allergnäd. Landes⸗Herrſchaft⸗Verord⸗ 
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nung und nicht minder bie von, hieraus erlaſſene Mandata stric- 
tissime ‚et, ad literam. ohne feruere Anfrag obſervire, Reichen 
und Armen justitiam ohne fonderbaren Reſpekt nad aller. Bil, 
figfeif abminiftriee und gegen die Unterthanen , ſonderlich auch 
gegen ‚die Benachbarte mil, liebreich, friedſam und ſchidlich Erle 
tamen omnibus monasterii juribus) ſich erzeige und im Werk 
erweife, wie er e8 vor Gott, und der Welt, auch vor feiner Herrſchaft 
getraue zu ‚werantworten. Alles getreufich und ohne Gefährbe, 

. Als haben Wir ihm machfolgende Beftallung aufgerichtet, 
und zur fährl, Geld⸗ und Getreidbeſoldung, dann andern feinen 
Einkuͤnften angeſetzt und verliehen, als nämlich: an Gelb ſammt 
2flVerhörgeld die Beſoldung mit 102 fl. und xevokable Ad⸗ 
dition 50 fl., 4 Mäßl Weiz, 8 Char Korn, 8 Char Gerſten, 
4 Schock Roggenſtroh, 2 Schod Sommerſtroh. An Heuwachs 
2 Scharwerkfährtl von Der’ Reichenbacher Wieſe, und 2 von ber 
Ded Walvhaufen, gegen Bezahlung des Scharmerfgeldg; sr. 
dann „bie, 3. .verwachjenen Miesfletl, oberhalb. Wondreb, 
deren ‚Heu in der Schariwerf gemäht, -geheut und gen Tirſchen⸗ 
reuth geführt wird; ‚endlich die ſ. g. Spindlwieſe im, Gericht. Lie 
benftein, worauf jedoch fein Scharwerf ruht. | k 

An Feldbau: 2 Aederk zum Schloß Liebenftein gehörig, 
An Scharwerk: die im Gericht Wonbreb wechſelweiſe umgebende 
Scharwerk von jährlich, fehs Höfen, dann von ‚drei Höfen  ü 
Kleinkfenau, wie, von. andern Höfen, die zum Fiſchhofer Feldbau 
zu ſcharwerken haben, An Holz: 2, Klafter Buchen⸗ und 30 KT, 
Weichholz, welches in der Scharwerk gehauen und geführt wird 
gegen Entrichtung der Scharwerfgebühr;_ ferner 2 Bräuhölzer und 
3 Schleigbäume, gegen Gebühr von jedem 4 fr. Scharwerkgeld. 
An, Flachs: aus dem Geriht Großfonreut 42 Reiſſen, gegen 
Perabreihung eines, Seidels Bier für jede, und den 3 Dörfern, 
die ven. Flachs reihen, jedem dafür einen, Laib Brod zu geben. 
Ferner: Einen, Theil ‚vom vordern Schloßkeller gegen jährlich 
45%, Zins; ein fleineg Küchengärtl vorm untern, Thor gegen 
5. fr. Zins, ‚Vom, Dorf Pilmersreut am Wald, 15 Kopen, 28 
Heinen, 14 Schock und 14 Ever, dann bie, jährlich fallenden 
Gänſe und Hennen, wogegen den ‚Unterthanen für einen Kopen 
6,,fr., fir eine. Henne 3 kr., für ein Schock Eyer 6 fr. zu 
entrichten it, für Gänſe aber. (jährlih .2—3) und für Hahnen 
Gährlich 42) nichts bezahlt wird, Dann muß der, Schwaigbefiger 
2 Jahre naheinander eine Maaß Schmalz, 1 Hahnen, zur Pflege, 
das Zte Jahr aber zur Amtsfchreiberen liefern. Ferner den Ge— 
nuß des ſ. g. Melchiorteiche, | 

Als Aecidenzien:, Zwei Drittl von allen Pflegamts-Acciben- 
zien, Da das andere Drittl dem Amtsfchreiber gebührt, Alle 
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‚Stand- und Platzgelder non ven Kirchweihen im, Gerichte. Tie- 
ſchenreuth, Wondreb und Groffonreut jollen ihm allein zukem⸗ 
men; von diefen Gerichten die Hälfte ter eingehenden Mühlſtra— 
fen, desgleihen die Hälfte von den‘ bei Hochzeiten, Taufen und 
Leichbiergeben ſich erlaufenden Strafen, von denen jedoch der 
‚Amtstnecht ein halbes Drittel bezieht. Mühlicaugeld gebührt ſich 
von jedem Gang 15 kr. es ſollen ihm auch belaſſen bleiben jene 
2 Kandel von Wein, Meth, Weiß? und Braunbier, welche gemäß 
Staptfregheit nom jrempen Getränk (wenn dieß eingeführt wird) 
a has Schloß vnerreicht werben. muß ‚per Eimer, Endlich foll 
m verbleiben, daß er von jeber halben oder ganzen Tone Hä— 
riſige, Die in ber Stadt verkauft‘ werben , für feine Beihauung 
4 Erüde erhalte, Zur: Bekräftigung beffen find zwei gleichlautenve 
‚Exemplare errichtet und nebſt vorgedruckten Gigyaten von beyden 
Seiten mit eigener Hand unierſchrieben worden. So geſchehen: 
aldſaſſen den 20. Dez. 1742. „Eugehi Abbas. - “ Franz ©. 
F Manner.“ 

"So ſtand es alſo damals mit den Gehaltsbezügen, ober 
man es in jener Zeit nannte, mit "der Beſtallung des 
Pflegers oder ———— zu en nn 
Reel) | 

4 6. 

Tirfihententh zur. Beil. des febenjährigen- Rriegen, sis zur 
ii franzöfifhen Revolution, (1756--4789,).. := 
- ,.Der weitere Berlauf unferer: Geſchichte führt am6, nun 
in. bie’ Zeit. des fiebenjährigen, "Krieges (17561763), ber 
durch die Eiferfucht auf ‚Preußens. fteigende Macht erzeugt 
wurde. und zwei Mächte als Bundesgenoſſen miteinander ver⸗ 
einigte, „Die : fich. bisher immer -ald Feinde Hegemüherftanden, 
"nämlich Oefterreih und Frankreich. Da der Schauplag biefes 
Krieges hauptfächlih ‚Sachen, Böhmen, Schlefien und Bran- 
denburg waren, fo wurden unſere Gegenden von: bemfelben 

weniger berührt. Außer den allgemeinen Priegslaften, welche 
Tirſchenreuth und ‚das Stiftland, wie alle übrigen, Untertha— 
“en des beutfehen Reiches, zu- tragen hatte, traf von ben Leis 
den dieſes Krieges auf’ unfere Gegend nur einige Mal ein 
geringer Antheil, Zweimal. hatte nämlich ‚die, bayeriiche Ar 
mee unter General Graf v. Hodlenſte in im Stiftlande ihr 
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Winterquartier aufgeſchlagen, wobei die Stiftsunterthanen 
vielfach in Anſpruch genommen wurden. Als in den Jahren 1757 
und 58 die Preußen in ber. Oberpfalz einfielen, forderten dieſe 
unter ihren Oberſten Mayer und Wuntſch im Stifte 
Waldfaffen ſtarke Contributionen, nahmen den Abt nebft zwei 
Patres mit fich als ‚Geifel: fort und excedirten überdieß auch 
noch auf mancherlei andere Weife.*) Und als im Jahre 1761 
die Preußifche Armee fih “abermals dem Stiftlande näherte, 
indem preußiſche Infanterie. und ‚Kavallerie am Bartholomä- 
ustage gegen Eger 'vorrüdte, und diefe Stadt zu befchießen 
anfing, jedoch ohne Erfolg, ba bie Haubigen nur bis in bie 
äußeren- Stadtgräben reichten, - wurden -bie, benachbarten bay⸗ 
eriſchen Ortſchaften und darunter ſicherlich auch Tirſchenreuth 
von ben- Preußen gebrandſchatzt wegen der Unterſtuͤtzungstrup⸗ 
pen, welche ‚Bayern außer dem: Reichsfontingent zu; Gunften 
Defterreiche ı geftellt Hatte;**).; Onädiger Fam Tirfchenreuth im 
nächften Jahre 1762 durch, indem der preußifche General 
Major der Kavallerie, Commandeur eines Corps ber Armee 
und Chef: eines Reginients,; Be ling mit’ Namen,‘ welcher 
zu St. Anna bei Eger im Auguſt d. J. fein Hauptquartier 
aufgeſchlagen hatte, der Stadt Tirſchenreuth eine Salva Quar- 
dia zuſtellen ließ folgenden Inhalts:***) „Demnach Ich mit 
meinem unterhaberiden Corps’ Königl. Preuffiihen Trouppen 
in das König Reich Böhmen eingeruckhet. Alß gebe dem gan⸗ 
tzen Lande Hiemit die: ae wie die Einwohner in 


———— 3 D 


7— So erzählt —*8 it’ feinen handſchriftlichen Bes 
merkungen zur ‚Stadt ; Tirfchenreuth und führt ald Quelle 
an: Wiltmeifter 2c, 519—521,. — In der Walpfafjener 
Chronik findet ſich hierüber Nichte, 

**) Pröckl's Gefhichte von Eger S. 194 und Brenners 
Geſchichte des Kloſters und Stiftes Waldſaſſen. S. 228. 

er) Das einzige Altenftüd von einigem Belang, das ſich noch 
aus dieſer Zeit in ber Tirfdhenreuther Kegiftratur borfins 
bet. Wahrſcheinlich erhielt RIND. diefen militärifchen 
ESchutzbrief ale Gränzftabt. 


ihren. Häufern ungehindert verbleiben: und ihrer. Man 
nachgehen können, Ich auch bie ftrengfte Mannszucht halten 
werbe, Sollte es ſich aber ereignen, daß ſich maraudeurs*), 
beſonders Marquetenders, Fleiſcher, Weiber an, einem. ‚ober. 
andern Orthe Exceſſe auszuüben, ober (bie) ohne meine Expreſſe 
Ordre Lifferungen präſtirt haben wollten, einfuͤnden ſollen 
So gebe einem ieden Orthe hiemit die Volimacht, folcher 
Maraudeurs ſich zu bemächtigen, und felbige zur. gebühren- 
den Straffe in mein Hauptquartier - abzuliefern. Hauptquar⸗ | 
tier St. Anna den 26. Aug. anno 1762. ©. Pelling. 

| Die Jahre. 1770, 1771 und. 1772. braten eine. allge⸗ 
meine und außerordentliche Getreidetheuerung indem. das 
Schäffel Waizen den unerhörten Preis, von 48-50: fl. er⸗ 
reichte. In manchen Gegenden. ftieg bie Noth und das Elend 
von Tag zu Tag und erreichte eine furchtbare Höhe, fo daß 
viele Menjchen ihr mühfeliges Leben: nur. mit Gras, Wurzeln 
und Kräutern feiften mußten. In biefer Noth erwies ſich ber 
damalige, ſowohl bei dem, Volke, als bei den Religioſen all⸗ 
gemein beliebte Abt Wigand, von Deltf ch als, ein wahrer 
Bater feiner Stiftd-Unterthanen ;. denn er. öffnete, in dieſen 
theuren Jahren ſeine Getraidekaͤſten in Waldſaſſen und im 
Fiſchhofe zu. Tirfhenreuth und gab. Getreide um viel bilfigeren 
Preis ab, jo daß bie Stiftifchen nicht: ‚über Brodmangel zu 
Hagen Urfache hatten, und daß ſelbſt viele andere Leute. des 
Auslandes mit Getraide verforgt; wurden. ben, diefer. edle 
Praͤlat, ebenſo gelehrt, als fromm, welcher im Stiftlande meh⸗ 
rere Piarrhöfe und Kirchen theils neu erbauen, theils ver— 
fhönern ließ, z. B. die Kirche in Maͤhring, in Konnerareuth, 
in Stein und Waltershof, ließ auch die Muttergotteskapelle 
in Tirſchenreuth und. die — im Fiſchhof Fe aus⸗ 
ſchmuͤcken. on u. (Br) BE U 


*) Plünderer, EUER RO ‚bie unter: 
dem Borwande der Müdigleit ‚zurüdhleiben und. pfünbern, }, 
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Im Jahre 1779 mtüffen aus Veranlaſſung des baheri⸗ 
fchen Erbfolgekrleges einige Zeit lang Dragoner in Tirſchen⸗ 
reuth gelegen fein, weit in ber Kammerrechnung folgender 
Poſten vorkommt: „Den hier gelegenen Dragonern wurden 
11 Klafter Holz um 6 fl. 3 fr. abgegeben." (Die Klafter 
Holz Foftete damals nut 33 fr., ein ganjer Zimmerbaum 30 
bis 40 Er) 

Am 28. Januar 1780 entſtand Er Feuersbrunft, durch‘ 
welche 10 Häufer in Aſche gelegt wurden. Auch hierüber 
kommen in der Kammerrechnung vom benannten Jahre einige 
Detalls vor, indem es heißt, daß dem Frater Urban, wel- 
her bie Feuerfprige von Walhſaſſen hieher brachte, ein Ger 
fchenf im Werthe von 5 fl. 30 fr. verehrt witrbe,, und daß 
Diejenigen, welche von Bärnau, Waldſaſſen, Mitterteich und 
aus ben umliegenden Dörfern zum Ketten und Löſchen hier 
her geeilt waren, Bier, Brod und Branntwein erhielten, wo⸗ 
für 12 fl. 15° fr. verrechnet find. Aus eben diefer Rechnung 
iſt auch erſichtlich, mit welchen Feietlichfeiten, aber auch zu⸗ 
gleich mit welch groſſen Unkoſten in jener Zeit die ſogenannte 

„Ra th 8wäahl” verbimden war. Der Oberhauptmann, 
welcher dieſe Wahl zu felten hatte, und zu dieſem Zwecke in vol⸗ 
ler Galla von Walbſaſſen angefahten Fam, wurde’ von ben 
Bürgern felerlich empfangen und zur Kirche geleitet, wo ein 
ſolennes Hochamit mit vorausgehendem Veni sanete Spiritus 
abgehalten wurde. Hierauf begann die Wahl, welche gewoͤhn⸗ 
lich zwei Lage dauerte. Während dieſer zwei Tage mußten 
die bei dem Wahlakte beſchaͤftigten Herren auf Koſten ber 
Stabt (natürlich auf: eine twüirdige Weiſe) ausgeſpeiſt werben, 
wofür in ber bießjährigen Rechnung eine Stimme von 120fl. 40° 
fr. in Anfag gebracht iſt. Ueberdieß erhielten: auch bie f. gi 
Zweiunddreißiger 6 fl. zum Verzehren und für 2 Tage Ver 
faumniß 4 fl. als Entſchädigung. Nach vollendeter Wahl ber 
wegte man fich abermals im feierfichen Zuge zur Kirche, mo 
ein Te Deum den ganzen Wahlaft fchloß. "18 Bürger pas 


dirten bei dem Räthswahlgottesbienfte in der Kirche unb er’ 
hielten bafir Bier ‚und Brod ; vom Rathhaufe bis zur Kir- 
che paradirten Bürgersfühne, welche gleichfalls eine Zehrung 
hiefür erhielten. Da auch‘ ber Begleitung und Dienerfchaft 
des Heren Oberhauptmanns ein nicht Inbedeutendes Trink⸗ 
gelb verabreicht werden mußte, fo laͤßt es ſich leicht berechnen, 
daß damals die Rathswahlen ber Sommmunfaffe ziemlich theuer 
zu ſtehen kamen. 

Da hier eben von der Rathswahl und von den Raths⸗ 
herren die Rede iſt, fo fol auch noch erwähnt werben , daß 
an letztere damals fogenannte Sitzungs⸗ ober Seſſionsgelder 
bezahlt wutden. Im Jahre 1724 erhielt ein Rathshert für 
jede einzelne Sigung, welcher er beiwohnte, 5 fr, In dieſem 
Jahre 1780 waren jedoch diefe Bezüge ſchon um ein Beben: 
tendes erhößt; denn bie Eeffionsgelber, “welche laut Rechnung 
vom genannten Jahre an den Bürgermeifter, Stabtichreiber 
und am die Herren des Änneren Raths ausbezahlt‘ wurden, 
betragen 113 fl. 15 Er, bie vom äußeren — aber ia 
ten nur 18 fl. 30 Er. 

Um dieſe Zeit follte auch die Hauptftraffe von Regens- 
burg und Amberg nad Eger erbaut und die Richtung der 
felben beftimmt werben. Da den Tirſchenreüthern des Handels 
und Verkehres halber ſehr daran gelegen war, daß dieſe Straſſe 
durch ihre Stadt geführt werden möchte, fo boten ſie Alles 
auf, un dieſes zu erreichen. Allein die Mitterteicher und Fal⸗ 
fenberger fcheinen wmächtigere Vertreter ihrer Sache bei ber 
fompetenten Behörde gefunden zu haben, und fo erging es ben 
armen Tirſchenreuthern damals gerade fo, wie in der neueſten 
Zeit mit ber Eiſenbahn. Ihre Stadt wurde umgangen, und 
die Hauptftraffe 309 fih von Schönficht über’ Falfenberg und 
Mitterteich ngch Waldſaſſen und Eger. Im Jahre 1817 und 
1818 wurde jedoch ben Tirfchenreuthern zu Theil, was man 
ifnen anno 1780-86 nicht gewährt hatte So betrübend 
biefes auch für unfere Stadt und Bürgerfhaft damals fein 
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mochte, fo hatte es dennoch für legtere in den bald barauf- 
folgenden franzöftfchen Kriegen diefen VBortheil, daß. Tirſchen⸗ 
reuth von burchmarfchirenden Truppen und. ihren Gewalthaͤ⸗ 
tigfeiten weniger zu leiden hatte, als Falfenberg und Mitters 
teich, weil eben durch dieſe Ortfchaften die. Hauptftraffe führte, 
Da in jenen Zeiten auch noch Feine fo wohlgeordnete 
Poſtanſtalt beſtand, wie ſie uns jetzt allenthalben begegnet, ſo 
mußten die aus Steuern und andern Abgaben beſtehenden 
öffentlichen Gelder, amtliche Berichte u. dgl. durch eigene Bo- 
ten zur Furfürftlichen Regierung. nad Amberg oder auch an 
andere Orte und Aemter nbgejchidt werben, und betrugen die 
im. Jahre 1783, hiefür verausgabten Botenlöhne 32 fl. 27 Er. 
Am. 26. Januar 1782 erfolgte. beim Abzugkanal bes 
oberen Teiches ein Durchbruch des Dammes, wodurd auch ber 
Damm bes unteren Stabtteiches ausgeflößt und durchbrochen 
wurde. Ohne die vielen Scharmerfäbienfte und bas hiezu er⸗ 
forderliche Bauholz in Antehnung zu. bringen, Foftete bie 
Herftellung ber beiden Dämme, über 1500 fl. baares Gelb. 
Am 20. Dezember 1789 brannten abermals 4 Haufe ab. 


8. 7. 
Tirſchenreuth zur Zeit der franzöſiſchen Revolution bis aur 
Aufhebung des Kloſters Waldſaſſen (17 891803). 


Inzwiſchen war die franzoͤſiſche Revolution ausgebrochen 
und ber böfe Geift des Aufruhrs und der Zügellofigfeit, über: 
ſchritt gar bald bie franzöfifchen Graͤnzen. Laut tönte das 
Geſchrei der Franzoſen nach Freiheit auch herüber in bie 
deutſchen Lande und machte ſelbſt auch Die Unterthanen des 
Stiftlandes unruhig. Sammt und fonders empörten fie ſich 
gegen das Kloſter und erhoben gegen dasſelbe einen Prozeß, ber 
aus Taufenden von Klagepunkten beitand. Jedeg Dörflein, ja 
faft jeder Hausbefiger wußte eine Klage vorzubringen. Der Eine 
klagte über ben Zehent, der Andere über Holz und Streus 
Mangel, oder.über die Förfter, über Scharwerkdienite u. ſ. iv: 
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Da bie Klagenden hauptfächlich durch den Advofaten Sigrik, 
welcher ſchon von vornherein dem. Klofter alle hoheitlichen 
‚Rechte in einer langen, nichtsfagenden Schrift abzufprechen 
fih bemüßte, in ihren Anfichten beftärft und Fräftigft unter- 
ftügt wurden, jo wendete man fih in Maffe an den Furfürft- 
lihen Hof um Abhilfe der theild begründeten, theils einge 
bildeten Befchwerden. Daran nahm Tirfchenreuth fowohl in 
Hinficht auf allgemeine (generalia), als auch in Hinficht 
auf befondere Punkte (specialia) lebhaften Antheil, Spezialta 
waren unter Anderm auch folgende: Nr. 43 Gravamen 
wegen Feilbietung des Viehes auf ben Märk 
ten, worauf von der zu MWaldfaffen amtirenden Gommiffton, 
beftehend aus FBreihberrn von Ruml zu Waldau und 
Aktuar Franz Joſ. Klinger, am 20. Febr. 1786 zu 
Recht erkannt wurde: daß die Unterthanen ihr Maft- und 
anderes Vieh bei Vermeidung ber Strafe allzeit auf bie von 
‚uralten Zeiten herſtammenden Wochenmärkte zu Tirſchenreuth 
vor Allem feilbieten, zu Haufe aber Niemanden als den in. 
laͤndiſchen Mesgern ihr Vieh verfaufen folen, nur den Fall 
ausgenommen, wenn Jemand auf dem Markte fein Vieh nicht 
verfaufen Fonnte, wo ed ihm dann bei Vorweiſung des Markt- 
zettels frei ftehen folle, dasfelbe anderwärts an den Mann zu 
bringen; dagegen aber auch dem Stifte bei Vermeidung ber 
Strafe aufgetragen werde, die umeinftellige Verfügung dahin 
zu treffen, daß die in Abgang gekommenen Märkte wieder 
eingeführt werden müffen. — Nr. 74 Gravamen, bie 
Doftors-Anlage in Tirfhenreuth betreffend, 
wurde zu Recht erfannt, daß die Untertanen fchuldig und 
gehalten feien, dem Stadt- und Landphyſikus 100 fl. jährlich 
zu verabreichen; daher das betreffende Ratum von jedem Ges 
richte um Johannis des Täufers dem Hoffuß nach einzubrin- 
gen fei, jedoch mit Ausſchluß der Stadt Tirfchenreutf,. 

Gar viele Klagepunkte kamen rüdfichtlich des Holzes 


vor, jedoch nicht von Seite der Tirfchenreuther, welche vers 
‚Verhanbl. bes hiſt. Vereins, Bd. XXIL. 19 


20 : 
möge ihrer Stadtfreiheiten und früher erworbener Rechte in 
biefem Stüde gut bedacht worden waren. Denn außerdem, 
daß das Klofter Ihnen den groffen herrlichen Bürgerwald ein- 
räumte, bezog noch jedes Haus jährlid 2—6 Klafter Haus- 
holz, welches auch dermalen noch verabreicht wird, wiewohl 
nicht mehr an Alle, indem Manche bei den damaligen gerin⸗ 
gen Holzpreifen auf das ihnen zugefprochene Holzquantum, 
befonders wenn fie es aus ziemlich weiter Entfernung herho— 
len mußten, von felbft verzichteten, und baher in ber Folge 
entweber theilmeife oder ganz vom Holzbezuge ausgefchloffen 
wurden. Da bie Stiftsunterthanen von Seite der Furfürftlis 
chen Regierung aufs Kräftigfte unterftügt wurden, fo wurden 
biefelben hiedurch auch zugleich zu neuen Klagen immer mehr 
ermuthigt. | 

Allein nicht bloß das Gefchrei der Franzofen nach Freis 
heit tönte herüber in die beutfchen Lande, fondern gar bald 
hörte man auch ihre Waffen Elirren in Deutichland, in Bay— 
ern, in ber Oberpfalz, zunächft an ben Grängen unferes Stift: 
landes. Befonders war dieß ber Fall im Jahre 1796, wo 
bie franzöfifche Heeresmacht in unüberfehbaren Schaaren aus 
Sranfen in die Oberpfalz einrüdte, und überall die traurigen 
Spuren der Verheerung und des Jammers zurüdließ. Nach 
dem nämlich die Sranzofen fih der Stadt Würzburg bemädh- 
tigt hatten, drangen fie am 24. Juli bis in die Gegend von 
“ Nürnberg vor. Nun wurde es plöglich, befonders auf jenen 
Straffen, welche nach Regensburg, nach Böhmen und Bayreuth 
führten, allenthalben fo lebhaft, daß man mit jedem Tage, 
ja, mit jeder Stunde das SHeranrüden bes Krieges und feis 
ner Schreckniſſe mehr und mehr bemerfte, und es bemächtigte 
fi der Gemüther eine ähnliche Furcht, wie ehebem vor ben 
Schweden. In Wägen, zu Pferd und zu Fuß wanderten hei- 
matlofe Menfchen unter und Durcheinander, Ganze Familien 
flohen mit ihren beften H.bfeligfeiten raftlo8 Tag und Nacht 
in ferne Gegenden. Darunter befanden ſich viele fran— 
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zöfifche Emigranten, befonders-aber Priefter, welche, um ihr 
nadtes Leben zu retten, vor dem Fanatisınus und ber Mord: 
fuft ihrer vom Freiheitsfhwindel ganz und gar verblendeten 
und eben dadurch wahrhaft gott und Herzlos gewordenen 
Mitbürger fliehen und dabei Tempel und Altäre, Heimat und 
Vaterland, Haus und Hof, Hab und Gut verlaffen mußten. 
Auch unfere Stadt Tirfhenreuth war fo glüdlich, mehrere von 
diefen beflagenswerthen Prieſternt innerhalb ihrer Mauern 
aufnehmen und ihnen ihr trauriges 2008 wenigftens einiger: 
maſſen erleichtern zu fönnen. Bis auf ben heutigen Tag noch 
rühmt man den ftommen priefterlihen Sinn und Wanbel, 
durch den fich diefe braven Diener ber Kirche auszeichneten, 
ebenfo bie Geduld, mit welcher fie die Leiden und Entbehr⸗ 
ungen ihrer Verbannung ertrugen, und die Liebenswürbdigfeit 
und Freunblichkeit, mit welcher fie jede, auch die geringfte 
Gabe Hinnahmen, fo ihnen die Liebe fpenbete. „Unter biefe 
Flüchtlinge mifchten fih gar bald auch die Faiferlichen öfter 
reichiſchen Truppen, welche dur den nörblichen Theil ber 
Oberpfalz hin und her zogen; beſonders aber empfanden jene 
Gegenden, welche an's Bayreuthifche und an Böhmen grängen, 
die erften Rüdzüge der Faiferlichen Armee. Bisher brachte man 
zwar bie nach Böhmen zurüdgeführten Depots größtentheils 
duch das Bayreuthiſche auf ber linfen Seite des Fichtelge- 
birges; allein nunmehr waren fie wegen ber Eile und Menge 
der auf dem Rückzuge Begriffenen in diefer Gegend gar nicht 
mehr fortzubringen, und daher mußten zwei Faiferliche Depots 
durch das Landgericht Kemnath nach Eger (über Mitterteich) 
geführt werben. Die Strafjen wimmelten von Menfchen, Pfers 
. den und Waͤgen. Es nahm ein Artilleriegug von 300 Wär 
gen und Kanonen mit 2000 Pferden und 200 Mann Be 
defung, dann abermals von 50 Kanonen und 300 Wägen, 
und ein Bagagetransport von 1200 Wägen, 3000 Pferden 
und 6000 Mann aus dem Bayreuthifchen durch unfere Ge⸗ 
genden ihren Rüdzug nach Böhmen. Alle — Be⸗ 


‚292 
amten waren angewiefen, den Truppen in Allem behilflich zu 
fein und ihnen mit Borfpann, Scharwerf u. dgl, an bie 
Hand zu gehen. Berner wurden alle jene Magazine, welche 
von ben Defterreichern in ber Oberpfalz und an ben Grän- 
zen berfelben angelegt waren, in Bewegung gefegt, um fie noch 
weiter zurüdzufchaffen. Zugleich wurde Alles aufgeboten, um 
Bagage, Artillerie u. dgl. durch die nördliche Pfalz nach Böh— 
men zu bringen, wo Pilfen der Sammelplag all diefer zur 
ruͤckmarſchirenden Truppen war. Bei diefen Durchmärfchen und 
Transporten wurde Tirſchenreuth wenig oder gar nicht be, 
rührt, höchftend mußte es hie und da Vorſpann oder andere 
Aushilfe leiften. Viel härter wurde hingegen das Furpfälziiche 
Amt Bärnau und die ſtiftwaldſaſſiſchen Ortichaften Mitterteich 
und Geiblersreuth mitgenommen, Am Meiften hatten die Bürz 
ger zu Bärnau zu leiden, ald am 30. Juli bafelbft ein De 
pot von Kaiſer⸗Huſaren nebft einem Transport eintraf, bes 
ſtehend aus 271 Mann und 285 Pferden, welche den Weg 
nah Tachau nahmen. Sie mußten von biefen Hufaren Die 
übelfte Behandlung erdulden, während Menfchen und Vieh 
aufs Aeußerfte angeftrengt wurden, um bie faiferlichen De— 
pots in Sicherheit zu bringen,*) 

Immer weiter drangen inzwifchen bie Franzoſen in ber 
Oberpfalz vor, und zogen bereits am 17—19. Auguft fieg- 
reih in Sulbah und Amberg ein. Von da aus ließ ber 
franzöfifche General Lefebre fogleih an die Stiftsunterthar 
nen den Befehl ergehen, daß bis zum 22. Aug. 1796 eine bes 
ftimmte Quantität Getreide nach Amberg eingeliefert werben 
. müffe. Schon waren bie Frachtwägen beladen, als Die über 
Eger vorrüdenden Defterreicher die Abfuhr verboten, Schwere 
Leiden brachte ber Durchmarich diefer Truppen über das Stifte 
land, und noch gröffere Gefahr drohte demfelben, als der ge- 


*) Man vergleihe das Schriftchen : „Der Kriegefhauplag in ber 
obeın Pfalz 1796.” Amberg 1802. S. 4—9. 
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feierte Held Erzherzog Karl die Franzoſen vom 24—26. 
Auguft fchaarenweife vor fich Her trieb und fie endlich in dem 
fiegreichen Treffen bei Schwarzenfeld aufs Haupt fchlug. Denn 
jest überfchwennmten ganze Horden franzöfifcher Soldaten und 
Reiter die Oberpfalz bis herauf nah Stadt Kemnath und 
in die Gegend von Walded; und ficherlich wären fie auch 
in das Gtiftland eingedrungen, wenn fie nicht von ben ta- 
pfern Bürgern der Stabt Kemnath unter Anführung 
ihres Landrichters zurücdgeivorfen worden wären. Die Tirſchen⸗ 
reuther ſowie die ftiftiichen Unterthanen insgefammt kamen 
auf ſolche Weife mit dem bloßen Schreden danon. Da ſich 
jedoch das Gerücht verbreitet Hatte, als ftreife franzöfifches 
Raubgefindel auch in der Gegend von Tirfchenreuth herum, 
fo wurden auch da die Bürger aufgeboten, melden das zu 
diefem Zwecke nöthige Pulver und Blei auf Koften der Commun⸗ 
kaſſe verfchafft wurde. Außer einigen verirrten Marodeurs 
(Raubfoldaten) und etlichen Gefangenen, welche bahier einge: 
bracht und einige Tage dafelbft in Gewahrfam gehalten worben 
waren, ſah Tirfchenreuth damals feinen franzöſ. Soldaten, 


Nachdem nun auf folhe Weife die Franzofen aus der 
Oberpfalz und in furzer Zeit aus ganz Bayern vertrieben 
waren, fehrte Kurfürft Karl Theodor von Dresden, wo 
er während ber Drangfale des Krieges eine Zufluchtsftätte 
gefunden hatte, über Tirfchenreuth in feine Reſidenzſtadt nach 
München zurüd, Die Bürgerfchaft, welche mit treuer Liebe 
an ihrem Kurfürften King, und deßhalb fchon im Jahr 1778, 
wie aus den vorhandenen Rechnungen zu erfehen ift, bei befs 
fen Thronbefteigung, ſowie erft im verfloffenen Jahre 1795 
bei Gelegenheit feiner zweiten Vermählung glänzende Beier“ 
lichfeiten veranftaltet hatte, fuchte auch bei dieſer Durchreife 
Seiner furfürftl, Durchlaucht ihre treue Anhänglichkeit und, 
Liebe durch einen ebenfo feierlichen, als Herzlichen Empfang 
zu bethätigen. 
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Im Jahre 1799 riß eine auferorbentlich verberbliche 
Biehfeuche ein, wodurch ein ſolcher Mangel an Vieh entftand, 
baß in manchem Orte feine Kuh mehr zu finden war. Dazu ges 
fellte fich noch eine groſſe Getreibtheuerung, welche viele Jahre 
hindurch, wiewohl in minderem Grade, andauerte. Zudem war 
noch immer fein Friede; Die Armeeforps durchzogen in ver 
fchiedenen Richtungen die Oberpfalz, und die Kriegsanlagen 
vermehrten fich von Jahr zu Jahr. Um dieſe beftändigen 
Lriegsanlagen, Fuhren⸗ und Getreibelieferungsfoften beftreiten 
zu Fönnen, fah fih die Stabtfommune im Jahre 1800 ge: 
nöthigt, mehrere Grundftüde bei der Vorholzkapelle, fowie 2 
hinter dem Rathhaufe gelegene Gärten zu verkaufen. Es be 
fanden fich nämlich Hinter dem Rathhaufe drei Gärten. Der 
eine davon wurde bem jeweiligen Stabtfämmerer, der anbere 
bem ftäbtifchen Baumeifter zur Benügung überlaffen, und im 
dritten Garten ftand der Salzftabel und die ſ. g. Schleifhütte. 
Die erften zwei Gärten wurden nun im benannten Jahre zu 
dem bezeichneten Zwecke an Joh. Bapt. Rödl und Felir Hörs 
mann um 400 fl. verfauft. An die Stelle des Salzſtadels 
trat dann fpäter das jetzige Rathdienerhaus. — In eben diefem 
Jahre 1800 baten die Hiefigen Tuch⸗ und Zeugmacher mit 
benen zu Bärnau, Plößberg, Wildenau und Waldſaſſen bie 
Regierung, daß dieſe die Ausfuhr der rohen Wolle durch er 
höhte Zölle erfchweren, und die Einfuhr fremder Tücher und 
Zeuge verbieten ober mit höheren Abgaben belegen möchte. 
Sie wurden aber mit ihrem Gefuche, als welches ben neuen 
fameralittiihen und commerziellen Anfichten widerfpreche, ab- 
gewieſen. Auf ſolche Weife geriethen die in unferer Stadt - 
und Umgegend früher fo blühenden Gewerbe der Tuch und 
Zeugmacher gar fehr in Verfall. 
Im folgenden Jahre 1801 wurde das Rathhaus repa- 
u" wobei auch die Auffchriften in und außer bemfelben re 
ovirt wurden. Da diefe Auffchriften, welche in fchlichten Ver 
fen abgefaßt find, und wahrfcheinlih einen Kloftergeiftlichen 
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(0. J. 1727) zum Verfaſſer Haben, gar manche beachtens- 
werthe Wahrheiten für Rath und Bürgerfchaft, für Rechtſu—⸗ 
chende und Rechtſprechende, für Richter und Kläger enthals 
ten, feit dem unglüdlihen Brande vom Jahre 1814 aber 
ganz und gar verſchwunden find, fo follen fie hier mitgetheilt 
werben, da fie wenigſtens der DVergeffenheit entriffen zu wer⸗ 
ben verdienen dürften. Diefe Verſe nun lauten alfo: 


L Außer der Rathfiuben, 


41. Ein weiſer g’wiffenhafter Rath 
Und fromme Bürger in der Stabt — 
Gleichſam wie ftarfe Mauern find, . 
Mil fehen Den, der's überwind’t. 


2. Wann ift in einer Stadt und G’mein 
Uneinigfeit gewurzelt ein, 
Ohn' Zucht und Fort lebt Jedermann, 
AL Glück und Segen weidht alsdann. 


3, An jedem Ort, wo Obrigfeit 
Adminiſtrirt die G'rechtigkeit, 

Getreu die Untergeb’nen feind, 

Hft glücklich auch die ganze G'meind. 


4. Wann man ließ Jedem freien Raum, 
Die Obrigkeit nicht hielt’ den Zaum, 
Mandy? Stadt wie Troja würd' zerftört, 
Das Obre würd' nach Unt’ gekehrt. 


5. Wer Magen will, bedenken foll, 
Wie er damit beftehe wohl; 
Denn geht die Sache umgekehrt, 
Iſt Kläger und Bellagter b’ihwert. 


I. Neben der Ratyſtuben. 


1. Dem Mann' laßt hören: „Komm herein!“ 
Daß man vernehm' die B'ſchwerden ſein; 
Beſteht ſein Sach' in Billigkeit, 

So kann er hoffen guten B'ſcheid. 

2. Wer ſeine Sach anbringet mit Manier, 
Den wird man hören nach Gebühr, 

Viel Reden, ſo zur Sach nicht g'hört, 
Iſt ſträflich und gar nicht viel werth. 


3. Wann num die Sad? verhandelt ift, 
Leg’ ab all Feindfchaft als ein Chrift ; 
Vergiß all Unbild, Zanf-und Streit 5 
Es liegt ja bran bie Seligkeit. 


4. Denn ſelig iſt der Menſch geſchätzt, 
Der jede Stund' hält für die letzt'; 
Ohr? Feindſchaft lebt und fürchtet Gott, 
Bereit ift allegeit zum Tod. 


IH. Oberhalb des groſſen Saales, welder 
aud oft bei fröhlichen Fetten benügt wurde, 
4. Genieße bier. der Freude dann, 
"Menn man die eigen ftimmet an, 
Wo Jung und Alt ganz: unverzagt 
gu Ehren mänd ein Gänglein (Tänzlein) wagt. 


2. Hingegen ift die Freud’ geftört, 

Wenn man das Glöcklein*) lauten Hört; 
Gar Manchem wird im Herzen, bang, 
Wann er hinauf foll thun ven Gang. 


8. (Wo die Muſikanten figen ) 
Gleichwie der Mufit heller Klang 
Gar bald vergeht und währt nicht lang, 
Alfo verfhwind’t al weltlich Freud’ 
Sammt unfrer kurzen Lebenszeit, 


IV. Innerhalb der Rathftuben. 


4. Wann du geſetzt zum Nichter bift, 
Denk: Gott der höchſte Richter ift. 
Dann du redht richten wirft allhier, 
Gott gnädig rechnen wird mit dir, 


2, Ein Richter nicht ſoll ſchließen bald, 
Wie ſehr der Kläger auch anhalt; 
Die Sad)’ fei dann erwogen wohl, 
Und wider wen man fprechen foll, 


3. Der Eigennuß, Reſpekt, Partheilichfeit 

Soll allzeit fein vom G'richt entfernt ſehr weit 5 
- Der Richter foll gleihfam ganz blind 

Das Urtheil ſprechen, wie er’s findt, 





*) d. i, dad Steuerglödlein. 
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V. Oberhalbder gemalten Statue der Juſtiz. 
1. Ich ſtehe allzeit bei Gericht, 
Gebt Acht und nehmt das recht' Gewicht; 


Gebt Denen ſtets, ſo es gebührt das Recht; 
Denn Gott iſt Richter, ihr ſeid feine Knecht, 


2, Dem Kläger meh nicht Glauben bei, 
Bis 's Gegentheil gehört auch ſei; 
Die zwee'n Parthey'n vernehme wohl, 
Alsdann merP, wie man ſchließen fol, 


3. Am Rathſchluß dich nicht übereil', 
Sprid wohl bevädhtlih das Urtheill 
ör' wohl, worin befteht vie Klag’, 
Hör', was Bellagter hierauf ſag'. 


4, Alsvann fag deine Meinung ber, 
Darbei dein G'wiſſen nicht befchwer’ ; 
Sieh allzeit auf die Billigfeit, 
So wirft befteh’n in Ewigfeit, 
5. Der Magiftrat foll jederzeit, & 
Wo möglich, fein in Einigfeit ; 
Denn ift er in fich jelbft zertrennt, 
Kommt man zu feinem guten End, 


VI Wo der Rath figt, 


1. Wer will votiren nad) Gebühr, 

.. Der fol ſich wohl bevenfen bier ; 
Denn wer da „Ja“ ftatt „Nein“ ausſpricht, 
Beftehet dort beim ew'gen Richter nicht, 


2. Wo Eigennuß beim Rath regirt, 
Das g’meine Beſt' gehemmet wird; 
Wer dieſen liebt, fei wer er will, 
Wird Haben hier und dort nicht viel, . 


3. Was hier gerev’t, befchloffen wird, 
Im G'heim zu halten fi) gebührt. 
Kommt e8 an bi, red’ ohne Schen, 
Dod wie du meinft, daß 's billig ſei! 


4. Wer hier fo red't, und fchmeiget dort, 
Wenn er geht von dem Rathhaus fort, 
Der hat gethan nad) feiner Pflicht, 
Thut, was gebühret bei Gericht, 
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Hierauf folgt nachftehendes Chronogramm (Jahrzahlvers): 
PDas sChrelbt aVfrIChtIg, wIe er’s Melnt, 
EIn bstentIg treVer, gVter FreVndt. 


(Worin die Jahrzahl 1727 enthalten ift.) 

Zu dieſer Reparatur und Renovation des KRathhaufes 
hatte befonders folgende traurige Urfache Veranlaffung geges 
ben. Im verfloffenen Winter 1800—1801 war nämlich das 
furf. bayer. Regiment Pius und mit bemfelben auch zugleich 
ein MilitärsLazareti nach Tirfchenreuth verlegt worden, in 
welchem bie von einer fehr anftedenden Krankheit (Typhus) 
befallenen Soldaten vom benannten Regimente untergebracht 
wurben. Da bie Zahl der Kranken immer mehr zunahm, und 
die Räume bes Spitald, bed Armen- und Schulhaufes zur 
Aufnahme berfelben nicht mehr ausreichten, fo mußte fogar 
oas Rathhaus zu dieſem Zwecke verwendet und zur Unter 
bringung ber Kranken gleichfam als Spital benigt werben. _ 
Zahlreiche Opfer erlagen innerhalb der Räume bes Rathhau⸗ 
fes ihren Leiden.“) Um nun ben zurüdgebliebenen Peft- und 
Todtengeruch aus demfelben gründlich zu verbannen, wurde 
eine vollftändige Reinigung und Renovation des Rathhaufes 
vorgenommen. Diefes Militärlazareti brachte aber auch viel 
Schreden und Jammer unter bie Bürgerfchaft ber Gtabt; 
benn bie von ben Soldaten eingefchleppte Krankheit gewann 
alsbald fo fehr an Ausdehnung, daß faft fein Haus, Feine 
Familie von bderjelben verfchont blieb. Aus fieben Häufern 
ftarben die Eltern weg und ließen die Linder ald arme Wair 
fen zurüd. Manche Bürgerwohnung glich einem fürmlichen 
Lazarethe. Selbft einer von den Prieftern und Pfarrgeiftlichen, 
welche die Beftfranfen befuchten, um ihnen die Tröftungen 


*) Die vom Typhus Hingerafften wurden ſämmtlich anf bem 
Friephofe zu St. Peter begraben, welcher bei dieſer trauri- 
gen Gelegenheit zum legten Male als Begräbnißert Dean 
wurde. 
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ber Religion und die heil. Sterbfaframente zu reichen, fiel 
als Opfer feines feelforglichen Eifers und feiner priefterlichen 
Liebe, mit Namen P. Melhior Mehler, im fchönften 
Mannesalter, im 46. Lebensjahre. Seinem Anbenfen ift in 
ber Friebhofr oder St. Johanniskirche ein Grabftein mit fol- 
gender Auffchrift geweiht: 

„R. P. Melchior Mehler, Türschenreuthi natus Palat,, 
. per Annos X. in hac Domini vinea laborans ac gras- 
sante lue Animam pro ovibus ponens, Victima charits- 
tis cecidit XIIL Februarii Anno Domini MDCCCI. Aeta- 
tis XLVI. S. Professionis Ordinis Cisterciensis XXI. 
Sacerdotii XVIL R. I. P.“ 


$. 8. 
— von der Aufhebung des Kloſters Waldſaſſen 
bis zum Beginne der Unglücksjahre (1803—1814). 


Kaum waren die Wunden noch geheilt, welche der To— 
desengel in vielen Haͤuſern und Familien der Stadt Tirſchen⸗ 
reuth geſchlagen hatte, ſo wurde dieſelbe und mit ihr zugleich 
das ganze Stiftland von einem neuen Schlage betroffen, deſ— 
ſen Nachwehen man erſt nach Jahren immer ſchmerzlicher em⸗ 
pfand. Durch ein allerhöchſtes Dekret vom 29. Dez. 
1802 wurdbenämlid bie Aufhebung bes lo 
ters Waldfaffen verfügt und angeordnet. 
— Da bie Gefchichte dieſes Klofters mit der Gefchichte un- 
ferer Stadt innig verwebt ift, fo follen Hier noch in Kürze*) 
die legten Zeiten und Schidfale, forwie die Art und Weife 
der Aufhebung des Klofters Waldfaffen berührt werben. 

Da die Klofteruntertfanen buch ihre beftändigen Pla: 
gen gegen die GStiftöherrfchaft, ſowie durch ihre Zufluchtnaßme 
zur Furfürftlichen Regierung ihre Gefinnung gegen das Klo, 





*) Nach Wittmann’s handfchriftlichen Notizen zur Geſchichte 
der Stadt Achenen 
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fter deutlich genug an den Tag gelegt, und fich ber letzteren 
hiedurch gleichfam zum Voraus fchon in die Arme geworfen 
hatten, fo ſchickte Kurfuͤſt Karl Theodor, befonders auf 
Betrieb feines Minifters v. Pettſchard, fchon im Jahre 1792 
Kommiffäre nah Waldfaffen, um alle Rechte, Einkünfte und 
Güter des Klofterd zu inventarifiren, Damit man ungefähr 
wüßte, wie hoch man die Kloftererträgniffe berechnen bürfe, 
Zwar betheuerte man in München hoch und theuer, das 
Kloſter Waldfaffen werde niemals aufgehoben; allein verfchier 
bene Indicien ftellten doch fchon die Möglichkeit der Aufhe— 
bung in Ausficht. Inzwiſchen wurde am 23. Mai 1793 
Athanafius Hettenfofer, ein geborner Regenftaus 
fer, zum Abte gewählt, und bie Tirfchenreuther, forwie fammts ” 
liche Stiftsunterthanen huldigten ihm gleich in den nächften 
Tagen. Es war aber dieß die letzte derartige Huldigung ; 
denn Abt Athanaſius war ber Iehte Prälat des Klo- 
ſters Waldfaffen, der jedoch im Jahre 1800 das Glück und bie 
Freude genoß, die erlauchten Prinzen und Prinzelfinen bes 
Kurfürfen Mar Joſeph, darunter auch den noch leben- 
ben allgeliebten König Ludwig, längere Zeit als überaus 
willfommene Gäfte in feinem Klofter bewirthen zu dürfen, ba 
Seine furf. Durchl. bei dem erneuerten Einfall der Franzo— 
fen ſich genöthigt jah, mit feiner Familie nach Amberg und 
von da nach Bayreuth zu flüchten, von wo aus der erlauchte 
Vater feine Kinder nach Waldfaffen ſchickte und fie den Hän- 
ben bed Abtes dafelbft übergeben ließ. Dieb war aber für das 
Klofter Waldfaffen das legte erfreuliche Ereigniß; denn von - 
Tag zu Tag rüdte die Stunde feiner Aufhebung näher heran. 
Bereits im Jahre 1801 reduzirte Kurfürft Mar Jofeph in 
Folge des Lüneviller Friedensichluffes die Klöfter in feinen 
Ländern und hob fie bald darnach fämmtlih auf. ben 
diejes Loos traf nun auch am 29 Dezemb. 1802, wie fchon 
oben bemerft wurde, das Klofter Waldjaffen, obgleich, wie 
felbft die Regierungsfommiffäre offen geftanden, Urfachen vors 
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handen waren, um berentwillen basfelbe füglich nicht könnte 
aufgehoben werden. — Wirklich proteftirte die Defterreichifche 
Regierung dagegen; allein die damaligen Zeitereigniffe mach- 
ten, da das beutiche Reich bereit wanfte, alle Einfprüche bes 
Kaiſers frucht⸗ und nutzlos. Daher verlündigte ber ſchon am 
10. Januar 1803 angekommene Kommiſſaͤr am 11. Februar 
bes benannten Jahres das Aufhebungsdekret, löſte den Con— 
vent auf, nahın alles Vorhandene in Befchlag und zog alle 
Einfünfte und Güter des Kloſters als Staatseigenthum 
ein. Die Klofterbefigungen umfaßten damals einen Flächen? 
inhalt von 13 QDuabdratmeilen, die Stadt Tirfchenreuth, 6 
Märkte, 129 Dörfer, 43 Weiler mit 970'/4 Höfen, 2827 
Häufern, 4640 Familien, 18,589 Seelen und 26 Pfarreien. 
Die jährlichen Einfünfte betrugen nad den damaligen An- 
fhlägen über 400,000 fl, und aus ben Kloftergütern iin 
11 Millionen Gulden erlöft worden fein.*) | 


Von nun an hatte Waldſaſſen aufgehört, ein Klofter zu 
fein, — Monasterium fuit — und das Gtiftland wurde 
wisbefüm mit der Oberpfalz vereinigt. Der größte Theil der 
Stiftsuntertjanen, und darunter befonders die vielen Zeug. 
und Tuchmacher in Tirfchenreuth und in andern zum Stifte ge- 
hörigen Ortfchaften empfanden die jchlimmen Folgen ber Klo— 
fteraufhjebung am Fühlbarften, da ihnen hiedurch eine reichlis 
che Erwerbsquelle verftopft, ja gänzlich entzogen wurde, 


Nach Aufhebung des Kloſters wurden nebft vielen an- 
bern Kloftergütern auch bie beiden groffen Stabtteiche verfauft, 
welche hierauf troden gelegt wurden, und nun als vortreffli⸗ 
che Wiefen den Bürgern der Stadt ausgezeichnete. Dienfte 
leiften, indem biefe ohnehin feit geraumer Zeit bei der viel- 


*) Dr. 3. B. Mayr, das Schloß Falkenberg. Verhandlun⸗ 
gen des hiſtoriſchen Vereins der in und Regensburg 
el Bdo. S. 59. 
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fach eingetretenen Stodung der Gewerbe vorzugsmeife auf 
den Betrieb der Defonomie und Viehzucht angewiefen find, 

Im Oktober des Jahres 1804 verbanden fich die Rich: 
terämter Poppenreuth und Mähring, Wondreb, Großfonreuth, 
Liebenftein, Balfenberg und Neuhaus mit dem fogenannten 
Stadtgerichte Tirfchenreuth und mit dem Gerichte Bärnau 
zu einem Landgerichte, das auf 8'/, Duadratmeilen 11,297 - 


Seelen zählt. Hievon-famen (1849, 29, März) die Gemeinde 


Bernftein zum Landgerichte Erbendorf und (1857, 25. Juni) 
bie Gemeinden Dieteröborf, Eppenreuty und Neuhaus zum 
Landgerichte Neuftadt AW, in Abgang.) — Ter erfte Land: 
richter in Tirfchenreuth war (Johann Michael Beball 
(1804— 1813), 

Im Jahre 1805 brannte es wiederum in Tirſchenreuth. 
Das Feuer kam im Stabel des Georg Peng aus; zum Glüd 
wurde einer weiteren Verbreitung durch fchnelle Hilfe vor 
gebeugt.**) | 

Erfreulicher lauten die Nachrichten aus bem Jahre 1806, 
benn in dieſem Jahre wurde das Kurfürftentfum Bayern zu 
einem Königreiche erhoben, und ſchon am 1. Januar 1806 
nahm der Kurfürſt Marimilian IV. Joſeph den Titel 
ale König mit voller Souveränität an, ald welcher er un- 
ter dem Namen Marimilian IL beinahe noch 20 Jahre 
lang glorreich regierte und durch die wohlthätigften Inftitus 
tionen und durch die weifeften, wahrhaft landesväterlichen 
Anordnungen mannigfacher Art im. vollften Sinne des Wor- 
tes fein Land und Volk beglüdte. Diefes freudenreiche Ereig- 
niß wurde im ganzen Lande mit Jubel gefeiert; auch bie 
Stadt Tirfchenreuth blieb hiebei nicht zurüd. Zur würdigen 
Beier des „Königsfeftes“, wie man ed nannte, wirkten 
bafelbft die neuen Füniglichen und ftäbtifchen Beamten, fowie 





*) Bavaria II, S. 629. 
*) Schuegraf handfhriftlihe Mittheilungen, 
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bie ganze Bürgerfchaft treulich und eifrig zufammen, Am 
Borabende des Feſtes wurde die Stabt glänzend beleuchtet, 
wobei fich befonders der groffe, ftattlihe Marktplag und das 
‚mit vielen Transparenten gefchmüdte Rathhaus gar freunds 
lich ausnahm, Die türkiihe Muſik fpielte durch die verfchie- 
Denen Straffen der Stadt den Iuftigen Zapfenftreich, und ber 
Donner der Gefchüge (ed wurden nämlich mehrere Böller, 
welche auf dem Marftplabe ftanden, abgebrannt) ftimmten ein 
in bie heiteren Töne ber Muſik. Den Feſttag felbft verfün- 
«beten wieberum mächtige Pollerſchuͤſſe, und ein feierlicher 
Zagsreveille wedte die Einwohner ber Stabt zur Feftfeier, 
Um 9 Uhr z0g die Bürgerfchaft mit Elingendem Spiel zur 
Pfarrfirche, wo ein folennes Lob- und Danfamt mit Te 
Deum x. abgehalten wurde, wobei bie Bürger und Bürgers: 
föhne paradirten. Nachmittags bewegte fich ein feierlicher Zug 
“um den Marftplag und durch bie Straſſen der Stabt; bie 
Schulfugend, fowie die Bürgersföhne erſchienen hiebei im 
Beftgewande, mit blau weißen Bändern gefchmüdt, bayeriſche 
Fahnen und Wappen und die Inſignien der fönigl. Macht 
— als die vorzüglichften Symbole der Feſtfeier — vorantras 
gend, Unaufhörlich ertönte dabei der Bivatruf auf den ge, 
liebten König und Landesvater Marimilian I. 
Mufif und Gefang begleitete den Zug. Hierauf wurde bie 
Jugend mit Spielen und mancherlei Gejchenfen erfreut, auf 
baß fie auch noch in ihrem fpätern Alter mit Luft und Liebe 
dieſes jchönen Tages und feiner erhabenen Bedeutung gedenken 
möchte. Diefe fchöne Feier wurde Abends mit einer aberma— 
ligen Beleuchtung, dann mit Zapfenftreih und Feſtball been- 
digt. — Nach der Rechnung vom Jahre 1806 bezahlte die 
Communkaſſe zur Abhaltung des Königsfeſtes: an den Maler 
Bitus Fuchs 29 fl., an den Stadtthürmer 30 fl, für Pulver 
24 fl., für Bier und Brod, das an die Bürgersföhne verab- 
reicht wurbe, 54 fl., für Lichter und Del 15 ff, an bie Kin- 
der zum Andenken 15 fl, 45 Er, Aber auch noch ein anderer 
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Poſten ift ineben biefer Rechnung zu lefen: — für Kriegs 
bedürfniffe wurden laut Rammerrechnung bes benannten 
Jahres bezahlt 1579 fl. 49"/, fr. Auch im nächften Jahre 
1807 mußten 323 fl. 56 fr, für Kriegshilfe bezahlt werden. 

Im Jahre 1808 wurde ein neues Inventar über bie 
zur Stadtfammer gehörigen Häuſer und Grunbdftüde aufgenom- 
men, aus welchem fich ergibt,- daß die Stadt damals 18 Gebäude 
und Häufer befaß, deren Werth nach ben in jener Zeit Außerft 
niedrigen Preifen nur auf 8750 fl. gefhägt wurde. Die 
Stabtwaldung umfaßte eine Fläche von mehr ald 1000 Tagw., 
und wurde als der Werth berfelben bie geringe Summe 
von 25000 Gulden angeſetzt. 

Im folgenden Jahre 1809 gab es wiederum ernftere 
Auftritte; denn es brachen aufs Neue Feinbfeligfeiten zwiſchen 
Defterreich und Frankreich aus, an welches letztere ſich auch 
Bayern angeſchloſſen Hatte, Schon im Februar 1809 began- 
‚nen bie Bewegungen ber Heeresmaflen, und im April begann 
der Kampf und Krieg felbft. Nun drangen die Defterreicher von 
allen Seiten her in unfer bayerifches. Vaterland ein; ein 
groffes öfterreichifches Herr rücdte bei Braunau und Schär: 
Ding, ein anderes bei Rofenheim und Wafferburg über ben 
Inn; ein britter Heereshaufen kam aus Böhmen, von wel 
chem eine nicht unbedeutende Abtheilung (wie man mir fagte, 
dreißig bis vierzigtaufend Mann ftarf) ganz unerwartet über 
Mähring und Poppenreuth ihren Marſch durch unfere Stadt 
nahm und bei diefer Gelegenheit einen. Rafttag dafelbft hielt. 
Die Offiziere wurben in der Stabt einguartirt, die Soldaten 
aber lagerten ſich auf der weiten Fläche, die ſich von Tirfchen- 
reuth aus gegen Groß: und Kleinklenau Hinzieft. Die Bür- 
gerfchaft mußte Lebensmittel liefern, wofür von den Soldaten 
wenig oder auch gar Nichts bezahlt wurde. Um. fo pünftlicher 
und prompter waren bie Offiziere in Bezahlung Deflen, was 
fie in Empfang nahmen. Gewaltthätigfeiten wurben jeboch 

nur wenige verübt. So wurbe unter Anderm dem damaligen 
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305: 
Rentbeamten Gregor Weinreich unter verfchiedenen Droh⸗ 
ungen bie rentamtliche Kaffe abverlangt. So fehr erfich auch 
gegen ein folches Anfinnen fträubte, mußte er Dochver Ger 
walt weichen, und bie verlangte Kaffe ausliefern. Zum Gluͤcke 
befand- fich in berfelben nur bie geringe Summe von etwa 
400 fl., da ber Rentbeamte eben, wie gewöhnlich, am Anfange 
des Monats an die Beamten und Geiftlichen feines Diftrif- 
tes bie treffenden Befoldungen ausbezahlt Hatte. Weil ben: 
Defterreichern dieſe Summe zu gering fchien, fo drohten fie, 
ihn als Gefangenen mit fortzufchleppen, wenn er ihnen nicht 
ben ganzen Borrath an einfafjirten Geldern ausliefern würde» 
Da jedoch der Rentbeamte hoch und theuer verficherte, daß 
außer bem bereitd abgegebenen Gelde Fein Kreuzer mehr in 
der Kaſſe fei, indem er erft geftern und Heute den Beamten: 
und Geiftlichen ihre Bejoldungen ausbezahlt habe, wie er es 
bisher immer in ben erften Tagen eines jeden Monats gethan, 
fo forderte man ihm die amtlichen Bücher zur Einſicht ab; 
und wirklich überzeugte man fich von ber Wahrheit feiner Aus⸗ 
fage. Man ließ ihn daher unbehelligt und ftellte nur noch bie 
Frage an ihn, ob man denn von ihrer Ankunft dahier gar 
Nichts gewußt habe. Da er Hierauf die Verficherung geben: 
fonnte, daß man von der Annäherung öfterreichifcher Truppen 
dahier auch nicht die mindefte Ahnung gehabt Hätte, fo freuten 
fich die Offiziere darüber fehr und riefen aus: „So haben 
wir doch auch einmal von den Franzofen Etwas gelernt, bier, 
fes nämlich, die Marfchroute fo einzurichten, daß man fte 
anderwärts nicht fchon Wochen lang voraus weiß." Indeß 
wurde ihr Marfch gar bald verrathen; denn kurz vorher war 
ven 25 franzöfiiche Chaffeurs in Tirfchenreuth angekommen, 
um zu fondiren und zu recognodeiren, ob nicht auch von bies 
fer Seite her aus Böhmen öfterreichifche Truppen einrüden 
würden. Dieje Chaffeurs hatten ihr Quartier im Gafthof zum 
goldnen Schwan auigefchlagen ; fobald fie aber Die-Defterreicher 


in fo gewaltigen Schaaren heranrüden. fahen, eilten fie den⸗ 
Verhandl. des hiſtor. Vereins Bb. XXIL 20 
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ſelben voran, um ihre Ankunft geeigneten Orts anzumelden. 
— Mit dem Betragen ber öfterreichifchen Soldaten, befon- 
ders aber der Offiziere waren bie Tirfchenreuther fehr zufries 
ben, und als diefelben des andern Tages fröhlich und heiter 
unter Elingendem Spiel ihren Marſch nad Weiden, Nabr 
burg 2. fortfegten, war bieß für Die Einwohner unferer Stabt 
ein Schaufpiel, ja, ich möchte faft fagen, ein Genuß, ber ihr 
nen noch nie zu Theil geworden war. Denn fo viele Regi- 
menter, mehr ald 10 an ber Zahl, an ber Spihe eines jeden 
die prächtigfte Militärmufif, unabfehbare Reihen von jungen, 
fräftigen Leuten, die fich im leichten Schritte durch die Haupt 
ftraffe der Stadt beiwegten, — fo Etwas hatte man in Tir- 
ſchenreuth noch nie gefehen, nie gehört. Noch heut zu Tage 
rühmen bie bejahrten Bürger der Stadt die herrlichen Kapel- 
len diefer öfterreichifchen Regimenter. Nur Schade, daß fo 
Viele von biefer Mannfchaft in den blutigen Schlachten bei Abens- 
berg, Edmühl und Regensburg ihr Leben verloren! In ihrer 
Siegeshoffnung Hatten die Defterreicher während ihres Furzen 
Aufenthalts in Tirfchenreuth gegen manche Einwohner, die 
irgendwie Furcht vor ihnen an ben Tag legten, die Weußer- 


ung gethan: „Jetzt dürft ihre euch vor uns nicht fürchten; 


dießmal thun wir euch noch Nichts; aber wenn wir zurüd- 
fommen, bann wird e8 euch fchlimmer ergehen.” Die Zirs 
fehenreuther tröfteten fich jedoch mit der Hoffnung, daß Die 
Defterreicher nicht mehr durch ihre Stadt zurüdmarfchiren 
würden. Und fie täufchten fich nicht; denn bei Regensburg 
geſchlagen, — mußte die ganze öfterreichifche Armee in Eil- 
märfchen über Straubing, Balfenftein, Nittenau, Cham x. in 
vollftändiger Verwirrung auf dem nächften Wege nad Böh— 
men und Defterreich zurüdfehren. Von da an ſcheint unfere 
Stadt wenigftens von gröfferen Durchmärfchen verfchont ger 
blieben zu fein. 

Aus diefem Jahre 1809 glauben wir noch eine Bege⸗ 
benheit erwähnen zu muͤſſen, wobei bie Tirſchenreuther ihre 


.307 
menfchenfreundliche Theilnahme an fremdem Elende und Un- 
glüd auf eine fehr ehrenvolle Weife an ben Tag zu legen Ge 
fegenheit fanden. In der Nacht vom 6. aufben 7. Juni 1809 
wurbe nämlich beinahe der vierte Theil der Stadt Eger ein. 
geäſchert. Da das furchtbare Feuer in der dunflen Nacht weit- - 
hin leuchtete, fo eilte ein groffer Theil der Bürgerfehaft an 
die Stätte des Unglüdes, um bafelbft nach Präften zu helfen 
und zu retten. Und in ben folgenden Tagen bemühte man 
ſich, durch Beiträge an Geld und PViltualien die Noth der 
durch ben Brand Berunglüdten zu lindern. Hierauf erfolgte 
ein von dem F. k. Amtsrathe Os munz unterfchriebenes und 
vom 13. Juni 1809 datirtes Dankfagungsfchreiben ber Stabt 
Eger an den hiefigen Magiftrat, worin es alfo heißt: „Das 
traurige Schickſal, in welches die Stadt Eger durch die am 
6. auf den 7. Juni l. J. entftandene Feuersbrunft verlegt 
wurde, ift zu jehr befannt, als daß es nothwendig wäre, eine 
Schilderung Hievon zu entwerfen. Einhundert und 
zwölf Gebäude wurden ein Raub der Flammen, und 
leicht Hätte dieſes fchredliche Unglüd die ganze Stadt betref- 
fen können, wenn nicht durch die herbeigeeilte Hilfe ber löbli⸗ 
hen Bürgerfchaft von Tirfchenreuth ber von allen Seiten 
wüthenden Flamme Einhalt gethan worden wäre. Mit dem 
innigften Gefühle ber Dankbarkeit mußte der Magiftrat (ber 
Stadt Eger) ſchon dieſe Handlung als den ebelften Beweis 
ber menfchenfreundlichften Theilnahme anerfennen ; biefe aber 
erreichte ihre ganze Fülle, da durch Veranlaffung des löbl. 
Mayiftrats die biederen Bewohner von Tirfehenreuth, bloß 
eingebenf bes ihre Nebenmenfchen betroffenen Unglüdes, ſchleu⸗ 
nige, beträchtliche Beiträge an Geld und Viktualien überfens 
beten und bergeftalt den an allen Dingen Mangel leivenden 
Abbrändlern Nahrung verfchafften. Man findet nicht Worte 
genug, für diefes fo ebelmüthige Betragen Dank zu zollen ; 
‚aber unvergeßlich wird es in ben Annalen ber Stäbt unb 
in dem Herzen eined jeden Bürgers er — Nur kann 
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man noch die DVerficherung beifügen, daß ber Magiftrat es 
fih zum Vergnügen und zur Pflicht machen wird, durch fein 
eifrigftes Streben in ben Stand gefegt zu tberden, einen Ge- 
genbienft erweilen zu fönnen. Zugleich erſucht man, ben. dor⸗ 
tigen. Bewohnern ben innigften Danf zu erfennen zu geben.” 
Und wirklich bot ſich — leider, nur gar zu bald! — ber 
löblichen Stadt Eger die Gelegenheit dar, unſerm unglüdli- 
hen Städtchen Gegendienfte erweifen zu können; benn 
mit bem Sabre 1814 beginnt für Zirfchenreuth eine wahre 
Unglüdsperiode, deren furchtbare Ereigniffe mit eifernem Grif⸗ 
fel in die Gefchichte unferer Stadt eingegraben find, *- 


$. 2. 

Tirſchenreuth in den Unglüdsjahren 1814—1817, | 
| Namenlofes Elend brachte das Jahr 1814 über bie 

Stadt Tirſchenreuth. Denn am 30. Juli Vormittags gegen: 
10 Uhr ertönte plöglich die Feuerglode. In einem Edhaufe 
ber untern Stabt war, wie man allgemein fagte, aus Unvor- 
fichtigfeit. in ber Kohlen oder Holzkammer eines Zeugmach⸗ 
ers Feuer ausgebrochen, welches in wenigen Minuten mit: 
folch verheerender Gewalt um fich griff, daß Die angrängenden. 
Gebäude nach vier Seiten hin in vollen Flammen ſtanden. 
An eine Rettung war nicht mehr zu benfen, da die meiften 
Häufer größtenteils aus Holz gebaut und mit Schindeldäch- 
ern verſehen waren. Dazu fam noch, daß. die Einwohner voll 
Schrecken und Verwirrung nur auf Rettung ihrer Habſelig⸗ 
feiten bedacht waren, und. daß daher den immer weiter um 
fich greifenden Flammen, die auch noch durch die Wucht des 
Windes mehr und mehr angefacht wurden, ber nöthige Wi: 
derſtand nicht geleiftet werben Fonnte. Im fchnellen Laufe eilte: 
bas Feuer von Dach zu Dach, von Haus zu Haus, und in: 
3—4 Etunden lag bie ganze Stabt in Schutt und Aſche. 
Nur drei größete Häufer in der Nähe der Kirche, Darunter: 
auch ber Pfarrhof, nebft einigen ärmlichen Häuschen auf dem 
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fogenannten untern Graben wurden von ben Flammen ver- 
ſchont. Es war ein entfeglicher Anblick, als das gefräffige 
Feuer mit unerfättlicher Wuth die Spige des Kirchthurmes 
ünd den Dachftuhl: der fchönen Pfarrfirche ergriff. Herzzer⸗ 
reißend war ber Sammer und das Hänbderingen ber obdads 
ofen, unglücklichen Bewohner, die wie Leichen zwifchen den 
raüchenden Trümmern ihrer Häufer dahinwankten und- in den 
benachbarten Dörfern ein Obbach fuchen mußten. Alles, auch 
das Rathhaus brannte nieder, und auf ſolche Weiſe gingen 
die meiſten Akten und Rechnungen, ſowie mehrere Urkunden 
u. dgl. zu Grunde. Unſchaͤtzbar und unerſetzlich war ber Ber: 
luſt, den die Stabt Tirſchenreuth durch dieſes furchtbare Brand⸗ 
ungluͤck erlitten. Und welche Drangſale folgten erſt noch nach 
_ in den theuern Zeiten 1816 und 1817! — Doch 
ich will’ jebt einen Augenzeugen reben laſſen, ber nicht nur 
all diefes ‘Elend mit eigenen Augen anfah, fondern auch als 
Dorftand des Landgerichts Tirfchenreuth Gelegenheit fand, 
dasfelbe im feiner ganzen Fülle zu durchſchauen und am Rich— 
tigften zu beurtheilen. Es ift dieß der damalige Landrichter 
Zaver Deſch, deſſen einſichtsvollem und energiſchem Wal⸗ 
ten die Stadt Tirſchenreuth ihre dermalige groͤſſere Regelmaͤſ⸗ 
ſigkeit in der Bauart, ſowie überhaupt ihre Verſchönerung 
| vorzugsweiſe zu verdanken hat. Diefer äußerſt thätige und 
würbige Landgerichtsvorſtand hat die Unglüdsjahre von 1814 
bis 1817 in einer eigenen kurzen Broſchuͤre*) ausführlich 
geſchildert, worin er unter Anderm ſich alfo ausfpricht: „Der 
Bezirk Tirfchenreuth empfand die widrigen reigniffe (ber 
Jahre 1816 und 1817) in noch weit ſchwereren unb verviel- 
fältigten Schlägen. Schon am 30. Juli 1814 verheerte eine 
müthende Feuersbrunſt die ganze Stabt Tirfchenreuth mit 307 


*) Selbe führt: den Titel: „Armenverforgung im —*æ 

bezirke Tirſchenreuth mit Hinblick auf die Jahre 1846. und 

4817, dargeftellt von Xaver Deſch, X, Landrichter in Tir— 
ſchenreuth. 1820.” (Ohne Angabe des Drudortes.) 
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Haupt und 600 Nebengebäuben. Es wurde burch biefen 
Brand nach eiblicher Taration ein reeler Werth von 540,551 fl, 
vernichtet, eine Stadt, deren Einwohner durch bürgerlichen 
Gewerbfleiß fich von jeher auszeichneten, warb mit einem 
Male ihres feit mehreren Generationen durch Fleiß und haus 
liche Sparfamfeit erworbenen Wohlftandes beraubt, und felbft 
ohne Brob, ohne Obdach dem bitterfien Mangel und Elende 
ausgefest. Die ganze Stadt lag in Aſche und Schutt; es 
konnte alfo wohl ber von gleichem Unglüde getroffene Nach⸗ 
bar den Nachbar, ber Freund ben Freund im gemeinfamen 
Elende nur bejammern. — Die vom Unglüde getroffenen Be- 
wohner in fprachlofen Schmerz verfunfen über ben fchredli- 
chen Wechfel ihres Looſes wagten es nicht, ihr Gemüth über 
bes Elendes tieffte Stufe zu erheben, als ber fromme Sinn 
ber Menfchheit neu erftarkte Lebenskraft in ihnen ermwedte 
Des Unglüdes Gröfle ſchuf brüderliche Theilnahme felbft in 
unbefannter Berne. — Nahe wie entfernte Städte und Ge 
meinden fuchten von edler Menfchenliebe erglüht, wetteifernd 
bem Elende zu fteuern. Täglich floffen Beiträge an Getreid, 
Brod und Kleibungsftüden in reichliher Fülle zur Verthei⸗ 
lung unter die Dürftigen. Im gefegneten banfbaren Andenken 
Tirſchenreuths wird namentlich die von ben wohlthätigen Ein- 
wohnern Ambergs, Regensburgs und Egers geflofiene ergie⸗ 
bige Hilfe an Geld, Lebensmitteln und Kleidungsſtuͤcken fort 
leben, fowie ganz vorzüglich das Opfer, welches bie in Ta- 
hau garnifonirende Kompagnie bes Faiferlich öfterreichifchen 
5. SägerBataillond durch Ueberfendung einer zweitägigen 
Broblößnung, und das in Eger befindliche Regiment Graf 
Erbad durch eine veranftaltete Sammlung bem allgemeinen 
Elende großherzig gebracht haben. Es bewährten insbeſondere 
die benachbarten Landgerichts- und Pfarrgemeinden. mit ihren 
würdigen Pfarrvorftänden menfchenfreimbliche : Theilnahme , 
indem fie durch Concurrenz jeglicher Art der bedrängten Stadt 
wohltäuende Hilfe Ieifteten, welche auf ſolche Weife fegnenbe 
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Miedervergeltung erhielt für die edle Theilnahme, mit welcher 
ihre Bewohner in früheren Unglüdsfällen den benachbarten 
Orten gleichfalls entgegengefommen waren. Was indeß eins 
zelne Kraft nicht vermochte, ſchuf Föniglide Hulb im 
Groffen. Mit Iandesväterlicher Iheilnahme ließen Seine Kö— 
nigliche Majeftät ber Stabt aus höchſteigener Privatkaſſe ein 
Gefchen? von ein Taufend Gulden anmellen, aus den 
benachbarten Staatswaldungen zwölftaufend Bauftämme zur 
Wiederherftelung der Stadt unentgeltlich abgeben, und eine 
Collekte im Königreiche allergnädigft ausfchreiben , ‚bie durch 
eble Freigebigfeit ber Stabt eine Summe von 42002 fl. 20 Fr. 
zur Unterftügung gewährte. Nicht minder wohlthätig wirkte 
bie gefegliche Befreiung von ber rundfteuer für 3 Jahre, - 
und bie durch befondere allerhöchfte Huld gewährte Befreiung 
yon ber Häuferfteuer auf 5 Jahre. Damit aber jede Hilfe in 
möglichfter Kraft wirkte, und weil, zumal bei Brand- wie in 
alten Unglüdsfällen, ſchnelle Hilfe doppelte Hilfe ift, fo wurde 
burch bie kgl. Regierung des Obermainfreifes die Brandent- 
fhädigung vun 148,438 fl. 51 Fr. in groffen Summen und 
in fohnell aufeinanderfolgenden Zeiträumen zur Erbauung ber 
Stabt angeriefen. 

Durch folhe Unterftügungen war es ben Bewohnern, 
vereint mit ihrer unermüdeten Beftrebfamfeit, möglich, binnen 
3 Jahren fi bequemere und feuerfeftere Wohnungen nach 
einem regelmäffigen, von ber kgl. Regierung entworfenen Plane 
zu erbauen. Aber nicht allein ihre Privatgebäude wurben er- 
baut, fondern mit ruhmwürdigem Gemeinfinne erbaute fich 
diefe Bürgergemeinde ihre Stiftungs, Schul und Commus 
nalgebäube, indem fie bie Collefte mit 24000 fl. unter fich 
vertheilte, und gegen 19000 fl. zu jenem gemeinnügigen Zwe⸗ 
de verwendete. So erhob ſich eine vom Unglüde ſchwer bes 
drängte Gemeinde mit erneuerter Kraft zum befleren Sein. 

Aber Faum waren dieſes Schickſals Wehen entfernt, als 
durch widrige Naturereigniffe gröffere Noth als jemals ein- 


kehrte. Mit beginnendem Frühlinge des Jahres 1816 erfchies 
nen fchon mehrere Gemeinden bes Landgerichts, und verfün- 
deten, es fei ihre MWinterfrucht durch den Schneebrud fo fehr 
befchäbigt worben, daß bie Hoffnung auf eine glüdliche Aernte 
für fie verfchwunden fei, und es beftätigte die Erfahrung, daß 
in ben walbigten Fluren längs ber nörblichen und öftlichen 
Gränze des Landgerichts die Winterfrucht mehr ald um 2/ztel 
und in einigen Orten felbft um %/;tel der gewöhnlichen Frucht 
barkeit zuruͤkblieb. Damals ſchon erfüllte bange Furcht bie 
Bewohner des Landes ; bie Getreibpreife fliegen allmählig zu 
einer Höhe heran, beren höchfter Grad indeß noch nicht ger 
ahnet wurde. Im Monate Januar 1816 ftanden die Getreid: 
preife in folgender Art: das Schäffel Walzen zu 14 fl., bas 
Schäffel Korn zu 11 fl., das Schäffel Gerfte zu 7fl. 45 fr, 
das Schäffel Haber zu 4 fl. Damals fofteten '5 Loth 2 Q. 
dom Waizenmehl 1 Fr, 7 Loth 1 DO. vom Mittelmehl 1 Fr, 
4 Pfund ſchwarzes Brod 12 kr. Das Pfund Ochfenfleifch 
foftete 9 kr., Kalbfleifch 9 Fr., Schweinfleifh 11 kr., Schaf 
fleifh 5 fr. — Im Monat Mai erhöhten fich die Getreid- 
preife das Schäffel Waizen zu 16 fl., das Schäffel Korn zu 
14 fll, das Schäffel Gerfte zu 9 fl., das Schäffel Haber zu 
5 fl. Die Fleifchpreife änderten fih nicht. Im Monat Juli 
foftete ſchon das Schäffel Waizen 24 fl Korn 20 fl:, Gerſte 
16 fl, Haber 8 fl. 

Im Monate Oftober fteigerten ſich die BPreife: das 
Schäffel Waizen Foftete 30 fl, das Schäffel Korn 26 fl., 
das Schäffel Gerfte 20 fl., das Schäffel Haber 11 fl. Da 
fofteten vom Waizenbrod 3 Loth 1 Er, vom Mittelbrod 5 
Loth 1 D. 1 Fr, vom ſchwarzen Brod 2 Pfund 11 Loth 
12. fr. Die Vorräthe des legten Frühjahres waren noch nicht 
aufgeschrt, die Noth erfchien erft noch drohend. Widerholte 
Unglücksfälle machten aber die Gefahr alsbald drohender. 

Am 5. Auguft 1816 durchzog in ber öftlichen Rich— 
tung von Süden gegen Norden ein orfanähnlicher Sturm die 
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Gegend von Brud, Schönthan, Stein und Hermannsreut bis 
an ben Böhmerwald, vernichtete in einem Zeitraum von 5 
Minuten nur allein an Privatwaldungen einen Werth von 
2423 Klafter Holz, im Gelb-Anfchlage von 7356 fl, und 
außerdem an Staatswaldungen einen tarirten Werth’ von 
54000 fl., welcher Schaden felbft auf die Forſtwirthſchaft für 
viele Jahre nachtheilig einwirkte. — Diefen Sturm, welcher in 
mehreren Orten ganze Defonomiegebäube entweder ganz zer 
ftörte ober. fie fehr befchäbigte, wie es in den Dörfern Erkers—⸗ 
reut, Honersreut, Wendern und Hörmannsreut ber, Fall war; 
begleitete ein Hagelfchlag, ber in gleicher Richtung bie * 
ven mehrerer Gemeinden ſehr befchäbigte, er 

Den 1. und 14. Auguft erfolgten. im Baribgerichtöbegiefe 
wiederholte Hagelfchläge,, welche fich über bie weſtlich ges 
fegenen Gemeinden des Landgerichtsbezirks, nämlich über 
Falkenberg, Hohenmwald, Pirk, Diettersdorf, Walversreut, 
Schirnbrun, . Geißenreut und Wildenau erfiredten und bie 
Winter: und Sommerfrucht in bdiefen :Gegenben: gänzlich in‘ 
den Erdboden ſchlugen ober doch größtentheild befchäbigten: 
Es wurden gemäß vorgerrommener Schabensbeftchtigung an 
bem Getreibefand gänzlich vernichtet 306 Schäffel Waiz, 845 
Sch. Korn, 425/, Sch. Gerfte, 719 Sch. Haber, ein Scha⸗ 
ben, ber fih nach damaligen Preiſen auf 91510 ie 30 ie 
berechnete. 

Unterbeffen rüdte bie Aerntezeit heran, die ba, wo nicht: 
fhon gänzliche Zerftörung jede Hoffnung vernichtet Hatte, die 
lang erfehnten Früchte des fauern Fleißes fpenden follte, und 
mit zagender Hoffnung warb mit jedem Tage befferer Witter- 
“ung entgegengefehen. Ieboch vergebens. Beinahe unabläffig' 
anhaltender Regen und ungewöhnlich kalte Witterurig - ver, 
fpätete bie Aerntezeit bis weit in bie Herbfttage, und traurig 
fehrten die Arbeitsleute mit jedem Tage zurück, meil jedes 
Tagwerk fie immer mehrvon einem Mißjahre überzeugte. Der 
Vorrath früherer Jahre war allmaͤhlig aufgezehrt, und nicht 
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allein die ärmeren Menfchen, fonbern vorzüglich bie Mittel 
Haffe, die bei dem gewöhnlichen Fleiße ihre wenigen Lebens» 
bebürfniffe befriebiget, fühlte Mangel an ben unentbehrlichften 
Lebensmitteln. An fchlechte Nahrung gewöhnt, febte biefe 
Klaſſe Menfchen ihre legte Hoffnung auf ben in hiefiger Ge 
gend fonft glüdlich gebeihenden Erbäpfelbau; aber zum allge 
meinen Schreden mißrieth auch.diefer, mit Ausnahme einiger 
wenigen mehr fübmeftlich gelegenen Diftriftägemeinden, bie 
mit einem ‚mittelmäffigen Getreide- und Erdaͤpfelbau gefegnet 
wurden. Es war noch ein gluͤckliches Ereigniß, daß nicht den 
ganzen Landgerichtsbezirk gleiches Elend traf. Demohngeachtet 
ſtellte ſich die Noth mit der zunehmenden Theuerung auch mit 
jedem Tage gröſſer dar, und Hilfe ward immer dringender. 
Der unglüdlige Brand ber Stadt äußerte feine nachtheilige 
Wirfung auf das Neue. Der Bau ber: Stadt, ber allein eine 
halbe Million verfchlang, entzog den Bewohnern bexfelben je 
ben Geldvorrath und bie durch widrige Unfälle gehemmte Gel 
werbsthätigfeit war nicht vermögend, bem fo groſſen Mange 
abzuhelfen, und fo wurden fie vielfeitig gehindert, bei ben 
theuren Preifen die unentbehrlichften Lebensmittel, welche bie. 
zürnende Natur den Menſchen vorzuenthalten fchien, zu kau⸗ 
fen. — Es galt aber. nicht allein Die Befriedigung augenblid- 
lichen Hungers, fondern auch der wihtigeren Beftel- 
lungbder Saaten fürbasnädfte Frudtjahr, 
wenn bas menfchliche Elend nicht auch auf das nächfte Jahr 
in gröfferem Grabe übergehen follte.. Und fo ftellte fich denn 
Mangel und drohende Gefahr allenthalben ein. 

Da trat bie. k. Regierung bed Obermainfreifes, geleitet 
von väterlicher Liebe, mit fegnender Vorſorge in bie Mitte, 
und mit feltener Anftrengung wurben Mittel aufgefunden, der 
allgemeinen Noth zu fteuern. Es wurde zu dieſem Zwecke nicht 
nur alle Aufmunterung ausgefprochen, der Anbau der Brach⸗ 
felder mit Zehentfreiheit belohnt, bie Anlegung von. Diftriftss 
Magazinen, ſowie der Ankauf nordifchen Getreides angeorbnet, 
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fondern felbft Vorſchuͤße an Samgetraibe aus Fönigl, Spei⸗ 
chern verabfolgt. Es wurben ‚zu biefem Zwede aus dem 
Rentamisfaften zu Tirfchenreuth an bürftige Individuen 25 
Schaͤffel Walzen zu 24 fl, 430 Scäffel Kom zu 23 fl. 
75 Scäffel Gerfte zu 20 fl., 959 Schäffel Haber zu 8 fl, _ 
nad) vorläufiger Prüfung der Dürftigkeit durch das k. Landgericht 
und Rentamt mit den Pfarroorftänden, abgegeben. — Zur 
Zeit, ald jene Abgabe aus dem k. Kaften gefchah, war bereits 
das Schäffel Waizen auf 60 fl., das Schäffel Korn ‚auf 50 
bis 54 fl, das Schäffel Gerſte auf 24—27 fl. und bas 
Schäffel Haber auf 20 fl.im Preiſe geftiegen, und Ds Schaͤf⸗ 
ſel Erdäpfel koſtete 20—24 fl. Die übrigen Viktualien ans 
derten bie gewöhnlichen Kaufspreiſe nicht. Deſto groͤſſer war 
bie Theuerung bed Brodes. 2 Loth. Waijzenbrod koſteten 1 Er,, 
3 Loth 4: Quint Mittelbrod 1 fr, 1 Pfund 24 Loth ſchwar⸗ 
zes Brod 12 fr. — Berechnet man ben Werth biefer Abgabe 
nach den von ber F. Regierung moderirten Preiſen, fo erhält 
man eine Summe mit 19666 fl. ; vergleicht man aber. biefe 
Summe mit dem Werthe bes bamaligen Gurrentpreifes, fo 
wurde durch biefe Abgabe ben Grunbholben ein baarer Nach⸗ 
laß von 25470 fl. geleiftet. — Aber ſelbſt biefer geforberte 
Preis durfte nur in brei Terminen bezahlt werben ,.. ober es 
fonnte auch die Rüdvergütung im nächften Aerntejahre — in 
Getraide geichehen. — Den ‚vom Hagelihlag beichäbigten 
Unterthanen warb ihr Bebürfnig an Samgetraide unter ganz 
“ gleichen Bebingniffen aus bem f, Rentamtskaſten zu Tirfchen- 
reuth abgegeben. 

Inzwiſchen bildeten ſich im vandgerichtobenite die Local⸗ 
Armenpflegſchaften, um ihren Armen die nöthige Unterftügung 
angebeihen zu laſſen, und ber allgemeinen Noth zu fteuern, 
— Es wurden im Landgerichte Heine Magazine von nordis. 
fhem Getraide angelegt, indem fich fämmtliche. Gemeinden. 
verpflichteten, nachdem das Beduͤrfniß für Samgetraide großen- 
theils befriediget war, ben einzelnen Bebarf felbft beizufchaffen, 
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und für die Erhaltung ihrer Armen jede Gemeinde fich haft 
bar erflärte. Es wurbe, um diefe Abſicht beffer ‘zu erreichen, 
nicht nur eine imdividuelle Aufzeichnung der Armen vorge: 
nommen, fonderh in allen Gemeinden wurden auch Nothma— 
gazine angelegt. Auf diefe Welfe war jede Gemeinde ernftlich 
beftrebt, der Noth nach Kräften zu fteuern, und Fein würdi⸗ 
ger Arme blieb ohne Hilfe. Durch dieſe menfchenfreundlihe 
Theilnahme getröftet, fah jeder Arme‘ Hoffnungsvoll einer 
glüdlihern Aerndte entgegen. — Diefe kam, und der Aernte⸗ 
ertrag gab: das erfreuliche Nefultat, daß, obgleich bie Anzahl 
ber gebauten Schode geringer war ale im vorigen Sabre, der Kör- 
nerertrag jedoch fo ergiebig ausfiel, daß ber allgemeinen Noth 
ein Ziel gefegt wurbe, und jeder Arme nach einer bebräng- 
nißvollen Zeit für feine erften Lebensbebürfniffe fich gefichert 
fah. — Demohngeachtet ftanden die Preife noch immer im 
höchften Werthe. Das Schäffel Waizen hatte im September: 
1817 einen Werth von 48—50 fl., das Schäffel Korn 836 
bis 40°fl., das Schäffel Gerfte 24 fl., das Schäffel Haber 
16 fl., das Schäffel Erdäpfel 15 fl. Die VBiehpreife blieben 
die ganze Periode der Theuerung hindurch im Wefentlichen fich 
gleich, die Verfchiedenheit war wenigftens fo unbebeutend, daß 
das Pfund Rindfleifh nie über 10 Fr. zu ſtehen kam. 
Auch die übrigen Viktualien hatten einen Werth, welcher mit 
ber Theuerung ber Getraidpreife nicht im WVerhältniffe -ftand. 
So foftete das Pfund Schmalz 30 fr., das Pfund Butter 
24 Fr, 4 Eier 4fr., 22:5. 1: DO. Semmelbrod hingegen koſtete 
1 fr., 4 Loth vom Mittelbrod 1 Er, 1 Pfund 28 en 12 fe‘ 
Die Maaf Dier loſtete 5 te. 


Die fortdauernde Theuerung der Getraidpreiſe druͤckte 
aber um ſo mehr auf die arme und ſelbſt auf die Mittelklaſſe 
ber Menſchen, als der Geldmangel bei dem in gleichem Ber: 
hältniß gröffer gewordenen Bebarf und der immer mehr ver⸗ 
minderten Gewerbsthaͤtigkeit ſtets —— wurde.“ 
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Zum Gluͤcke kamen jet auch wiederum gefegnetere Jahre; 
bie Furcht vor weiterer Hungersnoth war fomit befeitigt, und 
bie ſchwer geprüften Bürger unferer Stabt athmeten wieder. 
forgenfreier auf, obſchon die traurigen Spuren biefer furcht⸗ 
baren. Heimfuchungen noch * auf die juͤngſte Zeit ſichtbar 
blieben. 

Indeß hatten die Reiben dieſer Unglüdejahre gar wohl. 
auch manche vortheilfafte Folgen für unfere Stadt und, ih 
darf fagen, in gewiſſer Beziehung fogar für. den ganzen Land⸗ 
gerichtsbezirk Tirfchenreuth. Denn in diefen Jahren ber Theuer- 
ung, und bes Elendes hatte man mehr als je erfahren, wie drüds. 
end Noth und Armuth ſei; man hatte $ befonders das 
beflagenswerthe 2008 ber Armen und Kranken; baher vereis 
nigten fich mitten im Theuerungsjahre 1816 die fämmtlichen 
Gemeinden des Landgerichts Tirfchenreuth, aufgemuntert und 
mit Rath und That unterftügt von dem eifrigen, fchon mehr⸗ 
erwähnten k. Landrichter Defch, zu dem ſchönen Entjchluffe, 
eine gemeinfchaftliche Armen- und Krankenanſtalt zu errichten. 
Und ber ſchoͤne Entſchluß wurde bald zur fchönen That. Es 
entftand auf ſolche Weiſe in den beiden nachfolgenden Jahren 
das ebenfo. ftattliche ‚als zweckmaͤſſig ‚eingerichtete Diſtrikts⸗ 
Armen» und Krankenhauns zu Tirſchenreuth, das zur 
Aufnahme von Armen und Pranfen, binlänglid Raum und 
Mittel bietet, und welches ein lautes und ehrendes Zeug 
niß gibt von dem frommen Sinn unferer Vorfahren, bie in 
ber Mitte ihres eigenen Elendes auch fremder Noth nicht vers 
gaffen, fondern fi zum Wohle ber leidenden und bebrängten 
Menfchheit mit einander verbanden, um ein fo ſchoͤnes Denk⸗ 
mal ihrer chriftlichen Nächftenliebe. zu errichten.) — Und 
noch eine andere Anftalt wurde gleichfalls, in biefen Unglücks⸗ 
jahren geſchaffen. Der biebere Sinn ber Stabtgemeinde und 





*) Diefes Armen und Pranfenhaus wird in der topegraphis- 
ſchen Beihreibung noch ausführlicher beſprochen werben, 


ihrer wuͤrbigen Vorftände Calfo fehreibt wiederum Landrichter 
Defch in ber oben erwähnten Brofchüre,) errichtete nämlich 
im Jahre 1817 aus eigenen Mitteln zur Zierbe ber neuer 
bauten Stadt und zum Frommen der Jugend eine late i⸗ 
nifhe Borbereitungsfehuler) und botirte fie mit 
einem jährlichen Einfommen von 500 fl. Ueberdieß erhielt die 
Stadt Tirfehenreuth im Jahre 1817—18 die neue Straffe 
nah Mitterteich, Waldfaffen und Eger, wodurch Handel und 
Verkehr gehoben und befördert wurde. Auf ſolche Weife fproßte 
aus dem Boden bes Unglüds gar manche liebliche Blume, 
deren Anblick felbft noch die fpäte Nachwelt erfreuen follte. 
— Und fo eile ich zum Schluſſe, indem ich noch bie wich⸗ 
tigften Ereigniffe und Begebenheiten aus der Gefchichte un- 
ferer Stadt in ber jüngften Zeit fchilbere, jedoch nur in ges 
drängten Zügen, ba ja alles Dieß ohnehin bei ber jegt noch 
lebenden Generation in frifchem Andenken fteht. 


$. 10. 

Tirfchenrenth in der neueſten Zeit (1817—1862.) 

Bis zum Jahre 1819 war die Stabt Tirfchenreuth beis 
nahe wieder vollfommen hergeftellt. Daher feierte die Bürgers 
ſchaft am 28: Januar 1819 neben dem Carolinenfefte (Ge⸗ 
burtöfeft der Königin) auch . zugleich das Feſt ihrer Wieder: 
erbauung ober völligen Erftehung von bem groffen Brande 
am 30. Zuli 1814. Nach einer Anzeige im Nürnberger Eor- 
refpondenten begann biefe Feier mit Hochamt, Te Deum und 
Parade der Landwehr, wurde fortgejegt mit einem groffen Feft- 
mahle und beendigt mit Schauſpiel und Ball auf dem Bürgers 
faale. Mit inniger Liebe und Dankbarkeit wurde bei all bie 
fen Feierlichkeiten der edlen- Geber und Wohlthäter, beſonders 
aber des großmüthigften derfelben, Sr. fönigl. Majeflät bes 
geliebten Königs und Vaters Marx, buch deren reiche Spen- 





*) Hierüber Näheres in ver Gefchichte der Pfarrei, 


319 
den bie traurige Lage unferer Stadt fo ſehr erleichtert und 
ber Wiederaufbau berfelben in fo Furzer Zeit ermöglicht wors 
ben war, theils in feierlichen Reben, theils in Herzlichen Toa⸗ 
fien gedacht. 

Am 15. Auguft 1819 wurde die neufundirte Anftalt für- 
Armen» und Krankenpflege buch ein allerhöchftes Reſcript 
Sr. Maj. des Königs allergnäbigft genehmigt. Durch bie k. 
Regierung des Obermainfreifes vom 20. Aug. des nämlichen 
Jahres wurde fänmtlichen Gemeinden bes Landgerichts Tir⸗ 
fhenreuth für ihre wohlthätige Fürforge das allerhoͤchſte Wohle 
gefallen Sr. kgl. Majeftät gnäbigft ausgebrüdt, und das Land- 
gericht angemwiefen, biefe Anftalt unverzüglich zu eröffnen. Sie 
warb auch, nachdem dad Haus vorerft noch vollfommen eins 
gerichtet wurde, am 13. Dez. 1819 in Gegenwart ſaͤmmtli⸗ 
cher Herren Pfarrer, Magiftrate und Gemeindevorftände fei⸗ 
erlich -eröffnet.*) | | | | 

Da bier vom „Magiftrat“ die Rebe ift, fo wollen 
wir noch nachträglich bemerfen, daß fchon feit geraumer Zeit 
ber altehrmwürdige Rath, welcher viele hundert Jahre 
hindurch in den Städten beftanden und fo groffes Anfehen 
genoffen hatte, aufgehoben worden war; an deſſen Stelle trat 
alsdann die Communverwaltung. Daher gab es um bas Jahr 
1816 in Tirfchenreuth wie in andern Stäbten eine Commu⸗ 
nal-Adminiftration und einen Munizipalrath. Der Kommunal 
adminiftrator war damals Erneft Dorner, die Munizipalräthe 
hießen : Hieronymus Häring, Felir Hörmann, Johann Has 
berforn und Jakob Mohr. Im Sahre 1818 verlieh ber von 
feinem Bolfe inniggeliebte König Mar I. feinem Lande eine 
Conftitution, durch welche auch die Munizipalverfaffung in 
unferer Stadt, wie anberwärts, gänzlich umgeftaltet wurde. 
An die Stelle berfelben trat nämlich die jegige magiftra- 
tifche Verfaffung. | 


*) X. Deſch's Broſchüre S. 46. 
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‚ Auch eine neue Sreiseintheilung war in ben Jahren 
1808, 1810 und 1817. vorgenommen worden. Im Jahre 
1808 zerfiel Bayern in 15, im Sabre 1810 in 9 und im. 
Jahre 1817 in acht Kreife. Bei ber erſten Preiseintheilung 
fam Tirfchenreuth zum Nabfreis, bei ber zweiten zum 
Mainkreis, wodurch ed von ber Regierung zu Amberg 
getrennt wurde, und bei der britten Eintheilung endlich Fam 
es zum Dbermainfreife — mit dem Regierungsfige 
zu Bayreuth. Erft durch die im Jahre 1837 vorgenommene 
neue Tertitorial-Eintheilung wurde Tirfchenreuth wieder mit: 
bem Rreife Oberpfalz und Regensburg vereinigt, 
Am 16. Februar 1824. feierte bie Stadt Tirfchenreuth 
mit dem ganzen ande ben Jahrestag ber 25jährigen, glor- 
reichen Regierung des Könige Marl. auf eine wahrhaft 
glänzende Weife, und mit dem Regierungsantritte Sr. königl. 
Majeftät Ludwigs L, des Gerechten und Beharrlichen, 
begann auch für unfere Stadt eine in vielfacher Beziehung 
gefegnete Zeit. Aderbau und Gewerbe nahmen einen fehr er, 
freulichen Aufihwung. In den dreißiger Jahren wurde eine. 
Porzellanfabrif und eine Wollenfpinnmafchiue in Tirſchenreuth 
errichtet, und von Jahr zu Jahr mehrte fich en ber Wohl- 
ftand in unferer. Stadt. und Gegend. 

Im Oftober 1842 wurde durch Einführung * Stabt⸗ 
beleuchtung einem ſchon laͤngſt gefuͤhlten Beduͤrfniſſe abgehol⸗ 
fen. Zwei Jahre fpäter, im Jahre 1844, ſuchte man auch die 
feit Ianger Zeit eingegangenen Schrannentage und Viehmärfte 
wieder in Aufnahme zu bringen, und wirklich wurde am 4, 
Mai 1844 die erfte Schranne, und am 9. Mai ber erfte 
Viehmarkt ‚abgehalten. 

Auch die Fabrifate ber zahlreichen Tuch⸗ und Zeugmar 
her, bie den wegen ihrer Güte und Haltbarfeit erivorbenen 
alten Ruhm bis auf den heutigen Tag bewahrt haben, fan⸗ 
ben allmählich wiederum befleren Abfag. Es war wirklich eine 
ſchoͤne Zeit von 1825 bis zu dem fürmifchen Jahre 1848. 
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Man wußte da Nichts von einem Kriege, Nichts von 
einem Feinde, Nichts von einem politifchen Zanf und Streit. 
In Friede und Freude lebte man glüdlich und zufrieden mit 
den Erzeugniffen des Bodens und mit ben Erträgniſſen ber 
Gewerbe. Es herrfchte ein gemüthliches und gefelliges Leben, 
das durch Fefte und Feierlichfeiten mancherlei Art genährt und 
gehoben wurde. Sp veranftaltete der Magiftrat, bie Landwehr 
und die Schügengefellihaft im Jahre 1842 zur Feier des 
hohen Geburts: und Namensfeftes Sr. Majeftät bes geliebs 
ten Könige Ludwig ein dreitägiges Feft- und Scheibenfchie- 
sen, wobei die Landwehrmannfchaft, welche gleichfalls auf 2 
Scheiben ſchoß, auf Koften der Stadt frei bewirthet wurbe, 
Der Beftplag auf ber Sägmühle war mit zahlreichen Fahnen 
und zierlichen Fefthütten gefhmüdt, und es herrfchte dafelbft 
die drei Tage hindurch ein recht bewegtes und fröhliches Les 
ben. Zahlreihe Gäfte aus der Nachbarfchaft erhöhten durch 
ihre freundliche und freudige Theilnahme noch mehr bie jchöne 
Feſtfeier. Da zu gleicher Zeit der Oberftlieutenant und In- 
fpeftor der Landwehr, Freiherr v. Lichtenfter n, k. Lands 
richter zu Neuftadt, eine Infpeftion vornahm, wobei mehrere 
Manöver in Feuer ausgeführt wurden, fo warb vemfelben bei 
biefer Gelegenheit ein Badelzug gebracht. 

Am 12. Oftober besfelben Jahres, ald am hohen Der 
mählungsfefte Sr. Fönigl. Hoheit des Kronprinzen Mar mit 
Prinzeffin Marie von Preußen, wurden in dem Rathhaus- 
Saale 75 Arme und in dem baranftoffenden Zimmer bie 32 
älteften Bürger öffentlich auf Koften der Communkaſſe ausge: 
fpeift. Bon diefen Bürgern war ber ältefie Simon Tan— 
giola, Kaminfehrermeifter, 91 Jahre, und ber jünfte 70 
Fahre alt; zufammen zählten fie 2394 Jahre. Auch die Bürs 
gerfchaft feierte diefes erfreuliche Ereigniß mit Firchlichen und 
pplitifchen Feftlichkeiten. 

Ein gar Tiebliches Bolfs- und Schügenfeft wurde von 


unferer Stadt in ben erften Tagen des Monats Sept. 1845 
Berhandl. des hiſtor. Vereins Bd. XXIL 21 
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aus Veranlaffung ber Höchft erfreufichen Geburt des Pron- 
prinzgen Ludwig (am 25, Aug. 1845) veranftalte, Die 
ausgedehnte und freundliche Fläche vor ber fogenannten Bors 
holzkapelle bot den fchönften Raum zum Feſtplatze, welcher 
ebenfo zweckmaͤſſig eingerichtet, als feſtlich geſchmuͤckt war. Eine 
ausführliche Beſchreibung diefer Feftfeier war damals in ber 
Regensburger Zeitung (Nr. 249) und in der Landbötin zu 
lefen. Da uns biefelbe von freundfchaftlicher Hand mitgetheift 
wurbe, fo laffen wir fie hier wörtlich folgen. Sie lautet alfo: 
„Tirſchenreuth, den 9. Sept. Auch in die fernften Gauen 
unfers geliebten Bayerlandes drang die freudige Nachricht von 
ber Geburt bes einftigen Thronerben Otto Ludwig und 
erfüllte alle Gemüther mit der regften und innigften Theil 
nahme und Freude, die fih durch Seftlichfeiten der verfchie- 
denften Art auch nach Außen fund zu geben fuchte.: — Das 
ſo frieblich-ftille Städtchen TZirfhenreuth, weit oben im 
Nordoften unfers theuren Waterlandes, bejeelt von ben herz 
lichften Gefühlen und Wünfchen für das Wohl unfers allge: 
liebten königl. Haufes, wollte in ber Kundgabe feiner treuen 
Liebe und Anhänglichfeit hinter ben übrigen Städten Bayerns 
nicht zurüdbleiben, und veranftaltete daher aus Anlaß biefes 
für jeden Bayern fo hocherfreulichen Ereigniffes ein breitägt- 
ges Feft (vom 7.—9. dieß), welches fich gewiß würbig an bie 
vielen, bei eben biefer Gelegenheit alfenthalben begangenen 
Fefte und Feierlichkeiten anreihen dürfte, — Den erften Tag 
wibmete man ber Ausfpeifung ber Armen, wohl ein würbiger 
Anfang. Mehr als 100, meift fchon durch Hohes Alter ars 
beitsunfähige Arme erhielten ein veichliches Mittagsmakl. 
Manche Freudenthräne ſah man da im Auge biefer Armen 
glänzen, und in jeder Miene Fonnte man lefen bie ungetrüb- 
tefte Freude und Heiterfeit, und man fonnte es fehen, daß 
fie all ihrer fonftigen Noth und Armuth gerne vergaffen, um 
fih eines Feftes zu freuen, das ihnen für immer eine freund 
liche Erinnerung bleiben wird. Und gewiß, das Gebet ber 
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Armen für des treugeliebten neugebornen Prinzen Wohl und 
Erhaltung durchdrang die Wolfen des Himmels. — Der 2te 
Feſttag ward am früheften Morgen ſchon durch den Tagrevcille _ 
der wohleingeübten Bürgermilitär-Mufif, fowie durch Böller- 
falven begrüßt. Um 9 Uhr Vormittags wurde feierlicher Got- 
tesbienft mit Te Deum durch den hochwürdigen Hrn. Stadt- 
pfarrer und Decan Krauß abgehalten, wornach ſich ein feft- 
licher Schügenzug auf den eine halbe Stunde von der Stadt 
entfernten, ganz freunblich beforirten Feſtplatz begab. Dafelbft 
wurde ein offenes Feftmahl für die Honoratioren der Stadt 
und Umgegend x. abgehalten, deſſen Bedeutung vorzüglich der 
würbige und allgemein verehrte Herr Landgerichtsvorftand A. 
MWinmer buch eine fehr ergreifende Anrede zu erhöhen und 
zu verherrlichen wußte. Nach mehreren theild auf das Wohl: 
Sr. Majeftät, theils des neugebornen k. Thronerben ꝛe. auge 
gebrachten Toaften nahm das Feftfchießen feinen Anfang, das 
auch am nächjten Tage noch fortgefegt wurde. — Zum Ber 
gnügen der lieben Jugend waren gleichfalls verfchiedene An- 
ftalten getroffen, damit auch fie es freudig fühlen follte, daß 
ihr ein f. Prinz geboren fei, deſſen Arm bereinft nach dem 
Beifpiele feiner erhabenen Ahnen mit Milde als Fünftiger: 
Herr und König über fie das beglüdende Szepter führen wird. 
Nach vollendetem Feftfchiegen und nad Vertheilung ber Breife 
bewegte fich der Beftzug wiederum unter Muſik und Badelfchein 
in die Stadt zurüd, wo ein Feitball die würdige Feier bes 
Ganzen ſchloß. Selbft der Himmel fchien ein befonderes Wohl- 
gefallen an biefem fchönen Fefte zu haben; benn freundlich 
heiter lächelte Gottes Sonne auf die lebensfrohen Zirkel her⸗ 
nieder. Für die mannigfachen ſchönen Anordnungen und Opfer, 
die zu biefem eblen Zwede gebracht werden mußten, gebührt 
nebft dem löblichen Magiftrate der Stadt ein vorzüglicher Danf 
auch dem Herrn Advofaten Dr. Gareis. — Gott erhalte 
unfern allverehrten König Ludwig! Er befchüge deſſen noch 
zarten Sprößling und Enfel Dito und „on er Ihm 
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als ein fo wunberbares, aber ebenfo hocherfreuliches Angebinbe 
gerade an Seinem hocherhabenen Namens: und Geburtsfefte 
in unenblicher Liebe fchenfen wollte! Gott fegue das ganze 
Fönigliche Haus!” Ä | 


Sicherlich lebt die Erinnerung an all dieſe fchönen Feſte 
in ben Herzen gar vieler Bewohner unferer Stadt auch noch 
heut zu Tage fort. 


Diefe Zeit der Freude und des Friedens wurde, im Gan- 
zen genommen, nur durch wenige Ereigniffe unerfreulicher Art 
getrübt. Im Jahre 1831 wüthete die Cholera in vielen Län- 
derſtrecken, und da faft alle Kreiſe Böhmens bis an das Eger- 
land von biefer fchredlichen Krankheit ergriffen worden waren, 
und zu befürchten ftand, es möchte dieſer furchtbare Gaft bie 
Gränzen Bayerns überfchreiten, und auch in unferer Gegend 
einfehren, um Unheil und Verderben zu ftiften, fo wurde an 
ber bayerifchen Gränze am 12. Oftober ein Kordon gezogen, 
und man traf Anftalten zum Baue mehrerer Kordonwachthäu- 
fer. Im Dezember 1831 befegte bayerijches Militär die Lane 
desgränge und fperrte die Communifation zwifchen Böhmen 
und Bayern. Bei biefer Gelegenheit fah man in Tirfchenreuth 
wiederum einmal Soldaten, bie aber unfern Bürgern fehr 
willfommene Gäfte waren. Die gefürcdhtete Cholera blieb ins 
deß fern von ber bayerifchen Gränze und von unferer Stadt, 


Am 26. September 1844 jah man in Tirfchenreuth zum 
legten Male das traurige Schaufpiel einer Hinrichtung mit 
dem Schwerte, welche durch den Scharfrichter Schellerer von 
Amberg an dem Doppelmörder Johann Weiß (vulgo Bol) 
von Hörmannsreuth ebenfo fchnell als ficher vollzogen wurde, 
Eine unabfehbare Volksmenge von Nah und Ferne war Zeuge 
biefer ſchrecklichen Scene. 


Am 6. Juli 1846 Nachmittags zwifchen 5 und 6 Uhr 
wurde Tirſchenreuth und einige Streden in der Umgegend 
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von einem furchtbaren Schauerſchlag heimgeſucht. In wenigen 


Minuten war der ganze reiche Ernteſegen total vernichtet, und 
ba ſich zu gleicher Zeit ein orfanähnlicher Sturmwind erhob, 
fo wurde auch an ben Fenſtern und Dächern der Häufer, fo 
wie in den nahegelegenen Waldungen ein kaum berecgenbarer 
° Schaden angerichtet. Das ift wohl der empfinblichfte Schlag, 
von welchem unfere Stabt in ber neueften Zeit betroffen 
wurde. 


Das 1848iger Jahr, welches fo manche politiſche Stürme 
in feinem Gefolge Hatte, ging an unferer friedlichen und frieb- 


liebenden Stadt fo ziemlich fpurlos vorüber ; denn ihre Bürs 


ger, die von Jugend auf an Arbeitfamfeit und Genügfamfeit 
gewöhnt werben, fühlen ſich nur heimifch in ihrer Werkftätte 
und auf ihren Feldern und Fluren, nicht aber auf dem Bor 
ben ber PBolitif und des Politiſirens; und ba in ben letzten 
Kriegen zwifchen Piemont und Defterreich vielfache Klagen 
aus Böhmen herüber tönten, fo wurden fie um fo mehr in 
der erfreulichen Ueberzeugung beftärft, daß unfer bayerifches 
. Baterland doch immer noch zu den glüdlichften und gefegnet- 
ften. Ländern gehöre. 


Im Jahre 1855 erhielt die Stadt eine neue Zierde. 
Seit dem unglüdlihen Brande im Jahre 1814 bis zum 
Jahre 1853 ftand das ehemalige, in unferer Gefchichte fo oft 
erwähnte Tirfchenreuther Schloß, welches feit 1804 ald Land⸗ 
richtögebäude benügt wurde, immer noch ald Ruine da, ein 
trauriger Ueberreft der verheerenden Feuersbrunft, auf welchem 
das Auge nur mit Wehmuth mweilen konnte. Im Jahre 1853 
wurbe enblich biefe traurige Ruine befeitigt, und in einer 
Zeit von kaum zwei Jahren entftand an biefer Stelle ein 
. großartiges Inftitutsgebäude, für ben Unterricht und die Er: 
ziehung ber weiblichen Jugend beftimmt, an welches fich ein 


niebliches, im gothifchen Style erbautes Kirchlein anfchließt, 


\ 
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und dazu noch ein geräumiges, zweckmäſſig eingerichtete Be⸗ 
nefiziatenhaus, Alle diefe ſchönen Gebäude verdanfen ihr Ent- 
ftehen dem Benefiziaten und nunmehrigen Chorpriefter zu St, 
Johann in Regensburg, Herrn Alois Hörmann, einem 
gebornen Tirfchenreuther , welcher dieſem edlen Zwecke nicht 
nur ben größten Theil feines Vermögens, fondern auch viele 
Zeit und alle feine Kraͤfte widmete, indem er perfönlich ben 
Bau leitete und vom frühen Morgen bis zum fpäten Abend 
unter den Bauleuten weilte, ja fogar oft mit einem bewun⸗ 
berungswürbigen Eifer. felbft Hand an's Werk legte. In 2 
Jahren ftand bereits das ganze Inftitutsgebäude fertig ba, fo 
daß am 19. März 1855 die armen Schulfchweftern bafelbft 
in ihre Funktionen feierlich eingewiefen werden fonnten. An 
diefe Feier fchloß fich bald eine andere, eine Firchlich-militäri; 
ſche Feierlichfeit an. Am 6. Mai 1855 wurde nämlich durch 
ben hochwürbigften Herren. Bifchof Valentin von Regens— 
burg bie Firchliche Weihe der Landwehrfahne zu Tirſchen⸗ 
reuth und zugleih die Grundfteinlegung zu dem ner 
zuerbauenden Klofter- oder St. Kunigundiskirchlein in- feier 
lichfter Weife vorgenommen. Da alle diefe Feftivitäten mehr 
religiöfer Natur find, fo behalten wir ung eine ausführlich 
ere Darftellung berfelben für die Gefchichte ber Pfarrei 
Tirſchenreuth vor, 


Da um biefe Zeit die Cholera abermals verſchiedene Län- 
ber und Städte verheerend durchzog, und allenthalben Vor— 
fichtömaßregeln gegen dieſe fruchtbare Feindin bes Menfchen- 
geichlechts angeorbnet wurden, fo ließ es fich der allgemein 
verehrte Herr Landrichter Wimmer in Verbindung mit dem 
Diftriftsausfchuffe fehr angelegen fein, die Pflege der Armen, 
und Kranken im Tirfchenreuther Diftrikte beffern Händen an- 
zuvertrauen; und fo gelang es, für. die Hiefige Armen» und 
Kranfenanftalt die barmherzigen Schweftern zu 
gewinnen, deren Eifer und vortreffliche Leiftungen im Dienfte 
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ber leidenden Menfchheit, befonbers zur Zeit ber Cholera, ber 
reits allfeitige Anerkennung gefunden hatten. Schon am 3, 
Sept. bes Jahres 1855 hielten biefelben im hiefigen Kran 
fenhaufe ihren feierlichen Einzug, um bie Armen: und Kran—⸗ 
fenpflege bafelbft zu übernehmen. * 


. Am 3. Februar 1857 Abends gegen 9 Uhr ertönte wi⸗ 
berum bie Unheil verfündende Yeuerglode. Es ftanden zwei 
Häufer auf dem fogenannten obern Graben zu gleicher Zeit 
in Slammen. Der Schreden war allgemein ; denn man fürdh- 
tete, es möchte ber 30. Juli vom Jahre 1814 wiederkehren. 
Und wirflih war die Gefahr fehr groß. Doch mit der Hilfe 
von Oben gelang ed dem unermübeten Eifer der Einwohner 
und der aus der nächften Nähe Herbeigeeilten, dem verheer- 
enden Elemente Stillftand zu gebieten, fo daß außer den be 
zeichneten zwei Fleineren Häufern nur noch vier Nebengebäude, 
in ber fogenannten Schmiedgaffe gelegen, ein Raub ber Flam⸗ 
men wurden. 


Im Mai 1858 wurde in Tirfchenreuth auch eine Fol, 
Baubehörbe aufgeftellt. 


Im Jahre 1860 und 1861 fing man an, die Route, 
welche die von Schwandorf nah Eger zu erbauende Eifen- 
bahn nehmen follte, zu beftimmen und auszuſtecken. Die Tir⸗ 
fhenreuther Bürgerfchaft feheute weder Mühe noch Koften, 
um es durchzuſetzen, daß auch ihre Stabt mit in das groffe 
Eifenbahnnet verflochten werben möchte; allein vergebens. Es 
ging den armen Tirfchenreuthern wie vor 80 Jahren bei 
Erbauung der Hauptftraffe von Weiden nad Eger. Ob ihr 
nen dieß mehr Schaden oder mehr Nuten bringen wird ? 
Die Zufunft wird es lehren. Deus providebit. 


Defto erfreulicher war es für unfere Stadt, als biefelbe 
bei Durchführung ber Gerichtsorganifation 1861—1862 zum 
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Site des Bezirfsamtes allergnädigft beftimmt wurde. 
Die Tirfchenreuther erfannten Hierin dankbar einen neuen 
Beweis ber mohlmollenden Liebe und Fürforge ihres geliebten 
Königs. Daher, fol auch die Gefchichte unferer Stadt mit 
bem herzlichen Wunfche fchließen: Gott erhalte unfern 
vielgeliebten König Marimilien II.! Er fegne und 
fhüge unfere Stadt und unfer geliebtes Bater 
land! 
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8. Re 
Bir Pfarrei —— mit ber pfaruiche zu St. Betr. 
| (Um 1100-1299.) Ä 

Wie die Gefchichte unferer Stadt in Bezug auf ihre 
Gründung in tiefes Dunkel gehültt ift, fo ift es auch mit ber 
Gefchichte der Pfarrei Tirfchenreuth ber Kal. Wann und 
durch men die Finfterniffe des Heidenthums aus unfern Ge 
genden verbannt, und die Segnungen bes Chriſtenthums da 
felöft ausgebreitet worden find: wer vermag hierüber mit Ber 
flimmtheit Auffchluß zu geben? Die aber wiffen wir aus 
der Gefchichte der Einführung des Chriftentfums im Bayer 
Iande, daß fchon ber Hl. Lucius im zweiten, ber hl. Bifchof 
und Martyrer Marimilian mit feinem Gefährten, dem Hl. 
PBelagius, im dritten, und ber hl. Severinus im fünften 
Jahrhunderte das Licht des Glaubens in verſchiedenen Gegen- 
ben unſers Vaterlandes, befonders aber an ber Donau und 
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in Regensburg anzuͤndeten, welches jedoch gar bald theils 
durch arianiſche Irrlehren, theils durch heidniſchen Aberglau- 
ben vielfach verdunkelt, ja, in manchen Gegenden ſogar gänz 
lich wiederum ausgelöfcht wurbe, bis ber Hl. Rupert um 
680 der dringenden und widerholten Cinlabung bes bayeris 
fhen Herzogs Theodo IL. folgend, in Regensburg eintraf 
und von da aus das Werk ber Glaubensverbreitung nach 
allen Richtungen Hin in unferem bayerifchen Vaterlande mit 
allem Eifer betrieb. Der Hl. Rupert, aus Föniglichem Ge: 
blüte in Frankreich entfprofien, und durch feine erhabenen 
Tugenden und vortrefflichen Eigenfchaften auf den biſchoͤfli⸗ 
hen Stuhl zu Worms erhoben, war es vor Allen und ganz 
befonders, ber bie feit dem Tode bes Heil. Severin buch 
Aberglauben und Irrlehren zum Theil wieder erlofchene, ober 
doch wenigftens vielfach verbunfelte Leuchte des Glaubens 
aufs Neue anzündete, indem er zuerft bie Schwefter des oben» 
genannten bayerifchen Herzogs, Reginotrudis*), befehrte, 
worauf alsdann auch die Belehrung des Herzogs jelbft, ſowie 
bie von ganz Bayern erfolgte. Nachdem ber Hl. Rupert 
feinen Bifchofsfig in Salzburg aufgefchlagen und bafelbft ein 
neues Firchliches Leben erwedt Hatte, unternahm er eine Reife 
nad Frankreich, um fich bafelbft tüchtige Mitarbeiter. im Wein⸗ 
berge des Heren aufzufuchen. Er brachte auch wirklich beren 
zwölf mit fich, (darunter. werben beſonders genannt bie from- 
men Priefter Huniald und Gifilar,) die das Licht des 
Evangeliums zu den benachbarten Nationen und vielleicht auch 
fon in unfere Gegenden trugen, fo weit biefelben damals 
bevölfert. waren. Daß aber bie erfte Pfarrkirche unferer Stabt,, 


das fogenannte St. Bete rkirchlein, deſſen Entſtehung 


die uralte Tradition ſo gerne in die graueſte Vorzeit des 


*) Nach Andern ſoll dieß die Gemahlin Theodos II. geweſen 
fein, eine Tochter des Frankenkönigs Dagobert IL, die 
aber ſicherlich ſchon chriſtlich war, als fie ſich mit Theodo ver: 


mählte. 
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Chriſtenthums zuruͤckverſetzen möchte, ſpaͤteren Urſprungs iſt, 
unterliegt keinem Zweifel, da uͤberhaupt nicht mit Beſtimmt⸗ 
heit angegeben werden kann, ob der chriſtliche Glaube in den 
nördlichen Gegenden ber heutigen Oberpfalz ſchon fo frühzei— 
tig, wie in dem übrigen Bayern, Aufnahme gefunden. habe. 
Nur die Eine läßt fih mit Gewißheit behaupten, daß das 
Chriſtenthum nicht von Böhmen, fondern von Regensburg 
her zu. uns herauf gelangte, und daß felbft auch das Böhmer: 
land feine erſten Glaubensfunken und Glaubensprediger von 
eben baher erhielt.*) Aus. eben biefem Grunde gehörte an 
fänglich über 100 Jahre lang das ganze Fatholifche Böhmen, 
und das böhmifche Egerland fogar noch bis zum Jahre 1806 
zur Diözefe Regensburg. 

Immer freundlicher und —— — ſich die 
herrlichen Blüthen des Chriſtenthums im achten, neunten und 
zehnten Jahrhunderte, ſeitdem der hl. Bonifarius als apo⸗ 
ſtoliſcher Legat das Bisthum Regensburg im Jahre 739 er- 
richtet Hatte, nach allen Richtungen bin und ſomit gewiß auch 
in unfern Gegenden; allenthalben entftanden Kirchen und 
Kirchlein, wo die Gläubigen von.Nah und Fern zum Dienfte 
ihres Gottes ſich verfammelten; es entftanden Pfarreien. In 
biefer Zeit. dürften nun wohl auch bie erften Anfänge ber 
Pfarrei Zirfhenreuth mit ihrem Pfarrkirch— 
lein zu St. Peter zu fuchen fein. ebenfalls muß dies 
felbe fchon lange vor der Gründung des Klofters Waldfaffen 
beftanden haben, da Bilhof Kuno I. von Regensburg bie 
von dem Gtifter bes benannten Klofters, Diepold, zu 


*) Nah dem Berichte der Annalen von Fulda wurden im 9, 
845 zu Regensburg vierzehen böhmiſche 
Edle mit ihren Leuten in der Octav bes Feſtes der Er⸗ 
ſcheinung (13. Jan.) auf Befehl König Ludwigs des 

Deutſchen getauft, vie bei dieſem wegen ihres Verlan⸗ 
gend nad dem Chriftenthume freunplihe Aufnahme gefun- 
ben hatten, (Annales Fuldenses, cf. Pertz monumenta 
Germaniae I. 364.) | 


— 
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Gunſten dieſes Kloſters gemachten Schankungen im J. 1130 
beſtaͤtigte und dieſelben noch mit der Schenkung der Kirche 
in Tirſchenreuth und ber Zehenten im Nordwalde ver⸗ 
mehrte.*) 

So eriftirte alfo Damals fchon das St. Peterkirchlein 
als bie alte Tirfchenreuther Pfarrkirche, wohin verfchiedene 
Drtfehaften in der Umgegend, fogar auf 2—3 Stunden in 


‚ ber Entfernung, eingepfarrt waren. Als folche bezeichnet man 


gewöhnlich: Baͤrnau, Mitterteich, Falkenberg , Beibl, Stein, 
Schwarzenbach, Wernersreuth, Leonberg und Wondreb.**), 
Daher war ed noch im vorigen Jahrhundert üblich, daß beir 
nahe all bie Hier genannten PBarochianen am Fefte ber Apo⸗ 
ftelfürften Beter und Baul in feierlicher Prozeffion nach 
St Peter bei Tirfchenreuth malffahrteten, wie aus ber 
im Jahre 1723 von Johann Theodor, Biſchoſ von 
Regensburg, angeordneten Befchreibung ber einzelnen Pfar- 
reien in ber Diöcefe Regensburg (Descriptio parochia- 
rum)***) zu erfehen  ift. 

Bon einem Pfarrer, Plebanus, in Tirſchenreuth ift jedoch. 
erft im Jahre 1186 zum erfien Mal ausdrüdlih die Rede 
in jener Urkunde, durch welche Bifhof Conrad IL von 
Regensburg bie fchon von Gun o I. vorgenommene Verei⸗ 
nigung ber Kirche, vefp. Pfarrei Tirfchenreuth, beren Patro— 
natöherr er war, mit dem Klofter Waldſaſſen beftätigte und 
zugleih bie gänzlihe Einverleibung Beriehben 
mit dem Kloſter verfügte.t) 

*) Brenner, Gelhichte des Kloſters und Stiftes Wald⸗ 

ſaſſen. ©. 15 und ©, 33, 

") Shuegt afs Manuſeript über Tirſchenreuth. 
"++, Manuſeript im biſchöflichen Archiv zu Regensburg. 

1) Idem (Cunradus, Episcopus Ratisponensis) monas- 
terio in Waldsassen plenarie incorporat 
parochiam in Tursinreuth, cujus patro- 
natum ratione fundi hactenus possidebat. Testes: 


Ulricus, Vicedominus, Eberhardus frater Comitis 
de Abensperch (1186.) [Regest. boica L 334.] 
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Bon dieſer Zeit an wurde, wie es ſcheint, bie Pfarrei 
Tirſchenreuth von Kloftergeiftlichen, d. i. von Religiofen aus 
bem Klofter Waldſaſſen verjehen, während fie bisher von ei⸗ 
nem Weltpriefter paftorirt worben war. Dadurch wurbe aber 
im Jahre 1200 ein Streit veranlaßt zwifchen dem nachmali- 
gen Bizepfarrer zu Flozze (Floß) und dem Klofter wegen ber 
Kirche zu Tirſchenreuth. Ohne Zweifel hatte diefer die Pfar- 
vei Lirfchenreuth von dem Bifchofe erhalten und mußte num 
nach der neuerlichen Umgeftaltung ber Berhältniffe dieſelbe 
wieder abtreten, wofür er mit ber Pfarrverleihung von Floß 
entjchädiget wurbe; damit fcheint aber berfelbe nicht zufrieden 
geweien zu fein. Um num biefen Streit zu entfcheiben, wählte 
das Klofter und ber befagte Pfarrer den Abt Dietrich von 
Speinshart zum Schiedsrichter, ber die Kirche zu Tirfchen- 
reuth dem Klofter zuerfannte. Hierüber wurde unterm. 18- 
Juli 1200 von beiden Seiten eine Urfunde ausgeftellt, und 
ber Streit beendigt.*) 

In den Jahren 1216—1224 war Bertholdus Pfar- 
ter und zugleih Dechant in Zirfchenreuth, welcher in ber 
Streitfadye bes Ulrih von Leonberg gegen bas Klofter 
Waldfaffen als Zeuge erfcheint. Auf feine Ausfage mußte, wie 
es jchon in ber Geſchichte ber Stabt ausführlicher erzählt 
wurde, zu Gunften bes Kloſters entichieden werden.**) 


*) D. Praepositus in Speinshart in causa Viceplebani 
de Vlozz, et monasterii de Waldsassen, ecclesiam 
in Tirsenreuth concernente, priorem sententiam cas- 
sat, ecclesiamque monasterio adjudicat. Dat. in Speyns- 
= XV. Kal. Augusti (18. Juli 1200) [Reg. boica 
. 384] 

**) Die Acta Walds, ad annum 1244 fagen hierüber : „„Ber- 
tholdus, plebanus et decanus in Tursinreuth, dein 
monachus, qui circa annum 1244 orta impetitione 
dominorum de Linburg ratione quorundam bonorum 
in Tursinreuth juxta sententiam Conradi Regis Rom. 
provocatus ab Eberhardo Abbate in virtute obedien- 
tiae testimonium perhibuit, quod Rapoto comes de 
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Es iſt bereitö bemerkt worben, daß die Kirche und Pfarrei Tir⸗ 
ſchenreuth ſchon durch Biſchof Cuno I. im Jahre 1130 mit 
dem Kloſter vereinigt und durch Bifhof Cuno IL, im Jahre 
1186 demfelben gänzlich einverleibt worden fei. Zugleich wur- 
‚ben von ben beiden genannten Bifchöfen alle Zehenten von 
den Neuriffen, welche bis dahin urbar gemacht worden waren, 
ben armen Religiofen in Waldfaffen verliehen. Bon einer 
ähnlichen Sorgfalt und Liebe für das Kloſter Waldfaffen ges 
leitet, verfchrieb auch Bifhof Konrad IV, im Jahre 1219 
bemfelben die Zehenten von dem ganzen Drte Zur 
fenriut, nicht nur die früheren, fondern auch jene, welche feit 
bem Eintaufch des Ortes durch neue Umriſſe anfällig geworden 
waren, und ftellte Hierüber folgende Urfunde aus: „Wir Chun- 
tad, durch Gottes Gnade Bilchof von Regensburg, übertragen 
ber Kirche Waldfafen die Zehenten des ganzen Präbt 
ums Turfenriut ald ewige Schenfung, und zwar der⸗ 
geftalt, daß fie den vollen Zehentbezug Habe von den ange 
bauten Feldern und von denjenigen, welche nach Erlangung 
bes Prädiums ferner angebaut werden, jedoch mit Au & 
nahme bes dem dortigen Plebanus (Pfarrer) 
zuftehbenden Antheils Sie fol auch jene Zehenten 
beziehen, welche Andere zu Lehen vom genannten Prädium 
inne haben, wenn der Abt und Convent diefelben erfaufen 
ober ſonſt auf rechtliche Weife erwerben. Verbieten anmit un 


Ortenberg se Bertholdo tunc Tursoruti 
plebano et decano praesente, circa annum 
1216, antequam anno 1217 Rapoto comes monaste- 
rio tradidit 2 curias in Tursinreuth, mutuatas sibi 
pecunias reddiderit viduae Henrici de Linberg, qui 
intuitu illius mutui jus arrogabat in oppignoratas pro 
illo mutuo praedictas 2 curias, quae dein in 4 cu- 
rias sunt redactae, uti habetur in publico instru- 
mento Eberhardi Abbatis desuper confecto. Frater 
Marquardus conversus ineodem Eberhardi Abbatis 
instrumento legitur testimonium quoque dedisse con- 
tra praedictum Vlricum de Linberg etc. 
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ter Anathem, daß irgend Jemand bie befagte Kirche in biefer 
unfrer Schenfung zu beläftigen wage." Anno 1219 (24, April.)* 

Hieraus iſt erfichtlich, daß die Bilchöfe von Regensburg 
nicht nur für das Wohl des Kloſters forgten, fondern auch 
darauf bedacht waren, daß die Pfarrer Hinlänglichen Lebens» 
unterhalt hatten und in ihren Einfünften nicht verfürzt wur⸗ 
ben. Während Bifchof Konrad ben Zehent von Tirfchen- 
reuth auf immer dem Klofter verlieh, feßte er auch die For⸗ 
derung feft, daß fortan die dem Plebanus daſelbſt Zuftändigen 
Zehentgefälle ungefchmälert verbleiben müßten. Eine gleiche 
Sorgfalt wie bie Bifchöfe zeigten auch die Päpſte. Daher 
nahm Papft Gregor IX. im Jahre 1238 das Klofter 
Waldfaffen mit allen feinen Gütern und Rechten in perpe- 
tuum (auf ewige Zeiten) unter den Schug ber Apoftelfürften 
auf und namentlih auh bie Kirche in Durfenruden 
nebft ihren Zugehörungen, welche nad dem Ausbrude ber 
Urkunde ſchon feit 1130 unter Bifhof Cuno I Eigenthum 
bes Kloſters war, noch ehe basfelbe die Regeln des Eifter- 
jienfer-Ordens angenommen hatte. Diefe Sorgfalt der Bifchöfe 
und PBäpfte für Kirchen und Klöfter war aber auch in jenen 
höchſt ftürmifchen Zeiten Außerft nothwendig; denn bamals 
mwüthete allenthalben, befonders aber in unferm beutfchen Bar 
terlande das verderbliche Fauftrecht, wo die Fauſt bes Stärferen, 
nicht aber das Recht und Geſetz entfchieb, wo alle. Gerechtig- 
feit der Gewalt weichen mußte, und wo man auf Erden gar 
Nichts mehr fürchtete, außer nur ben Bannfluch des Papſtes. 
Daher war ed nothwendig, bag Bilchöfe und Päpfte fich ber 
firdhlichen Ger und Rechte annahmen und fie durch Urkun— 
ben und Breve gegen jede Gewaltthätigfeit jchüsten. 

Aus eben diefem Grunde verlieh auch Biſchof Sieg- 
fried von Regensburg, welcher von 1227 bis 1246 ben 


*) Reg. boica II. 04 ns Stelle ift bereit in ber Geſchichte 
der Stadt angeführt), 
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bifchöflichen Stuhl inne Hatte, dem Kloſter Waldfaffen am 
27. März 1242 die Einkünfte der Pfarrei Tirſchenreuth un- 
ter ber Bedingung, daß der ‘Pfarrer dafelbft ein anſtändiges 
Einkommen für fich beziehe.*) Ex fügte noch hinzu, daß ber 
zeitliche Abt Befugnig Haben fol, auf die benannte Pfarrei 
einen befähigten Geiftlichen zu präfentiren, welcher aber bie 
Cura animarum vom Bifchofe erholen müffe, und unter bem 
Gehorfam gegen den Bifchof, Erzdiakon und Dechant ftehe.**) 
Bon da an finden wir wiederum bald Klofters, bald Weltgeift- 
liche ald Pfarrer in Tirſchenreuth. — Im J. 1247 beftätigte 
Biihof Albert von Regensburg gleichfalls die von feinen 
Borfahrern dem Stifte. Walbfaffen verliehenen Privilegien 


5; ——— Episcopus, Imperialis aulae Can- 

| cellarius, monasterio Waldsassensi confert proventus 
parochiae in Tirsenreut. Dat. Ratisponae VI. Kal. 
Aprilis (27. März) Ind. XV. Pontif. anno XV, (1242) 
[Regest boica II. 332] 

*#) Die lateiniſche Urkunde hierüber lautet : „(Siegfridus) Sola 
miseratione divina Ratisponensis Episcopus, Imperi- 
alis Aulae Cancellarius, omnibus Christi fidelibus 
praesens scriptum intuentibus salutem in Domino. 
Quia Ecclesiam in Woaldsassen nobis specialiter‘ 
obligatam sincera diligimus charitate, ut ipsius de- 
fectibus pro tempore nostri regiminis in aliquo suc- 
curramus, statuimus, ut in Parochia Tursenreut. 
Plebano, qui fuit pro tempore, provideatur honeste, 
et quidquid de residuo poterit provenire, in susten- 
tationem cedat Ecclesiae nominatae. Vacante ergo 
parochia supradicta , praesentatus ab Abbate, qui 
fuerit pro tempore, Curam animarum de manu nos- 
tra et successorum nostrorum recipiet: nihilque no- ° 
bis aut Archi-diacono vel Decano in jure suo aliqua- 
tenus deperibit, Ut autem gratia praetaxata, Eccle- 
siae memoratae facta, firma et stabilis permaneat, 
praesentem paginam conscribi fecimus et sigilli nos- 
tri munimina roborari. Datum Ratisponae Anno Do- 
mini 1242 sexto Cal. April. Indictione quinta deeima, 
Pontificatus nostri anno 15. (Unter ven Alten im bifchöfs 
lichen Archiv zu Negensburg.) 
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hinſichtlich ber Kirche zu Tirſchenreuth durch folgende Urkunde: 
„Wir Albert, Bifchof von Regensburg, beftätigen die Pri⸗ 
vilegien unferer Vorfahren Konrad und Siegfried hinſicht⸗ 
lich der Berleihung der Kirche in Turfenreut, die fie dem 
Klofter Waldſaſſen zugeftanden haben, und wollen ben: Fort 
beftand derſelben erhalten wiflen. Um jenen Privilegien etwas: 
Neues ald Geſchenk beizufügen, beftimmen wir, daß das Pos 
fier die Kirche zu Turſenre ut frei inne habe und befige. 
mit allen Zugehörungen, fo daß fämmtliche Einfünfte derfels 
ben bem Kloſter eigen fein follen, jedoch mit Abzug eines 
für den dortigen Vikar nothwendigen, anftändigen und Hin- 
teihenden Einkommens, es fei dann an Zehenten ober Erft-, 
lingen, ober es feien Gefchenfe oder was immer für. Erträge 
niffe. Zur Befräftigung unfrer Schanfung ließen wir unfer 
Siegel anheften unter Unterfehrift der: Otto, Propft von Viech⸗ 
bach, Albert von Altenburg, Canonifer von Halberftabt, und 
vieler Anderer. Dat. 1247 VIII Idus Juli anno I. ponti- 
ficatus nostri apud Werde. “*) 

Was Bifhof Albert in diefer Urkunde ausgefprochen 
hatte, das beftätigten auch der Propft und fämmtliche Dom- 
herren zu Regensburg in monasterio majoris ecclesiae, 
1247. VI. Id. Jul. im Beifein bes Erzdiafons Heinrich, 
dietus Semann, Berthold von Oberndorf u, 4. | | 

Da fih die Biſchöfe fo fehr für die Pfarrer von Tire 
ſchenreuth intereflitten, fo mochte es wohl der Fall gewefen 
. fein, daß dem einen oder andern biefer Pfarrer vom Kloſter 
die Einkünfte zu karg zugemefien worden waren, barüber fie 
dann die Biſchoͤfe um hilfreiche Vermittlung anfprachen; wes 
*) Biſchof Albert hielt ſich damals nicht in Regensburg, fon 

dern in Wörth auf, weil die Regensburger megen ihrer 

Gemeinſchaft mit dem damals egcommunicirten Kaiſer Frie— 

drich gleichfalls in den Kirchenbaun verfallen waren, damit 

es nicht den Anſchein haben möhte, als ob auch er auf 

Seite des Kaiſers fände. (Wittmanns Notizen zur Ge— 

ſchichte der Stadt Tirſchenreuth.) 

Berhandl, des hiſtor. Vereins Bd. XXIL 22 
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nigftens erhoben ſich, wie aus ben noch vorhandenen Aften 
zu erfehen ift, in fpäterer Zeit gar häufig Streitigfeiten zwi⸗ 
ſchen dem Pfarrer zu Tirſchenreuth und dem Klofter über die’ 
dem erfleren zuftehenden Rechte und Einfünfte, 

* Um diefe Zeit hielten ſich fchon in ber Regel einige 
Kkoftergeiftliche im Fifchhofe auf, um von da aus die Seelforge 
in ben benachbarten Dörfern und Ortfchaften zu verfehen. , 
So wird von einem gewiffen P. Gerhard, welcher ſchon 
70 Jahre im Klofter heilig verlebt Hatte,, als etwas Wunder“ 
bares erzählt, daß er eines Tages von Piebenftein, dem Gute 
ber Edlen von Paröberg, mo er Gottesdienft gehalten hatte, 
um ben nächften Weg einzufchlagen, am Ufer des oberen Tels 
ches vom Pferde geftiegen fei, um basfelbe über die Eisdecke 
gen Fifchhof zu führen, welche nach feinem Dafürhalten hin⸗ 
langlich ftarf, in Wirflichfeit aber ganz dünn war. Als er 
nun glüdlich im Fiſchhof angelangt war, und ber dortige 
Gutsverwalter oder Fifehmeifter mit einem kleinen Steinchen 
ihm zeigte, wie leicht bie Eisdecke durchbreche, freute fich P. 
Gerharb über hie ihm von Gott erwiefene Gnade der Ret- 
tung, welche ihm zu Theil geworden war, ba er nicht aus 
Bermeffenheit, fondern im frommen Glauben und Vertrauen" 
biefen gefährlichen Weg eingefchlagen Hatte, Diefe Begeben- 
heit fällt in das Jahr 1272.09 

Drei Jahre fpäter, am 12. Sept. 1275, ertheilte der 
böhmifche König Ottofar, unter deffen befonderem Schutze 
damals das ganze Stift Waldſaſſen ſtand/ in einen offenen, 


9 Ausführlicher wird dieß erzählt in einem unlängſt erſchien⸗ 
‚nen Werkchen: „Reliquien aus dem Mittelalter IV. S. 
473 ff. Regensburg bei G. J. Manz 1863. Am Sälufte 
diefer Erzählung heißt e8: „Als der Mönch fah, daß das 
Eis fo ſchwach und dünn fei, pries er den Herrn, und ber 
Fiſchmeiſter ſprach: Herr! gehet noch einmal hindurch. Der 
Mönch entgegnete: „„Ich werde den Herrn nicht verſuchen. 
Hätte ich das Eis fo zerbrehlich gejehen, fo würde ich 
wahrlih den Herrn nicht verfucht haben.““ 
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von ber Stadt Kamuck - aus batieten Brief, dem Kloſter auf 
geſtelltes Anſuchen die Erlaubniß, die bisherige Filiale Leonz: 
berg aus Vorſorge für das Seelenheil; der dortigen Pfarr: 
genofien von ber Pfarrei Tirfehenreuth zu trennen und dort 
einen felbftftändigen Seelforger aufzuftellen.”) Don nun an: 
wird daher öfter von eigenen Pfarrwiddumsgründen in Leon⸗ 
berg Meldung gethan, und es ift nicht zu zweifeln, daß das: 
ſelbſt ein Pfarrer ober doch wenigſtens ein erponirter Kaplan! 
‚aufgeftellt wurde; benn obgleich in fpäteren Zeiten: Leonberg: 
wieder als Filiale der Pfarrei Tirfchenreuth vorkommt und: 
mit: biefer Mutterkirche wiederum bergeftalt vereinigt wurde, 
daß ein Kaplan von Tirfchenreut aus genannte. Filiale 
verfah, fo fommt boch in dem Schugbriefe, welchen : Pair: 
fer Sigmund im Jahre 1434 dem Kloſter ausftellte, und’ 
worin alle Kloſterpfarreien namentlich aufgeführt : werden, 
Leonberg unter dem Namen einer Pfarrei: vor. Uebrigens 
erfieht man, welche Botmaͤſſigkeit der böfmifche König als‘ 
Schirmherr des Klofters ausübte, indem biefes ohne Einwil- 
Iigung besjelben in Hinficht auf die Pfarreien feine anders 
ung vornehmen burfte.**) 

‚Wie fchon früher mehrere Bifchöfe von Kegensburg, ‚bie 
Kirche, d. 1. die Pfarrei Tirfchenreuth mit dem Klofter ver— 
banden und unirten, fo that es auch Papſt Bonifacius VILL, 
im Jahre 1297 wahrfcheinlih auf die Bitte des Abtes zu 
Waldſaſſen. Gleiches geihah auch in Hinficht ber. — 
Veidl, Falkenberg und Wondreb.“**) 





*) Ottocarus, Rex Boémiae, annuit separationi paro- 
chiae Lienberg a parochia Türschenreut. Act. et 
dat. in Kamuk II. Jd. (12.) Septembris Ind. IV. 
(1275) [Regest. boica 1II. pag. 470.). 

**) Wittmann handſchriftliche Stotizen zur Geſchichte der 
Stadt Tirſchenreuth. 

es*s) Brenn ge Geſchichte des — und Stiftes Waldſaß⸗ 

ſen. S. 5 9. 
22 


) 
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Damals Hatte fich, wie wir fchon in ber Geſchichte un⸗ 
ferer Stabt erzählt haben, ein befierer Geift, ‚eine‘ frömmere 
Gefinnung, ein mehr religiöfer Eifer für Gott und ‚Gottes 
Ehre ber Gemüther bemächtigt; man gefiel ſich nicht mehr. 
in der bisherigen Rohheit; bie Sitten wurden milder, die Her⸗ 
zen wenbeten ſich allenthalben der Religion zu; eine allge 
meine veligiöfe Gährung durchbrang die Völker; der Sinn für: 
das Höhere und Eblere, welcher fich anberwärts fchon feit 
mehr ald einem Jahrhunderte durch die Erbauung ber herr- 
lichen Dome fund gegeben hatte, erwachte auch im Norbgau und; 
drang herauf bis in unfere Gegenden. Ueberall erftanden neue 
Tempel und Gotteshäufer, Auch die Tirfchenreuther wollten 
nicht zurücbleiben. Daher. faßten fie. im Jahre 1299. den 
Entfchluß, eine neue, gröflere Pfarrkirche zu bauen, da ohne 
bin das. bisherige Pfarrfirchlein zu St; Peter bei der immer " 
mehr zunehmenden Bevölferung zu Flein und überbieß aud) 
vom Orte felbft ziemlich weit entlegen war, Der bamalige 
Abt des Klofters Waldſaſſen, Theodorich, unterftügte bie 
Tirfchenreuther mit Rath und That, um ihnen die alsbaldige 
Realifirung ihres ſchönen Entfchluffes zu ermöglichen. Dieſer 
wenbete fich nämlich fogleich mit einem Bittgefuche nach Rom, 
wo ber fehon “oben genannte, entfchiebene und. thatfräftige 
Papſt Bonifazius VII. (1294—1303) auf dem paͤpſtli⸗ 
chen Stuhle ſaß. Im Namen dieſes Papftes nun verlichen 
auf die Bitte des Abtes Theodorich 17 Larbinäle, und 
zwar ein jeber für fich einen Ablaß von 40 Tagen allen Den⸗ 
jenigen, bie nad) Empfang ber heil. Saframente ber Buſſe 
und des Altars zur Erbauung ber Kapelle in dem Fiſchorte 
(piscina) Tirſchenreuth, ſej es durch Handarbeiten oder durch 
milde Beiträge oder buch Berfchaffung von Ornamenten ıc. 
Hilfe leiften würden (d. d. Romae 1299).*) 





*) Indulgentiae pro construenda capella in Piscina Tir- 
senreut, Dat. Romae, mense Decembri, Pontif, Do- 
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In bemfelben Jahre verkündigte auh Angelus Nepe 
finus, apoftolifcher Legat in Deutfchland, einen Ablaß von 
40 Tagen allen Ienen, die zum Baue und zur Ausſchmuͤck⸗ 
ung ber befagten Kirche durch Schenkungen oder durch Teftas 
inente Etwas beitragen würben. Und es floffen die frommen 
Spenden ber Gläubigen in fo reichem Maße, daß nicht nur 
eine Kapelle, fondern eine ftattliche Pfarrkirche erbaut werben 
fonnte, deren Gewölbe von bewunderungsmwürbiger Beftigfeit 
ſchon mehrere Male der Wuth des Feuers Widerſtand gelei⸗ 
ſtet haben, und die im reinen Style des Mittelalters gehalten 
iſt. — Im bezeichneten Jahre 1299 befand ſich Biſchof 
Conrad V. von Regensburg in Tirſchenreuth, welcher bei 
biejer Gelegenheit die Kapelle in Kunersreuth conferritte.*) 

Auf folche Weife Hatten nun bie Tirfchenreuther eime 
neue, gröffere umb ihnen näher gelegene Pfarrkirche, welche 
fpäter, ohne daß fich jedoch bie Zeit genauer beftimmen läßt, 
zu Ehren Unferer Lieben Frauen eingeweiht ward. Zur Zeit, 
als diefe neue Kirche erbaut wurde, paftorirte P. Peregrir 





mini Bonifacii Papae VIII. anno V. (Regest boica 
‘.. IV. pag. 704 
*) Nach dem ſchon oft erwähnten Danufcripte bed Hrn. Pfar⸗ 
rers Wittmann. (Ob aber bie jetzt noch ſtehenden Ges 
wölbe der Pfarrkirche wirklich die ſchon um das J. 1299 
erbauten ſind, dürfte wohl zu bezweifeln fein.) — Auch im 
Regiſtraturbuche bes Pflegamtes Tirſchenreuth (Fol. 206) 
fommt eine Stelle vor, bie ſich auf die Gründung ber neuen 
Kapelle over Kirche zu Tirfchenreuth bezieht. Sie lautet 
wörtlich alfo: „Extract deß Waldſaſſ. Regiftraturbuhs de 
anno 1587 betrüfft einen Ablasbrief, den der Bäbftliche 
Stuel anno 1299 deß Stüffts Walptfaffen Procuratoren 
- Bruder Peregrino Monacho gegeben, welden 
C(Ablaß) biejenigen, fo deß Abbts und gemelten Mönchs Meß 
vnd Prebig andächtig hören, bueßthuen, und etwaß zu Aufs 
erpauumg ber Capellen im Weiber (d. i, im Fifcherte, 
piscina) Tirfchenreuth, zu ehren der heil. Martyrer Adas 
fit ond feiner Gefellen, dann St. Alert verehren und vers 
ſchaffen werden, genüſſen follen, “ 
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nus, Mönch aus dem Klofter Walbfaffen, die Pfarrei Tir- 
| fhenreuth,, welcher fich ohne Zweifel durch Eifer und Thätig- 
keit bei Gründung der neuzuerbauenden Kirche viele und groſſe 
Verdienſte erwarb, Mit der Erbauung ber neuen Kirche be 
ginnt nun auch ein neuer Abfchnitt in ber En der 
rs Tirſchenreuth. 


8. 2. 
Die Pfarrei Tirſchenreuth mit der Pfarrlirche zu Yufter 
Lieben Frauen (12991556). 

Auf den.P. Peregrinus folgte in ber Paſtorirung 
ber Pfarrei Tirſchenreuth um das Jahr 1802 Conrad 
Gruͤl, welcher ald Zeuge erfcheint bei jenem Verkaufe, durch 
welchen ‚die drei Schlöffer Falkenberg, Neuhaus und Schwar- 
zenſchwal, ſowie die Weiler Wiſa, Leugaft, Leuchau , ferner 
‚ber Zehent in Zriebendorf nebft zwei Höfen in Cunreut bei 
dem Fifchorte Tirſchenreuth aus dem Befite bed Landgrafen 
Ulrich von Leuchtenberg um die Summe von 105 Pb: Hel⸗ 
ler an das Klofter Waldfaffen übergingen. Aus der (d. d. 
2. Juli 1302) hierüber ausgeftelten Urkunde erfehen wir 
auch, daß ber damalige Dechant bes Kapitels Tirſchenreuth 
Johannes hieß, welcher Pfarrer in Wondreb war, und daß 
im letzteren Orte fhon damals ein Richteramt beftand, indem 
unter den Zeugen in der genannten: Urkunde ein gewiffer 
Ulricus als judex de Wundreb (Richter von Wondreb) 
vorfommt,*) 


—— — 

*) Ulricus Lantgravius de Livkenberch , cum. consensu 
Gutaematris et Beatricis sororis castra Valkenberg, 
Nevenhaus et Swartenswal .et villas Wraha (9), Aisa 
Levbgast, Levchawe atque decimam in“villa Tri- 
bendorf et in duabus curiis in Cynreut prope pis- 
cinam Tursenreuth, vendit monasterio in 
Waltsachsen pro centum et quinque libris hallens. 

Dat. et act. in Ermwergsreuth (2. ‚Jul. 1302.) 
Sigillatores: Heinricus de Paulsdorf, Wolf- 
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Einer ber nächften Nachfolger Grül’s im Pfarramte zu 
Tirſchenreuth Scheint Peter ber Freindorfer geweſen zu 
fein. zwifchen 1350—1360.. Derfelbe wurde, hierauf von der 
Abtiſſin Agnes von Puchberg zu Obermünfter ale Ge 
bheimfchreiber nach Regensburg berufen, und fpäter wurde er 
Pfarrer zu Preifing und zugleich Chorherr zu Pfaffenmuͤnſter.“) 

. Im Jahre 1360 verlieh das Klofter, gemäß-der Bewil- 
ligung des Biſchofs Siegfried vom Jahre 1242, dem 
Prieſter Ulrich von Waldau bie Pfarrei Tirfchenreuth, 
‚welcher fobann ratione advocatiae an-Abt und Convent 2 
Pd. Inforporationsgebühr entrichten mußte. Unter ihm wurde 
ſchon im nächſten Jahre 1361 eine ftändige Frühmeß, d. i. 
eine Kaplanei oder ein Beneficium geſtiftet, worauf eine un⸗ 
ter ben Akten des biſchöfl. Ordinariats zu Regensburg be 
findlihe Notiz mit den Worten hindeutet: „Sreybrieff Abt 
Niklaffen und Convents zu Waltfaffen über die Stüeckh und 
Güetter, welche die von Zürfchenreuth zu der Fruͤemeß allda 


gangus dietus de Geygans, Ulricus de Wildenawe. 
Testes: Joannes Decanus de Wundreb, Cun- 
radusplebanus de Tursenreuth dic- 
tus Gruel, Heinricus junior de Paulsdorf, Mar- 
quardus de Trautenbach, Friedericus de Pernstein, 
“Albertus dietus Amberger, Heinricus et. Reinherus 
* germani de Redwitz, Heinricus de Vlzenbach.dic- 
F En Reuz, Ulricus judex de Wundreb, (Reg. boica 
V. pag. 98.) — In der Geſchichte des Schloſſes Falken— 
berg von Dr. J. B. Mayr Gerhandl. des hiſt. Vereins 
von Oberpfalz und Rgséb. 21. Br. ©. 47—49) iſt dieſe 
VUrkunde vollſtändig angegeben mit felgendem Datum: Datum 
et actum Brinweigereuth anno Domini milesi- 
mo trecentesimo secundo in die sanctorum martyrum 
Processi et Martiani, (refp. Martiniani, i. e, im 2. Juli), 
*) Rom. Zirngibl’s Obermünfter 43. Aus dieſer Zeit 
find. die Nachrichten über die Pfarrei Tirſchenreuth nur äuß— 
erft ſpärlich und fehr zerſtreut zu finden, da die pfarramt— 
lichen Akten erſt mit dem Jahre 1562 beginnen und die 
im biſchöfl. Archiv zu Regensburg wu) — nicht 
über 1450 hinaufreichen. 
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geftüfftet anno 1361 am Tag St. Erhardts.“ Da ſich naͤm⸗ 
Fich fortwährend bie Zahl der Einwohner vergröfferte, und 
deßwegen auch mehrere Geiftliche und Gottesdienfte Bebürfniß 
wurben, fo drangen die Bürger in ben damaligen Abt „des 
Llofterd Waldfafien Nitolaus IL, ihnen die Gründung 
einer Paplanei auf ihre Koften und aus Gemeindemitteln zu 
geftatten. Der Abt, welcher bie Nothmwenbigfeit eines Hilfs, 
geiftlichen wohl erfannte, entfprach ihrem Wunfche fehr gerne 
und fein Nachfolger Abt Johann V., welder ben Tir 
fehenreuthern, wie ſchon in der Gefchichte der Stadt erzählt 
wurde, im Jahre 1364 die Stadtfreiheit verlieh, nahm ſich 
auch in Betreff diefer neuen Stiftung mit?aller Wärme um 
die Bürger in Tirſchenreuth an und wendete fich befhalb an 
ben Bapft Gregor XI. um Beftätigung ber neugeftifteten 
Kaplanei (Frühmeß ober Benefictum). Diefe erfolgte auch 
wirklich, aber erft im Jahre 1373. Das Befehungsrecht auf 
diefe neue Stelle räumte ber Papft der Bürgerfchaft ein, jes 
doch unbefchabet der Rechte des Pfarrers und bed dem Klo 
fter zuftändigen Patronatsrechtes auf die Pfarrfirche. Hundert 
Jahre fpäter gefchieht Meldung von einem Benefichum St. 
Catharina, welches ohne Zweifel die befagte Kaplanei if, 
weil erwähnt wird, daß basfelbe von ben Boreltern ge 
ftiftet worben ift.*) 

Im Jahre 1362 trat der Ehemann ber Katharina 
Rotl von Tirfchenreuth, nachdem fie beide quoad torum 
et mensam gefchieden waren, in ben Ciſterzienſer Orben zu 
Waldfaften, bei welcher Veranlaffung genannte Frau bem 
Klofter alles Hab und Gut ihres Ehemannes vermachte, doch 
mit Ausnahme ihres Haufes und Hofes zu Tirfchenreuth, 
befien eine Hälfte fie dem Klofter — gegen Reihung von jährs 
lich 40 Pfb. Heller auf Lebensdauer — verfchrieb, die andere 


*) Ausführliher wird hierüber noch weiter unten in der Zeit 
von 1480—1500 berichtet werben, 


aber ihrer noch unmuͤndigen Tochter vermachte, jedoch mit 
bem Zufabe, daß, im Halle biefe Tochter unverehelicht mit 
Tod abgehen mwürbe, auch biefe Hälfte des — dem 
Kloſter als Eigen zufallen ſoll. 

Im Jahre 1379 wurde eine fuͤr die dem Kloſter Wald⸗ 
ſaſſen untergebenen Vikare und Kaplaͤne äußerft läftige Be 
ſtimmung aufgehoben. Bisher beſtand naͤmlich die Gewohn⸗ 
heit, daß, wenn ein auf einer dem Kloſter inkorporirten Pfar⸗ 
rei angeſtellter Vicar mit Tod abging, deſſen hinterlaſſenes 
beſtes Haupt, naͤmlich Kuh ober Pferd, an das Kloſter ab⸗ 
gegeben werden mußte. Weil jedoch hiebei manche Inconve⸗ 
nienzen unterliefen, ſo hob Abt Konrad J. im Jahre 1379 
dieſe gehäffige Gewohnheit auf und gab feinen Vikaren und 
Kaplänen das Privilegium, mit ihrem Hab und Gut, fei es 
testato ober intestato, nah Willführ zu verfügen; forberte 
aber dagegen von ihnen, daß fie ſaͤnmtlich am Montag Abends 
nah dem Sonntag Quasimodo geniti in Tirſchenreuth er 
ſcheinen, an bemfelben Abend Bigilien, am Dienflag für den 
febenben und für alle verftorbenen Aebte von Waldfaflen mit 
Amt und heiligen Meffen Gottesbienft feiern und allzeit an 
biefem Jahrtag je 2 Pfd. Regensburger Pfennige dem Abte 
geben folten ; der Kaplan (wahrſcheinlich St. Catharinaͤ zu 
Tirfchenreuth) ſolle jeboch bei biefer Gelegenheit 2 Pfb. 30 
Heller entrichten.*) 

Bermöge einer Bulle des Papſtes Bonifaz IX. (d. d. 
Rom 1. Januar 1403) wurden dem Stifte, welches durch 
böfe Zeitläufe und befonbers wegen ber um Walbfaffen ge 
führten Kriege in Schulden und gänzliche Verarmung gera- 
then war, zur Aufhilfe und Unterftügung bie Pfarreien Tir⸗ 
fihenreuth, Beidl, Wondreb und Falkenberg mit allen bazu 
gehörigen Filialen und Kapellen, in welchen has Stift bisher 
das Patronatsrecht geübt Hatte, neuerdings auf ewig einver- 


*), Wittmann’ Notizen, - 
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deibt ‚und; ihm genehmigt, ben Zehent,: bie Einkünfte und In- 
traden zu ſeinem Nutzen zu verwenden ; ‚zugleich wurde bem 
Flotter auch wiederum geſtattet, die benannten ‘Pfarreien ent⸗ 
weber von Weltprieſtern oder von Religioſen aus feiner Mitte 
paſtoriren zu laſſen. ) 
Da nun aber dieſe Bulle ‚verloren ging, fo beftätigte 
Papft Eugen V. das -Nämliche, was Bonifaz IX. gethan, 
wurd ein Dreve aus Slorenz-im Jahre. 1434.*) r 
> Zwifchen. den: Jahren, 1440 und. 1459 ftand der P far: 
pi Tirſchenreuth einige Zeit lang ein Mann vor, der wegen 
der Groͤße ſeines Geiſtes, wegen ſeiner ernſten Sitten und 
Klugheit, ſowie insbeſonders wegen: feiner ausgezeichneten 
Kenntniſſe in der Oekonomie gerühmt. wird; weßhalb ‚ihm 
das Kloſter neben dem Pfarramte auch noch die Defonomie- 
verwaltung auf dem Fiſchhofe übertrug. Es war dieß P. Ni- 
kolaus Peiſſer, aus Eger gebürtig und ein Religioſe 
des Kloſters Waldſaſſen, von dem die Waldſaſſener Chronik 
ſagt, daß er zwar klein von Perſon war, aber groß an Geiſt, 
und daß er die Verwaltung. des Hausweſens zu Tirſchenreuth, 
mp er Pfarrer war, vollkommen erlernt habe. +): Wegen die⸗ 





* Summus Pontifex B nit acius IX. monasterio 
Waldsassen propter malitiam temporum et guerras, 
quiaas in illis partibus plerumque viguerunt,“propter 
debita contracta et diminutas monasterii facultates 
incorporat parochias Peidl, Wundreb, Tursen- 
"reut e* Falkenberg cum capellis annexis, in qui- 
"bus monasterium hucusque jus patronatus 'obtinuit, 
“+ -in perpetuum, ;’et. liceat 'monasterio, earundem ec- 
clesiarum fruetus, redditus et proventus in, usum 
.. suum ‚convertere, ac eas aut per sacerdotes saecu- 
“* Jares aut‘ 'regulares gubernare. Dat. Romae apud 
"." 8: 'Petrum‘ Kal. Januarii. Pontif. nri. ando XII 
FM (Ried’s II. Th. ıc, vergl. Schuegraf, Manufer.). - 
=) Brenner, Geſch, des Kloft. u, Stiftes Waldſ. S. 103, 
+) Rem familiarem longa exercitatione in Ecclesia Tur- 
senreut, cui aliquamdiu praeerat, . . . non’ medio- 
criter doctus (Oefel, L pag. 77). ge 


ſer ſeiner hervorragenden Eigenſchaften wurde er um das J. 
4460 zum Pralaten gewählt, welche Wuͤrde er bis # 
feinem, Tode. 1479 ſehr ehrenvoll begleitete.» ...*.. n 
aaj .In Pfarramte zu Tirſchenreuth folgte ihm aber 1460 
bis 1483 Nikolaus Pörzel, welder von ‚dem ‚eben be 
nannten. Prälaten: präfentirt werden war.*) Während feiner 
Amtsführung ſcheint in Tirſchenreuth ein- veges. veligiöfes. Le⸗ 
ben geherricht zu haben, da aus biefer Zeit viele wohlthätige 
Stiftungen und Vermächtniſſe ſtammen. So vermachte im J. 
1468, wie ſchon in. ber Gefchichte der Stadt bemerkt worden 
ift, die Bürgerin Anna Bauer von Tirſchenreuth ber 
Stadtgemeinde. eine Wieſe vor dem ‚hintern, Thore bei.ber 
Paint unter ber Bedingung, daß ber Magiftrat am Montag 
nad ‚dem Quatember : vor Michaelis. einen Jahrtag mit Bir 
gi, und Amt nebſt zwei Veimeflen jährlich für fie ſolle ab 
halten laſſen. Wenn ein Amt und zwei Mefien- fein follen, 
fo kann man auf. die Präfenz, von wenigftens. brei Geiſtli⸗ 
chen fchließen, und es ift alfo anzunehmen ,. bag bie ‘Pfarrei 
Tirſchenteuth ſchon damals von. drei Geiftlichen : einem Pfar⸗ 
rer, einem Hilfspriefter und einem Benefigiaten, der das Be 
nefizum St. Catharinä inne Hatte, paſtotirt wurde. Um die⸗ 
ſes lehtere Benefizium bewarb ſich im J. 1469 ber damalige 
Pfarrer von Wurz, Nikol aus Hegen. Daher befahl 
Biſchof Laurent ius von Ferrara, damals apoſtoliſcher Le 
gat durch Deutſchland, dem Abte von Waldſaſſen, den benann⸗ 
ten Pfarrer Hegen zu examiniren, und wenn er für fähig 
erfunden würde, ihm feiner Bitte. gemäß. das Benefizium St. 
Catharinaͤ in Tirſchenreuth zu verleihen. Der, Magifirat, dem 
das Präfentationsrecht darauf zuftand, bat ſodann dae biſchoͤf⸗ 


fr 





y— 


*) Bon da an, läßt. ſich die Keibenfolge ber Barren. in Tir⸗ 
ſchenreuth nach der im biſchöflichen Archive zu Regensburg 
vorhandenen „Matricula Palatinatus Dioecesis Ra- 
icbonenis anni 1622 "bis zur ie der‘ Lehre 
4 „Luthers gemam. angeben. | DAL: —— 
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fiche Orbinariat, den von der Stadtgemeinde in Vorſchlag 
gebrachten Hegen als Benefiziaten zu beftätigen, was auch 
- 1470 gefchah. Diefer blieb bis zu feinem im Jahre 1488 er: 
folgten Tode im Beſitze des benannten Benefiziums ; auf ihn 
folgte Gabriel Neupeckh (1488— 1506), und dann Mel 
chior Peydler (1506—1527), welcher 1527 zum Pfarrer 
von Tirſchenreuth befördert wurde, in furzer Zeit aber wieber 
tefignirte. Er ſcheint auch der letzte Pfrünbebefiger des Be 
nefiziums St. Catharinä geweſen zu ſein, da dasſelbe, wie 
viele andere Tauſende von Stiftungen, Benefizien und Pfruͤn— 
den, von ber Reformation verſchlungen wurbe. 

Wittmann in feinen Notizen zur Gefchichte der Stabt 
Tirſchenreuth erzählt, daß im obengenannten Jahre 1470 fänmt- 
lie Benefiziaten von Amberg, einem Befehle des Abtes Niko 
la us IV. entfpredhend, nach Tirfchenreuth gefommen feten. Als 
nämlich der Magiftrat von Amberg diefelben bei Papſt Paul II. 
verflagte, daß fie den Bundationsurfunden zuwider an Sonn 
und Keiertagen nicht in Superpellici8 bei den Vespern und 
Meflen erfchienen und diefe öfter ganz verfäumten, übertrug ber 
Papft 1467 dem Abt Nicolaus bie Commiſſion mit bem 
Befehle, den Magiftrat und die Benefiziaten vor fich zu bes 
ſcheiden / und diefen unter päpftlicher Auftorität bie pflichtger 
maãſſe Frequentation der Gottesdienfte einguichärfen und im 
entgegengefegten Falle ihnen bie Einziehung ihres Pfründer 
genuſſes anzudrohen. Diefem Auftrage zufolge beſchied der Abt 
den Magiftrat in das Franzisfanerfloöfter zu Amberg vor feine 
Perſon, und nachdem die Sache nad Ablauf von 3 Jahren 
bereinigt war, berief der genannte Abt im Jahre 1470 die 
Benefiziaten in das Schloß zu Tirfchenreuth, um ihnen das 
Urtheil des PBapftes zu publiciren. Ohne Zweifel haben fich 
beide Parteien der höchften Auftorität unterworfen. 

Bei dem groffen Brande im Jahre 1475, wodurch die 

Hälfte ber Stabt in einen, Schutthaufen verwandelt worben 
war, wurde fehr wahrfcheinlich auch der Kirchthurm und bie 


349. 
Pfarrlirche wenigſtens zum Theil, ein. Raub der Flam⸗ 
men, da man. über einer in ber Mauer eingefuͤgten Ni— 
ſche des Kirchthurmes die Jahrzahl 1482 und iacob mair 
in der ſogenannten ſpaͤtgothiſchen Schrift liest. Vielleicht 
iſt das Jahr 1482 das Jahr der Wiedererbauung des anno 
1475 abgebrannten Thurmes, ſowie des abgebrannten Thei⸗ 
led der Kirche, und Jakob Mair der. Meifter, ber ben. 
Bau geleitet und zu "Ende geführt hat. Fuͤr bie. Beſtaͤ⸗ 
tigung dieſer unferer Anficht dürfte auch noch der Umftand: 
ſprechen, daß in den aus jener Zeit noch vorhandenen Teſta⸗ 
menten nicht ſelten Vermaͤchtniſſe zum Ausbau und zur Ber 
fhönerung „bes Gott es hauſes Yun lieben rauen“ 
vorfommen. 

Im Jahre 1476 erneuerte. Payſt Sirius IV. die In⸗ 
korporation ber Pfarrei Tirſchenreuth nebſt noch vielen ans. 
bern. Pfarreien (als Rebwig, Wunfiebl, Bernftein, Neuficchen,. 
Weiden, Luhe, Beidl, Wondreb, Falkenberg, Harburg, Neus 
marft, Floß 2.) mit dem. Klofter Waldfaften, bei. welcher Ge⸗ 
fegenheit ber Papft die Erklärung. beifügte, daß es dem Klofter 
freiftehe,. die inforporirten Pfarreien. durch Religioſen, ober 
wenn: ed bem Kloſter lieber wäre, bucch Weltgeiftliche,, die man 
aber wieber auf. ber Etelle abfegen könnte, (aut per Reli- 
giosos aut per alios ad nutum amovibiles presbyteros) 
paftoriren zu ;laffeıı. Dieſer Ausſpruch des Papſtes erfolgte 
deßhalb, weil zwiſchen dem Kloſter Waldfaffen und den Bi⸗ 
fhöfen zu Regensburg wegen Beſetzung ber dem genannten 
Klofter ingorporixten Pfarreien häufig Streitigkeiten enitftan- 
ben waren; Ungeachtet dieſes päpftlichen Ausfpruches wurde 
dennoch die Pfarrei Tirfchenreuth, wie wir fehen werden, bis 
zum Jahre 1530 immer nur mit Weltgeiftlichen befept, 
wahrſcheinlich weil das Kloſter Waldſaſſen damals ſchon kei⸗ 
nen Ueberfluß an Ordensmitgliedern mehr hatte. An Weltgeiſt⸗ 
lichen ſcheint aber um dieſe Zeit noch kein Mangel geweſen zu 
ſein; wenigſtens war Tirſchenreuth damals reichlicher, als je, 
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mit Priefteen verſehen, indem dafelbft 6 Benefizien beftanden,*) 
von bemen mehrere gerade in: Diefer Zeit (zmifchen 1479 
1484)’ geftifiei wurden. So wurde im Jahre 1479 am Mitt- 
woch nach St. Erhard (8. Januar) ein neues, wahrfcheinlich 
Frühmeß-Beneflzjium, bie fogenannte Engelmeffe auf dem 
Altare des hl. Johannes Baptift in der Pfarrfirche (Missa 
angelica ad altare s. Joannis Bapt. in parochiali Tür- 
schenreuth) geftiftet und fchon am Donnerftag 14. Janttar 
1479 durch "Bischof Heinrich von Regensburg beftätigt. 
Als Träger oder Befiger dieſes Benefiziums werben genannt: 
Pauf Wagner (1479— 1485), Georg Libolt (1485— 1498), 
Wolfgang KHöle’(1498—1506), Melchior Peydler (1506) 5 
diefer refignirte e8 an Johann Hertl (1506—1519), ihm“ 
folgte Johann Krokauer (1519-1549) und endlih Martin 
Harrer (von 1549 bis zur Einführung ber Reformation, welche 
auch biefes Beneflzium nach nur Furzer Dauer verfchlang), 
Auch im Jahre 1484 wurde von dem ebenbenannten 
Biſchof Heinrich ein neu errichtetes Benefizium in Tirſchen⸗ 
reuth beftätigt; bie Matricula Palatinatus Dioecesis Ra- 
tisbonensis vom Jahre 1622 bezeichnet es als „Primissa- 
ria sive beneficium perpetuum altaris B. Mariae Virgi- 
nis in ecclesia parochiali Türschenreuth.* — Frau Eli: 
faberha Pirfer von Weiden, die Mutter des nachherigen 
Abtes Erhard, Hatte nämlich ſchon im Jahre 1478**) dem 


*) In ber Dideefan-Datrifel v. 3. 1666 werben diefe Bene 
ficten in folgender Weife näher bezeichnet: „‚Ante haer. 
Benef, simpl. sex: Benef. Primiss. B M, V. inalt. 
maj., Ss. Trinitat., Missae angelicae in alt. :s. Joh. : 
Bapt., ss. Apostolorum. (fund. per Magd., Pelizerin), 

8, Mich. et ss. Angel., s. Cath, (Primiss,) Admini- 
stratio et reditus sunt penes Senatum civ, R. Pr. 
cd, i, PräfentationssRegifter) loco Beneficii s. Mich. 
et ss. Angel. habet alterum Benef. B. M. V. (Bergl. 

Matrikel des Bisthums Regensburg pag. XXVIIL) 

) Dieß wird in der oben genannten Matrifel mit den Wors 

ten angebeutet: „Fundatio Missae B. M. V. in Tür-' 
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Buͤrgermeiſter und Rath der Stadt Tirſchenreuth die Summe 
von 400 fl. zu dem. Endzwecke übergeben, daß fie hievon Tex 
bensfänglich das Intereſſe zu 16 fl. erhalte, nach ihrein Tode 
aber für fie alle Donnerſtage eine heilige Meſſe — unter der 
Benennung „Frauenmeffe" von einem Priefter gelefer wer⸗ 
den folle, welchen das Kloſter zu präfentiren; und ber Mar: 
giftrat mit 20 fl. jährlich zu honoriren habe, Der Mägifträt,: 
ber ſich hiezu verftand, ftellte einen Revers aus, undim J. 
1484, wo bie obengenannte fromme Stifterin wahrſcheinlich 
mit Tod abgegangen war, fuchte derſelbe um Beſtaͤtigung der 
. von Elifaberh Pirker geftifteten Frauenmeſſe bei Bifchof Hein? 
rich nad, welche auch, wie fchon oben gefagt, alsbald er⸗ 
folgte mit ber Bemerkung, daß das Präfentationstecht auf 
das Benefizium dem Kloſter vorbehalten fei. Det Benefiziat 
erhielt für die wochentliche DonnerftagMeffe 22 fl., für eir 
nen anderen mit 20 fl. Kapital geftifteten Jahrtag 1 fl.; und‘ 
mußte, weil ihm ein eigenes Haus eingeräumt wurde, wor 
chentlich 3 HI. Meffen leſen, und auferdem für die Stifterin 
und deren Verwandte einen Jahttag Halten. Ohne Zweifel‘ 
hatte er außerdem auch noch andere Nebenbezlige fir Aus⸗ | 
hilfe in der Seelforge u. ſ. w. Nach vorausgegangener Nor 
mination von Seite des Bürgermeifters und Raths der Stadt 
Tirfchenreuth wurde Erhard Deder 1484 als erfter Be 
. nefiztat auf diefe neuerrichtete Pfründe vom Abte Ulrich IIL 
präfentirt.*) Als diefer am 9. Auguft 1488 refignirte, folgte 


senreudt per Elisabetham Pirkerimex Wey- 

' den sub annum 1478 die Lunae post 8. Lucae.“ 
*) In der nmiehrbenannten Matricula Palatinatus wird bie 
Reihenfolge viefer Benefiziaten in folgender Weife angegeben : 
Ad novam primissariam in Türschenreuth ‚' funda- 
tam per Elisabetham Pürkherin, civissam » 
oppidi Weyden etc., praesentavit (praevia nomina- 
natione Consulis et Senatus 'praememorati oppidi 
'Türschenreuth) Udalricus abbas in Waltsassen dnm. 
Erhardum Oeder anno 1484." Vacaite per 


ihm Erhard Hübfhmann bis 1493, Hierauf Johann 
Ziging bis 1510, dann Johann Mehler bis 1521, 
femer Conrab Philippi bis 1522, wo er Stabtpfar- 
rer wurde, enblih Andreas BPridner 1522 wahrſchein⸗ 
lich bis zur Einführung der Reformation, mit welcher auch . 
dieſes Benefizium zu Grabe ging, obſchon es ein Beneficium 
perpetuum, ein für alle Zukunft fortbeftehenbes fein ſollte. 

AU diefe zahlreichen Stiftungen und Benefizien wurben 
gegründet unter dem legtgenannten Stabtpfarrer Nikol aus 
Pörzel. Als biefer im Jahre 1483 mit Tod abging, präs 
ſentirte ſchon am 6. November besfelben Jahres der damalige 
Abt Ulrich III. den Magifter der Theologie, Jodok 
Wildbenauer, auf bie Stabtpfarrei Tirfchenreuth, welcher 
berfelben eine lange Reihe von Jahren 1483—1518 mit Ei⸗ 
fer und Segen vorftand, wie aus ben vielen noch vorhande⸗ 
nen Teftamenten und andern Akten zu erfehen ift, worin 
feiner gar häufig und in ber ehrenvollſten Weife Erwähnung 
geihieht. Schon in ben erften Jahren feiner Amtsführung, 
am Tage St. Sebaftiant 1489 wurde von ber hinterlaffenen 
Wittwe des Johann Peliger von Eger, Magdalena, 


resignationem dni. Oeder etc. praesentavit Erhar- 
dus abbas in Waltsasen dnm. Erhardum 
Hübschmann anno 1488. — Vacante per mor- 
tem dni. Hübschmann etc. praesentavit quidam Mo- 
nachus presbyter et professus monasterii Waltsas- 
sen, nomine Erhardus, jure haereditaris, eo 
quod per’ matrem suam hoc beneficium fuerit fun- 
datum et erectum, honorabilem dnm. Joannem 
Ziging presbyt. anno 1493. — Vacante per re- 
signationem dni. Ziging, praesentavit Georgius ab- 
basin Waltsassen dam. Joannem Mehler anno 
1510, — Vacante per lib. resignationem dni. Meh- 
ler praesentavit Andreas abbas in Waldsassen dam. 
Conradum Philippi anno 1521. — Vacante 
hac primissaria per resignationem dni. Conradi 
"Philippi praesentavit dictus abbas Andreas dnm. 
Andream Prickner anno 1522, 
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welche, wie es fcheint, von Tirſchenreuth gebürtig war, wie⸗ 
derum ein neues Benefigium geftiftet auf dem ApoftelAltar 
in ber Pfarrficche.*) Diefe Stiftung wurbe 1491 oberhirtlich 
beftätigt und 1494 zum erftenmale befest, indem Bürgermei- 
fter und Rath den Prieſter Heinrih Steyel als Be 
nefiziaten wählten. Ihm folgte 1501 im Genuffe diefer Pfründe 
Heinrih Pelitzer, und bald darnach Laurentius 
Frowein bis 1508, von da bis 1519 Kaspar Herdr 
tenberger, bis 1521 Erhard Kloß, bis 1526 Ae 
gid Scheggerl, endlich von 1526 an bis etwa zum 
Sahre 1530 Sebaftian Schön, mit dem bie Reihe 
diefer Benefiziaten fchließt. Wir fehen, daß die Pfarrei Tir⸗ 
ſchenreuth mit Benefizien und. Geiftlihen in ber damaligen 
Zeit reichlich verfehen war. Bon all biefen Benefizien iſt 
aber heut zu Tage nicht die mindefte Spur mehr vorhanden. 
Um diefe -Zeit wird auch von der Bruderfchaft unfrer 
lieben Frauen zu Tirfchenreuth gar häufig Meldung gethan, 
welche ziemlich gut dotirt fein mußte, dba man lieft, daß ihr 
verfchiedene Grundftüde eigen waren, So ergibt ſich aus eis 
nem SInquifitionsprotofoll d. d. 14. Juni 1618 in Betreff 
mehrerer verfchwiegener Baulftorfiher Lehen, daß in 
Folge eines Briefes bes Wilhelm Paulftorfer zu Kürn 
und Falfenfels d. d. 1494 ber Bruberfchaft zu U. L. Frauen 
in Tirfchenreuth ein Pfund Heller auf einen Hof zu Hohen: 
wald verfauft. worben fei, von welchem vermuthet wird, baß 
folcher Zins von einer Wiefe, die „Tuchmacherin“ ge 
nannt, herrühre. Ferner lieft man im Regiſtraturbuche bes 


. *) Diefe Stiftung wird als Fundatio Missae Ss. Aposto- 
lorum omnium et Ss. Erasmi, Wolfgangi et Seba- 
stiani ad Altare ss. Apostolorum in Ecclesia Paro- 
chiali Türschenreuth per Magdalenam Pe lizerin 
etc. und dazu noch als eine Missa Ss. Trinitatis over 
als die Pelitzerin-Meß bezeichnet, worauf Bürgermeifter und 
Rath das jus nominationis, der Abt in Walpfaffen aber 
das jus praesentationis hatte, 

Berbanbl. des hiſtor. Vereins Bh. XII. 23 
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Pflegamtes Tirfchenreuth (fol. 350—351), daß Kaspar 
Kleinſchmidt, Pfarrer zu Bäarnau, einen. Teich unter dem 
Wäldlein im NRötenbach bei Hohenwald, und ein.Holz im 
Waͤldl mit etlichen Wiesfleden zu unfrer lieben Frauen Bruder 
Schaft in Tirſchenreuth verfchafft, refp. vermacht habe, Auch 
in Wondreb hatte dieſe Bruberichaft einen Teich. Unter den 
Akten und Urkunden bes bifchöflichen Archivs zu Regensburg 
befindet fich ein Kaufbrief „vom Brudermeifter ber Bruder: 
fchaft unfrer lieben Srauen zu Zürfchenreut” über einen zur 
befagten Bruderſchaft von Elifabeth, des Mathes Böſels hinter 
laffenen Wittwe, erfauften Teich im f. g. Teufel, d. d. Mom 
tag nach Misericordias Domini anno 1518. Da die lies 
genden Gründe und: Einkünfte diefer Bruderſchaft ziemlich 
bedeutend waren, und aus ben Erträgniffen berfelben : die 
Kirchendiener, bejonders aber der Cantor, Befoldungen bezo- 
gen, fo finden wir fogar in den proteftantifchen Zeiten noch die 
aus der Bruderfchaft fließenden Zinfen und Exträgniffe in 
ben jährlichen Rechnungen unter einem eigenen Poften in 
Anfag gebracht, und betrugen biefelben noch i. 3. 1613 bie 
Summe von 36 fl. 50 kr., wovon ber Gantor 33 fl. 48 fr, 
der damalige Pfarrer und Infpektor Brecht 1fl., der Orga 
nift 1 fl. 19 Er, der Bruderfchafts-Berwalter 25 kr. erhielt. 
Natürlich heißt fie zu jener Zeit nicht Bruderfchaft „gu unfrer 
lieben Frauen”, fondern „Bruberfchaft“ kurzweg; denn es 
beftand damals nur noch ihr Vermögen, nicht aber ihr Weſen 

Aus den hier erwähnten zahlreichen Stiftungen läßt fich 
auf ben frommen chriftlihen Sinn fchließen, ber damals noch 
allentHalben unter der Bürgerfchaft unferer Stadt herrfchte; 
überall zeigt fich eine treue Anhänglichfeit an ben alten fathos 
liichen Glauben, nirgends ein. Bebürfniß oder ein Verlangen 
nach Firchlicher Reform. Beinahe in jedem aus jener Zeit 
noch vorhandenen Teftamente ſpricht fich die Fatholifche Gefin- 
nung deutlich genug aus; insbefonders tritt darin eine Findlich 
fromme Sorgfalt für die Vollendung und Berfchönerung ber 


855 
Pfarrkirche hervor. Hiezu nur einige Belege. Im Jahre 1501 
vermaht Erhard Edlmüler „unfrerlieben Frauen Pfarr⸗ 
firchen, auf daß das angehobene Gebaͤu befto ftattlicher vol, 
bracht werde”, 20 rheinifche Gulden; 1502 ſchafft Hans‘ 
Hupler zum Ootteshaufe 7 fl. 48 kr.; 1505 ſchafft'Jakob 
Burger dem Gotteshaus einen Teich und einen Ader, dann 
10 fl., ebenfalls einen Teich und eine Wiefe, ſowie jährlich 
ein Viertl Porn zu einer frommen Spende an bie Armen, - 
Im Jahr 1506 vermaht Hans Schwab ber Pfarrkirche, 
zu Tirſchenreuth und dem obern und untern Klofter zu Eger 
verfchievene Fleinere Legate, jedem Priefter in Tirſchenreuth 
aber fieben egeriiche Groſchen. Als ein befonders großmüthiger 
Wohlthaͤter für die Pfarrkirche und Bruderfchaft zu Tirſchen⸗ 
reuth erfcheint i. J. 1508 ber Bürger Hans Schebel, 
indem er Geld und Feldgründe für diefelben legirte, und für 
fih einen ewigen Jahrtag ftiftete. Weberdieß beftimmte er 
auch einige Legate für. jedes Kloſter zu Eger, fowie für das 
Kloſter zu Tachau und für unfer St. Peterficchlein. Jeder 
Prieſter, foviele ihrer damals in Tirſchenreuth waren, follte 
einen rheinifchen Gulden erhalten, mit dem Beilage: „felbe 
ſollen fein gen Gott zu gebenfen nit vergeſſen.“ — Aehnliche 
Stiftungen machte i. 3. 1514 ber bürgerliche Bädermeifter 
Hans Semwbolbdt u. f. w. 


Unter dem Srummftabe des Abtes Andreas Mepel 
 (4512—-1524) wurde die Prädifatur oder fogenannte Nach— 
predigt in Tirfchenreuth neu geftiftet. Hiezu gab Albrecht 
von Franfengrün, Pfleger zu Schönficht, 400 fl. Stiftungs- 
Fapital.*) 

Im Jahre 1518 refignirte FZodof Wildenauerbie 
Pfarrei Tirfchenreuth zu Gunſten feines Vetter Johann Wil, 
benauer, welcher berfelben bis 1522 vorftand. Befonders merk 
würdig ift aus dieſer Zeit die Trennung ber bisherigen Filiale 


*) Regiſtraturbuch des Pflegamtes Tirſchenreuth fol. 2893/,, 
23* 


— 
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Leonberg von der Pfarrei Tirſchenreuth und die Erhebung derſel⸗ 
ben zur Pfarrei im Jahre 1521. Schon 1275 erlaubte der boͤh⸗ 
mifche König Ottofar, wie bereitö gemeldet, die Trennung dieſer 
Filiale, und allerdings :ift bamald die Trennung wirklich volk 


zogen worden, ba fich in Leonberg ein eigner Friedhof, des— 


gleichen auch Grundftüde, Zehenten und andere Reichniffe zur 
Pfarrei vorfanden, die nicht vom Pfarrer zu Tirfchenreuth 
bezogen wurden, weßhalb man annehmen darf, daß dort wenig» 
ftens ein erponirter Geiftlicher geweien fei. Aus was immer 
für Urfachen erfolgte jedoch fpäter wiederum die Vereinigung 
ber Filiale mit der Mutterfirche, bis diefelbe endlich im Jahre 
1521 auf immer von ber Pfarrei getrennt wurde, Diefe 
Trennung war aber auch wegen ber weiten Entfernung unum- 
gänglich nothwendig, da dieſe Filiale durch den Kaplan zu 
Tirſchenreuth nur unter großen Befchwerden verfehen werben 
fonnte. Aus eben biefem Grunde wurde nur felten in Leon- 
berg eine Predigt gehalten, und gar Biele ftarben ohne die 
heiligen Saframente, Alle diefe Punkte mohl erwägend, erhob 
Abt Andreas und der Convent bie Filiale Leonberg zu einer 
felbftftändigen Pfarrei und ftellte mit Einwilligung des Tirfchens 
reuiher Stabtpfarrers Johann Wildenauer bafelbft einen 
eigenen Pfarrer mit Hinreichendem Einfommen an. Um ben 
Stabdtpfarrer zu Tirfchenreuth für ben hiedurch veranlaßten 
Verluſt zu entfchädigen, erließ ihm das Kloſter bie jährliche 
Inkorpationsgebüͤhr von 15 Schud Groſchen und gab ihm 
den Getreidezehent in Lonfig, in ben beiden Klenau und in 
Höfen, allzeit zwei Jahre nach einander, ferner den Stadtzehent 
in jedem britten Jahre; dagegen verzichtete der Pfarrer zu 
Tirfchenreuth auf ſaͤmmtliche Bezüge von Leonberg. 

Zur Erinnerung an bie frügere Abhängigkeit ber ehema- 
ligen Filiale Leonberg von der Mutterkirche zu Tirſchenreuth 
mußte der jeweilige Pfarrer von Leonberg jährlich zweimal in 
Tirſchenreuth Aushilfe leiften, und zwar am Feſte Peter und 
Paul und am Kirchweihfeftez zugleich mußte er eine ‘Portion 
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Käfe in den dortigen Pfarchof liefern, wofür er freien Tiſch 
bafelbft anfprechen burfte, fo oft er. nach Tirſchenreuth kam.*) 


Am Freitag vor dem heiligen Auffahrtstage anno 1522 
kaufte der Buͤrgermeiſter, der Rath und die ganze Gemeinde 
ber Stadt Tirſchenreuth von dem damaligen Bürger und Gloden- 
gießer zu Regensburg, Hans Turnfnopf, eine Glode 
um bie Summe von „zweihundert anderthalb und neunzig 
Gulden rheiniſch“, zahlbar in etlichen Friften. Ohne Zweifel 
gehörte diefelbe zur Pfarrkirche, welche wahrfheinlich feit dem 
großen Brande im Jahre 1475 einer größern Glocke entbehrte, 


Im Dezember eben biejes Jahres 1522 refignirte Johann 
Wildenauer bie Pfarrei Tirfchenreuth, und auf ihn folgte . 
Conrad Philippi von 1522-1527. Unter ihm ver 
machte ber Bürger Simon Vogel durch teftamentarifche 
Verfügung vom Montag nad) Fabiani und Sebaftiani im 
Jahre 1525 dem Gotteshaufe zu Tirfchenrenyh ein Legat von 
10 fl. und dazu noch einen Ader im Mitterweg mit der Beftim- 
mung: „daß, wer benfelbigen gebrauche und inne habe, davon 


*) In der von Bilhof Johann Theodor im Jahre 1723 
angeordneten Befchreibung ver einzelnen Pfarreien ift hierüber 
folgendes zu Iefen: „Parochialis Ecclesia in Leonberg, 
quae, postquam Türschenreuth privilegium civitatis 
obtinuit, illuc tanquamı Filialis Ecclesia pertinuit, 
amonasterio Waldsass. sub Abbate Andrea anno 1521 
in parochialem Ecclesiam fuit erecta,fundataet dotata, 
ita tamen, ut quivis Vicarius Leonbergensis sit obli- 
gatus singulis annis, et quidem in Festo Ss, Apo- 
stolorum Petri et Pauli et in die Dedicationis per- 
gere in Türschenreuth et ibidem non tan- 
tum in Divinis cooperari, sed et Vicario ibidem con- 
‚stituto duos Caseos de ovibus praestare, qui vieis- 
sim, quotieseunque in Türschenreuth venit, in domo 
parochiali mensa gaudet, cujus rei authentica in prae- 
dicto monasterio adhuc exstant documenta. — Mitter- 
teich fuit antiquitus filialis hujus ecclesiae (in Leon- 
berg) et 1662 ab ea separata est, (Manufeript im 
biſchöflichen Archiv zu Regensburg.) 


ein Pfund Wachs jährlich und is an bie — 
reichen und geben ſoll.“ 

Nah Philippi's Tod wurde am 7. Auguſt 1527 
Melchior Peydler, welcher ſeit 1506 das Beneficium 
sanctae Catharinae in unſrer Stadt inne hatte, zum Stadt⸗ 
pfarrer in Tirfchenreuth befördert; allein kaum Hatte er die 
Laft bes Pfarramtes auf ſich genommen, als er ſchon wiederum 
tefignirte, Wahrfcheinlich fühlte er nicht Kraft genug in ſich, 
um ber durch Luther veranlaßten, bereits audy ſchon in unfern 
Gegenden mehr und mehr fühlbar werdenden gewaltigen reli- 
giöfen Strömung einen gehörigen Damm entgegenzufeßen. 
Daher präfentirte Abt Balentin unterm 1. October besfelben 
Jahres 1527*) auf die Pfarrei Tirfhenreuth einen Mann, 
ber moralifche und wiffenfchaftliche Kraft genng befaß, um ben 
religiöfen Neuerungen der damaligen Zeit und ben auf kirch— 
lichem Gebiete drohenden Stürmen mit Energie und Erfolg 
entgegen treten zu fünnen. Es war dieß Raurentius Hoch 
wart, ein geborner Tirfchenreuther, der fih an ber Univer- 


*) Die hierüber ausgeftellte Präfentations-Urkunde befindet 
ſiich noch unter den Alten bes bifchöflichen Archivs zu Re⸗ 
gensburg und lautet alfo: „Reverendissimo in Chr. 
Jllustrissimo principi ac Domino dno. Joanni, Dei 
et apost. sedis gratia Ratisbon. Ecclesiae admini- 
stratori, Comiti Palatino Rheni ac Bavariae Duci etec., 
aut ejus in spiritualibus Vicario Generali frates, 
Valentinus Abbas in Waldsassen Cisterciensis ordi- 
nis, Ratisbonensis vero Dioec., quicquid potest reveren- 
tiae, devot., orationis ac grati obsequii. Reveren- 
dissimus in Chr., Jllustrissismus princeps ac Domi- 
nus, Vacante Ecclesia parochiali S. Mariae Virginis 
in Thurschenreuth, dioec. V. R.. per resignationem 
condignam coram notario ac testibus honorabilis ac 
religiosi viri DniMelchiorisPeidler, quihoc 
idem donum Dei nobis tanquam vero collatori ad 
manus nras. resignavit, cujus collatio, provisio aut 
quaevis alia dispositio ad nos et monasterium nostrum 
pleno jure dinoscitur pertinere, Jtaque eidem prae- 
fate eccl. parochiali sct. Mariae in Thurschenreuth 


— 
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fität zu Leipzig umfaflende Kenntniffe in der Iateinifchen, grie: 
chiſchen und hebräifchen Sprache und bereits den Titel Magister 
philosophiae erworben hatte, weßhalb ihm bie oberſte Leitung 
ber Domfchule zu Freifing anvertraut wurde, welche er Drei 
Sabre lang mit Auszeichnung führte. Mlein dem Drange und 
Wunſche feines Herzens folgend, begab-er fih 1526 an bie 
Univerfität Ingolftabt, um fich dafelbft in ber Theologie und 
Rechtswiſſenſchaft vollfommen auszubilden; und noch war er 
nicht zum Priefter geweiht, als er die Präfentationsurkunde 
auf die Stabtpfarrei Tirfcyenreuth erhielt. . Nachdem er nun 
in nächfter Bälde ſich zum Priefter hatte weihen laffen, über 
nahm er bie vollftändige Paſtorirung feiner Pfarrei, und in 
kurzer Zeit gewann er fich Durch feine ausgezeichnete Bered⸗ 
famfeit die Achtung und Liebe feiner Pfarrkinder, obſchon es 
bei der damaligen religiöfen Gahrung auch ‚nicht an Soldyen 
fehlte, welche die Kraft feiner Rebe nicht recht vertragen Fonnten 
und daher feindfelig gegen ihn auftraten. Ja, felbft: im: Klo⸗ 
fter Walbjafien hatte er fo manchen Gegner; denn auch in die 


ac p; t. pastore orbatae succurrerecupientes, nos frat. 
Valentinus praefatus Abbas in Waldsassen ad peti- 
tiones humiles honorabilis virietmagri. Laurenti, 
Hochwardi de Thurschenreuth, oppidonro., qui 
jampridem initiatus est sacris, quique pollicitus est 
quantocius se ad sacerdotii dignitatem adapturum, - 
personaliterque eandem praefatam ecclesiam paro- 
chialem recturum, prenuneiato LaurentioHoch- 
wardp contulimus, ac omnimodo, ut decet, prae 
sentare R. V. decrevimus,: pro. et. cum. ec suppli- 
cantes, quatenus, R. V. ipsumad eandem ecel. inst- 
tuere ac investire et ei curam animarum ac admini- 
strationoem tam in spiritualibus quam in temporal- 
bus... „committerevelit . , . . Jnenjus rei evidens 
testimonium praesentes literas exinde fieri et nostri 
Sigilli Abbatialis jussimus fecimusque appressione 
' communiri Datum e coenobio nro..-Waldsassensi 
prima die Octobris anno reparatae. salutis supra 
. sesquimilesium vigesimo septimo, 
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flöfterlichen Räume war bereits ber böfe Geift der Zwietracht 
eingebrungen, welcher burch den damaligen Prior Georg 
Shmuder aufs Kräftigfte genährt wurde. Diefer hinter 
liſtige Mann, fchon lange lüftern nach ber Prälatenwürbe, 
machte fich ein befonderes Gefchäft daraus, mit feinem Anhange 
beinahe in allen Stüden dem damaligen Abte Balentin 
zu opponiren. Da nun Hohmwart ein treuer Freund und 
Verehrer Ba lentin’s war, jo mußte auch erbie feinbfelige Ge⸗ 
finnung bes oben genannten Priors auf mancherlei, nicht felten 
fehr betrübende Weife erfahren. Schon beim Antritte bes 
Pfarramtes ftellte diefer an den Stadtpfarrer Hohmart 
Anforderungen, welche er unmöglich erfüllen fonnte, und wors 
über er fich, wie aus einem im bifchöflichen Archive noch vors 
handenen eigenhändigen Schreiben Hoch warts hervorgeht, 
beim hochwürdigften Ordinariate bitter beflagte, Da auch bie 
Tirfchenreuther, wie wir ſchon aus ber Geſchichte unfrer Stabt 
wiffen, mit Abt Balentin wegen ber Türfenfteuer und 
wegen ihter Stabtfreiheiten in allerlei Mißhelligkeiten geriethen, 
und eben deßhalb mit ihm gar nicht zufrieden waren, fo erftredfte 
fih diefe Unzufriedenheit wenigftens theilweife gar bald auch 
auf den treuen. Anhänger besfelben, auf den Stabtpfarrer 
Hochwart. Allein diefer ging ruhig feine Wege, predigte 
mit Muth und Unerfchrodenheit, mit heiligem Eifer und mit 
frommer Begeifterung die Lehre ber Fatholifchen Kirche und 
verhinderte fo das Eindringen ber neuen Lehre Luthers in 
feiner Pfarrgemeinde; ebenfo erbaute er auch durch feinen 
priefterlichen Wandel die feiner Seelforge anvertrauten Gläu— 
bigen, und darum fanden alle Gutgefinnten auf feiner Seite. 
Aus der Zeit feiner Amtsführung ift noch ein Teftament 
vorhanden, ausgefertigt am Samftag nach Cantate im Jahre 
1528, welches wir hier im Auszuge mittheilen wollen. Es 
lautet alfo: „Wir Bürgermeifter und Rath ber ftat türfchen- 
reuth gein jedermänniglich mit difem brif, wo ber gefehen ober 
zu leſen fürgetragen wirbt, offentlich befennen, baß für uns 
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in unfern Rath kommen und erfchienen findt: ber wirdig 
und wolgelarte Laurentzius Hochwart, Ma 
gifter, unfer Pfarrherr, Niclas Hauer und 
Michel Guͤettel, unfre Rathöfreund, gaben und zuver- 
nemmen, wie fie Hans Weiß, auch unfer Rathsfreundt, 
vff fambftags nach Cantate im Acht und zmwanzigften Jahr 
zu Inen erfordert und. befchidt habe, und allda vor ihm Inen 
nach Gewohnheit unfrer ſtadt Freyhait mit wohlbedachtem muth, 
‚guter vernunft, rechten willen und wiſſen feinen lebten willen 
und Gefcheft verordnend gemacht und (in) ber Weis gethan: 
Wenn Got der allmechtige über Ine gepeut umb (er) mit tobt 
verfterbe, die fehuld ber Natur bezahlt, Alsdann ſchaffe er 
feine fele dem allmechtigen, barmherzigem Got, feinen Leichnam 
dem geweihten ertreich, u. baß Ine feine Hausfrau, u. andere 
feine Freundſchaft erlich zu der Erben beftatten und beegeen 
laſſen, undIme das befte feiner felen Seligfeit nach thun, das 
ftelle er in feiner hausfrauen gewiffen u. trauen‘; das aber 
ſolchs deſto ftatlicher gefchehe, fo ſchaffe er erftlichen feinem 
töchterlein ꝛc. x. .... Mehr ſchaffe er den herrn Pfarrer, 
daß er vmb ſeiner ſeelen Seligkeit bitte, ain Gulden, mehr dem herrn 
Melchior cd. i. der obengenannte Melchior Peyd—⸗ 
ler, Beneficiat Setae. Catharinae), auch dergleichen ain 
Gulden, Item dem ſtatſchreiber (Hans Kempf) drei digl., 
um das Geſchaͤft zu ver(voll)bringen, u. ſ. f.“ 

Schlimmer wurde bie Lage ber Dinge für den Stabt- 
pfarrer Hochwart, als Prior Georg Schmuder nad 
ber Refignation bes Abtes Valentin im Dezember 1529 
bas Ziel feines Ehrgeizes erreicht und bie Prälatenmwiürde er’ 
langt hatte. Der neue Prälat Georg II., welcher, wie bie 
Waldfaffener Ehronif fi ausbrüdt, unter den Aebten von 
Waldſaſſen fo ziemlich das war, was Saul unter ben Pro- 
*) Sicherlich ein Verwandter des auf der am Rathhauſe 


zu Tirſchenreuth angebrachten Gevenktafel angeführten Dr. 
Georg Hauer. 
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pheten; Judas unter den Apofteln.geweien, ben aber glüdli- 
cher Weife nach 15 Monaten ber Tod in die Ewigkeit abrief, verei- 
nigte fich nun mit den unzufriedenen Tirfchenreuthern gegen 
den Pfarrer Hohmart. Man fchidte fogar von beiden 
Seiten Abgeordnete an ben furfürftlichen Statthalter und Rath 
in Neumarkt ,*) um verfhiebene Klagen gegen: ihn vorzubrins 
gen und eine Entſcheidung hierüber zu holen. re 

In Folge der damals herrſchenden religiöfen Verwirrung 
war bereits ein fehr fühlbarer Prieftermangel eingetreten, ‚und 
dem Stabtpfarrer Hochwart war es bei bem beften Willen 
nicht möglich, einen Hilfsprieſter oder Kaplan, ber zur, Paſtor⸗ 
irung ſeiner ausgedehnten Pfarrei allerdings unumgänglich 
nothwendig geweſen wäre, zu erhalten. Dieß gab. nun Ber 
anlaſſung zum erften Klagepunft gegen Hochwart, inbem 
man ihm vorwarf, daß er „mit Haltung eines Kaplans ſaͤumig 
fe.” Im der Regierungs-Entfcheidung „vff pfingag mach 
Eraudi- anno 1530” Heißt es in Bezug auf. diefen. Punkt 
alfo: „Zum Erften. Nachdem Pfarrherr eine Zeit her mit 
Haltung eines Caplans fäumig -geweien, folle er Pfarrherr 
fürterhin, Inmaflen wie es von alterß herkhommen vnd ges 
preuchlich, einen rechtfchaffenen Caplan Halten, vf daß fich fein 
Piarrvolfh, bie von Turſchenreut, darüber füglid nit zu bes 
ſchweren, vnd bie täglichen Ampt ond Mes laut der ftifftung 
vnd altem herfhommen gehalten mögen werben.“ 

Der zweite Klagepunkt bezieht. fich auf die vom Pfarrer 
an ben Schulmeifter, Gantor:.oder Succentor zu leiſtenden 
Reichniffe, und es wurde beftimmt, daß denfelben vom, Pfar⸗ 
rer Alles gegeben und verabreicht werden müſſe, was ſchon lange 
hergebracht und herkömmlich ſei, jedoch ſolle dadurch dem Pfarr- 


*) Des „Herrn Georgen Abts zn Waltſaſſen Geſandte“ wa⸗ 
ren: Georg Schmid, Sekretarius, Wolf Peumel, Propſt, 
und Michael Schmungkher; die von Tirſchenreuth aber hie— 
hen: Bartholomäus Seubold, Valentin Püdner und Veit 
Thurn. — | 





beren an feiner Gerechtigfeit und altem Herkommen 2. 
entzogen werben, 

Eine dritte Plage wurbe berüßer geführt baß der Pfarr 
berr den Reifewagen nicht halte, obfchon er Kiezu. verpflichtet 
fi. Da Hochwart dieſes gründlich wiberlegte, jo wurde 
bie Entfcheibung hierüber einer eigenen Commiſſion übertragen. 

Hochwart war gewohnt, ftets frei und offen von ber 
Bruft zu reden und ohne Scheu die Wahrheit zu fagen in 
feinem Amtszimmer, wie auf der Kanzel; babei ließ er es auch 
nicht fehlen, die Gebrechen feiner Zeit zu geißeln. 

Diefes mißfiel gar Vielen, beſonders aber Solchen, die 
fi) getroffen fühlten; daher beſchwerte man fich auch dariiber, 
baß er lieblos ſchmaͤhe und die Ehre feiner Pfarrfinber angreife: 
Insbeſondere ſcheint ſich der Kirchenprobft (oder Kirchenpfleger) 
hierüber beffagt zu haben. : Bei ber Unterfuchung flellte fich 
aber heraus, daß feine Worte theils falſch verftanden, theils 
falfh ‚ausgelegt worden feien, und daß Hochmart meber 
den Kirchenprobft, noch fonft RER isses ober ange: 
— habe. 

Von Seite des Pralaten — dar uͤber Klage — 
haß der Tirſchenreuther Pfarrherr die in ſeinem Pfarrhof 
nöthigen Reparaturen und Bauten unterlaſſe, u. ſ. wm. — 
Wie Heinlih und leidenfchaftlich feine Gegner wider ihn ver- 
fuhren, geht fchon aus dem Umſtande hervor, daß unter. den 
verfchiebenen Klagen auch dieſe vorkommt: er ſchulde bem 
Sefretär bed vorigen Prälaten einen Gulden für, bie 
tigung der Präfentationsurfunde!! 

Es ift wohl natürlich, daß berartige Borfömmniffe im 
die ohnehin ſchwere Bürbe feines feelforglichen Amtes, zumal 
in fo fritifchen Zeiten, noch mehr erfchwerten, und daß in 
Folge beffen nicht: felten in feinem Herzen ber ftille Wunſch 
rege wurbe, feine bisherige Stellung mit einer andern, wo - 
möglich günftigeren zu vertaufchen. Und wirklich bot fich hiezu 
gar bald eine erwünfchte Gelegenheit... Aus: feinen amtlichen 


Correſpondenzen unb' Berichten Hatte das bifhöfliche Ordina⸗ 
riat zu Regensburg feine geiftige Befähigung und wiffen- 
fehaftliche Gruͤndlichkeit zur Genüge fennen gelernt, und ber 
Ruf von feiner ausgezeichneten Rednergabe hatte bereits in 
weiteren Kreiſen Verbreitung gefunden, jo daß ihn Bilchof 
Jo hann noch im Jahre 1530 nach Regensburg berief und 
ihm die Predigerftelle bei St. Ulrich übertrug. Bereitwillig 


folgte Hohmwart dem oberhirtlichen Rufe und verließ deß⸗ 


halb noch im benannten Jahre feine Vaterftadt, um feinen 
neuen Poften zu übernehmen. Der gröffere und beffere Theil 
feiner Pfarrfinder hing ihm flets mit Liebe und Verehrung 
an, und fie fahen ihn mit Wehmuth aus ihrer Mitte fcheis 
den; ja, felbft feine größten Feinde mußten ihn achten. Ob⸗ 
fhon nun Hoch wart in vielfacher Beziehung auch an fich 
bie Wahrheit des Spruches, daß Fein Prophet ange 
"nehm fei in feinem Baterlande,*) beftätigt fah, ſo 
bewahrte er dennoch in feinem "Herzen ſtets eine treue und 
innige Liebe zu feiner Vaterftabt ; er ftieg von Jahre zu Jahr 
empor zu immer höheren Firchlichen Aemtern und Wuͤrden; 
“aber feine Vaterftadt vergaß er nie. Im Jahre 1551 mußte 
er als Stellvertreter des Bifchofs von Regensburg an dem 
geoffen Gonzilium zu Trient Theil nehmen, und da war e8, 
wo er noch am legten Tage vor feiner Abreife einen Aft be- 
fonberer Pietät gegen feine Vaterſtadt üben wollte. Er Hatte 
nämlich ſchon lange den Entſchluß gefaßt, in Tirfchenreuth 
ein katholiſches Bruberhaus zu ftiiten, und nun wollte er 
diefes Vorhaben volftändig zur Ausführung bringen. Diefes 
theilte er dem Buͤrgermeiſter und Rath in einer eigenhänbi- 
gen Zufchrift mit, welche noch wohlbehalten im Original un- 
ter ben ftäbtifchen Aften und Schriften — ein werthvolles 
Andenken für die Stadt Tirſchenteuth an einen ber größten 
ihrer Söhne — ſich vorfindet, und welche wörtlich alfo lautet: 


*) Nemo propheta acceptus est in patria. Luc. 4, 24. 


J 


„Dem erſamen, vorſichtigen, weiſen Herren Buͤrgermei⸗ 
ſter und Radt der ſtadt Thyrſenreut, meinen lieben Herren 
vnd Freundten. Ein glüͤckſeligs neues Jar bevor, Erſame weiſe 
Herren, Ich pin auff morgen ſchon geruffen ainzuzihen in 
dad Concilium zu Trient, von wegen bed ganten Piftombs 
(Bisthums); damit aber mein Bruderhauß gar (verrichtet 
werbe, fo will ich die taufent fl., fo mir darzı anzulegen bes 
freiet (freigeftellt 2) worden, gar erlegen. 600 fl. fein ſchon an- 
gelegt vmb (für) das Hauß, Wiſen, Wafler, Aecker. So fein 
pei.meiner fchwefter Urſula knauerin 200 taler, die ber Ung- 
ler Coielleicht der damals von Tirfchenreuth nach Regensburg . 
fahrende Bote?) hatt hinauff gefüret, — das nemet E. W, 
gegen gepürliche Duittung zu iren Henden. So hab ich hier 
bei Herr. Hanfen Bauern, Chorheren zu der alten Gapellen, 
120 taler laffen, die ſollt E. W. auch gegen gepürliche Quit⸗ 
tung heben laſſen, und ſolche 400 fl. dem Bruderhauß an 
erbftüd anlegen, und fo iezunt nit gleich erbſtuͤck zu kauffen 
gefunden werben, bifes gelt umb gemwönliche Zins Hinleihen, 
und ſolchen Zins zu einem anfang des Bruderhauß umb 
vihr (7) anlegen. Ich will der erfte Bruder barinnen fein, 
darnach meine ſchweſter vnd ir man, vnd wen E. W. mer 
darein wirt nemen. Ich befelch E. W. in meinem Abwe⸗ 
fen alle Sad. Richt’ es nur wol auf, das ich das Bru- 
berhauß in meiner Widerfunfft befezet finde, dann wo man. 
nit damit verfaren würde, und es in die langen: Truhen les 
gen, fo muß ich beforgen, man wollt es fonft nith ſchon, und 
hätte Vrſach mein gutes fürnemen wider zu revociren. An 
mir ift fein Saumnuß mer, wirt es übel außgerichtet, fo wird 
die ſchand und nachrede über euch geen, wil mich aber aller 
Gepürd (Gebühr) zu E. W. verfehen. Damit feitt alle Got 
befolhen, vnd gebt befelch, wer bie 120 taler hie ſoll heben 
pei Her Hanf Pauern, wie oben gemelt. Dat. Regenfpurg 


an St. Johannestag in Weihnachtöfeiertagen anno 1551. 
Doctor Laurentius Hochwart, 
Domber zu Regenfpurg.* 
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Außen fteht die Bemerkung: „praesent. Sonntag nach 
dem Neuen jardtag anno 52." 

Die Gründung biefes beabfichtigten iatholiſchen Bruder⸗ 
hauſes in Tirſchenreuth iſt jedoch durch die Einfuͤhrung der 
Reformation daſelbſt (im Jahre 1556) vereitelt wotden, und 
es finden ſich in den alten Rechnungen nur noch einige Erb⸗ 
ftüde, weldje Dr. Hochwart dem Spitale, refp. dem Armen: 
haufe- feiner Vaterſtadt vermachte, nämlich eine Wiefe unter 
der Sägmühle fammt Teich und Behälter und ein Bilcdhwaf 
fer) Da Hochwart unter den berühmten Tirfchenreuthern, 
deren Namen auf den zwei am Rathhaufe angebrachten Ge 

benftafeln verewigt find, eine ber hervorragendften Stellen ein’ 
nimmt, fo behalten wir uns vor, feiner Zeit noch eine aus» 
führlihe Biographie dieſes groffen Mannes nachzutragen. Und 
nun fahren wir wieberum in der Gefchichte. unferer Pfarrei 
fort. Ä | 
Nachdem Pfarrer Hochwart feine Baterftabt verlaflen 
hatte, um die ihm übertragene Predigerftelle in Regensburg 
zu übernehmen, wurde bie Pfarrei Tirſchenreuth Jahre lang 
von einem bloßen Pfarrprovifor, einem Conventpriefter aus 
dem Kloſter Waidfaffen, paftorirt. Bei dem damals immer 
fühlbarer werdenden Prieftermangel war natürlih an ‚einen 
Kaplan gar nicht zu denfen. Hierüber wurden bie Tirfchen- 
reuiher alsbald ſehr unmillig, und erhoben beßhalb fchon im 
Jahre 1532 bittere Sagen bei dem Pfalggrafen Friedrich 
in Neumarkt gegen Abt Georg III. Sie ſeien ganz verlaf 
fen, (alfo beklagen fie fich in ihrer Befchwerbefchrift,) ohne 
Pfarrer und Kaplan, gleich irrenden Schäflein, bie feinen 
*) Im Regiſtraturbuche des Pflegamtes Tirſchenreuth (fol 497), 
wo vom Spitale die Rede ift, kommt die Stelle vor: 

„Item zeigt dieß Verzeihnig (von Alten nämlich), daß bie 

Wiß unter der Seegmühl fambt einem Teich und Behal 


ter, auch Fiſchwaſſer alda, durch Dr, Hohwarten zum 
Spital sehafit worden, * 


Hirten Hätten, noch wüßten. Schon ſelen es beinahe zwei 
Jahre, daß fie feinen ftäten,-eigenen Paſtor mehr hätten, fon 
dern bloß „eitle Miechlinge” , und insbefondere feien fie mit 
dem Worte Gottes, daran boch, wie Se, fürftl. Onaben felber 
wuͤßten, „das Allermeifte und der Seelen Heil und Seligfeit 
gelegen ſei,“ fehr übel geweibet und verforgt ; denn bald werbe 
eine Zeit lang ein Thüringer, bald ein Sächfifcher Prediger 
aufgefteltt, welche das Volk nicht wohl vernehmen mag und 
nicht gut verfiehen kann. „Auch gehe die Poffeffion des Pfarr- 
hofes an Haus, Hof, Stadl, Wiefen, Aedern, Zäunen. und 
andern Gebäuden ganz und gar ein, ba Niemand Etwas dar 
van bauen läßt, und es wirb wohl gar eine gänzliche Ver⸗ 
wüftung daraus werben, wenn es noch lange fo fort geht." 
Ungeachtet all diefer Klagen hatten die Tirfchenreuther noch 
im Jahre 1835 feinen eigentlichen Pfarrer und Kaplan, fon 
bern nur Aushilfsgeiftliche aus dem Klofter Waldfaffen, wel 
he kamen und wieder gingen, jo daß ein beftändiger Wechfel 
ftattfand. Hierüber erbittert erneuerten bie Tirfchenreuther wie 
‚ berholt ihre Klagen gegen Abt Georg III, indem fie bei 
fügten, „es werde zu Zeiten wohl die ganze Woche oft über 
Eine Meſſe nicht gelefen. — Es ſoll auch ber Pfarrherr das 
gemeine Stabithier (reſp. den Heerbochfen) Halten, welcher 
aber jest feit 2 Jahren ſchadhaft geworben fei, weil ber Pfarr 
herr (eigentlich Pfarreiverwefer) Fein eigenes Haushalten ge 
habt Habe“ u. f. w. — SHierüber verantwortete fich aber ber 
Abt von: Waldfaffen bei dem Pfalzgrafen Friedrich folgen 
dermafien: „Was ben Pfarrer, Eaplan, Pfarrhof, auch den 
gemeinen Stabt- (ober Heerb:) Ochfen, mit €. F. ©. Gımft 
zu. fehreiben, betrifft, fo hätte biefer Plageartifel von benen 
zu Tirſchenreuth billig verfchwiegen werben follen ; denn fie 
felbft wiflen, daß die Pfarrei mit einem belehnten Pfarrher- 
ten verjehen, ben ich, fo fich zu Regensburg aufhält, weder 
zur gebührlichen Befignahme, noch. zue Abtretung (der Par 
rei), darüber mir dann viele Unfoften, Rachreifen und Mühen 
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ergangen, habe. beiwegen Eönnen,*) und (habe baher) einen 
meiner Gonventpriefter, deſſen ich felbft im Kloſter nur ſchwer 
entbehren fann, bahin fegen müffen. Daß er aber feinen Ka⸗ 
plan hat, diefer Mangel ift nicht allein diefer Orten, fondern 
faft an allen Enden, und bie Prieſter nicht zu befommen, 
Nichts weniger werben die pfarrlichen Rechte unabgängig ger 
halten und die Kirch verſehen. Ich will aber, fo viel mir 
immer möglich, zur Verſehung gemeldter Pfarrei trachten ; 
benn ich habe meine Conventbrüder daheim felber fehr noth- 
wendig. — Mit was Fug (und Recht) fie ſich aber bes 
Stadtochſens halber befchweren, bieweil fie felber anzeigen, 
ihnen fei der vor zwei Jahren fchabhaft worden, und haben 
feither feinen andern geftellt: Haben €, F. ©. gnäbiglich zu 
erwägen, wann hierin die Säumniß an ihnen und nicht bei 
bem Pfarrer erfchienen. Sobald fie wieder einen ftellen, will 
ich bei meinem Pfleger. zu Tirfchenreuth verfügen, daß er bis 
zur Befegung der Pfarrei gehalten werde.” Wie biefen Pla 
gepunft, jo wiberlegte Abt Georg auch noch mehrere andere 
Klagen und Beichwerden, welche die Tirfchenreuther gegen 
ihn beim Pfalzgrafen Friedrich zu Neumarkt vorbracten. 
Seine Vertheidigungsfchrift ift dat. am Tag St. Elifabeth 1535. 
Abt Georg ſcheint fein Verfprechen, die Pfarrei Tirfchenreuth 
fo bald als möglich wieberum zu befegen, in Bälde erfüllt zu 
haben ; denn in den noch ‚vorhandenen Teftamenten von 1536 
bis 1556 wird P, Wolfgang Rüger, Conventual und 
fpäter fogar. Prior des Klofters Waldjaffen, als ‘Pfarrer von 
Tirfchenreuth bezeichnet. Diefer war ed, welcher die Einführung 
ber. Lehre Luthers in Tirſchenreuth, ſowie im ganzen Stift⸗ 
lande nicht nur anbahnte, fondern auch im Jahre 4556 wirks 
lich zu Stande brachte. 


*) Hat vielleicht Hohwart bei Hebernahme feiner Stelle in 
Kegensburg die Pfarrei Tirfchenrenth nicht refignirt? Nach 
diefer Erflärung des Abtes foheint dieß ber Fall geweſen 
zu ſein. 


Da die Gefchichte der Reformation in Tirſchenreuth ber 
reits in der Gefchichte der Stadt ausführlich behandelt wor⸗ 
ben ift, fo fönnen wir hier füglich darauf zurüdweifen, und 
wir wollen nun fehen, was mit der Pfarrei Tirfchenreuth nach 
ber Einführung ber Lehre Luthers bis zur Wiedereinführung 
ber katholiſchen Religion gefchehen ift. 


$. 3. 
Die Pfarrei Tirſchenteuth unter Lutheriſchen und Calviniſchen 
| Paſtoren (1556—1625). 
Bom Jahre 1556—1562 fcheint die Pfarrei Tirfchen- 
veuth noch vom Kloſter Waldſaſſen aus paftorirt worden zu 


fein. Nachdem aber Prior Wolfgang Rüger um bas ' 


Jahr 1562 die Pfarrei Wonbreb übernommen hatte, erfcheint 


in Tirſchenreuth als erfter Iutherifcher Pfarrer Urban : 


3wölfer von 1562—1589 ; ald Hilfsgeiftlicher oder Diar 
- fonus wurde ihm im Jahre 1568 beigegeben Erharb 
Bahmann, früher Gonventpriefter des Kloſters Walde 
fafien, welcher bis zum Jahre 1596 in Tirfchenreuth verblieb 
und den beftändigen Religionswechlel, wie es fcheint, ohne 
allen Anftand mitmachte, aber auch mit unferer Stabt all bie 
traurigen Folgen und mancherlei Leiden zu theilen hatte, wel- 
che biefer fortwährende Wechfel mit fi brachte. Um 1575 
wird auch ein gewifler Leonhard Pfreimbder als 
Diafonus in Tirfchenreuth bezeichnet. 

Eine der erften Folgen biefes Religionswechfeld in Tir 
fchenreuth war, daß manche Fatholifche Stiftung aus früheren 
Zeiten wieberum eingezogen wurde. So erflärte im I. 1560 
ber verorbnete LRehenprobft bes edlen und veften von Pauls⸗ 
dorf zu Kürn ıc, wie aus einem, leider fehr unleferlich ge: 
fchriebenen Aftenftüde, dd. 25. Dez. 1560, Hervorgeht, im 
Namen und Auftrage feines Heren, daß in frühern Zeiten 
von den edlen Paulsdorfern vermöge einer Stiftung dem 


Gotteshaus’ zu Tirſchenreuth bie jährlichen a von einer 
Verhandl. des hiſtor. Bereins-Bb. XXII. 
— 
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Wieſe, am Kreuze ‚gelegen, die Heiltngwiefen genannt,’ unter 
ber Bedingung geichafft oder vermacht worden feten, daß ber 
rer: von Baulsdorf alle Sonntag in der Kirche mit einem 
allgemeinen. Gebete. gedacht werde. „Dieweil ſich aber: bishero 
bie Religionsfachen allhie (in. Tirfchenreuth) geändert, umd 
ſolche (all)gemeine Bitt abgelegt worden fei, fo ſehe ſich fein 
Herr von Paulsdorf bemüffiget, vermöge des Lehenbuche (obige 
Stiftung) zurüdzunehmen und auf andere Weife zu verwen- 
den.” Eine ähnliche Bewandtniß habe es auch mit den Zin- 
fen von einer zweiten Wiefe, bie „Zuchmacherin” genannt, 
welche gleichfalls ein Lehen des Herrn v. Paulsdorf fei. 
Hierauf entgegnete der Bürgermeifter. und. Rath: „Ob» 
wohl derer von Paulsdorf, wie in der alten Religion gebraͤuch⸗ 
lich, nicht gedacht wird, fo ſoll doch nichts befto weniger ſolch 
jährlicher Zins denen von Paulsdorf zur Gebächtnuß. armen 
‚ Reuten um Gottes. willen. gereicht ‚werben; ber Lehenprobft 
möge bieß feinem Heren berichten. und ihn bitten,. daß er die 
Stiftung nicht zurüdziehe. — Was aber die jährlichen. Zin- 
fen von der zweiten Wiefe, die „Tuchmacherin“ genannt, ans 
belange, fo weife man barauf bin, daß felbige: Wiefe Dr 
Hochwart, Domherr zu Regensburg , zu einer ewigen 
Stiftung für arme Leute angefauft, und verſprochen habe, 
daß er ſolches Lehen (von allen Abgaben) frei und ledig ma- 
chen werbe. Uebrigens ſei dieſe Stiftung noch ftrittig,. und 
Hochwart werde ficherlich fein Wort Halten, wenn bie 
Stiftung zu Stande kommt. — Was in diefer Sache weiter 
geſchehen, ift aus den Akten nicht erfichtlih. Aber auch, Dr. 
Hochwart fcheint, wie ſchon oben bemerft, feine beabfichtigte 
Stiftung eines katholiſchen Bruderhaufes in Folge des Re 
ligionswechfeld in Zirfhenreuth wieder zurüdgenommen und 
feiner Vaterftabt zum Beften der Armen nur Die wenigen, ſchon 
oben angegebenen: Teiche und Grundftüde überlaffen zu Haben.*) 


- *) Gerne hätten wir uns über diefe Hoch wart'ſche Bruder⸗ 
hausſtiftung nähere Aufſchlüſſe — mögen; allein es 
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Der erfte Iutherifche Meßner in Tirfchenreuth, reſp. Kirch⸗ 
ner oder Kuͤſter (denn mit der Meſſe hatte auch der Name 
Meßner aufgehört) hieß Hans Ramb, ber ſich alsbald 
nach ſeiner Anſtellung beklagte, daß er ſeit einem Vierteljahre 
diene, aber noch keine Einnahme habe, um ſich Getreide und 
Speiſe kaufen zu können. Er bittet den Buͤrgermeiſter und 
Rath, daß man ihm doch recht bald eine Beftallung aufrich- 
ten und ihm zu feinem Einfommen verhilflich fein möchte. 

Bis zum Fahre 1562 war alſo das ganze Etift Wald- 
faffen, Stabt und Rand, für die neue Lehre gewonnen. Wie 
fam es doch, baß dieſelbe eine fo fchnelle und weite Verbrei- 
tung fand? Sollen wir auf diefe Frage in Kürze antworten, 
fo glauben wir befonders folgende Gründe hervorheben zu 
müffen. Am Meiften wurde die Verbreitung der neuen Lehre 
dadurch befördert, daß man das Abendmal unter beiden Ge- 
ftalten, den Gottesdienft und anfänglich fogar auch noch bie _ 
Meile in deutfcher Sprache feierte, und endlich den Prieftern bie 
Ehe geftattete. Da auf ſolche Weile der Kultus der Luthera- 
ner. noch groffe Aehnlichkeit mit dem der Katholiken Hatte, 
fo traten gar Biele ohne alles Bedenken zur Lehre Luthers 
über; das gemeine Volk wußte hiebei gar oft nicht, wie ihm 
gefchah. Betrachten wir nur einmal, wie z. B. in Eger bei 
Einführung der neuen Lehre der Iutherifche Gottesbienft ab⸗ 
gehalten wurde.“) Nach einer vom Prädicanten Thilefius 
abgefaßten Kirchen-Agende mußte Besper un Hohamt 
bafelbft in folgender Weife celebrirt werden: „Samftag zur 
Besperzeit wird man zwei Palmen und den Hymnus fingen, 


begegneten uns überall nur Andeutungen. So findet ſich 
auch im bifchöflihen Archiv die Furze Notiz: „Acta über 
Drs. Laurentii Hochwart’s, Dombherrn zu Regensburg 
und Palau, vermeintliche Stiftung eines Bruderhaufes 
zu Tirſchenreuth im zweyen paquetten;“ allein von biejen 
„zweyen paquetten“ ift außer der obigen Auffchrift 
Nichts mehr vorhanden, 

*) Binz. Pröckl's Eger und das Egerland, I, = 4. 
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einen Knaben das Evangelium vor dem Aare vorlefen laſſen, 
dann das Magnificat anſtimmen, dazwiſchen der Organiſt 


j - fpielen fol, und die Vesper mit einer paflenden lateinifchen 


Collekte beſchließen. An Sonn: und Feiertagen. beginnt das 
hohe Amt mit Kyrie eleison, darauf wird das Gloria 
deutfch, und in berfelben Mutterfprache andere Neder, an den 
Feten des Herrn auch bie lateinifche Präfation-gefungen, bie 
Predigt endigt den Gottesdienft. Wer das Abendmal empfan- 
gen will, foll fi Sonnabends beim Beichtftuhle angeben, 
um rechte Ordnung zu halten, und bie Einfältigen mit fei- 
‚nem Glimpfe zu unterrichten. ꝛc.“ Auch wirkte auf gar viele 
Menfchen ber Reiz ber Neuheit, fo baß fie ſich der neuen 
Lehre mit Begeifterung hingaben, ohne ſich um eine forgfäl- 
tige Prüfung zu befümmern, Vielen war es überdieß fehr er- 
wünfcht, das fchwere Joch des ftrengen Fatholifchen Glaubens 
abfchütteln zu können u. f. fe. Kein Wunder 'alfo, daß bie 
neue Lehre Luthers eine fo ſchnelle und weite Verbreitung 
fand.. Allein diefe neue Lehre brachte in Firchlicher und in 
politifcher Beziehung Verwirrungen mannigfaltiger Art, wie 
anderwaͤrts, ebenfo auch in unferer Stadt und Gegend her 
vor. Wir haben e8 ja fchon in der Gefchichte der Stadt ger 
fehen, welch ein beftändiger Religionswechfel in Folge ber 
Reformation in Tirfehenreuth und im ganzen Etiftlande ein" 
trat. Surfürft Otto Heinrich führte bafelbft 1556 bie 
Iutherifche, fein. Nachfolger Frie dr ich IIL 1559 bie ca 
vinifche Lehre ein. Pfalggraf Rich a rd, welcher (1560— 1571) 
dem Stifte Walbfaffen ald Abminiftrator vorftand, verdrängte 
‚ fogleih den Galvinismus und huldigte dem Lutherthume; fos 
bald aber Richard 1571 fein väterlihes Erbe in Sim 
mern übernahm, und das Gtiftland wiederum an ben Kur—⸗ 
fürften Friedrich III. überging, mußte es abermals calviniſch 
werden, Friedrichs Nachfolger Ludwig VI. fchaffte hinges 
gen i. J. 1576 fogleich die reformirte Confeſſion ab und führte 
aufs’ Neue bie lutheriſche Lehre ein, welche aber fhon wiederum 
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im Jahre 1583 durch ben Pfahgrafen Johann Cafimir 
unb noch mehr im Jahre 1592 durch ben jungen Kurfürften 
Friedrich IV. verdrängt und mit ber calvinifchen Lehre 
vertaufcht wurde, Hiebei wurbe fein Mittel, Feine Gewalt ges 
fheut. Welch eine furchtbar traurige Rataftrophe hiedurch in 
unferer Stadt herbeigeführt wurde, willen wir bereits; wir 
bürfen ung nur erinnern an bie graufame Ermordung bes 
furfftl. Rathes und Oberhauptmannes von Waldſaſſen de as 
lentin Winsheim im Jahre 1592. 

Indeß gefchah in biefen Zeiten auch manches Gute in 
unferer Stadt, und wir bürfen basfelbe nicht überfehen. Ins⸗ 
befonders ließ man es fich fehr angelegen fein, die Sch w 
len in Tirfchenreuth zu heben und zu vervollfommnen. Schon 
ber lebte Fatholifche Adminiftrator bes Stiftes Walpfaffen, ber 
edle Heinrih Rudolph v. Weg e(1548-1560), hatte 
in dieſer Beziehung, wie wir bereits aus ber Gefchichte ber 
Stadt willen, für Tirfchenreuth fehr Vieles gethan, indem er 
bie bisher beftandenen Schulen beffer botirte, und eine neue, 
offenbar die lateinifche Schule errichtete, welche mehr 
als 200 Jahre eriftirte und in den Rechnungen vielfach er: 
wähnt wird. Sein Nachfolger in der Adminiftration des Klo— 
fterd und Stiftes Waldfaffen, Pfalzgraf Rich ar d (1560— 
1571), welcher aber bald nach dem Antritte feiner Regierung 
zur Lehre Luthers übergetreten war, richtete gleichfalls ein be 
fonderes Augenmerf auf die Hebung und das Gebeihen bes 
Schulunterrichtes ; Daher genehmigte er, daß die Tirfchenreus 
ther eine neue Mäbchenfchule errichten und einen eigenen 
Lehrer Hiefür aufftellen durften. Die Leitung dieſer Schule 
wurde alsbald dem Diafon Erhard Bahmann über: 
tragen.*) 


*) Bon ihm ift noch ein eigenhändiges Schreiben an ven Bürs 
germeifter und Rath vom Jahre 1576 vorhanden, worin er 
erklärt, daß er ſich veranlaft fehe, die Mädchenſchule aufs 
zugeben, weil er ſchon fieben Duartal hindurch von etlichen 
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Auch unter der Bürgerfchaft fcheint damals eine befon- 
bere Vorliebe und Sorgfalt für die Schulen geherrſcht zu has 
ben. Daher finden wir aus jener Zeit verfchiedene Vermaͤcht⸗ 
niffe zum Beten der Schule. Unterm 4. April 1570 ftiftete 
ber Bürgermeifter Georg Herttel eine Spende, darin 
beftehend, „daß zu ewigen Zeiten für arme Leute jedesmal zu 
Martini ein Viertl Korn verbaden, aufs Rathhaus gebracht 
und unter biefelben vertheilt”, ferner, „daß fünf Jahre nad: 
einander, jedesmal zu Weihnachten, ein ganzes Stüd Tuch 
an die Armen ausgefchnitten werben folle.” Diefer Wohlthaͤter 
ber Armen vergaß aber auch die Schule nicht ; zur Erhal⸗ 
tung und Hebung berfelben vermachte er 10 fi.) — Ein 
gröfferes Legat für die lateiniſche und deutſche 
Schule in Tirfchenreuth vermachte der Bürger Hans Söor 
tel, der in feinem Teftamente vom Jahre 1573 einen groß 
‚ fen Theil feines Vermögens zu biefem wohlthätigen Zwecke 

beſtimmte. Ein Grabftein an ber füblichen Friedhofmauer, 
nicht weit vom Eingange entfernt, bewahrt das Andenken am 
diefen Gutthäter ber Schule noch bis auf den heutigen Tag. 


Bürgern fein Schulgeld erhalten habe, Er wolle jedoch 
die benannte Schule wieder übernehmen, wenn man ihm 
„mit etlichen Klaftern Holz, und von dem geftifteten Gelb, 
welhes Herr Hans Sörttel, feliger Gedächtniß, zur Tas 
teinifhen und teutfhen Schule geftiftet hat, behiflich 
und förberlich fein wolle ; auch verlange er die Vornahme ber 
Reparaturen in feinem fehr baufälligen Haufe, und von eis 
nem jeden fchulpflichtigen Mägdlein für's Quartal 10 Kreu⸗ 
zer.” — Bürgermeifter und Rath verglichen - fi mit ihm 
dahin, daß er alle Quartal einen Gulden böhmiſch won ber 
Sörttel'ſchen Stiftung und 8 fr, von jedem Schulmädchen, 
und dazu noch jährlich zwmA Klafter Holz erhalten folle. 

2) Als Zeugen dieſes Teftamentes find unterfhrieben: Urbas 
nus Zmwölfer, Pfarrherr vabir, Hans Silbers 
born, Stadtridter, Lorenz Thurn, Georg Fiebner, 
Michel Frank, des Rathes, Michel Span und Niclas Durft, 
alle Bürger zu ZTürffenreut, auh Hans Kempf, Nos 
tarius und Stabtfchreiber daſelbſt. 


X 


Die Auffchrift, welche jedoch nur zum Theil, vielleicht nicht 
zur Hälfte ſichtbar und leſerlich ift, Tautet alfo: 
„Eintaufend: Vnnd fünffhundert Ihar 
Giebentig drey die Jahrtzall wahr, 
Der Acht⸗ vnnd zwengigfte Novembristag, 
Der achtbar Johann Sörtell lag 
2 In Gottes Schub vnnd Gottes Hand ꝛc.“ 
Pfalzgraf und Abminiftrator Rihard, welcher für 
Tirfchenreuth fehr eingenommen war und deßhalb dieſe Stadt 
zu feiner Reſidenz erhob, forgte. nicht nur, wie ſchon geſagt, für 
die Schulen dafelbft, fondern auch für die Armen und Kranken. 
Aus diefem Grunde verlegte er um das J. 1570 das Spital 
von Waldfaffen nach Tirfchenreuth. Der Platz, auf welchem dass 
felbe fteht, gehörte früher zumPfarrhofe, und es ftand dafelbft 
ein Saplanhaus. Da aber alsbald eine andere Wohnung für 
ben Hilfsgeiftlichen dev Pfarrei nothwendig wurde, fo ließ 
Kurfürſt Ludwig im Jahre 1578 „zur Beförderung des 
Kirchenamts“ die Behaufung des Bürgers und Bädermeifters: 
Georg Röckl nebft Hofrait, welche zwifchen den Häufern des 
damaligen Kaftners Chriftopg Maufer und bes Bürgers Franz 
unterhalb bes Friedhofes und des Beinhäusleins gelegen war, 
um 200 fl. böhm. Münze anfaufen und dem Hilfägeiftlichen 
ber Pfarrei Tirfchenreuth als Wohnung anmeifen. Dieß iſt 
nun das befannte, in ber Gefchichte der Stabt fchon oft er 
wähnte „Kaplanhaus“, welches auch in der Geſchichte ber 
Pfarrei. Tirfchenreuth noch öfter vorkommen wird. Diefes Haus 
ftand wahrfcheinlich fo ziemlich an der Stelle des dermaligen 
Mepnerhanfes — etwa da, mo fich jebt die Holzſchupfe beö- 
felben befindet. — Zwei Jahre fpäter, im Jahre 1580, be- 
willigte Kurfürft Ludwig auch bie Anftellung eines eigenen 
Drganiften, welcher vom Pfleg und Kaftenamte eine Befol- 
bung von 12 fl. Geld und 3 Char Korn bezog. 
Um bdiefe Zeit (1578—1583) war Johann Sam 
met Pfleger zu Tirfchenreuth, welcher zum Beſten der Kirche 
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und Kirchendiener dafelbft in feinem Teſtamente eine größere 
Stiftung gemacht zu haben fcheint, da viele Jahre hindurch 
in ben Gemeinde-Rechnungen das Sammetifche Legat 
erwähnt wird, aus deſſen Erträgniffen der Pfarrer, die Ka⸗ 
pläne oder Diafone, der Rektor und Gantor gewifle jährliche 
Bezüge erhielten. 

Auf den Pfarrer Urban 3wölfer, welcher ber 
Lehre Luthers treu geblieben war, und der im November 1589 
mit Tod abging, folgten nun mehrere Calviniſche Pfarrer, oder 
Prädifanten, von denen ber erfte Johann Marberger, 
wie uns bereits aus der Gefchichte der Stabt befannt ift, Durch 
fein unfluges Benehmen bie Gemüther feiner Pfarrfinder gar 
fehr erbitterte und auf ſolche Weife nicht wenig zur Herbeis 
führung ber Winsheimifchen Affaire beitrug. Aber auch für 


ihn felbft Hatte es die fchlimme Folge, daß er mit Weib und 


Rindern durch fchleunige Flucht aus ber Stadt ſich entfernen 
und in Neuhaus feine Wohnung auffchlagen mußte, wo er 
gleihfam im Eril lebte, bis die Stabt Tirfchenrenth im Jahre 
1596 ihn und mit ihm die Kalvinifche Religion aufnahm. 
In einer Zufchrift bes Philipp von Rumrobdt, Haupt 
manns zu Waldfaffen, an den Bürgermeifter und Rath zu 
Tirſchenreuth, d. d. 3. Sept. 1593, worin letztere aufgefordert 
werben, bie ſchuldigen, aber bisher verweigerten Leichengeiber 
an Johann Marberger zu bezahlen, wirb biefer nicht 
nur ald Pfarrer von Tirfchenreuth, fondern fogar als 
Superintenbent bezeichnet. Während feines Aufenthalts 
in Neuhaus wurbe bie Pfarrei Tirfchenreuth von dem ſchon 
mehrmals benannten Diakon Bachmann und feit 1594 


v bis 1596 von Magiftr Martin Reinhard paſtorirt, 


welcher Ießtere in ben pfarramtlichen Matrifeln als Baftor 
und Infpeftor betitelt wird. Wahrfcheinlich übernahm hierauf 
Sodann Marbergerwieberum bie Pfarrei Tirſchenreuth, 
aber nur auf kurze Zeit, vielleicht bis 1597. 
Nach den aus jener Zeit noch vorhandenen, jedoch nur 


ſehr wenigen Akten muß in Tirſchenreuth bie veligiöfe Ber 
wirrung nicht minder groß geweſen fein, als bie pelitifche. 
Befonders mar dieß der Kal in ben zwei erften Jahren 
nach ber Ermordung Winsheims (1592—1594), Faft mit 
fedem Sonntag erfchien ein anderer Präbifant; der Eine pres 
digte nach Ruthers, der Andere nach Calvins Lehre; der Eine 
tadelte, was der Andere lobte. So berichtet uns ein Zeit: 
genofje wörtlich Folgendes: „Den 11. Novembris Anno 1593 


‚ben 22. Sontag nad Trinitatis ift ohne Vorwiſſen des 
Burgermeiſters und Raths zu Turfenreuth ein fremder SPrebi- 


fant, Salmuth*) genannt, von Leipzig off die Canzel getreten 
und. hat fürgebracht, wie er vom Churf. Regiment zu Amberg 
anhero den Zuhörern Gottes Wort zu prebigen verorbnet und 
abgefandt fei. Damit num mäniglich wiffen möge, waß fein 
Lehr und Belenninuß, fo wolle er lehren Gottes Wort, in 
dem Alten und Neuen Teftament begriffen. Darnach befenne 
er fich zu den dreyen Artichn (wie er’s nennete) ober Symbolis 
deß Nicenifchen, Athanafifhen und Apoftolifhen Glaubens. 
Dann auch zu der Augsfpurgifchen Eonfeffion, Apologia und 
Schlußredt, auch zu andern Schriften mehr, welche mit biefen 
Schriften übereinftimmen, hoffend, daß Keiner in ber Kirche 
fein werde, ber in ſolchem mit ihme nicht Eins fein folle. 
Darauf habe er ferners das Evangelium vom König, der mit 
feinem Knecht rechnen wollt, für fi genommen, und gepre- 
digt.“ xc. — So weit war es alfo ſchon gefommen, daß ber 
Prediger zuerft fein Glaubensbefenntniß ablegen mußte, ehe 
er zu prebigen anfing, bamit feine Zuhörer wußten, weffen 
Geiftes Kind er fei, und zu welcher Eonfeffion er fich befenne. 
Dergleichen gefchah aber nicht nur in Tirfchenreuth, ſondern 
auch anderwaͤrts, und es ift wohl fehr natürlich, daß biefes 


*) Ohne Zweifel ift dieß derſelbe, welcher um das Jahr 1616 
als Paftor in Schwarzenbah erſcheint. Brenner in fei- 
ner Geſchichte des Klofters und Stiftes Waldſaſſen (©. 
199) nennt iin Samuel Salmuth, | 
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religiöfe Schwanfen, biefer beftändige Wechfel, diefes unfichere 
Weſen in ber wichtigften Angelegenheit des Menfchen,, in 
* Glaube und Religion, auch auf die Sittlichfeit Außerft nach⸗ 
theilig einwirfen mußte. Daher ſah ſich Pfalgraf und Kur- 
fürft Friedrich veranlaßt, an alle Städte und Ortfchaften 
feines Landes, fomit auch an den Bürgermeifter und. Rath 
ber Stadt Tirfchenreuth unterm 21. Oftober 1594 ein Mandat 
zu exlaffen, worin „alles tanzen, frefien, jauffen, fpilen, ban- 
fetiren, u. dergleichen unzüchtig, leichtfertig und üppiges wefen, 
fo faft bei dem größten Haufen alfo eingewurgelt, baß damit 
täglich, und fchier ohn alle fcheu wider bie hl. Gebote ‚Gottes 
freventlich, verächtlich und mutwilliglich gefündigt wirbt," ... . . 
dann „das graufame Gottesläftern,. fluchen und fchwören, fo 
nahe bei jedermann, hohen und niebern: ſtands, in ſchwang 
gehen ꝛc.,“ unter ben ftrengften Strafen verboten und zugleich 
befohlen wird, daß alle Tage zur Mittagszeit mit einer Glode 
geläutet, und das Volk von ben Kanzeln herab unterwiefen 
werben folle, „ben Allmächtigen, von welchem aller Sieg allein 
herfompt, umb glüdlich überwindung gegen ben Erbfeind, ben 
Türken, und umb Abwenbung feines gerechten zorns und vor- 
ftehender Beftraffung mit inniglicher. Andacht: trewlich anzu—⸗ 
ruffen und zu bitten.” 

Seit 1596 huldigten alfo die Tirfchenreuther ohne allen 
meitern Widerftand der Lehre Balvins, und man zählte damals 
im ftiftifchen Gebiete nicht weniger als 24 Falvinifche Präbi- 
fanten oder Wortdiener. In Tirfchenreuth refidirte der kalvi⸗ 
nifche Infpektor, welcher den Auftrag hatte, jeden Monat in 
allen Pfarreien Bifitationsreifen zu machen und an ben Kirchen» 
rath zu Amberg zu berichten, ob die von ben Salviniften beti- 
telten reinen Glaubensartifel überall ausgeübt werben ober 
nicht. — 

Der erfte biefer Infpeftoren war ber ſchon oben genannte 
Paftor Martin Rein har d. Als zweiter Inſpektor erſcheint 
nach ben pfarramtlichen Büchern i. J. 1597 Joachim Brecht, 
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weicher der Pfarrei Tirfhenreuth als Paſtor 20 Jahre (von 
1597 bis 1617) vorſtand. Als Kaplan wurde ihm beigegeben 
ver Diafonus Abraham Küfiner, nah ihm David 


Jeſſer, und fpäter CHhriftoph Haubner. Auf wieder⸗ 


holtes Anfuchen bes Infpektors Brecht verbefferte die Negier- 
ung im Jahre 1597 die Einfünfte der Pfarrei Tirfchenreuth. 
Bisher bezogen nämlich die Paſtoren den Zehent von ber 

Stadt Tirfchenreuth, von Lonfig und von Groß- und Klein 
‚ Hertau, Tegtern jedoch nur wechfelmehfe mit dem Stifte. Im 
benannten Jahre überließ aber ‘die Regierung ‘von nun am 
dem Paſtor der Stadt auch den Getreib- ind Lämmerzehent von 
Rothenburg und den Zämmerjehent von Hohenwalb, und im 
Sabre 1600 fügte fie noch zwei Kar Korn Hinzu, welche bis 
dahin der Oberförfter Chriftoph Flick als Beſoldung bezogen 
hatte, Obgleich nach ber hierüber erfolgten Regierungsentfchlie 
ßung dieſes Reichniß nur dem bamaligen Pfarrer überlaffen ward, 
und zwar unter dem Titel „Gnabenforn“, fo findet man doch bie 


Verabreichung biefes Getreides an ben Pfarrer noch bis zum 


Jahre 1686. 

Im Jahre 1599 EEE man’ die Waſſerwehr des obern 
Stadtteichs zunächſt am Schloſſe. Dazu bemüste man bie 
Duaderfteine der Kirche von Marcheney, welche durch bie 
Kalviniften von Grund aus abgebrochen worden war. Bei 
ber Grundlegung ber Wehr verfenfte nun ein Maurer, Namens 
Hans Koper, einen von jenen Steinen, worauf das Bilb des 
hl. Jakobus, als dortigen Pirchenpatrons, eingehauen war, 
mit den Worten: „Da, Jakob! trinf dir jeßt genug!” worauf 
ihm zur Strafe für feinen Frevel Zunge, Mund und Schlund 
zu faulen anfing, fo daß er auf elende Weife fterben — 

Sp erzählt die Waldſaſſner Chronik.“) | 
Noch müflen wir nachtragen, daß in dem BEREAUME von 


» Brenner, Oehiichte bes — und Stiftes Wald⸗ 


ſaſſen. S. 17. 


1594 bis 1596 der. Gottesader dadurch, daß man einen Theil 
bes f. g. Hoffeldes Hiezu verwendete, um ein Bebeutendes er, 
weitert, unb zu gleicher Zeit das Fried hofkirchl ein erbaut 
worden fei. Bartholomäus Fuger, ein fehr angefehener 
und wohlhabender Bürger, war ber Exfte, der in diefem neu⸗ 
erbauten Kirchlein begraben wurde. Dieß bezeugt fein. Grab- 
ftein, ber noch vollfommen gut. erhalten, — in ber. unmittel- 
baren Nähe bes Hochaltares fich befindet und folgende Infchrift 
trägt: „Anno 1597 den 4. Martii ift in Gott Seeliglich 
verfchieden der Erbar und Weile. BartIme Fueger, Eiltefte 
allhier des Rhats, feines, Alters im 96. Jahr, und iſt der 
Erfte, fo in bieß neue Kirchlein begraben worben ; deſſen 
Seelen Gott gnädig fein wolle Amen. 2 

O Menfh! thu Recht und fürchte Gott! 

Hinläuft die Zeit, her khombt ber Tod.“ 

Auf Joachim Brecht folgte im Jahre 1618 ber legte 
calvinifche Paſtor und Infpektor, Namens Ambrofius 
—Tol ner, welder bis zur Wiedereinführung ber Fatholifchen 
Religion in unfrer Stadt (i. 3. 1625) die Pfarrei Tirſchenreuth 
paſtorirte. Als Kaplaͤne desfelben werden genannt die Diafonen 
Jakob Lamberg, Joh. Georg Prüſchenk und St 
mon Bayer — Gleich im erſten Jahre feiner Amtsfuͤhrung 
entftand ein Streit wegen Verabreichung ber fogeriannten „Läuts- 
garben“ an den Kirchner (Meßner) zu Tirfchenreuth zwifchen dem 
Pflegamte einerfeits, der Dorfichaft Hohenwald und ven Befigern 
ber Sägmühle und der Zeidlweid anderſeits Die Hohenmwalder 
erklärten, daß fie früher zur Pfarrei Beidl gehörten, wohin fie 
niemals Laͤutgarben verabreicht hätten, und ber Sägmühler und 
Zeiblbauer beriefen ſich auf bie bisherige Befreiung von einer 
derartigen Abgabe ; daher proteftirten fie ſaͤmmtlich gegen eine 
neue Laft, die man ihnen auflegen würde. Da aber das :Pfleg- 
amt mit allem Nachdrud darauf beftand, daß fämmtliche Pfarr: 
Finder auch mit einander gleiche Laft tragen müßten, und daß 
in diefer Beziehung fein Unterfchieb beftehen dürfte, fo erklärten 
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fich die Oberigenannten unter’ 16. Auguft 1619 dahin, dag 
der Sägmühler, der Zeidibauer und die zwölf Höfe zu Hohen- | 
wald — jeder alle Jahre 2 Carb Korn und 2 Carb Haber an | 
ben Meßner verabreichen molle.*) 

Noch eine andere Angelegenheit, vielmehr ein altes Her- 
fommen, welches im Stiftlande beftand, gab Häufig Beran- 
laffung zu Klagen und Beſchwerden von Seite ber Pfarrer dem 
‚Pflegamte und der Regierung gegenüber. Damals hatten nämlich 
die Pfarrer des Stiftes Waldſaſſen eine-ganz eigenthümliche Vers 
pflichtung, welche darin beftand, daß die Pfarrherrn Die herrfchaft- 
lichen Jäger fammt den Jagdhunden, folange diefelben in der Nähe 
ihrer Pfarreien die jährlichen größern Jagden abhielten, mehrere 
Tage lang unentgeltlich beherbergen und verpflegen mußten. 
Man nannte dieß die „Jägerägung“. j 

Diefe Berpflichtung ftammte ſchon aus den Zeiten ber 
Adminiftratoren Johann und Rudolphvon Wepe 
und des Pfalzgrafen Richard, melde alle brei befondere 
Jagbliebhaber waren und fich daher bei Abhaltung der Jagden 
in entfernteren Revieren nicht felten veranlaßt fahen, aus 
Mangel an geeigneten Wirthshäufern mit ihrem ganzen Jagd⸗ 
gefolge, mit Jagdpferden und Hunden in ben Pfarrhöfen ihr 
Duartier aufzufchlagen. Anfänglich mochten wohl die Pfarrer 
es ſich zur befonderen Ehre anrechnen, wenn fo vornehme Herren 
bei ihnen Einfehr nahmen ; allein bald wurde hieraus eine 
Pflicht, und aus der Pflicht eine ſchwere Laſt; benn gar oft 
rüdte eine ganze Jagdgeſellſchaft bald in dieſem, bald in jenem 
Pfarchofe ein, um fih da 8—10 Tage gütlich zu thun und 
allen Vorrath aufzuzehren, der in Küche und Keller bes Pfarr: 
hofes fi vorfand. Man zeigte daher dem betreffenden Pfarrer 
die Ankunft der Jäger jebesmal einige Tage vorher an, damit 
er fi gehörig mit Lebensmitteln für feine oft ungeftümen 
Gaͤſte verfehen Fonnte. Und wenn bann bie Iuftigen Waidmaͤnner 





*) Regiſtraturbuch des Pflegamtes Tirſchenreuth fol, 201—203, 
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_ wader gegeilen und: getrunfen hatten, verließen ſie ben Pfarr» 


— 


hof, ohne weitere Complimente; der Pfarrer, erhielt als Ent- 
Ihädigung für all feine Mühen und. Auslagen — einen 
Hafen! Hiebei ift auch ber: Umſtand noch zu. beachten, daß 
biefe Jagdgeſellſchaften gewoͤhnlich jehr zahlreich und in ihrer Be⸗ 
gleitung oft 30-40 Jagdhunde waren. So zeigt der Jagd» 


meiſter Wolf Frifcheifen um das Jahr 1600 dem Richter 


Anton Mehler zu Liebenftein an, daß in einigen Tagen 
12 Jäger und 38 Hunde eintreffen und. ihre Quartier 
Im Pfarrhofe zu Stein nehmen werben... Aus al biefem ift 
ieicht zu erſehen, welch eine läftige und Eoftfpielige Verpflich— 
tung biefe „Jägerägung” für bie Pfarrer des Stiftlandes 
fein mochte um fo mehr, als legtere beinahe fümmtlich verhei- 
rathet und bei ihren ziemlich ſchmalen Einkünften nicht felten 
mit vielen Kindern gejegnet waren, und ed kann uns daher 
auch nicht auffallen, - wenn von Seite der Pfarrer hier- 
über gar oft Klagen bei den Pflegamtern und bei der Regier- 
ung. einliefen, worin um Abhilfe gebeten wurde, 

Wie ſich diefe Jäger in den Pfarrhöfen zu benehmen 
pflegten, jehen wir aus einem Berichte, welchen Paul 
Geumapyer, Pfarrer zu Falkenberg, unterm 28. März 1599 
einer ihm zugegangenen amtlichen Aufforderung gemäß an 
Johann Seyfr ied, Stadtrichter in Tirſchenreuth, ein 
lieferte, und worin er ſchreibt, „daß die Jaͤger an einer ziemb⸗ 
lichen Nothdurft bes Getränfs ſich nicht contentiren wollen, 
ſondern vielmehr bes Zu- und Volltrinkens als des Jagens 
ſich befleißen, und daß fie oft bis in die Mitternacht und noch 
länger fortzechen. Aus Verdruß barüber, daß man ihnen nicht 
immer nach ihrem Willen gethan, hätten fie ſich nicht mit. 8 
ober 10 Tagen begnügt, fonbern fie feien ihm 12 Tage auf 
bem Halfe gelegen” u. ſ. f. 

Da die Pfarrer ifre lagen und Beſchwerden über die 
ifnen aufgebürdete große Laft der Jägerägung bei ber kurfuͤrſt⸗ 
lichen Regierung immer wieder erneuerten, fo erhielten fie am 


! 
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241. Juni 1617 den amtlichen‘ Beſcheid, man Fönne fie von 
biefer Verpflichtung nicht befreien, jeboch wolle man ihnen das 
Umgeld, wo nicht ganz, doch größten Theils erlaſſen (für das 
Bier nämlich, welches fie in den nächftgelegenen Commun- 


bräuhäufern für ihren häuslichen Bedarf zu brauen berechtigt 


waren.) — Nach- einer Furfürftlichen Refolution vom 6. Mai 
1629. wurde aber den Seelforgern und Prieftern des Landes 
ber Obernpfalz, vornehmlich „in favorem introducendae 
simul' atque stabiliendae Religionis Catholicae,‘* damit 
fie fih die Wiedereinführung der Fatholifchen Religion und 
ber Irrenden Eeelenheil um fomehr angelegen fein ließen, 
unter Anderm auch das |. g. Jägergeld und den Pfarrern 
bes Stiftes Waldfaffen, wie e8 fcheint, die Jägerägung 


erlaſſen, welche alsdann, wenigftend was bie Verpflegung 


ber Jagdhunde anbelangt, auf die Mühlbefiter des Stiftes 
überging. Statt der Jägeräfung wurde den ftiftifchen 
Pfartherren eine jährliche Baufteuer auferlegt. Auf ber 
Pfarrei Tirfchenreuth Taftete jedoch die mehrbenannte Berpflich- 
tung der Fägerägung fchon feit vielen Jahren nicht mehr ; 
denn ba die jeweiligen Falvinifchen Pfarrer faft durchgehende 
auch Infpeftoren waren, dafür aber feinen befonderen Gehalt 
bezogen, fo wurden fie der bezeichneten Verpflichtung enthoben, 
befonders wohl auch aus dem Grunde, weil fie monatlich die 
Pfarreien injpiziren und ſonach häufig abmefend fein mußten, 
fo daß fie weder Jäger, noch andere Gäſte empfangen und bes 
wirthen fonnten.*) 

Inzwiſchen waren fehr wichtige, für gicche und Staat 
entſcheidende Ereigniſſe eingetreten. In Folge der religiöſen 
Zerwuͤrfniſſe war im Jahre 1618 der dreißigjährige Krieg 
ausgebrochen, und Friedrich V., Pfalzgraf und Kurfuͤrſt, 
unter deſſen Herrſchaft auch die ganze Oberpfalz und das 


*) Regiſtraturbuch des Pflegamtes Tirſchenreuth, fol. 564 ff. 
und 585—589 ff. 
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Stift Waldfaffen ftand, und ber ſich an’ bie Spige der Proie⸗ 
ftanten geftellt Hatte, wurde in ber Schlucht am weißen Berge 
bei Prag 1620. gänzlich befiegt, fo daß er bie Flucht ergreifen 
und auf feine Länder und Würden Verzicht leiften mußte, 
Herzog Marimilian I von Bayern, durch befien tapfere 
Truppen vorzugsweile die oben genannte Schlacht gewannen 
worden war, erhielt theils als Belohnung, theils als Entfchäs 
bigung für bie hiebei gehabten Kriegsfoften die Surmwürbde 
und bie ganze Oberpfalz; fammt bem Stifte 
Waldfaffen. Auf folhe Weife wurde das Stiftland und 
die dazu gehörige .Hauptflabt Tirfhenreuth von der 
Herrichaft des Pfalzgrafen am Rhein getrennt und dem bayer- 
ifchen Herjoge Marimilian unterworfen. Diefer nun war 
es, ber es fi außerordentlich angelegen fein ließ, Die ihm - 
nunmehr unterworfene Oberpalz, fowie unfer Stiftland zum 
alten Fatholifchen Glauben wieder zurüdzuführen und dem religi- 
öſen Wirrwarr dafelbft ein Ende zu machen . SeinStreben wurbe 
wirflih mit dem glänzendften Erfolge gekrönt. Auch unfere 
Stadt kehrte fchon nad) wenigen Jahren, im Jahre 1625, zum 
fatholifhen Glauben zurüd, welchem fie im Jahre 1556 
untreu geworben war. 


. 4. 
Die Pfarrei Tirſcheureuth paſtorirt von Jeſuiten. 
| | (1625— 1642.) 

Ambrofius Tollner war, wie wir willen, ber 
legte kalviniſche Pfarrer und Infpeftor in unfrer Stadt, und 
fein Kaplan Simon Bayer nahm am 16. Mai 1625 
an dem Linde Urban Uebelader die legte Taufe nach afathor 
ſchem Ritus vor. Bald hierauf, am 29, November eben biefes 
Jahres, zogen bie Jefuiten bafelbft ein, um bas große 
Werf ber Wiedereinführung des Katholicismus zu beginnen. 

Die erften Väter aus ber Gefellfchaft Jeſu, welche fich 
Diefem wichtigen Gefchäfte in Zirfhenreuth und bem Stiftlande 


— 
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unterzogen, hießen P. Wolfgang Haltmair und P, Io 
hann Balfterer, Sie waren auf Anfuchen bes Herzogs 
und Aurfürften Marimilian von ihrem Ordensprovinciaf 
P. Gualbertus Mundbrot von Amberg hieher gefehidt 
worbden,*) und begannen mit allem Eifer das Bekehrungswerk 
in ber Tirfchenreuther Inſpektion. Die größte Schwierigkeit 
bei dieſem Belehrungsgefchäfte bereiteten ihnen bie 24 Falois 
nifchen Prädifanten des Stiftlandes, welche nun Alles aufboten, 
um ihre Lehre aufrecht zu erhalten, Allein das Volk, welches 
an. ben todten Formen des Kalvinismus ganz und gar fein 
Wohlgefallen fand, und bei dem beftändigen Religionswechfel 
weder an bie proteftantiiche, noch an die reformirte Lehre eine 
befondere Anhänglichkeit Hatte, wurde burch Die ausgezeichneten 
und gründlichen Predigten der Jefuiten gar ſchnell und leicht 
für den Fatholifchen Glauben gewonnen; und ba auch ber 
damalige Pfleger Hans Ulrih von Burhus, ben wir 
bereits aus ber Gefchichte der Stadt Fennen, durch Wort und 
Beifpiel als ein eifriger Katholik vorleuchtete und den Glaubens, 
prebdigern mit Rath und That beiftand, fo machte der Katholi⸗ 
cismus in Tirfchenreuth und im ganzen Pflegamte die erfreu- 
lichſten Fortfchritte, ſo daß P. Johann Balfterer ſchon 
am.8. Dezember 1625 die erfte Latholifche Taufe dafelbft an, 
dem Knaben ‚Stephan, dem Sohne des Tirfchenreuther Bür- 
gers Balentin Prem und deſſen Eheweibes Barbara, vorneh- 


*) Im Tirſchenreuther Pfarrbuche ad annum 1625 ift hier, 
über Folgendes zu lefen: „Pridie S. Andreae Apostoli 
venerunt duo sacerdotes Societatis Jesu: P. Wolf- 
gangus Haltmaier et P. Joannes Balsterer Amberga 
missi ex voluntate R. P, Qualberti Mundbrot, prae- 
positi provincialis per superiorem Germaniam — 


ad petitionem Serenissimi Electoris Maximilian; 


ducis Bavariae, et praefecturam administrante Nobili 

ac strenuo Dno. Joanne Udalrico Burhus Catholico, 

ad hanc parochiam procurandam et catholicam Re- 

ligionem in has partes postliminio revocandam, 

dimissis Calvinianae Sectae praeconibus.‘‘ 
Verbami bes hiſtor. Vereine Bb. XXII. 2 
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men. fonnte, Mit der Zurädführung der Fatholifchen Religion 
fing man auf Befehl des Herzogs Mar I. an, mit dem 21. 
Dezember 1625 den neuen oder gregorianijchen Kalender, auch 
im: Stifte einzuführen, gegen welchen ſich die Nichtkatholifen 
überall heftig fteäubten, bloß aus der einzigen Urfache, weil er 
vom Papfte -ausging. 
Als die Falvinifchen Prädifanten biefe reißenden Fort⸗ 
fchritte des Katholicismus in und um Tirfchenreuth bemerften 
und all ihre Gegenbemühungen fruchtlos fahen, entjchlofien fie 
fich großentheils zum freiwilligen Abzuge; bie übrigen aber, 
die ihren Plag nicht räumen wollten, wurden durch bie vom 
Furfürften Marimilian getroffenen energifchen Maßregeln 
hiezu gezwungen, — Und nun wuchs die Zahl der Neophiten 
in Furzer Zeit bergeftalt, daß man in Tirfchenreuth noch eines 
weitern Arbeiter im Weinberge bes Herrn beburfte und ihn 
auch in der Perfon bes P. Johannes Kling erhielt. 
Derfelbe widmete ſich ausfchließlich der Seelforge in der Pfarrei 
Schwärzenbadh. Wie und die Jeſuiten felbft berichten, fo offen- 
barte fih bei Jung und Alt, bei Hohen und Niebrigen eine 
folche innige Verehrung für bie Fatholifchen Geremonien, beſon⸗ 
ders aber für das heilige Fronleichnamsfeſt, daß, als dasſelbe 
wiederum zum: erften Male in Tirſchenreuth feierlich begangen 
wurde, mehr als 800 Menfchen mit brennenden Kerzen, mit 
Fahnen und Statuen nebft mehreren Chören von Sängern 
der von einer Salvaguardia begleiteten Proceffion fih an— 
fhloffen. Die angefehenften Bürger betheuerten, eher Hab und 
“1, Gut, ja das Leben ſelbſt für die Fatholifche Religion zu opfern, 
ca * als je mehr einen kalviniſchen Wortdiener anhören zu wollen. 
Als ſich in. der Stabt fpäter die Nachricht verbreitete, daß man 
ihre Religionglehrer, weil fie ihr Tagwerk vollendet, in's Eol- 
legtum nah Amberg zurücdberufen habe, fo geriet Alles in 
große Beftürzung. Rath und Bürgerfchaft baten Eines Mundes 
bei geiftlicher und weltlicher Obrigfeit, daß man fie ihnen noch 
länger belaffen möchte, und wirklich wurde ihnen gewährt, um 
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was fie gebeten hatten. Die drei Iefuiten- verblieben noch bis: 
zum Sahre 1629 in Tirfchenreuth und theilten auch Die Schick⸗ 


fale des Krieges und der Pet mit ihren Pfarrfindern.*) 
Aus dem Gefagten geht deutlich genug hervor, daß bie 
Tirfchenreuther in Furzer Zeit und ohne alle’ Schwierigfett 
wiederum zum alten Fatholifchen Glauben zurüdgeführt wurden. 
Daher fonnten fie auch in ihrem Bittgefuch um Wieberbeftäts 
tigung ihrer Privilegien die Bemerkung beifügen: „Seine chur⸗ 
fürftliche Durchlaucht Marimilian x. wolle gnäbigft ihre 
burgerlihen Commun Privilegia de novo confirmiren, unb 
dadurch zu des hiefigen Städleins und Commune Aufnehmen und 


 Gebeihen huldvollft beitragen, maffen nunmehr vfgnäbig- 


ften Befehl fie (die Tirfchenreuther) ber Catholischen 
Religion fih guttwilligaccommodirt hätten“ 
Indeß fehlte es doch auch nicht an einzelnen Widers 


Ipenftigen, die von einer Ruͤckkehr zum Fatholifhen Glauben 


Nichts wilfen wollten. Dazu gehörten befonders die Gebruͤ⸗ 


ber Geiſel, welche damals in Tirfchenreuth vier Familien 


bildeten Jonas, Elias, Sofue und Daniel Geiſeh 
und als geſchickte Zeugmacher und Kunftfärber, wie und be 
reits aus der Gefchichte der Stabt befannt ift, großes Anſehen 


genoßen. Dieſe Tießen ſich durch Nichts von ihrem kalviniſchen 


Glauben abbringen und zogen es vor, lieber auszumandern, 
als zur katholiſchen Kirche zurüdzufehren. Jonas Ger 
fel Hatte fich bereits im Satire 1629 in Nürnberg nieder 
gelaffen, wie aus einem an ihn gerichteten Schreiben bes Tirſchen⸗ 
reuther Bürgermeifters und Rath es vom 22. Auguft 1629 hervor: 
geht, worin fie ihn um Ueberſendung eines Stadtgewichtes er- 
fuchten; bie übrigen Gei fel folgten ihm in Bäalde nad ; nur 
Elias Geiſel, derviele Jahre hindurch Bürgermeifter ber 
Stadt war, ſcheint in Tinfegenreift®geftorhen zu fein, ba feine hin⸗ 
*) Vide:: Historia provinciae Soc. Jesu Germaniae su- 
perioris P.IV. authore Fr. X. Kropf. pag. 281. 417 

bis 420. (Vgl. Schuegrafs Manufcript.) 
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teelaffene Wittwe in ben Rechnungen und Berzeichniffen aus 
. ben Jahren. 1633—1635 noch namentlich ı angeführt wird, 
Außer ben. bier bezeichneten Bamilien werben. wohl aus unfrer 
Stadt nicht gar viele Andere um des Glaubens willen aus 
— fein. Arge ng Mi! 

- Vielmehr befeftigte ſich der Katholicismus in ber hiefigen 
Stadt und Gegend von Jahre zu Jahr immer mehr. Denn 
nachdem. bie obengenannten brei Sefuiten, welche burch ihren 
Muth und. Eifer die Fatholifche Religion in Tirfchenreuth 
wiederum eingeführt hatten, abgezogen waren, um ihre Thätig- 
feit anberwärts fortzufegen,*) kamen fogleich 1629 aus dem 
Sefuitens®ollegium zu Amberg in ber Perfon der P, Wolfs 
- gang Saltinger und P. Baltdafar Agricola 
zwei neue Kräfte in unfrer Stabt an, um das von ihren 
Vorgängern glüdlich begonnene Werk fortzufehen und immer 
mehr zu befeftigen. P. Balthafar wurde jedoch ſchon 
1630 von P. Simon Scharl (1630—1635) abgelöft, 
während P. Saltinger**) von 1629 bis 1631 mit einem 
fo günftigen Erfolge wirkte, baß er Aller Liebe unb Achtung 
genoß, und daß man feine Abberufung nad) Weiden allgemein 
bedauerte. Bor feiner Abreife veranftaltete man ihm zu Ehren 
aus Liebeund Dankbarkeit einen fogenannten „Valet⸗Trunk.“ 
Seine Stelle wurbe jedoch alsbald wiederum befeßt, indem 
P. Martin Rieder 1632 nach Tirſchenreuth admittirt 
wurde, welcher in Verbindung mit dem obengenannten P. Sis 
mon Scharl bis zum Jahre 1635 die Seelforge dahier mit 
Eifer und Segen verfah.. Diefe beiden PBatres Hatten bie 

*) Johann Balſt erer ſcheint inzwiſchen (1626) auch in Weis 
‚0 denefls Veekünder des katholifchen Glaubens thätig gewefen zu 
fein. (Bergl. Dr. Brenner-Schäffer die Öefhichtr ‚der 


Stadt Weiden, 15. Bd. der Verhandl. bes —* Vereins 
v. Oberpfalz u. Regensburg S. 92.) 


**) In ber Rechnung pro ‚1630/31 fommt er unter bem 
Namen „Salzinger” vor, fo auch in der oben bezeich- 
neten en ber Stadt Weiden ©. 101 u. 105. 
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traurige Gelegenheit, bei dem fchon in der Gefchichte ber Stabt 
ausführlicher befehriebenen großen Brande vom Jahre 1633 Aus 
genzeugen zu fein, durch welchen ber Kirchthurm und ganz gewiß 
auch das Gewölbe ber Pfarrkirche zerftört wurbe. Da hiebei auch 


bie im Kirchthume befindlichen vier Glocken geſchmolzen waren, 


fo nahm man zwei Glödlein von Griesbach zu leihen, welche 
man an einem auf dem Marftplahe errichteten Gerüfle auf 
hing, um damit bei Begräbniffen und Gottesdienften das hiezu 
nöthige Zeichen geben zu können. 

Unſere Stadt hatte um dieſe Zeit auch von den Einfaͤl⸗ 
len der Schweden Vieles zu leiden, und nicht ſelten wurden 
Verſuche gemacht, die Tirſchenreuther wiederum vom katholi⸗ 
ſchen Glauben abwendig zu machen; allein all dieſe Verfuche 
wurden durch ben Eifer und Muth der beiden genannten Jeſui⸗ 
ten vereitelt, welche es ſich außerordentlich angelegen fein lies 
sen, ihre Pfarrfinder nicht nur im Unglüde zu tröſten, fon- 
dern fie auch in ihrem Glauben, gegen alle Feinde beöfelbeii 
zu ftärfen und zu ermuthigen. Wie fehr fchon damals felbft 
von Seite der weltlichen Behörde wiederum auf Fatholifche 
Zucht und Sitte gebrungen werben fonnte, geht aus einer 
Bekanntmachung, das Benehmen beim Ave-Maria-Läuten betref, 
fend, Hervor, welche Sonntag den3. Dezember 1634 in Gegen 
wart ber beiden Bürgermeifter Friedrich oMitfch und Valen- 
tin Altendorfer, fowie der Rathsherren Michael Stier, Hans 
Schmidt, Urban Prößel und Thomas Narr vom Rathhaufe 
herab publicirt wurde folgenden Inhalts: „Wiewohlen ein Jeder 
an und für fich jelbften fchon am Morgen fruh, Mittags unb 
Rachts der Menfchwerbung Ehrifti fich billig erinnern und Gott 
dem Allmächtigen für biefe große Gnade dankbar fein follte: 
fo muß man doch fehen, daß die Leut off der Gaffen, obſchon 
fie Mittags und Nachts zum Gebete läuten Hören, nit nur 
das Niederfnieen und Gebet unterlaffen, fondern fogar, wäh- 
end man läutet, ben Hut nit mögen abziehen: dahero, damit 
man nit von Gott andrer Straff zu gewwarten, und ba ein 


° 


ever ohnhin zu dem Gebet feine Zuflucht nehmen und vorab 
bei diefen gefährlichen Zeiten Gott den Allmächtigen umb 
Abwendung alles Uebels und fernerer Straff demüthig bitten 
ſollte, ermelter Burgerfchaft angebeutet wird, daß, wenn Einer, 
da man zu Mittags und Abends zum Ave-Maria läutet, uf 
den Gaſſen nit nieberfnieet oder wenigft den Hut abziehet, 
berfelbe ums Geld geftraft werben folle, man brauche gleih 
alsdann ſolches zum Eisgeld (für das Eisaufjauen in den 
beiden Stadtteichen), oder wohin: fonft es vonnöthen fein wird 
und es folle der Ambtfnecht, damit er, wann man bad Gebet 
läutet, defto fleißiger Acht gebe, von einem jeden Pfand 2 kr. 
haben." — Solche und ähnliche Verordnungen begegnen une 
damals mehrere ; felbe beziehen fich theild auf gewiffenhafte 
Heiligung ber Sonn: und Feiertage, theild auf Beſuch der 
Predigten und Ehriftenlehre und ben eifrigen Empfang ber 
hl. Sakramente, theild auf genaue Einhaltung der Polizei 
ftunde, welche auf Abends 9 Uhr feftgefegt war, befonbers in 
der heiligen Advent» und Faftenzeit u. fiw. Gewöhnlid) gin- 
gen folche Anordungen in ieher Zeit, was beſonders beachtens- 
werth ift, nicht von ben geiftlichen, fondern von ben weltlichen 
Behörden aus, da dem Aurfürften Marimilian bas Wieder 
aufblühen ber Fatholifchen Religion und chriftliche Zucht und 
Ordnung in feinen Landen vor Allem. am Herzen lag, 
Nach ben beiden legigenannten Jefuiten übernahm P. 
Johann Kling, welcher jchon früher vorzugsweife bie 
Pfarrei Schwarzenbach paftorirte, die Leitung ber Pfarrei, 
Tirfchenreuth von 1635 bis 1641. Unter ihm war das fatho- 
lifche Leben im unfrer Stadt bereits ſchon mächtig erftarkt, 
und es wurde ftrenge gefehen auf bie Beobachtung der Firdh- 
lien Vorfchriften, auf gewiffenhafte Heiligung der Sonn, 
und Feittage u. f. w. Wir feben dieß, um nur Einen Beweis 
anzuführen, aus einem Straffall, deſſen in einem Extract aus 
dem Rathsprotokoll über die im Jahre 1636/37 zur Stabt- 
kammer bezahlten Strafgelder Erwähnung gefchieht mit folgen- 
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den Worten: „Urban Henffling, Burger und Tuchmacher 
allhie, hat an einem heiligen Sonntag gebräuet, und gegen 
den regierenden Herrn Bürgermeiſter vor(ge)geben, er hätte 
von Sr. Chrwürden Heren P. Johann Kling, Pfarrer 
allhie, Erlaubniß (hiezu) befommen, fo er doch bei Demfelben 
nur umb Abführung des Biere und nit von: wegen bes 
Bräuens angehalten. Ift demnach. den 23. Jenner Anno 1637 
weil er nit allein Die Unwahrheit angezeigt, ſondern wider 
Verbot der hriftlichen Kirchen, auch der Bräuorbnung zuwider 
gehandelt, Andern zum Abſcheu geftraft worden mit 8 fl.” — 
Eben fo ftrenge wurde gegen bie zur öfterlichen Zeit ſaͤumigen 
oder ungehorfamen Communifanten verfahren, Deren Namens 
verzeichniß mit Angabe des Grundes, warum fie- in biefer 
Beziehung fäumig oder ungehorfam waren, fogar an bie Re 
gierung in Amberg eingefchicdt werden mußte, Da ſich hiebei 
herausftellte, daß gar Viele bewegen ihrer Ofterpflicht nicht nach: 
famen, weil fie fi an unfatholifchen Orten aufhielten, fo erging 
unterm 3. Juni 1637 an die Beamten zu Tirfchenreuth die Weir 
fung, fiefollten den Eltern und Bormündern alles Ernſtes anbefeh⸗ 
len, daß fie ihre Kinder oder Pupillen von dergleichen unfathos 
lichen Orten abfordern und an katholiſche ſchicken follenz die unfa- 
tholifchen, im Lande fich aufhaltenden Landesfinder und Hausges 
feffeneaber follten, wenn fie fi innerhalb Monatsfrift zur allein 
feligmachenden atholifchen Religion nit einfinden — 
weg⸗ und außer Landes geſchafft werden.“ 

Pater Kling hatte einen langwierigen Streit wegen 
Wendung ber Baufälle an feinen pfarrlichen Gebäuden mit 
bem Pflegamte und der Regierung burchzufämpfen. ° Anftatt 
bes früher Herfömmlichen Jägergeldes und der im Stifte übli- 
hen f. g. Jägerägung war um 1627—28 den Pfarrern eine 
Baufteuer auferlegt worden. Da man aber gar bald einfah, 
daß die aus der Bauſteuer fließende Summe zur Dedung der 
vielen Baufälle bei Weiten ‚nicht ausreiche, fo. wurbe biefe 
Steuer im Jahre 1631 aufgehoben, und ben Bfarrern die 
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Wendung ber Baufälle aus ihrer eigenen Kaſſa anbefohlen. 
Auf ſolche Weile wollte man auch dem Pfarrer in Tirfchen- 
reuth die Baulaft aufbürden. Allein P. Kling proteftirte 
im Jahre 1638 feierlich gegen eine ſolche Zumtäung, indem 
er erklärte, auch feine Vorfahren hätten nie eine Baulaft ges 
habt; und ald man hierauf entgegnete, es ſeien allerdings bie 
kalviniſchen Pfarrer zu Tirfchenreut von ber Baulaft 
befreit gewefen, allein nur befhalb, weil fie zugleich Inſpek— 
toren waren und als folche Feine andere Befoldung bezogen 
hätten, ald nur biefe Erlaffung ber Baulaft nämlich: ſo wies 
P. Kling far und beutlich nach, daß dieſe Erlaffung nicht 
wegen bed Supsrintenbenten- oder Infpertionsamtes bewilligt 
worden ſei, fondern daß „fie aus uralter Gerechtigkeit her- 
fließe, indem Tirfchenreuth eine Klofterpfarrei und Kloſterkirche, 
vom Klofter aus immebiate bejegt und fonach auch die Bau- 
laft von ber Stiftsherrfchaft übernommen worden fei.“ 

In eben biefem Jahre 1638 beflagten ſich mehrere Pfars 
rer des Gtiftlandes auch noch Über eine andere fehr läftige 
Verpflichtung, welche fchon feit undenflicher Zeit auf ihren 
Pfarrhöfen laſtete, nämlich über die Verpflichtung, den Heerb: 
ochfen oder Zuchtftier und den Schweinsbären zu halten, in⸗ 
bem fie erflärten, „baß biefes Onus erft zu unfatholifchen 
Zeiten ihren Pfarrhöfen erwachlen, und bieß überhaupt eine 
Sache fei, welche fich für ein geiftliched Haus nicht eigne und 
dem gemeinen Manne Scandala verurſache.“ Befonders nahm 
fi) der damalige Pfarrer von Wondreb, Leonhard Schindler, 
mit allem Eifer um biefe Angelegenheit an; ob mit oder ohne 
Erfolg, kann jedoch nicht gefagt werben.*) 

Am 21. Decem ber 1641 erging von Seite der Furfürftlichen 
Regierung an bie Beamten zu Tirſchenreuth der Befehl, bie 
über Die früheren Beneficien und geftifteten Meflen vorhan- 
denen Documente aufzufuchen und hierüber umftändlich zu be 
richten. Allein die Beamten erklärten ſich dahin, daß fie 

*) Regiftraturbud des Tirſchenr. Pflegamtes fol. 402 u. 602, 


hierüber auch nicht den geringften Auffchluß geben könnten, 
indem dergleichen geiftliche, reſp. pfarramtliche Akten auf Bes 
fehl der früheren afatholifchen Herrfchaft — in einen 
„Stibig“ nach Amberg geſchickt worden ſeien.) 

Auf P. Johann Kling folgten im Jahre 1641 
wiederum 2 Bäter aus ber Gefellfchaft Jeſu, nämlih P. 
Adam Bändel und Johann Xoher, welche von 
1641—1642 die Pfarrei Tirfchenreuth gemeinfchaftlich paſto⸗ 
rirten, woraufalsdann P.Johann Loh er ein Jahr lang 
die Seelſorge allein übernahm. Aus der Zeit ihrer Amts 
führung ift uns nur biefes befannt, daß die Tirſchenreuther 
im September‘ 1642 endlich wieberum eine neue Thurmuhr 
- erhielten, beren fie feit dem unglüdlichen Brande vom Jahre 
4633 entbehren mußten. : Selbe wurde, wie: ſchon in der 
Geſchichte der Stadt bemerkt worben ift,**) von einem gewiß 
fen David Steinmüßler, Uhrmacher zu Zeulenrode im Fürftens 
thume Reuz⸗Greiz, angefertigt. Berner. lefen wir, daß von ber 
furfürftlichen Regierung im Jahre 1642 in Anbetracht der 
langbauernden und furchtbaren Kriegswirren „Betftunden um 
Abwendung ber Kriegsnoth“ angeordnet worden ſeien. 

Nach P. Johann Loher übernahm vom Jahre 1643 
bis 1646 P. Johann Wagner die Leitung und Paſtor⸗ | 
trung ber Pfarrei Tirfchenreuth. Demfelben wurde von 1645 
bis 1646 P. Peter Elerifus als’ Hilföptiefter "beige: 
geben. Da bie Tirfchenreuther bereits wiederum eine Thurm⸗ 
uhr hatten, fo ließen fie ſich's nun auch ernftlich angelegen fein, 
neue Thurmgloden anzuſchaffen, da bie frühern durch den 
unglüdlichen Brand im Jahıe 1633 vernichtet worden waren. 
Am 30, Juni 1644 wurde nun auch „im Beifein Se, Ehr⸗ 
würden bes Herrn P. Johann Wagner, : Superioris 
Societatis Jesu und Pfarrherrns, bes kurfürftlichen Pflegers 





*) 1. c. fol. 289. ie a ee 
**) Sieh oben ©. 218, ee en 


und: Stadteichters, ſowie des ehrfamen Bürgermeifters und Ra: 
thes der Stadt Tirfehenreuth mit dem ehreiigeachteten und Eunft- 
erfahrenen Herrn: Johann Pergler, fürft. Sächfifchen 
Glodengießer zu Weimar,” in diefer Angelegenheit folgender 
Eontraft gefchloffen. Der genannte Glodengießerverpfli chtete 
fi, drei Glocken zu gießen, die größte zu 25, die zweite zu 


44 und die dritte 3u.7 Zentner, zuſammen 46 Zentner Nürnberger | 


Gewicht. Für den: Zentner follten ihm drei Reichsthaler (db. i. 
4 fl. 30 fr.) bezahlt werben, ‘jedoch ohne Koſt und mit ber 
Bedingung, daß er auch das Aufziehen und. Aufhängen ber 
fertigen. ®loden zu beforgen habe. Ueberdieß follte er noch 


ein Kar Korn als Speifegetreid erhalten; Holz und “alles - 


Andere aber, was zum Guſſe ber Glocken nothwendig war, 
mußte ihm von der Stadt: verfihafft werden. Dieſer Glocken⸗ 
guß wurde im Schloße zu Tirfchenreuth felbft vorgenommen 


1 


und am 3. September 1644 gluͤcklich vollendet. Die neuen 


Gtoden wurden bald Hierauf, wie es fcheint, mit Erlaubniß 
bes Biſchofs von’ Regensburg durch ben Prälaten des Klo 
ſters Tepl geweiht*) und im Kirchthurme aufgehängt; Die zwei 
Glöcklein aber, welche man inzwifchen von ben benachbarten 
Griesbachern zu leihen genommen hatte, wurben — 
dankbarſt reſtituirt. — | 

‚ Auf, Bater Johann Wagner folgte endlich P. Ge⸗ 
org Braher (1646—1652), dem von 1646- 1647 P. An- 
Dreas Steulheur und von 1647—1652 P. Jakob 
Agrikola als Hilfspriefter beigegeben wurden. Aus vdiefer 
Zeit wirb in den Tirfchenreuther Pfarrbüchern als eine. ber 


2) Damals war bieß vielleicht noch möglich; aber fpäter, im 
Jahre 1687, wurde durch die Congregatio S. Rit. be 

ſtimmt: „Benedictio campanarum ab episcopo dele- 
gari non potest, quia unctio, quae debet fieri cum 
sacris oleis, est ordinis episce alis et de necessi- 
tate praecepti, et.ideo inferioribus episcopo 
committi non potest, a ex specialiin- 
dulto Papae.” | 


fondere Merfwürdigfeit erwähnt bie feierliche Taufe eines 
Türken. Diefe Begebenheit wird uns in ben benannten Büs 
chern alſo erzählt: Am 14. März 1647 wurde von: P. 
Georg Braher getauft ein geborner: Türke, welcher in ber 
Taufe den Namen Kaspar erhielt, zum Andenken an einen 
gewiffen Obrift-MWachtmeifter unter dem Wirtembergifchen (?) 
Reiterregiment, ber ihn taufen ließ.*) Taufpathen waren: ber 
Herr Obriſt⸗Wachtmeiſter, dann ber edle und geſtrenge Herr 
Sgnatius Pembler (damals. Pflegamtsvermakter), und 
Herr Friedrich Zollitfh, Stadtrichter. Die Taufhand⸗ 
lung wurde mit großer Beierlichfeit vollzogen. Der Katechumen 
tber zur HI. Taufe Borbereitete) wurbe unter Trompetenſchall 
und von vielen Reitern begleitet, mit einem weißen Kleide 
angethan, an bie Kirchthuͤre geführt. Zu dieſem xefigiöfen 
Akte firömte eine fo große Menge von Menfchen zus 
fammen, baß der Tempel fie kaum faffen konnte. Nachdem 
die Taufe beendigt war, ertönte wiederum ber felerfiche Schall 
ber Trompeten, und e8 wurde auf dem Hochaltare ein folennes 
Hochamt gehalten, welchem ber Getaufte in weißem Gewande 
und mit einer brennenden Kerze in ber Hand, umgeben von 
feinen, Taufpathen und einer großen Menge Volkes, beiwohnie. 
— Nah Beendigung bes Gottesbienftes ertönten abermals 
bie Trompeten, und ber Getaufte wurde von feinen Taufpathen 
und von einer zahlreihen Umgebung nach Haus begleitet. 
Zum Zeichen ber Freude feuerten bie Reiter ihre Gefchoffe ab.**) 


*) Um dieſe Zeit befand ſich wahrſcheinlich eine Reiterabtheil- 
ung unter Oberfilieutenant Habsberger au iriheuzentt 
-im Duartier, (Siehe oben S. 226.) . . 


**) Im Taufbuche heißt es wörtlich alſo: „14. Marti, (1647) 
baptizatus est aP, Georgio Br aher Oatechu- 
menus natus Turca, dietus Casparus in memo- 
'riam cujusdam praefecti vigiliarum  (Obrifter Wacht⸗ 
meifter unter dem Wirtembergiſchen Reiterregiment,) qui 
curavit illum baptizandum, Patrini erant: Dominus 
Praefectus, nobilis ae strenus. Dominus Jgnatius 
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P. G. Braher, ber fih um feine pfarrlichen Rechte 
und Einkünfte mit aller Gerwiffenhaftigfeit annahm, machte 
auch Anfpruch auf den Flache, Kraut⸗ und Rübenzehent in 
ber Stadt-Gemeinde Tirfehenreuth. Allein durch amtliche Ent- 
ſcheidung vom 24. Februar 1652 wurde beftiimmt, daß ihm 
allerdings ber halbe Flachszehent gebühre, daß man ihm aber 
zur Verabfolgung bes halben Kraut⸗ und Rübenzehents zur 
Zeit nicht verhelfen Fönne, da biefer Punkt mit dem Bürger 
meifter und Rath allbereits freitig fei, und er fich deßhalb 
nach Beendigung ber Streitfache weiters darum anmelden 
oe.) — Braher trat jeboch lange vor Beendigung dieſes 
Streites in das Zefuitencollegium zurüd, und die Pfarrei 
Tirſchenreuth wurde nun bis zum Jahre 1720 von Prieftern 
— Saͤcularklerus paſtorirt. | 


234. | 
. Die Brei Tirſcheureuth paſtorirt von Beltprieftern. 
(1652—1720,) 


Der erſte Pfarrer aus dem Weltpriefterftande, — 
auf die Vaͤter aus der Geſellſchaft Jeſu in der Paſtorirung der 
Pfarrei Tirſchenreuth folgte, war Johann Ringler, 


Pembler, et Judex civitatis Dominus Fridericus 
Zolitsch. — Perattus est Baptismus iste magna 
‚solemnitate. Deductus erat Catechumenus veste alba 

. indutus ad  fores templi, personantibus tubis et 
comitantibus illum multis equitibus. Ad spectaculum 
confluxit multitudo hominum tanta, ut vix caperetur 
a templo. — Peracto Baptismo tubicines festive in- 
sonuere tubis, et solenne Sacrificium in Summo altari 
habitum est, cui baptizatus veste alba indutus et 

' cereum ardentem manu tenens cum patrinis et magna 
hominum multitudine interfuit. — Finito Sacrificio 
personantibus tubis, a Patrinis, Domino vigiliarum 
Praefecto et magna hominum frequentia deductus 
est domum, Equites in signum laetitiae explosere 
fistulas tormentarias.“ 


» Regiſtraturbuch des Tirfchenreuther Pflegamtes fol. 640 ff- 


8. 


Juris utriusque Licentiatus. Da die benannte Pfarrei im 
Jahre 1652 noch einige Monate hindurch von ben Jeſuiten 
verfehen worden war, fo verlangten biefe, daß 300 fl. als ber 
dritte Theil des gefammten Pfarreinfommens an das Jeſuiten⸗ 
Collegium nach Regensburg ober Amberg geſchickt werben 
follte. Das bifchöfliche Ordinariat zu Regensburg beſtimmte 
jedoch, daß bloß 163 fl. an das Jefuiten-Collegium hinaus⸗ 
bezahlt werden bürften. — Pfarrer Ringler ſtand unfrer 


Stadtpfarrei nur kurze Zeit vor; denn ſchon am 29. Novems 


ber 1653 rief ihn der Tod in die Ewigkeit ab, und auf. ihn 
folgte Jakob Chriſtoph Schmidt, Doktor ber Theo⸗ 
logie und des canonifchen Rechtes, (1654—1659.) Unter ihm 
wurden vor Allem im Einverftändniffe mit ber Regierung und 
dem bifchöflichen Orbinariate die Gehaltöbezüge des Meßners, 
bes Rektors, Cantors und Thürmers zu Tirfchenreuth geregelt. 
Dem damaligen Meßner Martin Hausner wurde eine 
Beſoldungsaddition an Getreide gewährt. Der Mepnerdienft 
war nämlich während ber vorigen lutheriſchen Zeiten ber bef- 
feren Suftentation wegen mit dem eines beutfchen Schullehrers 
vereinigt ; nach dem Rüdtritte ber. Tirſchenreuther zur alten Re- 
ligion wurde aber der Mefnerbienft wiederum vom Lehrerbienfte 
getrennt, ohne baß jedoch für den Meßner weder von ber Herr 
ſchaft, noch von der Stadt Tirfchenreuth außer den gewöhn⸗ 
lichen Accidentien irgend ein Gehalt feftgefegt war, in Folge 
deſſen die Mefnerftelle nur ſehr Wenig eintrug. Zur Aufbef- 
ferung berjelben wurde nun in Folge eines furfürftlichen Ber 
fehles vom 12. Dez. 1654 beftimmt, daß dem genannten 
Meßner und feinen Nachfolgern ein jährlicher Betrag von 3 
Kar Korn und 2 Par Gerften verabreicht werden follte, jedoch 
nur bedingungsweife, fo Tange nämlich als dem Kurfuͤrſten bie 
Adminiftration des Stiftes Waldfaffen, welches wiederum in 
Aufnahme begriffen war, ſowie ber Genuß ber Renten bed 
* benannten Stiftes verbleiben würbe,*), 
*) Regiftraturbuch bes I Sufeseenther ‚Pflegamtes fol, 4 
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" Mer Rector scholae et Chori, nec non Organista, 
Wolfgang Jodok Wolrab, bezog damals an Geldbefol- 
dung 70 fl. und an Getreide: 1 Mäßl Walzen, 5 Kar Korn, 
6 Kar Gerftien, 1 Kar Haber, dann 30 SM lafter Holz und 
bie Nutznießung eines Aders. Dazu kamen noch folgende 
Accidentien: für die Leiche einer erwachlenen Perſon 15 Fr., 
wenn aber drei Aemter beftellt wurben, für jedes Amt 20 fr., 
alfo 41 fl.; für eine Kindsleiche 12 kr.; für eine Hochzeit 
15 fr. — Der Eantor und gewöhnlich auch Organift bezog 
80 fl. an Geld, 3 Kar Korn, 12 Klafter Holz und die Nutz⸗ 
nießung eines Aederls, zweier Teiche und eines Wiesfleckleins 
(Accibentien wie beim Rektor). Der Thürmer endlich bezog 
61 fl.arı Geld, 3 Kar Korn, 13 Klafter Holz und einige Acciden⸗ 
tien.?) Späterhin wurden diefe Befoldungen zu verfchiedenen 
Zeiten abgeändert und zum Theil aufgebeffert. 


Am 16. Dezember 1654 am Quatembermittwoch brannte, 
wie wir bereitd aus ber Gefchichte unſrer Stadt wiſſen, das 
ganz in der Nähe des Pfarrhofes gelegene Kaplanhaus ganz 
lich nieder. Stadtpfarrer Dr. Schmidt berichtet hierüber 
unterm 18. des benannten Monats an das bifchöfliche Ordi⸗ 
nariat zu Regensburg wörtlich Folgendes: „Am Duatember- 
mittwoch, ben 16. Dez, Abendts zwiſchen 8 und 9 Uhr ent- 
ftand im Kaplanhaufe, jo nit 6 Schritt von dem Pfarrhaus 
entlegen, eine fo gefchwinde Feuersbrunft, daß in drei Stunden 
das ganze Kaplanhaus abbrannte, und damit aller Zehnt von 
Tirfhenreuth und Schwarzenbah (48 Schaff Regensburger 
Maß) aus Mangel des Bodens im Pfarrhauſe. — Alles ift 
in Rauch auffgangen ꝛc.“ 
Im Jahre 1655 wurde von geiftlicher und weltlicher 
Behörde die fleißige Abhaltung der f. g. Donnerſtags-Proceſ— 
fion mit dem Allerheiligften wiederholt empfohlen und einge: 
ſchaͤrft. Ueberhaupt erfchienen zwifchen 1654 bis 1659 ver: 





*) Aus den- Alten des biſchöflichen Ordinariats Regensburg. 
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ſchiedene Generalmandate über Kirchen und Religionsfachen, 
3. DB. über Lirchen-und Schulbefuch, über genaue Beobachtung 
der Sonn nnd Befttagsfeier, des Faftengebotes, über Abſchaf⸗ 
fung und Ausrottung der damals herrſchenden religiöfen Miß- 
bräuche, der Herereien, des Aberglaubens u. ſ. w. Man wollte 
dadurch das Fatholiiche Bewußtſein und Reben allenthalben 
naͤhren und ftärfen, bem Un, Irr⸗ und Aberglauben aber 
‚ mächtig entgegenwirken. 
Dr. Schmidt's Nachfolger als Stabtpfarrer zu Tirſchen⸗ 
reuth im Jahre 1660 war Thomas Horner, früher Kap 
lan zu Semnath, der jedoch unfrer Pfarrei nur ein Jahr lang 
vorftand, indem ſchon 1661 Thomas Pihelmayer, ss 
Canon. Licent. et s. Theologiae Baccalaureus, als ‘Pfarrer 
und Dechant zu Tirfchenreuth in ben dortigen Pfarrbuͤchern 
genannt wird.) Während feiner Amtsführung erftand das 
Klofter Waldfaffen wiederum zu einem neuen Leben. - Schon 
1661 famen am 16. Dezember drei Religiofen von Würften- 
feld, um in Walbfaffen vorläufig in Verbindung mit dem bors 
tigen Pfarrer Georg ‚Miller die Seelforge zu übernehmen, 
bis das Klofter dafelbft im Juli des Jahres 1669 von bem 
Kurfürften Ferdinand Maria mit Einwilligung bes 
Papftes vollftändig an den Eifterzienfer-Orben zurüdgegeben 
wurde, Die erften Orbensmitglieber, welche in bas wieder 
hergeſtellte Kloſter einzogen, Famen alle aus dem Kloſter Fürftens 
feld, bis man im Jahre 1691 wiederum eigene Novizen aufs 
zunehmen affing.**) Abt Martin von Fürftenfeld. wurde 
auch zugleich Abt und -Adminiftrator von Waldſaſſen. 


*) Brenner in f. Geſch. des Kloſters u. Stifte Walpfafien 
fagt (S. 220), daß Thomas Pichlmeier fon i. 3. 1659 
von Waldſaſſen als Pfarrer nach Tirſchenreuth verjegt wor⸗ 
den fei, was jevoh nach der unten. angeführten Inſchrift 
auf Pichlmayer's Grabftein unrichtig iſt. 

**) Nach einem gebrudten Catalogus Religiosorum Wald- 
sassensium a Restitutione Monmasterii 1669. hieß ber 
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und ſeit dem Abfalle der ſchon fruͤher genannten ſechs Ordens⸗ 
mitglieder (im April 1564) war gerade ein Jahrhundert ver⸗ 
floffen . bis. zum: Einzuge der vom Slofter Fürftenfelb . nach 
Waldfaffen gefendeten erſten drei Bernhardiner (am 16. Dez. 
1661). Im nächften Jahre begingen dieſe unter Anmwefenheit 
bes ‚Generalvicard Weinhard von Regensburg, des Stadt 
pfarrers und. Dechants PichImayer von Lirfchenreuth und 
vieler anderer. Weltpriefter wieder zum erften Male das Bern- 
hardifeſt mit großer Feierlichkeit. 


EChe aber das Kloſter Waldſaſſen volftändig in ben 
Beſitz der neu angelommenen Orbdensmitglieber im Jahre 1669 
übergehen konnte, waren vorher noch verfchiebene Differenzen 
auszugleichen zwifchen dem genannten Kloſter und dem bifchöf- 
lichen Ordinariate Regensburg. Darunter befand fich bejon- 
ders auch ein Punkt, welcher fich auf das Befegungsrecht der 





erfte Noviz UlberifusMebler (Waldsass, Palat. nat. 
1672 27. Oct; primus Novitius Waldsass., profess. 
,: 1691. 1. Nov, Sac. 1698. 6. Jan. Obiit 1746. 27. 
... . Jul) — Nach eben diefem Catalogus waren die von Fürften? 
feld nah Waldfaffen verſetzten Ordensmitglieder, außer den 
>. fon in der Geſchichte der Stabt angeführten drei: Nivard 
Chriſtoph, Gerhard Eggenhaufer und Eugen Dallmaier, welche 
3, bereits im Jahre 1661 in Walrfaffen eintrafen, folgende: 
DDP, Albertus Hausner, Neoforensis Palat (wurbe 
1690 zum Abte gewählt), 2) P. Arnoldus Seemiller, Al- 
* lingensis. Bojus, 3) P.-Stanislaus Baldauf, Egrensis, 
Noricus, 4) P. Robertus Bernard, Egrensis, 5) P. 
.Gerardus Engelbrecht Waltershofensis Palat., 6) P. 
Candidus Claner, Augustanus Sueyus, 7) P, Mala- 
chias Zeidler, Waldsass. 8) P. Liebhardus Wagner, 
Neoforensis Palat., 9)P. Christianus Gundl, Amberg- 
 ensis Palat., 10) P. Alphonsus Miller, Ambergensis, 
11) Anselmus Schnaus, Ambergensis (wurde am 19. 
Nov, 1710 zum Abte gewählt). 12) P. Leonardus Haas, 
Monacensis Bojus. 
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Pfarrei Tirfchenreuth, fowie ber übrigen, ſchon früher dem 
Klofter Waldfaffen incorporirten Pfarreien bezog. Das biſchöf⸗ 
liche Ordinariat ftellte. nämlich die Anforderung, daß auf die 
benannten Pfarreien Weltpriefter gefegt werben follten; Abt 
Martin Hingegen erflärte, er müffe dieſes Anfinnen, bie 
Pfarrei Tirſchenreuth, ſowie alle übrigen ſchon feit Jahr⸗ 
hunderten dem Klofter incorporirten Pfarreien mit Weltprieftern 
“ bejegen zu laſſen, unbedingt verwerfen, — als ben päpftlichen 
Privilegien zuwider, Die bifchöfliche Behörde beftand jedoch 
auf der gemachten Anforderung und behielt für: jegt auch in 
biefer Angelegenheit die Oberhand. Dem jeweiligen Abte bes 
Kloſters Waldfaffen wurde zwar das Präfentationsrecht auf 
die Stadtpfarrei Tirſchenreuth und die früher incorporirten 
Pfarreien. eingeräumt, jedoch unter der Bedingung, daß für 
diefelben nur Weltpriefter vorgefchlagen werben dürften. Auf 
folhe Weife blieb Thomas Pichelmayer Dechant und 
Pfarrer in Tirſchenreuth bis zu feinem Tode, welcher am 25. 
April 1683 erfolgte. Diefer würdige Seelforger bewahrte fich 
ein bleibendes Andenfen. in feiner Pfarrgemeinde burch feinen 
frommen priefterlichen Sinn und Wandel. Er ftiftete fich einen 
Jahrtag in feiner Pfarrfiche, wo aud fein Leichnam ruht. 
Der noch vorhandene Grabftein, welcher fi in ber Nähe bes. 
Herz⸗ Jeſu⸗Altares befindet, fagt uns, daß Thomas Piel 
mayer am 17. Dez. 1622 zu Neuen-Dettingen im Kurfürften- 
thum Bayern geboren, am 23. April 1646 zum Priefter ge- 
weiht, im Jahre 1650 mit dem Titel: „s. s. Theologiae 
Baccalaureus und der geiftlichen Rechte Licentiatus* beehrt, 
im Sahre 1661 zum Seelforger, Pfarrer und Dechant in 
Tirfchenreuth befördert und am 25. April 1683 in die Ewigfeit 
abgerufen worden fei. Noch haben wir aus der Zeit feiner Amts- 
führung nachzutragen, daß die Pfarrkirche, welche bei dem 
großen Brande im Jahre 1633 fehr gelitten hatte, und in- 
zwifchen wiederum hergeftellt worden war, im Jahre 1669 


am 16. Auguft von Albredt Ernft, Bir - Laodicea 
Verhandl. des hiſtor. Bereins Bd. XXII. 
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"und bes fürftlichen Hochftiftes Regensburg Präfidenten in 
geiftlichen Sachen, feierlich confefrirt wurbe.*) 

Pfarrer und Dechant Bichelmayer war am 25. April 
4683 geftorben, und ſchon am 13. Mai präfentirte Abt Martin 
den bisherigen Pfarrer von Thumbach, Namens Johann 
Leonhard Roth, auf die Stabtpfarrei Tirfchenreuth. Der 
präfentirte Pfarrer wurde fogleich auch oberhirtlich beftätigt 
und zum Dechant bes Rural-Rapiteld Tirfchenreuth ernannt. 
Früher gab esfein Defanat Tirfhenreuth, fondern bie 
hiefige Pfarrei war dem Defanat Eger einverleibt, wie aus 
ber „Matricula Dioecesis Ratisbonensis conscripta anno 
1433° zu erfehen if. Im dem überfichtlichen Auszuge aus 
ber Diöcefan-Matrifel vom Jahre 1666 aber erfcheint Tirfchen- 
reuth ſchon als Dekanat, dem Erzdefanate Chamb untergeord» 
net, während Eger nur als „Districtus Egrensis" im Tir⸗ 
fehenreuther Defanate angeführt wird.**) Sonach war wohl 
Stabtpfarrer Bihelmayer dererfte und Stadtpfarrer Rot 
ber zweite Dechant des Defanats Tirfchenreuth. Als diefer 
Lebtere im Jahre 1693 am 17. März mit Tod abging, wurde 
am 13. April Johann Baptift keihamfchneiber, 
ss. Theolog. et juris utrius que Licentiatus und bisher Coope⸗ 
tator in Unterviechtach, von dem damaligen Abte des Klofters 
Waldfaffen, Albert, auf die erledigte Pfarrei Tirfchenreuth 
präfentirt, welcher berfelbe beinahe 27 Jahre lang vorftand. 


Unter ihm wurde 1694 das fehr baufällig gewordene 
Spital wiederum ganz neu hergeftellt und zum Theil erweitert ; 
im Jahre 1700 wurde eine neue Orgel für die Pfarrkirche 
angeichafft, und zu gleicher Zeit die Friedhofsmauer reparirt. 


*) Vergl. Matrikel des Bisthums Regensburg nad der allges 
meinen Pfarr- und Kirchen⸗ Beichreibung von 1860 ꝛc. 
zufammengeftellt S. 456, wo es heißt: „Pfarrkirche 1669 
(wahrſcheinlich wegen Neubau des Schiffes) confekrirt.* Ä 

**) Bergl, die oben bezeichnete Matrikel des Bisthums Re: 
gensburg pag. XVII et XXVIII. 
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Am 4. April 1704 zog in ber Nacht zwifchen 9 und 10 
Uhr ein furchtbares Gemitter über unfere Stadt dahin. Da 
nach der damaligen Sitte bei Gewittern mit allen Glocken ges 
(äutet wurde, das Wetter aber gar lang andauerte, fo befam 
plöglich die große Glocke, welche erft im Jahre 1644 gegoffen 
worden war, mitten einen Sprung, wahrſcheinlich in Folge 
des ftarfen Läutens, fs daß fie hierauf nur noch ein Jahr 
fang bemüßt werden konnte, wegen bes fchlechten Klanges aber 
bald gänzlich unbrauchbar wurde. In. Diefem traurigen Zuftande 
blieb fie 7'/a Jahr lang hängen, und Niemand erbarmte ſich 
ihrer, obfihon mit jeber Stunde ihr bumpfer, kaum vernehm⸗ 
barer Klang ertönte ; denn immer noch wurde fie von Seite 
der Thurmuhr zum Anfchlagen ber Stunden benügt. Endlich 
nahm fih Abt Anfelm im Jahre 1711 der Unglüdlichen 
an. Selbe wurde am 11. Dezember 17411 früh zwifchen 8 
und 9 Uhr im Beifein des Herrn Stadtpfarrers J. B. Leichams 
ſchneider, des Herrn Pflegers Alois Schmid von Mayenberg, 
bes Dberungelters und Amtsſchreibers Johann Peter Kropf, 
bes Amtsburgermeifters Joh. Mähner, der Rathsheren Georg 
Wurmb und Adam Lehner, bes Stabtfchreibers Wolfg. Has 
mann und vieler anderer Leute vom Thurme herabgelaffen 
und dem Glockengießer Joſ. Ulrich Schelghorn von 
Regensburg zum Umguffe übergeben. Am 6. Febr. 1712 
war die neue Glode fertig, am 2. März wurde fie in Regens- 
burg geweiht, und am 7. März Fam fie glüdlich in Zirfchens 
reuth an, wo fie am 12. März aufgezogen wurde. Saum 
war die Glocke 4—5 Klafter Hoch emporgehoben, fo befürchtete 
man, da die zum Aufziehen benüsten Apparate Manches zu 
wünfchen übrig ließen, einen Unfall; da erfchien der Stadt 
pfarrer Leichamfchneider mit dem hochwuͤrdigen Gute auf dem 
Kirchhofe, um über die Glode feierlichft den Segen zu geben, 
und fo gelangte fie glüdlid an ihrem Beftimmungsorte an. 
Die neue Glode wog 28 Zentner 21 Pfd. Regensburger 
Stadtgewicht und koſtete mit Einrechnung — Ausgaben 
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und eines Sterbglödleins, welches man gleichfalls von Regens- 
burg hatte bringen laſſen, 652 fl. 15 fr. rhein.*) 
Stadtpfarrer Leihamfchneidner war es auch, dem 
die Wallfahrt zur fchmerzhaften Mutter Gottes in Tirſchen⸗ 
reuth ihr Entftehen und allmähliges Aufblühen ganz befonders 
. zu verbanfen hat, Was in biefer Beziehung unter ihm ges 
ſchah, foll nun hier auch in gebrängter Kürze erzählt werden. **) 
Im Jahre 1692 wurde der ledige Schuhmacher Johann 
Zottmayer von Tirſchenreuth ſammt deſſen Mutter und 
zwei Schweftern von einem bösartigen Fieber ergriffen. Da 
nahm er mit ben Seinigen zu einem Bilde der fchmerzhaften 
Mutter, welches er bei ſich im Haufe Hatte und hoch in Ehren 
hielt, feine Zuflucht und hielt eine mehrtägige Andacht vor 
demſelben, worauf er wider alles menfchliche Erwarten mit _ 
Mutter und Schwefter von der gefährlichen Krankheit genas. 
Um Maria, durch deren mächtige Fürbitte bei Gott er und 
feine Angehörigen die Gefundheit erlangt hatten, feine Dank 
barfeit zw.bezeigen, heftete er bad Bild an eine Linde bei ‘ 
einem Brunnen außerhalb der Stadt auf dem Wege nad 
Waldfaffen. Pfarrer Leihamfchneider, von welchem die 
erften Auffchreibungen über das Gnadenbild Herrühren, heißt 
die Quelle den Murjchrott-Bronnen nädhft der 
Breßl- Mühl bei dem obern Thor. Im Jahre 1714 kam 
ein Brillenmacher aus ber Gegend von Rötz, 3. G. San 
binger, ein wohlhabender Mann, mit einem Fuhrmanne 
jehr fchwer erkrankt aus Sachen und Böhmen, wo er das 
Waflerbad gebraucht Hatte, über Waldfaffen des Wegs nad 





*) Rad) einer im Manuferipte noch vorhandenen ausführlichen 
Beſchreibung. 

“), Nah Brenners Geihichte des Kloſters und Stiftes 

Waldſ. S. 212 ff. und nah einer vom Herrn Stadtpfarr- 
eooperator Fr. X. Steinhaufer im Jahre 1854 ver 
fapten Brofhüre: „Die Kapelle ver fchmerzhaften Mutter 
Gottes zu Tirſchenreuth“ ꝛc. S 8—10, 
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Tirſchenreuth. Gequält vom heftigften Durfte erblidte er in 
ber Nähe den Brunnen bei ber befagten Linde. Lechzend ließ 
er fih vom Wagen heben und tranf aus ber erquickenden 
Duelle. Als er feine Augen emporhob, erblidte er das Mutter- 
Gottesbilb, worüber er eine unerflärliche Freude empfand, 
und mit lebendigem Vertrauen zu fich felbft fagte: „Ich Habe 
Vertrauen, durch ben Trunf des Waflers auf die Fürbitte 
ber feligften Jungfrau von Gott die Gefundheit wieder zu 
erlangen.” Plöglich fühlte er fich Hierauf geftärkt, Fam faft 
gänzlich genefen in die Stadt, und Hatte nach gehaltener 
Nachtruhe Kraft genug, feine Reife weiter fortzufegen. In 
Schönfiht erft erinnerte er ſich Iebhaft ber empfangenen 
Wohlthat, und übergab, fich felbft bittere Worwürfe über feinen 
Undank machend, ber dortigen Wirthin einen Siebenzehner 
zu bem Zmede, daß bamit das Bilbniß der fchmerzhaften 
Mutter zu Tirfchenreuth ein Dach erhalten folle, um gegen 
die Witterung gefchügt zu fein. Die Wirthin gab dieſes Geld 
ihrer Tochter, welche zu Tirfchenreuth wohnte. Diefevergaß 
2 Jahre lang auf das übergebene Geld, aber endlich zahlte fie 
anftatt ber 17 Fr. zwanzig Kreuzer zu befagtem Zwede aus. 
Ferner Fam i. J. 1717 im Monate Juni ein Leinweber 
aus Niederalteich des Wegs von Waldfaffen nach Tirfchenreuth, 
welcher, bereit vor anderthalb Fahren vom Blitze getroffen, 
auf ber rechten Seite ganz gelähmt war und mit ber 
rechten Hand weder zum Kopfe noch zum Munde reichen 
konnte, fich alfo in einem beflagenswerthen Zuſtande be- 
fand. Zu TirfchenreutH wurde er nach Handwerksſitte 3 
Tage von ben Meiftern beherbergt. In der erften Nacht 
träumte ihm, er hätte das Vesperbild an ber Linde über alle 
Beichreibung ſchön und glänzend gefehen, welche Erfcheinung 
ihn mit großem Trofte erfüllte. In aller Frühe Faufte er ſich 
einen Arm von Wachs, und trug ihn zur Linde. Ineſſen 
weil er feinen rechten Arm nicht gebrauchen Fonnte, biejes 
Opfer an das Bild zu hängen, fo Halfen ihm hierin die Um; 
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ftehenden, worauf er anbächtig fein Gebet verrichtete und dann 
zu feinem Wirthe zurückkehrte. Dort angelangt zeigte er 

ſeinen vorher unbrauchbaren Arm; er erhebt die Hand, bewegt 
die Singer, kurz ex ift fo gefund wie vorher, ehe ihn der Blitz 
getroffen. Bald umgab das Volk das Muttergottesbild mit 
Glas, opferte Häufig Geld und Wachs, und rief auf den Boden 
hingeſtreckt Die Fräftige Fürbitte Mariend an; weit und breit 
verbreitete fich die Kunde von ben gefchehenen Heilungen und 
309 immer mehr neue Verehrer des Gnabenbildes herbei. Stadt- 
pfarrer Leichamfchneider war eben auf einer Wallfahrt nach 
Altötting, und fah bei feiner Nachhauſekunft zu feiner größten 
Verwunderung bie Zierbe bes Bildes und die große Andacht 
bes Bolfes zu demfelben. Daher hielt er es für gut, das 
Bild an einem fchidlicheren Plage aufzuftellen, und man wählte 
hiezu das nahe gelegene Johannis⸗Kirchlein im Gottesader, 
wohin das Besperbild am 22. Auguft 1717 (8 Tage nad) 
Mariä-Himmelfahrt) in einer feierlichen Prozeffion von mehr 
als 1000 Berfonen unter dem Schalle der Trompeten und 
Paufen übertragen wurde. Bon nun an nahm die Verehr—⸗ 
ung. bes Bildes fo zu, daß nicht nur Einheimnifche, fondern 
auch. Fremde und befonders Böhmen nad) dieſem Orte wallten. 
Es wurde in dem Kirchlein ein neuer Altar zu Ehren ber 
feligften Jungfrau errichtet, und auf demfelben am: 5. Sept. 
1717 das erfte Mal ein feierliches Hochamt gehalten. “Die 
Zahl Derer, welche im Jahre 1718 in dem Johannisfirchlein 
beichteten nnd communiecirten, belief ſich'auf 11,450 Menfchen, 
und. auf dem Altare ber feligften "Jungfrau wurben im Laufe 
bes benannten Jahres 775 heilige. Meffen gelefen. 

Soweit war die Walfahrt ber fehmerzhaften Mutter 
Gottes in Tirfchenreuth unter Stadtpfarrer Le ichamſchneider 
und vorzüglich durch feinen eignen Eifer gebiehen, und bald 
werben wir fehen, wie biefelbe von Jahr zu Jahr an Auf: 
nahme und Ausdehnung gewann. 

Wie ſich aber diefer das Gebeihen ber Wallfahrt eig 
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angelegen fein ließ, ebenfo eifrig vertheibigte und wahrte er auch 
feine pfarrlichen Rechte. Dadurch gerieth er jeboch. in vielfache 
Mishelligfeiten mit den SKlofterherren, befonders in Betreff ber 
Zehenten und ber Baulaft. So berichtet er unterm 25. März 
1715 an bas bifchöflihe Orbinariat in Regensburg, daß ber 
Pfarchof in Tirſchenreuth ein veraltetes Gebäude und durch⸗ 
gehends eine lautere Baufälligfeit fei, wo fein Repariren mehr 
helfe; das ganze Gebäude ſehe her wie eine Ruine, und bei 
einem fich ereignenden Gewitter fei es gefährlich, barin zu 
wohnen. Da nun ber Prälat von Waldfaffen erfläre, nichts 
mehr bauen zu laſſen, obſchon ihm bie Baupflicht zuftehe, 
weil er den ganzen Zehent beziehe, fo bitte er das bifchöfliche 
DOrdinariat um Entſcheidung in biefer wichtigen Angelegenheit. 
— In einer vom Abte Anfelm an bas genannte Orbinariat 
gerichteten amtlichen Gegenerflärung fpricht fich biefer dahin 
aus, daß das Klofter mur die Hauptmängel an ben pfarı- 
amtlichen Gebäuden zu Tirfchenreuth auf ftiftiiche Koften zu 
wenden Habe, wie dieſes fchon aus ben älteften Urkunden von 
1242 u. ſ. w. beutlich eriele, welche Urfunben auch wörtlich 
angeführt werben. 

Damals ging Abt Anfelm auch mit dem Gebanfen um, 
auf dem zum Kloſter Walbfafien gehörigen Fiſchhofe eine Ka- 
pelle zu erbauen, und fchon im Frühjahre 4615 follte damit 
begonnen werden. Da nun Pfarrer Leihamfchneiber 
befürchtete, es möchte dieß eine größere Kapelle werben, wo» 
durch feine Pfarrfinder von dem Befuche der Pfarrkirche ab- 
gezogen würben, fo ftellte er auch hierüber Plage beim bifchöfs 
lichen Orbinariate und verband bamit zugleich bie Bitte, es 
möchte dem Klofter der Aufbau der erwähnten Kapelle verbos 
ten werben. Allein Abt Anfelm erklärte Hierauf, daß bie 
Kapelle noch nicht gebaut fei, und wenn man fie bauen wolle, 
jo könne dagegen weder bas bifchöfliche Orbinariat, noch das 
Pfarramt Tirſchenreuth Einfprache erheben, da dieſe Kapelle 
nur für ihren Defonomichof beftimmt fei, und in Diefer 
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Beziehung für den ifterzienfersOrden ein eigenes Privile- 
gium beftehe, welches ihm von Bapft Alerander VI. ertheilt 
und von den Päpſten Pius IV. und V. beftätigt worden fei, 
fraft deſſen es ben Gifterzienfern frei ftehe, auf ihren Gran 
gien di. e. Klofterhöfen mit Defonomiegebäuden, Getreibfär 
ſten x.) Kapellen und Oratorien zu erbauen, um barin bie 
heiligen Geheimnifle feiern zu fönnen. — Ein anderer ftreis 
tiger Punkt bezog ſich auf das von ven Wallfohrern fließende 
Opfer, welches mit ber Zunahme der Wallfahrt auch immer 
bedeutender wurde, und fo gab es beftändige Gtreitigfeiten 
zwiſchen dem Pfarrer zu Tirfchenreuth und dem Klofter Wald- 
faffen, bis enblich dieſelben durch Verſetzung des Stadtpfarrers 
Leichamſchneider beſeitigt wurden. 

Um das Jahr 1711 Hatte nämlich das Kloſter Wald⸗ 
ſaſſen mittelſt eines koſtſpieligen und langwierigen Prozeſſes 
gegen das biſchöfliche Ordinariat jenes uralte Privilegium 
wieder erlangt, vermöge deſſen es auf den incorporirten Pit 
reien Kloftergeiftliche anftellen durfte. | 

Auf diefes Privilegium fich fußend, mußte man es nun 
dahin zu bringen, daß ber bisherige Stadtpfarrer J. B. 
Leihamfhneider am 8. Dezember 1619 auf die Pfarrei 
Bein! „befördert,“ und die Pfarrei Tirfchenreuth von nun 
an mit Religiofen aus dem Klofter Waldfaflen befegt wurde. 
Hiemit beginnt nun ein neuer Abfehnitt in ber Geſchichte 
unſrer Pfarrei. | 


Sie — Tirſchenreuth — — von aletergeitliche⸗ 
1720 - 1803. 

Im Januar 1720 bezog Pfarrer Leichamſchneider, 
welcher, wie er ſelber ſchreibt, der Stadtpfarrei Tirſchenreuth 
ſammt Schwarzenbach 27 Jahre lang unter vielen Muͤhen 
und Plagen (multis laboribus et aerumnis) vorgeſtanden war, 
feinen neuen Poſten in Beidl, wo ihm zugleich die Dechants- 


wuͤrde des Kapitels Tirſchenreuth übertragen wurde. Das 
Pfarramt im unfrer Stabt übernahm jegt ald Vicarius tem- 
poraneus ein Religiofe aus dem Kloſter Waldfaffen, mit Ra- 
men Bater Eugenius Schmid, ein in jeder Bezieh— 
ung vortrefflicher Priefter und Seelforger. Daher waren bie 
Tirfchenreuther mit diefem Wechfel gar wohl zufrieden, um fo 
mehr, ald man fich von Seite bed Klofters alle Mühe gab, 
buch Aufftellung mehrer Seelforger den religiöfen Bebürfniffen 
ber damals ziemlich ausgedehnten Pfarrei, indem auch Schwarr 
zenbach noch damit vereinigt war, auf alle mögliche Weife 
Abhilfe zu leiften. Außer dem Pfarrheren, refp. Pfarrvicar, 
wurden noch vier andere Floftergeiftliche aufgeftellt, von denen 
ber eine das Amt des Superior, ber andere das bes Oeko— 
nomen, unb bie lesten zwei bie Selle der —— zu 
verfehen hatten. 

"Durch diefe Aenderung ber Dinge wurde nugleich allem 
Streite über Baufälle, Zehente ıc. ein Ende gemacht; denn 
das Kloſter bezog jetzt ſaͤmmtliche Einkuͤnfte der Pfarrei Tir⸗ 
ſchenreuth, und trug alſo auch ſaͤmmtliche Laſten. Daher fing 
man ungeſäumt an, bie alten Bauſchäden — und 
verfchiedene Neubauten vorzunehmen. 

Da die bisherige Pfarrwohnung, wie fchon oben bemerkt, 
ganz veraltet und baufällig war, fo wurde biefelbe auf Befehl 
bes Abtes Anfelmus fogleich gänzlich niebergerießen, und 
noch im Jahre 1720 ber Grundftein zu einem neuen: geräu- 
migen und fehönen Pfarrhofe gelegt, in welchem 10—12 Geift- 
liche ganz bequem in Flöfterlicher Gemeinfchaft zufammenwohnen 
fonnten. Der auf ber Norbfeite bes — — 
. Grundftein trägt die Aufſchrift: 

' LapIs angVLarls sVb 
AnseLMo WaLDsassIl 
Abbate posltVs. | 
(Darin ift die Jahrzahl 1720 enthalten.) - 
Kaum war ber neue Pfarrhof vollendet, fo wurde mit 
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dem Bau der Gnadenkapelle an ber Sübfeite der Pfarr: 
firche begonnen. Am 3. Mai 1722 wurde der Grunbftein 
hiezu gelegt, und ſchon im Herbfte des nächften. Jahres ftand 
der ſchöne Bau vollendet da. Gar bald hatte man nämlich 
bie Bemerkung gemacht, daß die Räume bes Johanneskirch⸗ 
leins, welches uͤberdieß auch noch ziemlich baufälligwar, nicht 
mehr ausreichten, um bie zu bem fchon obengenannten Mas 
rianifchen Wunder» und ®nadenbilde herbeiftrömende Menge zu 
faflen. Daher entſchloß man’ fich, das) Muttergottesbild in. bie 
Pfarrkirche zu verfegen und eine eigene Rapellefür dasſelbe zu 
bauen. ‚Eingebenf, baß ber breißigfte November (1625) 
es war, welcher nach vieljähriger Herrfchaft des Proteftantis- 
mus die Wiedereinführung bes: Eatholifchen Gottesdienſtes in 
Tirſchenreuth gebracht Hatte, wählte man biefen Tag, um in 
feierlicher Prozeffion im Jahre 1721 bas Bild in bie Pfarr⸗ 
kirche zu verfegen, was buch ben Pater Conrad von 
Brandftett, Oxbenspriefter des Klofters Walbfaflen, ge 
ſchah. Das Gnabenbild wurbe bis zur Vollendung bes Ka- 
pellenbaues auf dem Hochaltare beigefest. Nah Vollendung 
bes: Baues wurbe es ſodann am 4. November 1723 von dem 
Superior Liebhardb Wagner in feierlicher Prozeſſion 
unter Pauken⸗ und Trompetenfchall in die Onabenfapelleüber- 
tragen, : und von ihm bafelbft das erfte Hochamt gehalten. 
Pater Eugenius, der eifrige Pfarrherr, forgte für bie 
paffende Ausfchmüdfung der Rapelle, und war: überhaupt da⸗ 
rauf bedacht, bie leibliche und geiftliche Wohlfahrt feiner Pfarr⸗ 
finder möglichft zu fördern. Er war nicht mur ein vortreffli- 
cher Seelſorger, fondern zeichnete fih auch burch fein Predi⸗ 
gertalent rühmlichft aus. So : ereignete es fich einft, wie bie 
Waldfafiner Chronik erzählt, daß, als bie Miffionäre aus ber 
Geſellſchaft Jeſu in ber Kirche außer. ber Stabt (u St. 
Peter) ven Predigtftuhl ſchon befteigen wollten, um Buße zn 
predigen, ploöͤtzlich das Glockenzeichen zur Predigt, die P. Eugen 
in ber Stadt halten: follte, ertönte. Da verließen auf einmal 
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alle Zuhörer den Jeſuiten und eiften in bie Predigt bes 
P. Eugen.*) 

Leider aber verlor bie Pfarrei Thiefchenreuth nur zu bald 
diefen würdigen Pfarr-Borftand, indem er am 24, Februar 
1724 wegen feiner vielen Berbienfte einftimmig zum Prälaten 
erwählt wurbe.*) So erfreut Die Tirfehenreuther tiber Diefe 
ehrenvolle und wohlverdiente Beförderung ihres Pfarrherrn 
waren, fo ſehr beflagten fie den Verluft, den dadurch ihre Pfarrei 
erlitt, Allein Abt Eugen vergaß auch in feiner neuen 
Würde, wie wir bereis aus ter Gefchichte unfrer Stadt wif 
fen, feiner früheren Pfarrfinder nicht. Ihm lag das Gebeihen 
der Stadt fortan am Herzen, und insbefonders war ‚bie 
Gnabenfapelle dafelbft ein ganz vorzüglicher Gegenftand feiner 
Aufmerkfamfeit und Verehrung. Daher ließ er fie immer 
mehr verfchönern und am 12. Juli 1726 vom Generalvifar 
und Weihbifchofe zu Regensburg Gottfried von Sim 
mern feierlich conſekriren. 

Kurz vor feinem Abzuge von Tirfchenteuth im Jahre 
1724 verfaßte er im Auftrage des damaligen Fürftbifchofs 
Johann Theodor von Regensburg eine ausführliche Ber 
ſchreibung der Stabtpfarrei Tirſchenreuth mit Schwarzenbach 
in lateinifcher Sprache, aus welcher wir erfehen, daß P. Eu⸗ 
genius bamals 37 Jahre zählte und früher 21/, Jahr fang 
bie Pfarrei Münchenreuth paftorirte, daß ihm ferner als Hilfs- 
priefter zwei Cooperatoren: P. Bernharb Dallmayı 


*) Brenners Geſch. des Klofters und Stiftes Waldſaſſen. 
S. 210—211. 


**) Der fon oben angeführte „Catalogus Religiosorum. 
Waldsassensium etc.” enthält zur Biographie dieſes um 
Tirſchenreuth und das ganze Stiftland hochverdienten Man⸗ 
nes folgende furze Notizen: RR.D. EugeniusSchmid, 
Bruggensis Bojus nat. 1688 9. Febr., prof. 1709: 3. 
Nov., Sac. 1714 5. Maji, Abbas a Fundatione XL. 
a Restitutione III. elect. 1724. 14 Febr., Vicarius 
Generalis Prov. Bav. (1732.) Obiit 1744, 8. Jan.“ 
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und P. Richard Kropf, beide Religiofen bes Klofters 
Waldfaffen, beigegeben waren, von denen ber eine mit dem 
Pfarrvicar die. Seelforge in der Stabtpfarrei Tirſchenreuth, 
ber andere die in Schwarzenbach zu verfehen hatte, wobei ihnen 
damals auch ein Säcularpriefter, Namens Georg Abra- 
bam Dallmayr, als Supernumerarius Aushilfe Teiftete 
u. ſ. w. Da in diefer Befchreibung der damalige Stand und 
die damaligen Berhältniffe der Pfarrei Tirfchenreuth ausführ- 
lich geichildert werben, fo glauben wir fie hier vollftändig nach 
dem Originale mittheilen zu müffen. 


- DescriptioParochiae Türschenreuth anno 
1724. Parochia sita est in praefectura et oppido Tür- 
schenreuthensiad Monasterium Waldsassense pertinente. 
Pro Patrona habet Beatissimam Virginem Mariam sub 
Titulo Assumptionis; Dedicstio vero celebratur proxima 
Dominica post festum Sancti Bartholomaei Apostoli. Jn 
ipsa Ecclesia parochiali sunt tria Altaria: Summum Al- 
tare sub patrocinio praedicto, secundum sub patrocinio 
Sanctae Crucis, tertium sub patrocinio Sanctorum Apo- 
stolorum. Nullum tamen in his, quantum rescitur, est 
fundatum beneficium. 

Et cum documenta per injurias temporum sint de- 
perdita, non constat, quando Parochia sit erecta; proba- 
bilius tamen est, esse fundatam a Monasterio Waldsas- 
sensi (?), eo quod. certe constet, Abbates praedicti Mo- 
nasterii villas in Türschenreuth privilegio civitatis seu 
oppidi donasse. 

Praedicta parochia habet sibi de facto exeo capite, 
quod alias Vicarius se et Cooperatores honeste susten- 
tare non posset, annexam Ecclesiam in Schwarzen- 
bach, quae antiquis temporibus fuit separata Ecclesia 
parochialis, et propriam habet sepulturam, sicut et uni- 
cum Altare sub patrocinio Sancti Michaelis Archangeli; 
erigentur tamen post aedificationem Ecclesiae perfectam 
adhuc duo, unum in honorem Beatissimae Virginis Ma- 
riae, et alterum in honorem Sancti Sebastiani Martyris. 

‚ Haec Ecclesia similiter sita est in praefectura Tür- 
schenreuthensi ad nominatum Monasterium spectante, et 
Dedicatio eo ipso die, quo in Türschenreuth habetur, 
celebratür, | 

Per districtum parochialem sunt tres Capellae, duae 


us 


prope civitatem seu oppidum Türschenreuth, quarum 
prima in honorem Sanctorum Joannis Baptistae et Evan- 
gelistae cum sepultura, secunda vero in honorem Sanc- 
torum Apostolorum Petri et Pauli est consecrata. Tertia 
Capella in honorem Er. 7 Jacobi Apostoli erecta distat 
duabus horis a praedicta civitate et sita est in pago 
Marcheney, qui pagus Monasterii Waldsassensis dominio 
et ejusdem pr&aefecturae  Türschenreuthensi subjacet. 

In Türschenreuth, et Schwarzenbach cum. annexis 
Capellis jus Patronatus competit saepe memorato Mona- 
sterio Waldsassensi, cui uterque locus per Babes Pon- 
tificias pleno jure est incorporatus. 

Parochia Türschenreuthensis habet propter annexam sibi 
Ecclesiam Schwarzenbacensem hoc onus annexum, quod 
singulis diebus Dominicis et festivis in hac ultima de-: 
beant divina officia celebrari, et insuper Monasterio 
Waldsassensi quotannis in signum et. recognitionem Jn- 
corporationis septem florenni et viginti cruciferi Rhe- 
nanae Monetae, pro conservandis et reparandis aedificiis 
autem quatuor florenni pendi. Praeterea parochia Tür- 
schenreuthensis pro Cathedratico et: Seminario octo, 
Schwarzenbach duos; supradictae duae Capellae prope 
Türschenreuth unä& cum Ecclesia parochiali qualibet unum, 
et sic tres florennos pro Seminario solvunt. 

Vicarius temporaneus in Türschenreuth expositus 
vocaturEugenius Schmid,Professus Waldsassensis, 
qui trigesimum sep timum aetatisannum agit, et Philo- 
sophiam et Theologiam speculativam absolvit. Js ipse 
antecedenter per duos annos et dimidium parochiae Mün- 
chenreithensi praefuit, modo autem Türschenreuthensi 
per quatuor annos praeest. 

Juxta praescriptum et mandatum novi Ritualis Ra- 
tisbonnensis omnibus diebus dominicis et festivis (in re- 
liquis diebus similiter quotidie celebratur) : in Ecclesia 
parochiali a Vicario temporaneo vel alio religioso Coo- 
peratore, in Ecclesia vero Schwarzenbacensi etiam a 
Cooporatore‘ religioso divinum officium, sicuti et Concio- 
nes, illis festis, in quibus Processiones alio ducuntur, ra- 
tione concionum exceptis, habentur, ita tamen ut in 
ultimo loco donciones et Catecheses mutatis vicibus fiant. 
Jn ecclesia parochiali Türschenreuthensi praeter Conci- 
ones omnibus diebus dominieis a meridie et quidem ab 
hora prima usque ad secundam Catecheses habentur,: 

Processiones solemnes, inter quas illae, quaein festo 
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Cerporis Christi et infra Octavam, atque singulis die- 
bus Jovis in Venerationem Sacratissimi Corporis Domini 
nostri Jesu Christi fiunt, non computandae sunt, per 
annum octo habentur. Prima instituitur in festo Saneti 
Marci Evangelistae ad Gapellam Sanctorum Apostolorum 
Petri et Pauli prope Türschenreuth. Jn diebus Rogati- 
onum sunt tres, quarum primain Schwärzenbach, secunda 
in Wondreb, et tertia in nominatam Cappellam instituitur, 
In festo Ss. Trinitatis habetur processio ad Sacellum Ejus- 
dem.propeMünchenreuth, quae est quinta. Sexta autem in 
festo ss. Apostolorum Petri et Pauli ad Capellam iisdem de- 
dicatam, Septima in festo sancti Jacobi Apostoli ad Capellam 
in Marcheney. Et tandem octava et ultima in festo sancti 
Michaelis Archangeli in Schwarzenbach ducitur, ut Deo 
propter collectos et perceptos fructus gratiae reddantur. 

Penes jam memoratum Vicarium temporaneum ad- 
hucin Türschenreuth expositisunt quatuorReligiosi Professi 
Waldsassenses, quorum unus munus Superoris, alter Oeco- 
nomi, reliqui vero duo Cooperatorum obeunt. Jbidem etiam 
pro hicet nunc, donec ipsi proprio beneficio provideatur,Su- 
pernumerarius, et quidem Clericus saecularis, nomine Ge- 
orgiusAbrahamusDallmayr, qui Polemicam et mo- 
ralem Theologiam absolvit, Sacerdotii unum, aetatis autem 
vigesimum octavum Annum numerat, congrue sustentatur. 

Duo Cooperatores ;Religiosi vocantur Bernardus 
Dallmayr et Richardus Kropff, ambo professi 
Waldsassenses, absoluti Philosophi et Theologi. Primus 
habet aetatis triginta sex, secundus vero triginta qua- 
tuor, Sacerdotii econtra quilibet novem annos. 

Praeterea in Türschenreuth est constitutus Rector 
et Cantor, uterque saecularis, qui pueros in Musica et 
Principüs Linguae latinne tam mane, quam ä& meridie 
' instruunt, exceptis Jdiebus Martis et Jovis, in quibus a 
meridie est recreatio. 

Similiter ibidem, sicut etin Schwarzenbach et omni- 
bus ad utramque Ecclesiam pertinentibus pagis consti- 
'tuti sunt Ludimagistri Germanici, ita tamen ut.in oppido 
Türschenreuthensi jam supradicto modo per integrum 
annum, in pagis vero tantum per hyemem instructio in- 
ter utriusque sexus Juventutem continuetur. 

Jn Türschenreuth et illuc spectantibus pagis numer- 
antur animae universim 2409, in Schwarzenbach autem 
415 ; ex prioribus sunt Communicantes 1934, ex posteri- 
oribus vero 311; Anno praeterito 1722 in Türschenreuth 
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copulati sunt conjuges 14, in Schwarzenbach 'autem 3; 
Jn primo loco baptizati sunt infantes 81, in segunde 11, 
Mortui quoque eodem anno et sepulti sunt i in Türschen- 
reuth 85, in Schwarzenbach vero 11. 

Ecclesia parochialis in Türschenreuth, sicut et Eecle- 
sia in Schwarzenbach, nec non tres Capellae superiusne- 
minatae intra districtum parochialem existentes non habent 
alios Census, quam quos ex oblatione fidelium et pecunia ad 
Census redimibiles Parochianis in mutuum data aceipiunt. 

De reliquo notatur, quod Ecclesia 'Parochialis in’ 
Türschenreuth dilatata sit per novum et recens exstru-- 
tum Sacellum, in quo reposita est benefica Jmago Bea- 
tissimae Virginis Deiparae et Matris dolorosae. 


Rah P. Eugenius Schmid übernahm P. Theo 
bald Leucki von 1724—1727 die Leitung ber Pfarrei Tits 
fhenreuth. Er war 1692 zu Bohenftrauß geboren und 1720 in’ 
Rom zum MPriefter geweiht worben. Unter ihm wurde, wie 
fhon früher bemerkt, am 12. Juli 1726 die Onabenfapelle 
feierlich. eonfefrirt. — Am 28. Januar 1727 trat an feine 
StelleP. Conrad von Branbdftett, ein geborner Amberger, 
feit 1694 Brofeß des Kloſters Walvfaffen und feit 1701 
Priefter, mußte aber ſchon am 23. Januar 1730 wegen fort: 
währender Kraͤnklichkeit in's Kloſter zurüdfehren, worauf Abt 
Eugenius dem P. Bernhard Dallmayer, einem ge— 
bornen Waldfaffner und früher ſchon Cooperator dahier, Die 
Pfarrvilarſtelle in Tirſchenreuth übertrug, welcher dieſe Stelle 
bis zum 5. Februar 1738 begleitete. Unter ihm errichtete der 
ſchon oft genannte Abt Eugenius zur beſſeren Pflege der 
Seelſorge in Tirſchenreuth mit Bewilligung des Ciſterzienſer⸗ 
Generals im Jahre 1732 ein Priorat von 6—7 Religioſen. 
P. Dallmayer war ſonach ber erfte Prior und’ zugleich 
Pfarrvicat von Tirfchenreuth. Unter ihm ftiftete Jo h. Ger 
org Kalmberger, Beneficiat zu Dungenberg in Bayern, 
ein geborner Tirfchenreuther, zwei Seelenämter und 2: Jahr⸗ 
meflen im Jahre 1737, und mit einem Kapital von 1000 fl. 
ein Bamilienftipendium für Studirende. Auf den erften Prior 
P, Dallmayer folgte P. Michael Schwarz (geb. 1720- 


zu Biberach in. Schwaben.) gleichſale als Prior et Parochiae 
Vicarius von: 1738—1748, | 

Während feiner Amtsführung ſtarb am 8. — 1744 
ber ſchon oft genannte und von den Tirfchenreuthern innig 
verehrte Praͤlat Eugenius Den Leim zu feinem Tode 
legte insbeſonders folgender tragiſche Vorfall. Im Jahre 1743 
geſchah es, daß zwei Diebe in die Abtei einbrachen, den Praͤ⸗ 
Iaten, der allein war, überfielen und ihm durch gemwaltiame 
Miskandlung zur Auslieferung ber von ihnen verlangten: 
Geldfumme zwangen. Der Prälat, ohne Hilfe, bat die Diebe,. 
fie möchten doch mit Dem zufrieden fein, was in ber Kaffe 
wäre. Er öffnet fie und bringt die Geldbörfen hervor. An 
einer biefer Börfen war aber eine Schnur befeftigt, welche, wenn fie 
hervorgezogen wurde, bie Glode anzog und läutete, auf wel- 
ches Zeichen dann bie Diener des Prälaten herbeizufommen 
‚ pflegten. : Denn ſchon aus vorhergegangener Belehrung mußten 
bie Diener, baß wenn dieſe Glode geläutet würde, ſchnelle und 
fräftige Hilfe in der Abtei erforderlich wäre, Da indeflen 
ber Prälat mit dem Ausfchütten ber Geldbörfen etwas lange 
brauchte, ftürmten auf einmal die Diener des Haufes jehr 
zahlreich in das Zimmer, Erftaunen ergriff die Diener und 
Diebe; die Diebe baten fußfällig um Verzeifung undSchon- 
ung, und. der Prälat entließ fie ohne Geld, aber mit heilfa- 
men Ermahnungen. Seit diefem Borfalle fonnte Eugen 
nur. mit vorwärts gebogenem Kopfe und zitternd einhergehen, 
und ſchon am 8. Januar bes folgenden Jahres raffte ber Tod 
biefen edlen Mann dahin, ben man wie einen Bater liebte, 
und defien Berluft vom ganzen GStiftlande nicht minder, 
als von der Stadt Tirfchenreuth, für bie er fo Vieles gethan, 
tief betrauert und beweint werdeu. 

In eben diefem Jahre 1644 verewigte fih auch ein 
braver und verdienftvoller Bürger unfrer Stadt durch groß— 
müthige Stiftungen, worunter befonders bie f. g. Zehnugrmeß- 
Stiftung oben anfteht. Es ift dieß Johann Peter 


Sakob, Bürgermeifter und Waifengerichtsverwalter zu Tir⸗ 
fchenreuth, ein Mann, wie die pfarramtlichen Sterbmatrifeln 
fagen, voll_von Verdienften und ausgezeichnet durch: feine. vor⸗ 
trefflichen Eige nſchaften. Er ftarb am: 6. Sept. 1744, nach⸗ 
bem er Tags zuvor in Gegenwart des Pflegsverwalters und 
Stadtrichters Fr. ©. Michael Manner, der beiden Bürger 
meifter Johann Schmidt und Johann Thomas. Eder, und ber 
brei Rathsherren Georg Chriftoph Maurer, Georg Ueblacker 
Johann Michael Mehler,, und des Stabtichreiberd: Johann 
Andreas Edert fein Teftament gemacht. datte, worüber folgen: 
des gerichtliche Inftrument errichtet wurde, den legten Willen 
bes bezeichneten Teſtators enthaltend in folgenden Punkten:*) 

1) daß er feine arme Seele ihrem Schöpfer empfehle ‚und 
fie verfenfe in die HI, fünf Wunden Chrifti, ihres. Erlöſers; 
fein bereinftens verblichener Leichnam aber folle in Die: Kapelle 


u 


der. wunderthätigen fchmerzhaften Mutter Gottes allhier bes - 


graben werben, zu welchem Zwecke er hiemit dahin legire 50 fl.; 
2) habe er, was bei Beerdigung feines abgelebten Leich⸗ 
names zu vollziehen fei, mit feiner: Ehefrau bereits. verabrebetz 


ebenfo habe er auch. verordnet, wie für feine arme, Seele der. 


Jahrtag gehalten werden jolle, und er ſei verfichert, daß felbe 
(feine: Ehefrau) Alles nach feinem. Willen vollziehen werde; 


3) fei ed fein ungezwungener, twohlüberlegter und vers‘ 


möge bed Heirathöbriefes ſchon lange abgefaßter Wille; dem; 
nach verorbne, verfchaffe und Iegire er hiemit auf Ewig zur 
Unterhaltung eines eigenen Priefterd allhier in Tirſchenreuth 
6030 fl., welcher Priefter die Jugend, nachdem folche aus bes 
Herrn Rektors Schule gefommen, und in höhere Schule taug- 
lich, weiterd zu inftruiren, und für feine (Hrn. Jakob's) arme 
Seele, dann deſſen Eheweibs, ſowohl bei Lebzeiten, als. nach 
derfelben Tod zu. ihrer Seelen Troſt alle Tage um 10: Ur 
eine: heilige ii „zu leſen * und verbunden — ſoll; 





*) Eine Abſchüft davon liegt im bifchöfl, Hi, an — 
Verhandl. des hiſtor Vereins Bb. XXII. 


er zmweifle nicht, daß: der hohe Abt und Prälat des Kloſters 
Waldſaſſen einen ‚eigenen Priefter aus dem loͤlbichen Con⸗ 
vente hieher ordnen werde; im Falle aber das Kloſter hiezu 
feinen Priefter bisponibel hätte, fo müßte dieß Kapital von 
6030 fl. dem hieſigen bürgerlichen Magiftrat gegen: ein hin- 
tänglich verficherted Inftrument oder Revers zugeftellt werben, 
damit bie Stadt und Gemeinde Tirſchenreuth ſich darauf vers 
lafien. könne, daß auf Ewig die heilige Mefle von: einem 
: Weltpriefter gelefen und durch benfelben die Jugend in studiis 
inftruirt. werben könne und folle; 

4) verichaffe er Hiemit ebenfalls zu feinem unb keinet 
Ehefratien Seelenheil und will, daß zur Unterhgltung 
berarmen Männer im.neuen Armenhaufe 
vor dem obern Thor allhier bei dem Bürgermeifter und Rath 
allda deponiert und bezahlt werden follen 2000: fl, x. 

5) legire und verſchaffe er weiters der allhiefigen Stadt- 
kammer zur Unterhaltung und Beihilfe der Gemeinde-Wege 50 fl. 

6) legire er für die Hausarmen zu Tirſchenreuth, ſo ihr 
nen auf die Hand ausgetheilt werben folle, 40 fl., | 
DA: Heren PB. Wigand, P. Raymund und P. Eugen, 
Profeſſor zw Salmansweiler, legire er jedem 10 fl., damit fie 
feiner. armen Seele im ‚Gebete gedenfen möchten, u, f. w. 

Aus diefen zahlreichen jchönen Stiftungen. leuchtet zur 
Genuͤge ebenſo ſehr der fromme Sinn des würdigen Kunda’ 
tors, als eine beſondere Liebe zu ſeiner Vaterſtadt hervor. 
Allein die hinterlaſſene Wittwe des verſtorbenen Buͤrgermeiſters 
eine geborne Wolrab, wollte ſich wegen einer neu einzugehen: 
ben Ehe durch. das. Teftament ihres Mannes nicht binden- 
laffen und das Geld bet ihren Lebzeiten nicht herausgeben, 
ließ aber boch täglich von ihrem Gelde eine heilige Meſſe Te- 
fen. Unterm: 16. April 1748 ließ fie fich endlich vergleiche- 
weile herbei, bei dem Pfarramte 4460 fl. zu erlegen. Nach 
der Uebergabe dieſes Geldes an die Kirche erhielt diefe Stif— 
tung zur Leſung ber täglichen Zehnuhr⸗Meſſe im Jahre 1748 


49 
bie Beftätigung des biſchoflichen Ordinatiats Regensburg und 
des Abtes Alex ander Bog! von Waldſaſſen Von den 
anliegenden Zinſen ſollte der Prieſter 200 fl. und der Mef- 
ner 3 fl. beziehen, das Uebrige aber ver Kirche verbleiben 
Die im Laufe der Zeit auf 5 Wochenmeſſen reducitte Stiftung 
wurde durch biſchoͤflichen Ordinariats⸗Erlaß vom 24; Dezem⸗ 
ber 1839 auf 4 Wochenmeſſen feſtgeſetzt, damit durch einen 
auf ſolche Weiſe gewonnenen jährlichen Ueberſchuß von 30 fl, 
ein: verloren gegangenes Kapital von 874: fl. N ertent 
und wieder vefundirt werden könnte. 

Am 7, Dezember 1748 kehrte der. bioherige Prior und 
Pfarevicar P. Michael Schwarz -(exigente temporis ra- 
tiong, wie es in der für Deffen Nachfolger ausgeſtellten PBräs 
fentationsurfunde Heißt,) in's Kloſter zurück, und an feine 
Stelle trat P. Faſtred us Schlela, von Neumarkt: in ver 
Oberpfalz gebürtig, welcher aber fchon am :28. März 175f, 
erft 42: Jahre alt, unerwartet ſchnell in die ‚Ewigkeit abge⸗ 
rufen wurde. Ihm folgte am 3, April‘ P. Amadaͤus Braun; 
geb. zu Seefeld in Bayern und feir 1734 Orbensptiefter, wel⸗ 
cher der Pfarrei Tirſchenreuth wolle 19: Jahre (1751-1770) 
mit Eifer und Segen vorftand. Gleich bei dem Antritte ſei⸗ 
nes Amtes wendete er vor Allem ber Gnadenkapelle der ſchmetz⸗ 
haften Mutter Gottes,’ zu welcher immergrößere Schaaven von 
Wallfahrern Herbeiftrömten, eine befondere Aufmerffamkeit zu 
und ließ es ſich fehr angelegen fein, dahin zu wirken, daß 
biefer Kapelle von ber kirchlichen Oberbehörbe diefelben Pri⸗ 
vilegien, wie andern Fnielbefuchten Wallfahrtsorten, zuerkannt 
werden: möchten, fo bag bie Wallfahrer nach genauer Erfük 
fung der ‚vorgefchriebenen Bedingungen daſelbſt einen vollfoms 
menen Ablap gewinnen koͤnnten u. ſ. w. Er wendete: fich in 
biefer ‚Angelegenheit unterm 11. Oftober 1752: mit einem 
Bittgefüche an. das biſchöfliche Ordinariat, bei: welcher Gele 
genheit er durch amtliche Zeugniffe von. Seite’ des Mägiftrats 
und Pflegamtes ben Nachweis lieferte, a ns 
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über 20,000 Wallfahrer nach. Tirſchenreuth zu lommen / pfleg⸗ 


ten, von denen nur allein die ſ. g. Koönigs⸗ ‚ober: Kuͤnsberger⸗ 


Proceſſion jährlich über drei bis. vier Tauſend auf einmal 
zaͤhlte. Bald hierauf ließ Abt Wigand von Deltfch, von 
Neuhaus gebürtig, ‚ein. ebenſo gelehrter, als religiöſer Mann, 
die Muttergottescapelle in Tirſchenreuth und bie Kapelle im 
Fiſchhofe, in- welcher von den Religioſen des Kloſters Wald» 
ſaſſen haͤufig Meſſe geleſen wurde, prachtvoll ausſchmuͤcken 
Als der eben genannte Praͤlat im Jahre 1765 zum Viſitator 
in Oberdeutſchland erwählt worden war, nahm er ‚den Prior 
und Pfarrvisar zu Tirſchenreuth Amadäuſs Braun, ber 
gleichfalls ‚ein frommer Prieſter und nortrefflicher ‚ Gelehrter 
war, als Begleiter: auf. feine Vifitationsreifen mit ſich, und da 
er auf: ſolche Weife vielfach Gelegenheit gefunden hatte, ſich 
von der :mordlifchen und wiffenfchaftlichen Tüchtigfeit feines 
Begleiters zu überzeugen, fo berief : er ihn. im ‚Jahre. 1770 
in's Rlofter zurüd, um. ihn als. Freund umd Rathgeber ber 
ſtaͤndig an feiner Seite zu ‚haben ; allein ſchon im — rad 
— er ihm durch ben Tod entriſſen. — 

Die Pfarrei Tirſchenreuth verſah ingtsfipen Beier 
J Pſarrvikar P. Stephan Roͤll, ein geborner Lands⸗ 
huter/ vom Jahre 1770 bis 17790. Schon: P. Ama daͤ us 
haite vom 22—29. März! 1761. durch zwei Patres aus ber 
Geſellſchaft Jeſu, Namens P. Auguſtin Nühenberg 
und Heinrich Peither, beide aus dem Jeſuitencollegium 
zu Amberg, eine Miſſion in ‚feiner Pfarrei abhalten laſſen, 
und. da. fi gar bald in Folge derſelben die gedeihlichſten 
Früchte in. der Tirfchenre: uther Pfarrgemeinde zeigten, ſo veran⸗ 
ftaltete auch; P. Steph an Röll bie: Abhaltung ‚einer Mifr 
fion vom Ofterfonntag bis zum ‚weißen. Sonntag. (31. Mär 
bis 7. April) 1771 durch die zwei Jeſuiten P. Joſeph Pros 
und P. Georg. Hegg von Amberg, während. welcher das 
Herz⸗Jeſu⸗Bil d auf — we ‚B. M. V. een 
aufgeftellt wurde J Zur F os ee? gen 


’ 


424 
Auf P. Röoll folgte als Prior und Pfarrvicar in Tir⸗ 
ſchenteuth P. Cöleftin Merckl, von Michelfeld gebuͤrtig, 
und leitete die Pfarrei daſelbſt von 1773 bis 1787. Unter 
ihm machte" ein!'Eonbentual bes’ Mlofters Waldfaffen, mit Ras 
men P. Innocen; Mortazi, geb. zu Waldfaffen im Jahre 
1738 und fett: 1763 Orbenspriefter, welcher fich "überall als 
Propſt von Tirſchen reut h — u om — 
alſo betiteln ließ großes Aufſehen. 

Dieſer verließ gegen das Ende bes 18. Jahrhundetis Km | 
1780), wo alle lang beftandene Ordnung durch den Zeitgeift) 
ſich allmählig : aufzulöfen anfing, und auch in ben Klöſtern 
bie Infubordination mehr. und. mehr um ſich geiff, das) Klo⸗ 
ſter Waldfaffen | und wußte ſich durch ſeine feine Bildung sticht. 
nur die Gunſt der weltlichen Fürften, ſondern auch bier be: 

Papſtes Pius VI. zu erwerben. Er lebte nämlich- längere. 
Zeit auf glaͤnzendem Fuſſe in Rom und gab fi daſelbſt für 
ben Bropftemivon Tirfhenne uch und fuͤr den Co ad⸗ 
eut v rdes Prälatenzu Waldſaſſenſaus,“ indem er 
jelätte;: er ſei in Kloſterangelegenheiten an den romiſchen Hof 
abgeſchickt worden. Alsbald gewann er das Vertrauen des 
Papſtes in ſo hohem Grabe, daß; er den päpftlichen: Orden 
und den Titel eines päpftlichen Praͤlaten erhielt; ja, ſpaͤter 
wurde ihm fogar geſtattet, wegen Bekehrung der Alatholilen 
ein goldenes Kreuz auf ber Bruſt tragen zu: duͤrfen. Als er 
ndlich auf wiederholte Klageſtellung des Prälaten Wig and 
evom Kurfürſten den Befehl erhielt, in fein Kloſter zurückzu⸗ 
kehren, kam er wirklich am Feſte Allerheiligen im Jahre 1782 
nach Walhdſaſſen zuruͤck, mit dem päpftlichen Orden und dem 
goldenen Kreuze geſchmückt und prangend mit dem Titeln eines‘ 
apoſtoliſchen Protonotars, paͤpſtlichen Praͤlaten, Kaplans Sr, 
Heiligkeit, Sekretaͤrs des Ciſterzienſer⸗Ordensgenerals, Viſita— 
tors. der Frauenklöſter durch ganz Deutſchland und eines Prop⸗ 
ſtes zu Tirſchenreuth, und forderte, daß er in letzterer Stadt 
ſeine Ruheſtatte aufſchlagen dürfte. Da ihm aber fein Geſuch 


x 


nicht bewilligt wurde; und man. ihn. überhaupt im Kloſter für 
nichts "Anders, als nur für einen gewöhnlichen Gonventualen 
anfab, fo: trat er, weil: ihm auch, Die Klauſur nicht behagen 
wollte, alsbald wiederum feine Wanderung an, um nie mehr 
in ſein Kloſter zurüdzufehren. Und ſo endete biefer unglüd- 
liche Pfeubo-Bropft: von Tirfchenreuth fein Leben am 22. Mai 
1796 in der Fremde, Durch feinen Aufwand Hatte: er dem 
Klofter Waldfaffen nicht unbedeutende Koſten verurfacht,*) und 
ber. damalige. Prior und Pfarrvicar von Tirſchenreuth Pi Cor 
lefin Merl Hatte mit ihm manden Kampf zu beftehen, 
An die Stelle des ebengenannten P. Göleftin trat 
von 1787—1791 Pe Thomas Schreiber, von Flo 
gebürtig, und auf ihn folgte: endlih P. Johann Nepo— 


mufk Kinzkofer, geb. zu Etmansborf in der Jungpfalz, 


als legter "Prior und Pfarrvicar zu Tirfchenreuthz denn ſchon 
ame 11. Februar "1803 warb dem Kofler Waldſafſen, wie be⸗ 
reits in der Geſchichte unfrer Stadt ausführlicher ; berichtet: 
wurde, das Aufhebungsdefret durch einen kurfürſtlichen Kom⸗ 
miſſar verkündet. Walbiaffen hörte auf ein Kloſter zu ſein, 
und Tirfchenreuth ein Priorat: P. Kinzhof er überlebte: 
dieſen traurigen Wechſel der Dinge nur kurze Zeitz’ denne‘ 
ſtatb hm am 6: Noveinber 1803 im 68: Jahre feines: Altets;: 
und die irdiſchen Ueberreſte dieſes wuͤrdigen Seelſorgers fan⸗ 
den ihre Ruheſtätte auf dem’ ſtädtiſchen Friedhofe. Die Grab⸗ 
ſchrift, die man ihm widmete, gibt ein lautes Zeugniß fuͤr 
ſeinen menſchenfreundlichen und wohlthaͤtigen Sinn, ſowie für 
fein eiftiges und geſegnetes Wirken. Eben deßhalb wollen 
wir dieſelbe, obſchon fie allerdings auf einen poetiſchen Werth 
feinen Anſpruch machen kann, hier wörtlich mittheilem Sie lautet: 

- „Hier ruht der Hochw. KHochgelehrte Herr P. Johan- 
nes Nepomuk Kinskofer, sure und Partei in 


— 





) Ausführlicher wird — Alles beſchrieben in ne 
Geſch. des. Klofters u; Stiftes Waldſ. S, 254-256. 
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Titſchen reuth, des Eifterzienfer-Ordens Waldſaſſen, geſtorben 
6. Nov. 1803 feines Alters 68 Jahre, nachdem er der hieſi⸗ 
gen Nfarrei 12 Jahre 7 Monate mit Ruhm vorgeftanden. 
Der Hirt, nach dem fich die verlaß'nen Schafe — 
Er, der aus Liebe Allen Alles ward, 
Er, den die Waiſen Vater, Wittwen ia — 
Liegt unter dieſem Steine aufbewahrt. 


Der Menſchenfreund, er wiſcht die Thränen 
Boll Liebe aus dem trüben Aug’, | 
Kaum hört er feinen Namen nennen, 
Raum fi erinnern feiner auch). | 
„Ach!“ ſeufzet er, „ad! wärft Du noch! 
Gewiß unvergeßlich bleibſt Du doch!“ 

Unter P. Kinzkofer herrfchten in unfrer Stadt und 
Umgegend verfchietene anftedende Krankheiten, wodurch bie 
Thätigfeit des Seelſorgskletus fehr in Anſpruch genommen 
ſwurde. So richtete im Jahre 1800 die Blatternkrankheit (ed 
cheint jedoch mehr eine Kinderkrankheit geweſen zu fein,) ſehr 
viel Unheil an, indem nur in den zwei Monaten September 
und Oktober 66 Kinder an dieſer Krankheit ftarben. Noch 
furchtbarer wüthete am Anfange bes naͤchſten Jahres 1801, 
wie wir bereits wiffen, der Tophus in unfrer Stadt, und ba 
von biefer Krankheit befonders viele Soldaten vom Regimente 
Pius (serenissimi Principis Pii de Pirkenfeld), weldjes 
damals in Tirfchenreuth Tag, ergriffen und zum Theil aud) 
hingerafft wurden, fo nannte man dieſe Krankheit gewöhnlich 
bas „Razarethfieber.” Im Monate Februar alleie ftarben 
40, meift erwachfene Perfonen, fo baß an manchem Tage 
2—3 Leichenbegängniffe abgehalten werden mü ften. 

Am 13. Februar ftarb auch, von eben diefer Krankheit ange 
ftedt, der damalige Gooperator P. Melchior Mehler, 46 Jahre 
alt, was wir fchon in ber Gefchichte der Stadt mitgetheilt haben.*) 


..*) Aus der Pfarrmatrifel des Pfarramtes Tirſchenreuth nad 
einer gütigen Mitthrilung des gegenwärtigen Herrn Stabts 
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Und nun kommen wir zum lebten - —— in der 
—* unftet Marrel. 
8. * I 
Die Pfarrei Durſchenreuth ſeit der Cätularifation des Klo⸗ 
ſſters Waldſaſſen (1805-1863) 

Nach Aufhebung bes. Kloſters Waldſaſſen wurde die Pfarrei 
Tirſchenreuth drei Jahre lang von dem Exconventualen des 
genannten Kloſters, P. Max quard Lehmeier, (geboren 
1766 zu Kaftl bei Amberg und feit 1793 Orbenspriefter) 
paftorirt, reſp. verwefet; denn, er war nur Pfarrproviſor, nicht 
Stadtpfarrer, da die in Folge der ſ. g. Saͤkulariſation geän⸗ 
derten pfarrlichen Verhältniſſe von Seite der , Regierung und 
des bifchöflichen Ordinariats erſt geordnet werden mußten. 
Damals hatten auch noch mehrere andere Exconventualen des 
aufgehobenen LKloſters Waldſaſſen die Stadt Tirſchenreuth theils 
zum Orte ihres Aufenthaltes, theils ihrer Wirkfamfeit ſich ers 
wählt, aldı:, P. Alberifus Bachlechner, welcher aber 
ſchon am 25. April 1804 in einem Alter von 65 Jahren unb 
4 Monaten ftarh, dann. P. Joach im Schrembs,-inge 
borner Tirſchenreuther, der noch gegen 25 Jahre lang in der 
Seelforge bereitwillig Aushilfe [eiftete; befonders aber P, Be 
nebifteblader, gleichfalls, ein geborner Tirſchenreu⸗ 
ther und feit 1794 Orbdenspriefter, welcher gegen. 30 Fahre 
lung mit feltener Berufstreue die Stelle eines einfachen Stadt _ 
cooperators in ber. Pfarrei Tirſchenreuth verſah und vor. ben 
u feiner Pfarrgemeinde ftets als ein Mufter, der. Fröm- 


ufarrers g, B. Meyer. Bei 8. Melchior mehler iſt 
die Bemerkung beigefügt: „qui grassante lue et prae- 
sente Nosocomio militum strenue in vinea Domini 
laboravit et animam - pro fratribus posuit, tandem 
ipse Vietima ceeidit." — Auffallend ift aud dieß, mie 
der hochw. Herr Stadtpfarrer Meyer bemerkt, daß die 
Beerdigung faſt jedesmal ſchon am. nächſten Tage nach dem 
Tode vorgenommen wurde. | 
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migfeit und Sanftmuth und als ein wahrer Vater der Armen 
und Kranken wandelte, weßhalb bis auf den heutigen Tag 
noch fein Andenken allenthalben in der rd und mn 
Tirſchenreuth "gefegnet ift. 

Am 14. Mär; 1806 wurde bem proviſoriſchen Zuftande 
in ber Paftorirung ber, Stadtpfarrei Tirfohenreuth ein Ende 
gemacht, und zugleich die ſchon fo Tange Zeit hindurch mit ihr vers 
einigte. Pfarrei Schwarzenbach von berfelben getrennt. Der bis: 
herige, Pfarrprovifor Lehmayer wurde auf letztere befördert; 
die Stadtpfarrei Tirfchenreuth aber wurde dem Erconventu- 
alen bes Kloſters Waldſaſſen P. PantaleonSeneſtre 4”) 
von Nabburg gebürtig, übertragen. Gar bald erwarb ſich 
ber neue Stadtpfarrer durch fein. energifches und dabei doch 
liebevolles Wirken und Walten die Achtung und Liebe ſeiner 
Pfarrangehoͤrigen, und noch heut zu Tage rühmt man ben . 
Eifer und die Sorgfalt, mit welcher er ſich um die Verbeſ⸗ 
ferung der Säulen und um bie Bildung der "Jugend in feis 
nem Pfarrbezirke annahm. Insbeſonders verſtand er es den 
jungen Leuten einen ehrfurchtsvollen Reſpekt vor ſeiner Perſon 
einzuflößen und in Schule und Kirche Zucht und Ordnung 
aufrecht zu erhalten. Einen Theil feiner. Zeit widmete P. 
P antaleon auch literariſchen Beſchaͤſtigungen, indem er 
die von dem ‚berühmten Dogmatifer Marian Dobmeyer,«“ 


‘ Doktor und Profeffor der Theologie und Rektor des Lyceums runde 


zu Amberg, Hinterlaffenen Manuferipte fammelte und ordnete 
und fie allmählich (zwifchen 1807—1819) herausgab. — 


* Onkel des gegenwaͤrtigen hochwürdigſten Herrn Biſchofe 
von’ Regensburg, Dr. Ignatius non Seneſtrey. — 
Der ſchon öfter erwähnte Catalogus Religiosorum Wald- 

. sassensium enthält über P. Bantaleon S. 20 folgende 

‚Notizen: „P.Pantaleon Senestraro, Nabburg. 

„ Pal. nat. 1764 10. Nov., prof 1785 27. Nov, Sac. 
1789 2. Febr.“ 

**) Das im Druck erſchienene Wert umfaßt 8 Bände und 
führt den Titel: Cl. D. Mariani Dobmayer systema 


Leider fiel die Zeit feinen Amtsführung: in eine für Tir⸗ 
— aͤußerſt⸗ unglückliche Periode; denn wir wiſſen be⸗ 
reits qus der Geſchichte unſerer Stadt, daß dieſelbe im Jahre 
1844 von einem furchtbaren Brande und in. ben, darauffols 
genden. Jahren 18161817 von einer drüdenden Theuerung 
heimgeſucht wurde. BD Bantaleon fand, bei biejen har: 
ten, Scijalsfhlägen, von welchen feine Pfarefinde r getroffen 
worben- waren, „Gelegenheit genug, ein Helfer und Tröfter 
der Betrübten, und. ein Bater der Armen zu fein. . Und er 
war. es auch getreulich und im vollen Sinne des Wortes. 
Bir, man, mir erzählte, fo hatte man es auch ganz. befonders 
einer Umfict und Thätigfeit, ſowie ben eifrigen Bemuͤh— 
ungen feines, Bruders, des damaligen. hiefigen F. Landgerichts 
Verweſers und Aſſeſſers Seneftrey*), zu verdanken, daß 
bei dem ‚großen verheerenden Brande (im Jahre 1819 ber 
—T geräumige Pfarchof glüdlich gerettet wurde. 

Da, Seneftrey. durch feine literariſche Tpätigfeit 
an in weitern reifen befannt geworben war, fo eröffnete ſich 
für ihn ‚gar. bald ein neuer, ‚höherer Wirkungskreis; denn ſchon 
im Jahre 1817 wurde er in Die Erzdidceſe Muͤnchen⸗Freiſing 
berufen, um. daſelbſt nierſt eine Pfarrei und bald darnach 
die Stelle eines’ Domcapitulars, und Generalvicars zu über: 
nehmen. Gleich in ben eriten Monaten des Jahres 1817 
verließ er. zum, Leibweſen ſeiner Pfarrangehörigen die Stadt 
und Pfarrei Tirfhenreuth, nachdem er die Leiden und Truͤb⸗ 
ſale der lehten Jahre ehrlich und redlich mit ſeinen Pfarrkindern 
— hatte. Allein auch als Domkapitular und General—⸗ 





" Theojogiae cathalicae. Opus posthumum c cura etistndio 
Theodori Pantaleonis Senestrey,St. Theol. ‚Dr. paro- 
chi in Türschenreuth, (Solisbaci 1807—1819) VIII. 

„towi in.80, Als Anhang zum 6. Bande veröffentlichte S e- 

ne ftrey aud ned; M. Dobmayer regula fidei ac The- 
dlogiae catholicae (Solisbaci 1821. 8.) 
+) Vater Sr, Biihöflihen Gnaben, bes Hexen 
Biſchofs von Regensburg. 
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vikar bewahrte P. Bantaleon ſtets eine Art Vorliebe. für 
fein ehemaliges. Klofter und feine Pfarrgemeinde Tirſchenreuth 
Beinahe. alle Jahre machte er dafelbft einen Fürzeren oder läns 
geren. Befuch,. befchenkte die hieſige Pfarrkirche mit. verichie- 
benen Baramenten und. ftiftete im bexfelben, wie wir weiter 
unten (im$ahre 1833) fehen werden, einen folennen Jahrtag. 
Die dankbare Pfarrgemeinde Aieſchenrexth wird ſtets Ienen 
Namen jegnen und verehren, - | 
| Nah Bater Bantaleon ——— — ——— 
Reith als Pfarrverwefer einige Monate lang: bie. Hiefige 
Pfarrei, bis fie wiederum befegt und dem früheren Pfarrpros 
viſor P. Marquard Lehmayer: GBIT—1835) Agnen 
wurde... . 

Gegen 200 Jahre Lang Hatte, in Ziſhenreuth eine la⸗ 
teinifche Schule ‚beftanden, bie wahrſcheinlich ihren Urfprung 
bem ehemaligen Abminiftrator. des Kloſters Waldfaffen, Hein 
rich, Rudolph von. Wege, um das Jahr 4559- zu, verhanfen 
hatte... Allein im Raufe der. Zeit war fie allmählig: eingegan- 
gen, ohne bag man fagen kann, wie dieſes geſchehen. 

Auch die von dem großmüthigen. Fundator der ſ. g. Zehn⸗ 
— getroffene Beſtimmung, daß der mit der Leſung 
diefer Meſſe betraute Prieſter die fähigeren Köpfe inſtruiren und 
zum Studiren vorbereiten ſolle, ſcheint nicht in’8 Werk gejept wor 
ben zu fein, — ohne Zmeifel deßhalb, weil ftatt ber im Teftamente 
beftimmten Summe von 6030 fl. nur 4460 fl. erlegt wurden, 
und ſo fehlte es ganz und gar an Gelegenheit, junge Leute, 
welche Talente und Luſt zum Studiren verriethen, hinzu auf 
geeignete Weiſe vorbereiten zu laſſen. ‚Immer lebhafier fühlte 
man diefen Mangel; daher faßte der Magiſttat, ermuntert 
und unterftügt won dem neuen Stadtpfarrer ehmaper, ben 
Entſchluß, eine lateinifche Borbereitungsfchule in Tirfchenreuth 
zu errichten, und in kurzer Zeit wurde biefer Entſchluß zur 
That; denn ſchon unterm 16, Juni 1847 wurde dem Prie⸗ 
ſter und ae Cooperator in Luhe, Joh. Geo rg Baum- 
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gärtner "mil: Zuſtimmung der Fol; Regierung und des 
biſchöflichen Ordinatiats ‘die Studienlehterftelle‘ dahier über— 
tragen und ihm ein etatsmaͤßiger Gehalt von 500 fl. ange⸗ 
wieſen "welther' Beftritten werden follte aus einem zu erheben 
ben Schüfgelde von jährlich wenigſtens 100 fl. und aus dem 
jährlichen 'Berfaufe der 20 Zentner Fifche, welche ſonſt der 
Gemeinde von den Weiherpächtern um den geringen Preis son 
3 fr. per Pfund überlaffen werben mußten, woraus fich nach 
dem’ bamaligen hoöhern Pteiſe der’ Fiſche eine Einnahme von 
mindeſtens 400f. erſielen ließ. Ueberdieß wurden dem Stubien- 
lehrer auch noch jährlich 10 Klafter Holz aus der Commun—⸗ 
waldung und dazu freie Wohnung zugefichert. "Baumgärk 
ners Wirken war ein fehr gebeihliches ; denn es fammelte fich 
um ihn in kurzet Zeit eine nicht unbedeutende Zahl von ta⸗ 
lentvollen Schülern aus unſrer Stadt und Umgegend, welche 
unter feiner Reitung einen‘ dußerft "gründlichen Vorunterricht 
erhielten,’ fo daß fie An den Stüblenanftalten inter ihren Mii⸗ 
fehlen nicht felten bie beften ober doch wehigftens die befr 
jeren Pläge und nachmals in Kirche und Staat fehr ehrenvolle 
Poſten einnahmen. Nur Schade, daß biefe nügliche Anftalt 
vn na * hren — engl 


seaytrr 


1833 Übermachte, "Herr Domtapitular un Genetalvifar Se. 
nejtre zu München, an das hiefige Pfarramt ein Rapitar 
von 1000 ft zu dem ‚Zivede, daß in ber Pfarrkirche zu. dTir 


cchenreuth jährlich ein Jahttag mit einem feierfichen, {evitirten. 


Wie gründlich und praktiſch Baumgärtner Kine: Schit 
‚fer zu unterrichten wußte, geht aus ber ganzen Anlage und 
— Einrichtung feiner l[ateinijhden Oramma ti hervor, 
* ** te in Tirſchenreuth zum Behufe feines Unterrichtes 
verfaßt, und welche ihrer praftifchen Brauchbarkeit wegen 
dielfeitige Auerkennung-fany und ‚daher auch mehrere Aufs 
„y6oge erlebte. . Baum gärtner, wurde an die tudien⸗ 
in Anftalt Straubing! berufen, wo er viele Jahre wirkte; er 
ae hör eiwa LO Dahren ale) Wfätrer in Prattenbach 


Seelenamte und, barauffolgenbem, Lihera für ihn gehalten wer- 
den ſollte.  Diefe Spkung: wurha am 3. Del ‚1883. bil 
Um confirmirt. un. a; 

Um, eben dieſe Zeit, überließ 34 — Sk. - gegen 50 
Jahre ‚lang Cporregent an der Stadtpfartlirche zu ‚Amberg, 
ein, geborner Tirſchenreuther, feiner, Vaterſtadt einen der im 
Mitterweg, mit: der. Beftimmung, daß ‚ber jeweilige Rektor ober 
Cantor Knaben in der Mufik,. beſonders aber im Singen un 
terrichten und dafür die Nutznießung dieſes Adens ‚haben. jolle, 
Da, ex ‚felbft. als. Singfnabe in. einem Studienſeminar unent⸗ 
geltliche Aufnahme gefunden Hatte, ſo wollte ex, eingebenk biefer 
Wohlthat, ‚durch, dieſe feine, Stiftung auch anderen, beſonders 
zum ‚Studiren geeigneten Knaben Gelegenheit, verichaffen, ſich 
im. Singen, ‚ausbilden und dadurch in einem, Muſik⸗ oder 
Stubienfeminar unentgeltliche; Aufnahme,; finden zu lanwn, 
Gewiß eine ſehr edle und löbliche Stiftung. 

An der Seite bes Stadtpfarrers Lehmayer wirften 
mit: Eifer. und Segen mehrere Männer als Hilfsprieſtet, welche 
noch immer in der Pfarrgeweinde Tirſchenreuth in gutem An⸗ 
denken fiehen. Wir nennen beſonders die drei Cooperatoten 
Simon Fra nf, 3. Pfarret in Marinsbugh/ Dr. ‚Ige 
fob Brand, » 3 Pfarrer, und Kammerer in Scierling 
und Mathias Pöllmann,, zur Zeit Stadtpfarrer in 
Neuſtadt a. W., welch lehterer nah Lehmayer’s- Tod 
mehrere Monate hindurch das Proviſorat und auch unter 
Stadtpfarrer Rüth eine lange Reihe von Jahren‘ noch bie 
Stelle eines Cooperators bahier verſah. Sie alle erwarben fich den 
Danf und bie Xiebe vieler Eltern befonders dadurch, daß fie 
die Söhne derſelben zum Studiren vorbereiteten. Auch Pater 
Uhl, ein damals vielgefuchter Beichtvater, der am 1. Ofter- 
feiertage. im Jahre 1830 wirklich auch: im Beichtſtuhle ftarb, 
lebt noch in der Erinnerung Bieler' fort, und ber’ fchon oben 
genannte P. B enebif t arbeitete in jener Zeit no. immer 
mit gewohnten Eifer im Weinberge des Herrn. 


430 


‘Der feeleneiftige Stadtpfarrer P. Marquard Lehma her 
Rah am 4. Jan. 18359) und ſchon am 21. April: desfelben 
Jahres wurde Andreas Rüth, ein gebotner: Mitterteicher 
und damals Beneficiat zu Schtoßenhairfen, ein edler und offner 
Charakter, ein Biedermann im vollften Sinne des Wortes, 
ebenſo geſchaͤftsgewandt, als unbefcholten in feinem Wandel, 
zum Stadtpfarrer in Tirſchenreuth befördert. Er wurde bald 
hierauf von feinen  Mitfapitularen auch’ zum Dechant gewählt 
und von’ der k. Regierung zum Diftrifts-Schulinfpeftor ernannt. 
Leider wurde feine feelforgliche und amtliche Thaͤtigkeit nur 
zu Häufig durch wiederfehrende SKränflichkeit gehemmt. — 
Noch ehe Pfarrer Rüth dieſe feine neue Stelle antrat, war 
die Verfügung getroffen worden, daß ber bisherige Pfarrhof 
in zwei Häfften abgetheilt, die obere fübliche Hälfte dem Pfarr» 
amte verbleiben, die untere "nördliche ‚aber beim 2: Lanbae⸗ 
richte eingeraͤumt werden ſollte. 


Bei dem unglücklichen Brande im Jahre 1814 war naͤm⸗ 
lich auch das ehemalige Schloß, in welchem ſich feit Exrich⸗ 
tung des tgl. Landgerichtes (1804) die Kanzlei und Regiſtra⸗ 
tur desſelben befanden, ein Raub ber Flammen geworben. 
Da nun kein geeigneter Platz ausfindig gemacht werden konnte, 
um bie Amtslokalitaͤten des koͤniglichen Landgerichts unter zu⸗ 
bringen, fo benübte man nothgedrungen zu dieſem Zwecke die 


*) Ex ruht auf — Friedhofe; ſein Grabſtein ent fol. 
‚gende Auterit: Ä | 
"Der Stein erinnert an den Plak, 
. Wo friedlich ruht’ ein großer Schatz; 
—— Doch "wer dort Gold und Silber fucht, 
N Gräbt ohne Nugen ohne Frucht; 
| Denn daß du, Lefer! mic verftehft, 
Dort ruht de frommen Priefters Ref 
des hochwürdigen und hochgelehrten Herrn Georg: Mau 
quard x ehmanyer, würbigften und feeleneiftigften Stadt⸗ 
pfarrers in Zirfchenreuth, geboren zu Kaftel, ven 17. da⸗ 
nuar 1200, — den 4. — 1835. men 
Ri: | 
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obern Raͤumlichkeilen des Pfarrhofes ‘jedoch nirr — 5 
bis zum Wiederaufbaue bes ehemaligen Schloffes: a 

Pfarrer Lehem a h er'Tieh' esfich —— ſein, 
dahin zu wirken, daß ber Pfarrhof ſelnem urſprünglichen Zweckt 
zurückgegeben werden möchte. Und ſchon war man safe? am 
Ziele, ſchon war die zum Wiederaufbau: des kgl. Landgericht: 
gebäudes nöthige Summe bewilligt; da ftarb Pfarrer Ley 
mayer, umb fein Tod gab ber Sache eine andere Wendung! 
Der Pfarrhof wurde in zwei Hälften äbgetheilt, und erhielt 
nun feine neue, jegt BIER Bern * — Si 
Vor ‚ 

Im Fahre: 1843 wurde der grichhef. © erweitert; zu‘ —* 
chem Zwede laut Protokoll vom 17, Sept. 1842 die‘ ledige 
Baͤckerstochter Thereſia Röckl 50 Dezimalen Ackerland unter 
ber Bedingung abtrat, daß füͤr ſte und ihre verſtorbenen Eltern 
und Geſchwiſter jährlich vier heilige Meſſen in der Friedhof⸗ 
kirche geleſen werben: ſollen. Außerdem find noch einige andre 
Stiftungen und Vermächtniſſe aus der Zeit der Amtsfuͤhrung 
bes Pfarrers und Dechants Rüth erwaͤhnenswerth. So 
ſtiftete der ſchon öftergenannte P. Benedikt am 18.März 
1836 fechzehn HL. Meffen für” die verſtorbenen Wohlthäter 
ber Pfarrkirche zu Tirſchenteuth, und am 22; Januat 1841 
ſtiftete Amadaͤus Ritter vom Röckl, Beneficiat an 
ber Hofkapelle zu Neumarkt: i. OU Pf, ein geborner Tirſchenreu⸗ 
ther, mit-einem Kapital -von 300: fl. und einem am ⸗Klenauer⸗ 
fteig gelegenen -Ader das |. g. Sterbglodengebet, 
b. i. eine Andacht, vermöge welcher, wenn in der Kirche bie 
Sterbglode für eine in ber Pfarrei verftorbene: Perſon geläutet 
wird, fogleich darnach In der Pfarrkirche bei’ Ausgefegtem Ci- 
berio für die Seelenruhe diefer verftorbenen Perſon 5 Vater 
unfer und 5 Ave Maria mit beigefügten : „OHerr! ! gib ihr 
nen’ bie ewige Ruhe” x. nebſt einem beſondern Webete, und 
nach. dieſem noch ein Vater unſer und Ave Marin’ für: den 
Stifter und feine" ganze verſtorbene Freundſchaft gebetet wer) 


ben fol. — Stiftung: — am 29. — ka Ode 
hirtlich beftätigt, 

Pfarrer und Dechant Ki ü th, fegnete + am. 6 Februar 
1845 bas Zeitliche, und feine zahlreichen Verehter und Freunde, 
ja, die ganze dankbare Pfarrgemeinde fpendete dem Heimge- 
gangenen in einer öffentlichen Trauerfunde folgendes fchöne 
Lob: „Am 6; Februar 1845: Adends 7 Uhr ſtarb dahier der 
hochwürbige Herr Stabtpfarrer, Dechant und Diftriftsfchuls 
infpeftor Andreas Rüth, 52 Jahre alt, nach längerem 
Leiden an Entfräftung. ‚Sein faft -10jähriges Wirken als 
Priefter und geiftlicher Beamter. in ben verfchiedenen Zweigen 
feines Gefchäftsfreifes, das ftets das Wohl und Befte feiner 
Pfarrfinder ſowohl, als der Amtsuntergebenen kraͤftigſt ber 
zweckte und. beförberte, fein Liebevolles und. freundliches Wal 
ten, ſeine Herzensguͤte und Leutfeligfeit verpflichten und zur 
aufrichtigften, Anerlennung und Dankbarkeit, zu wahrer Hoch- 
achtung und Liebe, Sein Andenken wird ftets in unfern 
Herzen bleiben. Friede feiner Aſche!“ — Und ber hochbe⸗ 
jahrte Vater, welcher tiefgebeugt am vielzufrühen Grabe des 
geliebten: edlen Sohnes ftand, wibmete ihm einen Grabftein, 
welcher an der nörblichen Seitenwand in ber me, 
angebracht ift, mit folgender Infchrift: Ä 
"1 „Dem Andenken an ben P. R. Stabdtpfarrer, — 
and Diſtriktsſchulinſpekter Andreas Ruͤth zu Tirſchen⸗ 
reuth, geb. den 30, Nov. 1792, geſt. ben 6. Februar 1845 
33. Schön haft: Du das Pilgerziel errungen 

Und geendet die Bergänglichfeit ; — 

Aus den Werken, die aus Dir entſprungen, 
Reift Dir dort die höchſte Seligkeit. 
Der trauernde Vater.“ 
ga 8 Nachfolger im Pfarramte und in der Dechants⸗ 
Würde wurde ber bisherige Pfarrer von Wondreb, An dreas 
Krauß, geboren zu Stabtfemnath, welcher am 3. Juli 
1845 bie, Zeitung feiner. Pfarrei übernahm und berfelben, bis 
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zu feinem Tode im Jahre 1857 vorſtand. Als Hilfspriefter 
fanden ihm in den erften Jahren feiner Amtsführung zur 
Seite I: Weiß, jest Prediger in Münden, welcher nach dem 
furchtbaren Hagelichlage am 6. Juli 1846 durch feine Prer 
digten ganz befonbers tröftend und ermuthigend auf bie nieder⸗ 
gebeugten Herzen feiner Zuhörer zu wirken verftand, und Coo⸗ 
perator Spedner, welder am Gründonnerftag, ben 5. 
April 1849, ald er eben bei ber Abendandacht in der Kirche 
die zweite Lamentation fang, vom Schlage getroffen — allgemein 
bedauert im fchönften Mannesalter tobt zur Erde niederfanf. 
Am 20. Dezember eben dieſes Jahres folgte ihm auch noch 
ein anderer würbiger Priefter unfrer Stadt in die Ewigfeit 
nad, ein Mann, der in Anbetracht feines frommen Wandels 
und mehr als vierzigjährigen fegensreichen Wirkens in der 
Pfarrgemeinde Tirfchenreuth einen fehr ehrenvollen Platz im 
ber Ehronif feiner DBaterftabt verdient. Es war dieß der ſchon 
öfter erwähnte Bater Benedift Ueblader, der letzte Con- 
ventual des ehemaligen Kloſt es Watbfaffen, ar =. zur 
Erbe beftattet wurbe.*) 

Andere in Firchlicher Beziehung RER wNoti⸗ 
zen während der Amtsführung des Dechants und Stadtpfar- 
rers Krauß bürften etwa folgende fein: 

Im Monate Auguft 1843 wurde die Pfarrkirche, welche 


a nn 
*) Geine irbifchen Meberrefte ruhen an ber norböfktichen 
Seite des Friedhofes Sein Grabftein trägt folgende Infchrift: 

„Nah ſchwerer, aber herrlich beſtandener Prüfung hat 
bier fein Pilgerfleid abgelegt ver hochw. Herr Pater Bes 
nedift Ueblacker, Comventual vesaufgelöften Kloſters 
Waldſaſſen, geb. zu Zirihenreuth den 6. April 1773, gef. 
dafelbft den 20. Dez. 1849. 

Aus den Grabe herauf leuchten die Perlen noch, 

Die er ſich reich errang, firebend nach Heiligkeit | 

In dem Weinberg des Herrn durch ein halbes Yahrhun, 
dert bin, 

Wie fein Glaube, fo feft auch feine Liebe war; 

Darum: fhimmert der Stern des ewigen Lebens ihm.” 

Berhandl, des hiſtor Vereins Bd. XXII. 28 


mit Fresokogemaͤlden, die weder einen’ hiftorifchen, noch Fünft- 
ferifchen Werth hatten, gang überladen war, im "Innern auf 
geeignete Weife übertündht, wodurch fie an Friſche und Helle 
Auferorderitlich gewann. Und in ben beiden nächften Mona⸗ 
ten wurde die Orgel in der Pfarrkirche reparirt. — 
Am 28. Mai 1853 begann, wie wir ſchon aus ber Ge—⸗ 
ſchichte unſrer Stadt wiſſen, der um feine Vaterſtadt viel ver- 
diente Beneficiat Alois Hörmann den Bau bes für bie 
Schulſchweſtern und ben weiblichen Unterricht beftimmten Klo— 
ſter⸗ und Snftitutögebäubes, welches in zwei Jahren vollen⸗ 
det wurde. 


Im naͤchſten Jahre 1854 ließ Stadtpfarrer Krauß, weder 
—— Muͤhe ſcheuend, vom 13. bis 25. Mai für ſeine 
Pfarrgemeinde eine Vollsmiſſion von drei Vätern ber Gefell- 
Haft Jeſu: P. Pottgeißer, PB. Ze il und P. Schmed— 
bing, abhalten. Der Erfolg war ‚ein äußerft geſegneter, 
bei welcher: Gelegenheit der damalige Stadtpfarr⸗Cooperator 
Fr. X. Stein hauſer durch tüchtige Leitung der Kirchen- 
muſik weſentlich zur Erhöhung der kirchlichen Feier beittug. Zum 
Andenken an dieſe mit ſo vielem Segen begleitete Geifteserneu- - 
erung ließen die Zahn'ſchen Reliften das an ber öftli- 
hen Seite ber Gnabenfapelle augfeftellte Miſſionskreuz er- 
richten mit folgenden Aufichriften: a) auf ber Vorderſeite: 
‚Miſſion im Mai 1854 abgehalten durch die hochw. Väter 
aus ber Geſellſchaft Jeſu: Pottgeißer, Fürft von Zeil-Wald« 
burg und: Schmedink.“ b) auf ber Rüdfeite: „Ihren ° 
Mithürgern zur Erinnerung an die heilige Miſſion 1854, Ih, 
ren Eltern Johann Zahn und Elifabetha Zahn, geb. Wild, 
zum frommen Gedächtniß bie Stifter.” 


Befonders reich an Firchlichen Feftlichfeiten war das Jahr 
1855. Da das zur Aufnahme der Schulfchweftern beftimmte 
Gebäude bereits vollendet war, fo wurden diefelben am 19, 
März unter großen Beierfichfeiten in dasſelbe eingeführt, 
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welche Feierlichkeiten im _bayerifchen Bolsblatte -(Mr.: 70 
nom 22. März 1855)-alfo: befehrieben find; ., | 
„Tirſchenreuth, den. 19, März. Der. Heutige. Gag 
war für. unfere Stadt, ein Tag ebenfo erhebender , alg ber 
beutungsvoller Beier. — Durch die raftlofen Bemühungen 
bes hochwürdigen Herrn Beneficiaten Alois Hörmann, 
der — unterftägt durch die namhaften ‚Beiträge des allgemein 
geachteten Bürgers und Bädermeifterd Hrn. Kaspar Lin d⸗ 
ner und anderer Wohlthäter, ſowie durch die großmüthigen 
Opfer des. Löblichen Stabtmagiftrates und. ber : Bürgerfchaft 
— ſelbſt weber Koften noch Mühe ſcheute, gelang es, ein 
wahrhaft großartiges Inftitutsgebäude zu Stande zu bringen, 
in. welchen arme Shulfdhweftern ben weiblichen Uns 
terricht ertheilen follen, und das wohl ünter allen Filialinfti- 
tuten dieſes verbienftwollen Ordens einen ber. erften Pläge 
einnehmen dürfte. — Heute nun waren wir fo. glüdlic,.die 
für diefes Inſtitut beftimmten ſchon längft erjehnten armen 
z = [fh weftern in unfern Mauern begrüßen zu Fön 

Es fand nämlich die feierliche Einführung derfelben 
in ae Weile ſtatt: Morgens 314 8 Uhr wurden bie 
ehrwürdigen Schweftern in feierlicher Progeffton unter dem &e; 
laute aller Gloden vom Inftituts-Gebäude aus abgeholt. Boran - 
ging bie weibliche Schuljugend, dann folgte die hiefige Geiſt— | 
lichkeit, begleitet von einigen Prieſtern aus ber Umgegend, 
endlich der Stabtmagiftrat und die Gemeindebevollmächtigten, 
umgeben von einer zahlreichen Volfsmenge von Nah und 
gern. Angelangt in ber Pfarrkirche — begann um 9 Uhr 
der feierliche Gottesdienft mit Amt und Predigt, welch letztere 
durch ihren gediegenen Inhalt den beften Eindruck auf. bie 
Zuhörer machte. Dem Gottesdienfte wohnten auch alle, Fgl. 
Beamte bei. Nach ber Communion des Priefters communicit- 
ten auch bie armen Schulicweftern, und mit ihnen alle Feier: 
tagsfchülerinen. Nach Beendigung des Gottesdienftes wurde wie⸗ 
ber peocefftonaliter in das Kloſter zurüdgezogen, Be ſich auch 
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bie k. Beamten anfchloffen. — Angefommen an ber Klofter- 
pforte — Bielt der Zug, und ein Schulmäbchen trug ein 
kurzes Gedicht an die armen Schulfchweftern vor. Nach Be: 
endigung beffelben begaben fich bie werftags- und feiertags- 
ſchulpflichtigen Mädchen, die @eiftlichfeit, "die k. Beamten, der 
Magiftrat und die Gemeindebevollmächtigten in die brei gro- 
Gen Schulfäle. Hier ließ Herr Dechant Krauß bie beffall- 
figen erfolgten Ordinariats-Decrete vorlefen, und begleitete fie 
fodann als bifchöflicher Commiffär mit einigen herzlichen Wor- 
ten. Darauf hielt Herr Landrichter Wimmer als k. Re 
gierungs⸗Commiſſaͤr eine fchöne und ergreifende Anrede über 
bie Entftehung, den Fortgang und bie nunmehrige Vollend: 
ung bed Imftitutsgebäudes dahier, über den Nugen für bie 
ganze Stadtgemeinde, über Das ausgezeichnete Wirken des Or- 
bens felbft u. |. w., und wies dann im Beifein des F. Diftrifts- 
fgulinfpeftors bie armen Schulſchweſtern in ihre Funftionen 
und in ihre Rechte ein. Endlich wurde die Haus-Kapelle 
gemäß bifchöflichen Auftrages benedicitt und das neue Haus 
firchlich geweiht. Ergriffen, innigft ergriffen von dieſer fo fel- 
tenen Feierlichfeit verliefen alle Anmwefenden das Snftituts; 
gebäude, und fichtbare Rührung, Freude und die fegenvollften 
‚Eindrüde des Herzens waren auf jeglichem Antlige zu lefen. 
Unvergeßlih wird uns dieſer Fefttag fein. Möge Gottes 
reichfter Segen auf biefem fchönen Inſtitute, aber auch auf 
allen jenen edlen Männern ruhen, die unferer Stadt eine fo 
erhabene Zierde und ein fo nügliches Inftitut geſchenkt!“ 
Ein Außerft feftlicher Tag war für die Stadt Tirfchenreuth 
der 6. Mai 1855, welcher durch eine erhabene Firchliche Dop- 
pelfeier verherrlicht wurde, nämlich durch die feftliche Weihe 
ber Landwehrfahne und durch die feierlihe Grund» 
fteinlegung zu der neuzuerbauenden Klofter- oder St. Kuni— 
gundisfiche, — Die Fah nen wei he beidem k. Landwehr: 
Bataillon Tirfchenreuth war nach einem gebrudten Beftpro- 
gramme mit folgenden militärifchen und anderen Feſtlichkeiten 
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verbunden: 1) Samſtag ben 5. Mai Empfang. des Herrn 
Generalmajors, Grafen von Drechſel, Excell.,, fowie bes 
hochwuͤrdigſten Herrn Bifchofs Valentin. Aufftellung ber 
Mannfchaft und Erercitium im Feuer. Inſpektion durch ben 
Herrn General. 2) Abends Begrüßung der eintreffenden Gäfte. 
3) Muſikaliſche Produftion des Landwehrmufif-Corps Abends 
von 8—9 Uhr vor dem Gafthaufe zur Poft. 4) Um 9 Uhr 
Zapfenftreih mit Mufif und Löfung von Kanonen-Salven. 
5) Am Fefttage, Sonntag ben 6. Mai früh 5 Uhr Gebet- 
Hymne vor der Wohnung bes hochwuͤrdigſten Heren Bifchufs, 
dann Tagsreveille und Muſik unter Kanonen-Salven. 6) Um 
8 Uhr Ausmarfh und Aufftellung der Landwehr auf dem 
Marktplage nach vorausgegangenem Generalmarfch; um !/, 9 
Uhr wird bei ungünftiger Witterung in bie Kirche gezogen, 
außerdem bleibt man auf dem Marfte aufgeftellt. 7) Einzug 
ber übrigen Herren Honoratioren auf bie für fie bereit gehals 
tenen Plaͤtze. 8) Hierauf feierliche Feldmeſſe, Weihe ber Fahne 
und Feſtrede. Während der Weihe Kanonenfalven. 9) Nach 
Beendigung ber kirchlichen Feier Aufftelung ber Landwehr 
und Beeidigung berfelben, worauf die Salven folgen. So— 
dann Vorbeimarſch. 10) Um 1 Uhr gemeinfchaftliched Mit- 
tagsmahl ber Herrn Stabs- und Oberoffiziere und ber übri- 
gen Honoratioren beim aftgeber Ruf. Während biefer Zeit 
fpielt die Mufif am Marktplage vor dem Gafthaufe. 11) Abends 
8 Uhr Produktion der Landwehrmuſik im Saale des Gaftge: 
ber Ruf, dann Ball. 12) Am Montag früh Verſammlung 
der noch anweſenden Gaͤſte zu einem gefelligen Fruͤhſtuͤck im 
Gaſthauſe zur Poſt. 

Beim Feſtdiener brachte ber k. Abvolat nnd Landtags» 
abgeorbnete Hr. Wenzeslaus Wiedenhofer von 
Neuftadt a. W. folgenden fchönen und patriotifchen Trink: 
fpruch auf die neueingeweihte Landiwehrfahne aus: 

„Da, wo im Falten Norden 

Entfpringt die Waldenab, 


Und wo yon Ort zu Orten 


Sie fließt zur Donau ab; 
Da liegt im ftillen Srieben, 


Bon Wen’gen nur gefannt, 
Bon Vielen faft gemieden — 


Des Pfälzer Heimatland. 


Dieß Land iſt wohl im ird'ſchen Glück' 
- Gen and're Gauen weit zurud. 


Nicht Eifenbahn, nicht Dampfmoſchin 
Brauſt durch unſere Thäler Hin; 
Es dedet unfere Flüffe nicht — . 
" . Der Schiff And Flöße ſchwer Gewicht ; 

Des hohen Adels reiche Macht, 
Der frommen Slöfter ſtolze Pracht — 
Wo kann man jest in unfern Gau'n | 
Wohl noch den fruͤhern Reichthum ſchaun? 
Der Boden ſelbſt und Die Natur: 
Bedachten und gar ſpaͤrlich nur; 
Denn mühfam troßet ihre Gab’ ; 


+ Der Landmann .unfrer Erde ab. 


Und fo ift denn im ird'ſchen Süd’ 
"Die Oberpfalz wohl weit zurüd. 


Doch wenn 8 gilt, für's Vaterhaus, | 
Für's theu're, einzufteh'n, 


„Und wenn es gilt, für's Konigshaus 


In Kampf und Tod zu geh'n: 
Da iſt der. Pfälzer ſtets voran 
Als erſter treu'ſter Unterthan. 


Er ſcheut nicht Kampf, ſcheut nicht Gefahr, 
Bringt muthig felbft fein Leben bar, 

Gibt muthig auch‘ mit treuem Sinn’ 

Sein Herz und Gut zum Opfer Hinz 


Denn überall er treu ſich nennt, — 
In Landwehr, ſei's im Regiment. | BT 
So war’ ber Väter frommer Brauch, 
So halten es wir Söhne auch, 
Und, fuchen fo, was gut und, recht, 
Zu erben auf ein ſpäter's G'ſchlecht. 


Damit bei ung es ftets fo fei, 
Damit der Väter Ehr' und Treu', 

= Damit der Väter Bürgertugend 
Sich fortpflanz' auch auf unfre Jugend; 
Drum heb' mein Glas ih Hoch binn 
Und nüpf jetzt meinen Trinffpruch dran: 


„Es lebe, was am Heiligen Ort’ 

Geweiht des Biſchof's Heilig Wort! 

Es leite und die hehre Hahn’ re: 

Zur Achten Bürgertugend an — — 
Für Gott; — den Koͤnig — — und das Sa — 

Wir bleiben treu mit Herz und Hand!- 


So fei von und Du eingeweiht: 
” ‚Ein Hoch der Fahn' von iefenzeuigt” 


Nach beendigtem Fefldiener wurde von dem. — 
fen Heren. Bifchofe Valentin die Grundſteinlegung 
zu, dem Kloſterkirchlein auf die feierlichfte Weife vorgenommen, 
Hr die; Tiefe des Grundfteing wurde außer dem Bauplane 
des Firchleing, verfchiebenen Münzen u. dgl. auch eine Gebenk- 
tafel gelegt mit folgender Tateinifcher Inſchrift: J— 

In Nomine 
sacrosanctae et individuae. Trinitatis 
+ Patris + et Filii + et Spiritus sancti. Amen. 
Hic summus lapis angularis et fundamenti positus 
est atque solenniter inguguratus ab. Jllustrissimo et 
Reverendissimo Domino Domino Valentino, -Epis- 
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10 
copo Ratisbonensi etc., praesentibus R. D, Parocho et 
Decano Krauss, D. praenobili Judice provinciali 
Wimmer, toto hujusloci Magitratu laudabili simulque 
innumerabili ex totä vieinitäte multitudine Christianorum. 
Tirschenreuthae pridie Nonas Maji. 
MDOCOCLV. 

An diefe Feftivitäten fchloß fich alsbald noch eine.andere 
für Tirfchenreuth ſehr erfreuliche Feier an. Am 3. Septem, 
ber 1855 murden nämlich die barmherzigen Shwe 
ftern unter verfchiebenen Feierlichkeiten in bie hiefige Dis 
ftrift8-Armen» und Sranfenanftalt eingeführt, und ihnen bie 
Krankenpflege daſelbſt übertragen. — Dechant und Stadtpfarrer 
Krauß überlebte dieſe für feine Pfarrgemeinde äußerſt er- 
freulichen Ereigniffe nur noch kurze Zeitz denn er ftarb ſchon 
am 27. Mai 1857, 67 Jahre alt und befonders wegen fei- 
ner gaftfreunblichen Gefinnung in feinem ganzen Delanate be⸗ 
kannt und geliebt. 

Ihm folgte als Stadtpfarrer und Difeitefgutinfpefter 
ber bisherige Pfarrer von Luppurg, Wolfgang Weigl, 
geb. 1811 zu Amberg. Diefer faßte fogleich bei ber Ueber⸗ 
nahme ‚der Pfarrei den. Entichluß, anftatt bes bisherigen 
Hochaltares in der Pfarrfirche einen dem Bauftyle des Pres- 
byteriums mehr entfprechenden, nämlich einen gothifchen Altar 
anfertigen und aufftellen zu laſſen, worin er von feinen bei⸗ 
den Gooperatoren Johann Weber und Gottfried 
Stingl*) aufs Eifrigfte unterftügt wurde. Auch fehlt 





*) Stabteooperator Sting! war über 12 Jahre lang in der 
hiefigen Pfarrgemeinde thätig als Priefter und als Vorbe⸗ 
reitungsfehrer vieler Knaben fir höhere Lehranftalten, wehs 
halb ihm bei feiner Beförderung auf bie Erpofitur Neu: 
firhen bei Hemau ber — Tirſchenreuth einen ſehr 
ehrenvollen Nahruf (dd. 8. Auguſt 1860) widmete. 
Bayeriſches Volksblatt vom 10. Aug. 1860 Nr. 219) 
Ihm verdanken wir auch mehrere Notizen über vie zen 
Tirſchenreuth. 
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es nicht an mwohlthätigen Beiträgen, durch welche die alsbal, 
dige Herftellung ‚des neuen gothifchen Altares leicht ermög- 
licht wurde. Bis zum Frühjahre 1861 waren bie Vorarbei- 
ten bereits jo weit gebiehen, daß Stadtpfarrer We igl mit ber. 
Reftauration des Presbyteriums beginnen fonnte. Zus 
erſt wurbem die gothiſch gearbeiteten Steine in bie vier Fen- 
ſter des Presbyteriums eingefegt, und bie Glasgemälde hiezu 
von Ludwig Mittermayer aus Launingen um den Preis 
von 475 fl. gefertigt, Hierauf der alte Hochaltar abgetragen 
und mit der Aufftellung bed neuen begonnen. Allein Stabt- 
pfarrer Weigl ſah dad vorzüglich auf feinen Antrieb unter 
nommene Werk nicht mehr vollendet. Er flarb unerwartet 
ſchnell in Folge zurücgetretener Gicht am 20. Juni 1861- 
Waͤhrend bes pfarrlichen Proviſorats, welches Stadtpfarr, 
Gooperator Peter Weiß vom 21. Juni 1861 bie 1. Aug, 
1862 führte, wurbe ber neue gothifche Hochaltar aufgeftellt. 
und vollendet; auch die alte Kanzel wurde entfernt und eben- 
falls durch eine gothifche erfegt. Die Pläne zum Hochaltare 
und zur Kanzel wurden auf Anfuchen des Stadtpfarterd We ig! 
mit größter Bereitwilligfeit von dem hochwuͤrdigen P. Ilde⸗ 
phons, O. 8. B. zu Metten, entworſen und nach deſſen 
Angabe von dem Studirenden an ber dortigen Stubien-An- 
ftal, I. B. Trißl, Wegmachersfohn von Tirfchenreuth, 
angefertigt. Die Schreinerarbeiten zum Hochaltare und zur 
Kanzel beforgte Johann Tretter, Schreinermeifter zu Frie⸗ 
benfeld, und bie Faß⸗ und Malerarbeiten Johann Wild 
Maler zu Stadtfemnath. Zu gleicher Zeit wurde auch das 
Altarbild „Mariä Himmelfahrt” von dem fo eben genannten 
Maler renopirt. Die zwei größern Statuen auf dem Hoch— 
altare, ſowie bie 6 Fleineren oberhalb ber Menfa des Altares 
du beiden Seiten bes Tabernafeld und die auf ber Kanzel 
befindlichen: Statuen — wurden fämmtlich von: Chriftian 
Keil in München gefertigt und bafelbft auch gefaßt. Diele 
neue, wirklich fehrentfprechende Kirchenzeirde veranlaßte einen 
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Koftenaufwand: von mehr als 2600’ fl. Zu diefer Gimme 
fteuerten unbefannnte Wohlthäter 950 fl. beis 300 fl, wur: 
den aus einer Haus-Bollefte in der Stabt und in ben zur 
Pfarrei gehörigen Dörfern ‚gewonnen, das Uebrige aber wurde 
aus dem Intercalar des Jahres 1857 und aus- ben Ueber 
Ichüffen ber hieſigen Eultusftiftungen entnommen. | 


Ad W eigl' 8 Nachfolger wurde gegen das (Ende des I 
Jahres 1861 Wolfgang Hösl ernannt, Allein er wurde 
ſchon am 18. Febr. 1862 vom Tode dahingerafft, noch ehe 
er bie ihm übertragene Stabtpfarrei Tirfchenreuth übernehmen 
fonnte, Sein früher Tod wurde allgemein bedauert, und das 
Regensburger Morgenbl. (in Nr. 52 vom 21. Febr, 1862) ſchreibt 
hierüber alſo: „So eben geht uns die betrübende Nachricht zu, 
daß in Adertöhaufen am 18. d. der hochw. Herr Wolfg. Hösk 
bisheriger Pfarrer, dortfelbft und präfentirter Stadtpfarrer von 
Tirſchenreuth, nach kurzer Krankheit aus dem Leben gefchieben 
fei. Die Diöcefe verliert an ihm einen eben fo eiftigen als kennt⸗ 
nißreichen Prieſter, und der Diöcefanverein für kirchliche Kunft 
eines: feiner thätigften,, theoretiſch und. praftifch tüctigften 
Mitglieder. In Erbendorf und in feinem Geburtsorte Ober— 
treſenfeld, Egl. Log. Vohenſtrauß, ſtehen fchöne Denkmale bes 
Kunftfinnes,. welcher den. Verblichenen begeifterte.” 


‚Da in! Tirſchenreuth bie bereits begonnenen Bauten und 
Berjchönerungen in der Pfarrficche ‚fortgeführt und vollendet 
werden follten, fo wäre Pfarrer Höſsl allerdings eine tteffr 
liche Arquifition gewefen. Allein die göttliche Vorſehung hatte 
ed anders befchloffen, und fo beſtand das Proviſorat noch bis 
‚zum. 1. Auguft 1862, an welchem Tage ber gegenwärtige Stabts 
pfarter Johann Baptift Meyer, geboren am: 20. 
Auguft 1824 zu Falfenftein, und neun Jahre lang Dompres 
biger zu’ Regensburg, unter den Segenswünfcyen feiner ganzen 
Pfarrgemeinde in :feierlicher und - en mr 
— wurde. | 
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gIn ber Zivifchenzeit war auch bad Klofters ober 
St Kunigundiskirchlein ımter ber Reitung bes 
Beneficaten und  nunmehrigen Ehorpriefters Alois.H dr 
mann vollendet und im Jahre 1863 mit einem ſchoͤnen go- 
thifchen Altare verfehen worden. Um nun biefem niedlichen 
Gotteshaufe die Kirchliche Weihe zu geben, nahmen Se. Bi, 
fchöflihe Gnaden, ber Hochwürbigfte Herr Biſchof Igna, 
tiusvon Seneftrey, am 13. Juli 1863, an welchem 
Tage in ber Didcefe Regensburg das Feft bes HI. Kaifers 
Heinrich, Gemahls der hl. Punigunde, gefeiert wirb, 
die feierliche Confekration der Kunigundis kirche vor. 


Da ber hochwürbigfte Herr Bifhof an biefem Tage auch 
zugleich Seinen 45. Geburtstag feierte, fo erfannte die bank. 
bare Pfarrgemeinde Tirſchenreuth in dem Umftande, daß ihr 
geliebter Oberhirt diefe fchöne und erhebende Kirchliche Feier 
gerade an biefem Tage vorzunehmen geruhte, einen neuen Bes 
weis von Wohlwollen gegen ihre Stabt, in welcher Sein 
feliger Bater als Landgerichtsbeamte und Sein feliger On⸗ 
fel als Pfarrvorftand eine fo lange Reihe von Jahren 
gelebt und gewirkt Hatten. 


Damit in der St. Kunigundis-Kirche bie treffenden Goi⸗ 
tesdienfte beforgt werden Fünnen, wurde ſchon im Jahre 1862 
von dem bdermaligen Chorpriefter Alois Hörmann bei St. 
Johann in Regensburg, dem Handelsmann Amabäus Hör- 
mann und Bädermeifter Kaspar Lindner zu Tirfchenreuth, 
dem Kanonifus Ludwig Mehler bei St, Johann in Regens- 
burg und anderen Wohlthätern das Hörmann Lind 
ner’fhe Beneficium geftiftet,”) welches unterm 1. Febr, 
des laufenden Jahres 1864 oberhirtlich confirmirt worden ift. 


*) — die neue Matrikel des Bisthums Regensburg 


- Und fo fließen wir. bie. Gefchichte der Pfarrei Tir- 

ſchenreuth mit dem frommen Wunſche, daß recht viel Heil 
und Segen von dieſem neuen Kirchlein ausſtrömen möge 
"auf die weibliche Jugend insbeſondere, ſowie auf die ganze 
— Tirſchenreuth. 
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III. 


Topographie der Stadt und ame 
Birfhene henreufh. - | 


Y. Allgemeine ———— aber usa: poli: 
tifche VBerhältniffe und Buftände, 


1. Lage und Form, Strafen und Pläge der Stadt: 


Hoch im Nordoften der Oberpfalz, nahe an ber böhmifchen 
Graͤnze, 1504’ über dem Meere liegt die Stadt Tirfchenreuth, 
vormald der Mittelpunkt und Hauptort des Stiftes Wald- 
ſaſſen. Sie gehört zum Regierungsbezirke der Oberpfalz und 
von Regensburg und *ift 33 Stunden von Regensburg, 17 
Stunden von Amberg und 6 Stunden von der benachbarten 
Gränzftadt Eger entfernt. Ehedem bis zum Jahre 1804, wo 
noch die beiden großen Stabtteiche eriftixten, präfentirte ſich 
die Stadt als eine freundliche Inſel; ſeitdem aber dieſe beiden 
Teiche trocken gelegt und in üppig gruͤnende Wieſen umge— 
wandelt worden ſind, deren ohnehin wohtthuendes Colorit 
nicht ſelten auch noch durch das Farbenſpiel bunter Blumen 
erhöht und verſchönert wird, gewährt fie einen noch freunbli- 
cheren Anblick, indem fich jet dem Auge bes Befchauers, bes 
fonders von ber Suͤdweſtſeite aus betrachtet, eine weite, in 
einem großen Thalfeffel liegende Ebene darbietet, in deren 
Mitte ih um einen fanft auffteigenden Hügel oder Bühl bie“ 
Häuferreihen der Stadt lagern. Mitten duch die in ben 
ehemaligen großen Waflerbeden ber beiden Stäbtteihe im 
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uͤppigſten Gron prangenden Wiefen fchlängelt ſich ruhigen 
Laufes die Waldnab, welche ſich oberhalb LXonfig in zwei 
Arme theilt, um die Stadt in ſuͤd- und norbweftlicher Rich- 
tung zu umfließen unb die ausgedehnte Wiefenfläche zu be- 
wäflern. Die im großen Thalfeffel liegende Gemeindemark- 
ung wird im Norden vom Staatswalde und von der Ges 
meinde Groß» und Kleinklenau, im Often von der Ortsmar— 
fung Lonfig und SKleinfonreuth, im Süden von der Orts, 
markung Liebenftein und Pillmersreuth an ber Straffe und im Me: 
ſten von ber Ortsmarkung Rothenbürg und Hohenwald begränzt. 
Den Hintergrund desweiten Panoramas Bilden nach den verfchie- 
denen Himmelögegenben hin einzelne größere und Fleinere Berge 
und Gebirgägruppen. In nörblicher und öftlicyer Richtung begeg⸗ 
nen dem Auge in nicht weiter Ferne verſchiedene Ausläufer 
‚des Boͤhmerwaldes: der Hochwald, ber Maͤhringerberg, ber 
Ahornberg, in füdöftlicher und füblicher. Richtung. der Bärn- 
vuerberg mit ber Tinyfhanze, ber Kutſchenberg ‚bei der Glas: 
Hütte und im Weften ein Tpeil des Fichtelgebirgeg mit dem 
Weißenſtein, Köffein und Ochſenkopf. Nur gegen Südweft 
ift die Gegend offen, da nach dieſer Richtung bin die Wald— 
nab ihren Lauf nimmt, deren beide Arme fich oberhalb ber 
Sägmüte wieder mit einander vereinigen. 

Bon Tirſchenreuth aus gehen dreiHochſtraſſe u — bie eine 
nach Regensburg, die andere nach Eger und bie britte nach 
Marienbad, ferner drei Diftriftsftraf fen, bie eine nad 
Falkenberg und die andern zwei nach Bärnau und Floß, endlich 
zwei Gemeinbeftraffen nad Waldſaſſen und Wondreb. 

Nach dem großen Brande im Jahre 1814 erſtand Tir⸗ 
ſchenreuth in neuer, ſchönerer Geſtalt, beſonders hat es in Be— 
zug auf Form und Re gelmäſſigkeit ungemein ge⸗ 
wonnen, ſo daß es wohl in dieſer Hinſicht nicht leicht von 
einem andern Provinzialſtädtchen übertroffen werden dürfte. 
Da ſich die einzelnen Gaſſen und Haͤuſerreihen an den ſchönen 
und groffen Marktplag, welcher ein laͤngliches Viereck bildet, 
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in: regelmaͤſſigen Diſtanzen anſchließen, ſo hat die Stadtifo: 
ziemlich die Form eines Tänglichen Duadrats, von welchem 
bie noͤrdliche Hälfte, Die obere, und bie ſuͤdliche Hälfte bie 
untere Stabt genannt wird. Vom Marftplage aus führen 
acht Saffen in. die verfchiebenen Theile und Nebenftraffen 
ber, Stadt, welche ſaͤmmtlich fo vegelmäflig: angelegt find, daß 
immer je zwei einander in gerader Linie gegenüberftehen: So 
befindet fi am obern Ende des. Marktes öftlich die Schloß 
gafle, ihr ‚gegenüber fteht weftlich die zur Kirche und auf: den 
untern Graben führende Gafle; von der Mitte des, Marktes 
zieht ſich gegen Süb-Oft Hin die Lehnerſtraſſe, ihr gegenüber 
nach Nord-Weft die neue Straffe; dasſelbe Berhältnif findet. 
ftatt zwifchen ber zur Regensburger Chauffee führenden Gaſſe 
und ber Badgaſſe, fowie zwifchen ber Apothefer- und Koch⸗ 
gaffe. Außer den Hier genannten Gaffen verdienen noch er’ 

| wähnt zu werden bie Dammgaſſe, die Hofpital- oder Spitalgaffe, 
die Schmieb- und die Schulgaffe, bie Huter- und die Burggaffe,*) 
Bon ben öffentlihen Plätzen ber Stadt find. vor- 
zugsweiſe nur zwei bemerfenswerth, und zwar vor Allem „er 
Markftplag, welcher wegen feiner Größe und Regelmä- 
Bigfeit von jedem Fremden mit Wohlgefallen betrachtet wird. 
Den Marktplag umgeben viele ber anfehnlichften Häufer der 
Stadt, darunter das Rathhaus, das Fönigliche Forſtamts⸗ 
gebäube, bie Gafthöfe zur Poſt, zum goldnen Schwan. und 
zum goldnen Löwen, bie ehemalige Hofhaltung (Ripferl’s 
Haus), ein Theil des ſchönen Kaufmann Eggerihen Haufes 
u. f. w.; überbieß zieren ihn zwei Brunnen (Roöhrfäften), 
unıgeben von milden Kaftanienbäumen, welche dem Brunn⸗— 
waſſer fühlenden Schatten und dem weiten Marftplage mehr 
Leben unb Frifche verleihen, Schade, daß biefer Play nad 
*) Man vergleiche den mitfolgenden Stabtplan, auf weldent 
bie Bauten aus der Zeit von 1000 bis 1150 blau, Die 


von 1150 bis 1500 gelb, die von 1500 bis 1700 sein 
und bie nah 1700 ſchwarz colorirt find, 
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dem Brande im Jahre 1815 feiner ſchoͤnſten Zierde beraubt‘ 
wurde, der großartigen, ber hl. Dreifaltigkeit geweißten Bild» 
fäule, welche früher mitten auf dem Markte ftand, damals 
aber in bie Nähe ber Kirche verfeßt wurde, wo ſie jebt noch 
fteht. Ein zweiter Platz ift der ſ. g. Schloßplay, welcher 
fo ziemlich ein Dreieck bildet, in befien Mitte fich gleichfalls ein 
Brunnen (Röhrfaften) befindet, und deſſen Seiten das Klofter- 
firchlein, das Beneficiatenhaus, welches Terrain einft zum f. 
g: Schloffe gehörte, die Kühn’fche Bräuerei (bie ehemalige 
Herren» ober Schlogmühle), das Amtslofal der fgl.‘ Baube⸗ 
börde (im Haufe des Maurermeifters ne und ee 
andere Privathäufer umfaflen. 


Die beiden Stadtthore, durch welche man ehedem in die 
Stadt gelangte, undvon benen das eine, öftlich gelegene, „das 
obere,“ und das andere füblich gelegene „das untere Thor” 
genannt wurbe, find. gänzlich abgebrochen, und von ihrem 
ehemaligen Dafein ift feine Spurmehr vorhanden, nur die Ber 
nennung „oberes und unteres Thor“ ift bis auf den Heuti- 
ger® Tag geblieben. Die beiden Brüden, bie zu biefen Thoren 
führten, nämlich die Fohannesbrüde beim obern und die Nab- 
brüde beim untern Thor, beftehen noch; aber bie ehemalige 
Stadtmauer iſt gänzlich verfchwunden bis auf einige Frag- 
mente, welche, ſich vom f. 9. Fiettnerötäurme bis in bie —— 
der Frohnfeſte hinziehen. 

2. Boden, Vegetation und klimatiſche Verhältniſſe. 

„Der Boden der Oberpfalz iſt nicht reich; ſeine Schaͤtze 
muͤſſen ihm durch muͤhevolle Arbeit, durch ſchweren Kampf ab⸗ 
gerungen werden,“ alſo ſchreibt Wolffteiner in dem vaterlandi⸗ 
ſchen Werke, welches unter dem Titel „Bavaria“ erſcheint,“) 
und biefer Ausfpruch gilt im Allgemeinen vollfommen auch in 
Bezug auf ben Boden unſrer Gegend ; denn berfelbe ift theils 


*) II. Band ©. 335. 
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fandig, theils fteinigt, in ben Nieberungen, befonders ba, wo 
einft Teiche oder Weiher waren, fumpfig, noch häufiger torf— 
haltig, 3. B. in der Gegend des f. g. langen Dammers. Indeflen 
fehlt e8 auch nicht an einzelnen, jehr fruchtbaren Stellen; wir 
bezeichnen hier nur bie jchönen und weiten Fluren auf ber 
„Rothen Erde," bei „St. Beier”, im „Mitterweg” u. f. w, 
Trockene Jahrgänge find im Allgemeinen dem hiefigen Boden 
zuträglicher als feuchte. 

Was die Begetation anbelangt, ift der Zirfehenreuther 
Grund und Boden für den Eommerbau mehr geeignet, als 
für den Winterbau. Daher wird Winterwaiz wenig oder gar 
nicht gebaut; Winterforn Hingegen gedeiht in. den beileren 
Lagen ganz vortrefflich. Haber wird in gröfferer Menge, Gerfte 
in geringeren Duatitäten producirt. Einen reichen Ertrag 
liefert überdieß die Wiefenkultur und der Kartoffelbau; auch 
ber Anbau von Praut, weißen Rüben und Klee ift ziemlich 
allgemein verbreitet; nicht minder eifrig wird ber Flachsbau 
betrieben. Geringere Refultate liefert der Hopfenbau, da dies 
ſes Gewächs nur in einigen wenigen Lagen und. nur in glin⸗ 
ſtigen Jahrgaͤngen ben Fleiß und die Mühe des Anbauen⸗ 
ben lohnt. Bon Hilfenfrüchten gedeihen nur die Bohnen; Erb- 
fen und Linſen werben meiftens aus ber Gegend von: Regend« 
burg bezogen. — Minder forgfältig wird bie Obftbaymzucht 
und der Gartenbau betrieben; daher ericheint bie ſchöne, weite 
Flur um Tirſchenreuth vielfach fehr kahl und nadt, weil ihr 
mit Ausnahme der an den Straffen ftehenden Alleebäume fo 
ziemlich die liebliche Beichattung der Bäume fehlt. Die ges 
wöhnlichen Obftbäume, welche in diefer Gegend vorkommen, 
find Birn- und Wepfelbäume, Kirſch- und Weichfelbäume 
(Prunvus avium, Prunus Cerasus,) Zwetichfen (Prunus do- 
mestica), Kriechen (Prunus. insititia), gemeine Pfirfiche 
(Persica vulgaris); feinere Obftforten, z. B. Aprifofen finden 
fih Hier. nicht; ebenfo wenig gedeiht ber Wallnuß-, ber Maul: 


beerbaum u. |. fe — Bon den Gemüfearten werben nur bie 
Verbandl des hiſtor. Vereins Bd. X Xılı 29 
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gewöhnlichften gebaut als: Kolrabi, Blaufraut, weiße und rothe 
Rüben, Rettige, Bohnen, Gurken, Möhren oder. gelbe Rüben, 
Gartenſalat, Spinat, Schnittlauch, Peterfilie, Zwiebeln u. dgl. 
— Bon den Holzarten gedeihen in unfrer Gegend ganz 
befonders die Nabelhölzer, Tannen, Fichten und Föhren, felt 
ner Birken, Eichen und Buchen. Als Alleebäume werden 
gewöhnlich benügt Vogelbeer- und Pappelbäume, in neuefter 
Zeit (4. B. auf dem Marftplage und zwar mit gutem Erfolge) 
auch wilde Kaftanien. Soviel über die hiefige Wegetation ; 
da aber diefelbe vielfach von den Flimatifchen Verhält 
niffen abhängt, fo wollen wir auch Bierüber wenigſtens 
einige kurze Andeutungen beifügen. 

Das Klima in der hiefigen Gegend ift wegen der Nähe 
des Böhmermwaldes ziemlich rauf, und wegen der vielen im Suͤd—⸗ 
und Nord-Weften liegenden Teiche und Weiher ziemlich feucht. 
Der Winter dauert daher in und um Tirfchenreuth auch län- 
ger als in ben weit milderen Gegenden an der Donau ; ges 
wöhnlich beginnt derfelbe ſchon um zwei bis drei Wochen frit- 
her und endet nicht felten um eben fo viele Wochen fpäter; 
oft fann man in unfrer Gegend noch Eis uud Schnee finden, 
während in den mehr füplich gelegenen Gegenden ſchon feit 
Mochen Feine Spur mehr davon vorhanden if. Der Winter 
ift aber nicht nur von längerer Dauer, ald in den Donaus 
gegenden, fondern auch von größerer Heftigfeit und Strenge, 
und befonders iſt es der ſ. g. böhmifche Wind (Oftwind), wel⸗ 
cher aus dem Böhmerwalde her nicht felten grimmige Kälte 
über bie hiefige Gegend zu bringen pflegt. Wegen ‚der län— 
geren Dauer bed Winters tritt natürlich auch der Frühling 
und die Zeit der Reife um 2-3 Wochen ſpaͤter ein, als in 
den Donaugegenden. Sonach beginnt die Heuernte in und 
um Tirſchenreuth gewöhnlich erſt nach Peter und Paul, die 
Ernte des Winterkorns in den letzten Tagen des Juli oder 
in den erſten Tagen des Auguſt, die des Sommerkorns und 
der Gerſte um 2—3 Wochen fpäter; Sommerwaizen trifft 
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man nicht felten noch um MariisGeburt in ziemlich großen 
Duantitäten auf den Feldern. Was die Witterung anbelangt, 
fo ift Diefelbe im Winter meiftentheild naßfalt,im Brühjahre ver 
änberlich, im Sommer ift die Hige in der Regel gemäffigt, 
erreicht aber im Hochfommer bisweilen einen fehr hohen Grab 
wobei fie alddann nicht felten ſchwere Gewitter mit ftarfen Ne 
gengüffen und Hagel im Gefolge hat. Man will eine vor 
zügliche Urſache zu diefen befonderd in neuerer Zeit häufig 
wiederfehrenden Hagelwettern in der von Jahr zu Jahr immer 
mehr hervortretenden Lichtung der Wälder finden. Die ange- 
nehmfte Jahreszeit ift in der hiefigen Gegend unftreitig ber 
Herbft; denn er bietet nicht nur fehr häufig die freundlichften 
Tage, fondern auch dem Freunde der Fiſche und Fifcherei gar 
manches Vergnügen; Tirfchenreuth ift ja noch immer ve 
reich an Gewaͤſſern, an Zeichen und Weihern. | 


| 3. Gewäſſer. | 
Nicht ohne Grund hieß Tirfchenreuth in früheren Zeiten 

ein „Fiſchort“ (piscina) und einer feiner erften Höfe 
„Fiſchhof“; denn überall begegneten dem Auge Teiche und 
und Weiher; die Hauptrolle aber fpielten die beiden Stadt— 
teiche, welche nicht nur eine reiche Ausbeute an Fifchen 
lieferten, fondern auch ber Stadt in Sriegsgefahren gar oft 
zum bejonderen Schuge bienten, weßhalb die Tirfchenreuther 
zu fagen pflegten, ihre beiden Stabtteiche fein nach Gott 
bie befte Mauer und Schutzwehr ihrer Stabt. 


Der eine von biefen Stabtteichen, welche fo ziemlich Fleinen 
Seen glichen, hieß ber obere Teich, welcher wenigftens fchon 
feit dem 12. Jahrhundert beftand und einen Flächenraum von 
160 Tagwerken umfaßte. Man befepte ihn früher mit 200 
Schock Karpfen- 8 Schod Hechten, und dreißig Schod Brar 
xenfeglingen; im Jahre 1779 aber wurbe er befegt mit 60 
Schock Seglingen, 98 Schod Pletz, 2 Ztr. Hechten und 75 
Pf. Kareis. Gewöhnlich pachteten ihn bie ra auf 
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zwei Jahre um bdie!Summe von 261 fl. 20 Er.’ (fäter. wohl 
auch um das Doppelte.) Vom Durchlafle am Schioſſe waren 
Röhren eingelegt, welche. dem Bader das zum Babe nöthige 
MWaffer. lieferten, wofür er verpflichtet war, die Kloftergeiftlichen 
von Waldfaffen, jo oft fie es verlangten, unentgeltlich baden 
zu laſſen, den auf ber Schlogmühle befindlichen Beſitzer 
gratis zu fchröpfen und ihm zur Ader zu laſſen Ebenfo mußte 
auch der anftoßende Gerber wegen bed Mitgebrauchs jenes 
Waſſers jährlich ein Kalbfell an die Herrichaft abgeben, und 
als ihm im Fahre 1620 erlaubt wurbe, über dem alten Ab- 
zuge beim Schloß eine Lederftube zu bauen, mußte er auch” 
hiefür noch 4 Fr. jährlichen Zins zahlen. Die Stadtfammer 
Hatte am Durchlaß vor dem Hintern Thore einen Fiichkaften 
Am Thorwärterhauſe daſelbſt befand fich ein Riegelloch, wel: 
ches das Zeichen war, bis wohin die Stadtfammer das Pflafter 
zu unterhalten hatte. Darüber hinaus war der Grund herr- 
fchaftlich ; desgleichen unterhielt die Herrſchaft auch das Pfla— 
fter auf der Dammgaffe vom Müplthor bis zum Schlofthor; 
nur mußte e8 von ber Kammer reparirt werden, wenn ed 
des Röhrwaſſers halber aufgebrochen worden war, ſowie auch 
jeder Buͤrger auf dem Damme das Pflaſter an ſeinem Hauſe 
auf eine halbe Klafter weit ſelbſt unterhalten mußte. Die zwei 
Brücken am Schloß: und am Mühlthore hatte die Stadt und 
das Klofter auf gleiche Koften zu unterhalten.*) Wurde ber 
Teich gefifcht, fo trieb man die Fiiche in Die unter dem Abzuge 
angebrachte hößzerne Vierung, woraus fle gefangen wurden. 
Das Gras und die Streu im Teiche wurde verpachtet. Der 
herefchaftliche Zimmermeifter Hatte die Pflicht, bei einfallenden 
Waflergüffen fogleich bereit zu fein, um die Schüße des Teiches 
aufzuziehen, wofür er ein Kar Korn, '/, Kar Gerfte und 1/2 
Kar Haber vom Kaftenamte und 5 fl. an Geld vom Pfleg- 
amte erhielt. Die aichmäffige Ablaffung des Waſſeruͤberfluſſes 





*) Bergl, oben S, 262 den Zurisdıftionsvergleich Nr, 16 u, 17. 
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am untern Teich beforgten Die Fiſcher. Die Herrſchaft hatte 
dad Recht, den Teich nach Belieben zu fiſchen; allein die Muͤl— 
fer, Tuchmacher und Gerber mußten nicht felten barunter 
leiden, indem: ber Teich oft lange Zeit: ohne Waſſer blieb, 
3. B. beim Kanalbau und beim Bau der Fifchhofbrüde. Die 
zwei Müller außer dem Thore gaben je 6 Kar, und der Schluß 
müller 3 KarPNüggetraide, durften jedoch bei Ablaffung: bes 
Waſſers einen verhältnißmäfftgen Abzug anfprechen. 

Der andere von ben zwei Stadtteichen hieß der un— 
tere Teich, welcher fhon vom Abt Herimann, ber Tir 
ſchenreuth für die Billa Sebarn eingetaufcht Hatte, im Jahre 
1219 angelegt wurde. Seine Größe betrug c. 150 Tagmwerf. 
Gewöhnlich befegte man ihn mit 282 Schock Karpfen-, -25 
Schock Braren- und 7 Schock Hechtenfeslingen. Die dortigen 
Felder und Wiefen gehörten früher dem Heinrich von Kuͤns⸗ 
berg, von welchem fie Kaiſer Friedrih II. um 50 Marf Sit- 


ber für das Klofter erfaufte. "Man verpachtete zu Zeiten ben 


Teih um 512—550 fl. Gewöhnlich wurde derſelbe am 28. 
- September abgezogen, wornach ‚bie Beftger ber unterhalb ge- 
legenen Wiefen fich richten konnten. Wurde ber Teich aus 
befonderen Urſachen früher gezogen, fo mußte dieß am Sonn- 
tag vorher. der Amtsfnecht auf dem Markte in Tirſchenreuth 
öffentlich befannt machen. Sobald die Nab die. oberen Wiefen 
überfluthete, fo öffneten: die Fiſcher bem unteren. Teich" nach 
Erforderniß. Der Abzug’ war in Felfen gehauen. und durch 
zwei Schüßen verwahrt, von denen die untere: 6° 7”. breit 
war, mit einem 26’ langen Aufzugftengel, die Ueberfallſchütze 
81:3” breit mit 16° langem Stengel. Der Damm hielt 224 
Schritte. Wurden größere Bauten an demſelben vorgenommen, 
jo mußten Neuhaus und Falkenberg mit ihren Gerichtöbezir- 
fen fcharwerfen. Auf dem Damme waren drei Brüden, die eine 
über dem Gießbette beim Abzug, die andere über dem Abzuge 
ſelbſt, und bie dritte über dem Mühlgerinne, welche letztern 
zmei von ber Herrfchaft unterhalten wurden. Bei der Fir 
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ſcherei wurde unterhalb des Ausfluffes ein Rechen angebracht. 
Die Wafferwände am Teich mußten wie beim obern von ben 
angränzenden Bürgern unterhalten werben. Diefe aber erwei⸗ 
terten allmählig das Land in ben Teich hinein, bauten Schu- 
pfen über dem Waffe, füllten ben Raum unlcheinbar mit 
Erdreich aus und legten auf ſolche Weile zugleich Gärten an, 
ber Eine weiter hinein, als ber Andere, fo daß das Geftabe 
voll Eden wurde, welche das Fifchfangen mit Angeln und andern 
Werkzeugen fehr begünftigten. Wer barüber ertappt wurde, 
mußte allerdings beim Pflegamte Strafe zahlen; allein nur 
felten wurben dieſe unbefugten Fifcher auf der That ertappt. 
So erzählt man, daß ein folcher Fifchliebhaber hinter feinem 
Haufe zur Nachtzeit Legangeln anheftete, woran er ein Glöd- 
fein befeftigte, weldhes über feinem Bette hing. Sobald das 
Glödlein ihn weckte, Holte er ben gefangenen Fiſch. — Die 
Schmiede erhielten jährfich 1 fl. 12 kr.adie Tuchmacher 2 fl. 
50 fr. anftatt eines Epfifches. Worauf fich diefes Recht grün, 
dete, iſt unbekannt. Die Herrfchaft war berechtigt, dad zum 
Teichbau nöthige Holz unangefragt nach Belieben aus dem 
Burgerwalde zu nehmen; bie Stadt Hingegen mußte fich das⸗ 
felbe anweiſen Iaffen. Unter dem Damm befanden fich zwei 
Behälter zur Aufftallung ber Fiſche; im Jahre 1785 machte 
manaus ben beiden nur Einen, ber dann zur Ueberwinterung 
ber Fifche diente. Man fonnte darin 20 Ztr. halten. Ober: 
halb ber Seebrüde war noch ein Heiner Behälter zur Auf: 
bewahrung von Speisfarpfen. 
Außer diefen beiden Stabtteichen gab es aber noch eine 
Menge größerer und Eleinerer Weiher und Teiche, von benen 
ein großer Theil der Stadtgemeinde Tirfchenreuth gehörte, 
weßhalb man fie „Kammerteiche” nannte. Wir nennen 
von all diefen Teichen nur folgende: 4) der Rottenbür 
ger, 3/, Stund von ber Stadt entfernt, 10 Tagwerk groß, 
wurde mit 10 Schock Eeslingen und 25 Pleg beſetzt. Das 
Waſſer floß in 14 Tagen durch zwei Rinnen ab. Das Gieß- 
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bett war in Felfen gehauen. Unter bemfelben war eine Heine 
Aufftalung da, wo der Bauer Gleifner von Hohenwald eine 
fumpfige Wiefe hatte, welche von ber Herrſchaft im Jahre 
1747 um 20 fl, angefauft wurde ; 2) ber Schopperteidh 


4, Stunde entfernt, Hält zwei Tagwerke; 3) der Melch ior⸗ 


teich, nicht weit von letzterem, wurde gewöhnlich dem Pfleger 
in partem salarii überlaffen; er lief 3 Tage und 3 Nächte; 
4) ber lange Dammmeiher, circa 68 Tagwerk umfaffend, 
1/4 Stunde entfernt, gegen Südweft gelegen; 5) der Razer 
teich, '/a Stunden entfernt, nach Liebenftein zu, lief 11 Tage 
lang; 6) der Kleinzgaunteich, oberhalb des vorigen,- lief 
2 Tage und 2 Nächte; Dder Baulfhwanger, 1 Stunde 
von Tirſchenreuth entfernt und 25 Tagwerk umfaflend ; 8) 


ber Steinhaufer, 3/4 Stunden entfernt und 8 Tagwerf, 


groß; dazu noch viele Kleinere und größere Teiche, als ber 
Schloßteih, der Friebauer, der Maierpeter, der große und 
Heine Haidteich, der Pfarrteich, der Steigteih, der Hammer⸗ 
ber fleine und große Holzteich, der Stüber, ber Loder⸗, ber 
Raplanteich u. ſ. w. 

Die beiden großen Stabtteiche, welche Eigenthum des 
Kloſters Waldſaſſen waren, wurden gewöhnlich von der Stadt⸗ 
commune gepachtet, waͤhrend die Kammerteiche an einen oder 
zwei Bürger der Stadt in Pacht gegeben wurden. Nach 


einem vom Jahre- 1799 vorhandenen |. g. Beitandss Pacht) 


Contrafte wurben biefe legteren (die Sammer) Teiche an den 
Bürger Sebaftian Mayr unter folgenden Bedingungen ver- 
pachtet: 1) mußte er jährlich 180 fl, Pachtgeld, alfo auf feche 
Jahre 1080 fl. erlegen; 2) wurbe ausbedungen, daß er bie 
Herrn⸗ oder DeputätsFifche pr. 33/4 Centner Karpfen und ’/y 
Gentner Hechte gratis und 24 Centner heilige Abendfiſche,*) 
*) Die ſ. g, „N. Aben dfifch e“ rührten alſo nicht, wie ſo 
oft behauptet wird, von einer frommen Stiftung her, ſondern 

von einem uralten Herkommen, dem gemäß jeder braube- 
rechtigte Bürger gegen Exrlag von 3 fr. per M. — auf? #. 
Fiſche, die übrigen. Haushefiger auf je 3 K. und bie Ins 


— 
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wovon ber Zuber 50 Stuͤck halten foll, für die Bürgerfchaft 
zu Weihnachten auf's Rathhaus zum Auswägen liefern muß, ’ 
wofür er den Erlös (das K. zu 3 Fr.) fin fich einzunehmen 
hat, dagegen er aber ben beputicten Rathsfreunden, den Tag- 
‚löhnern "und dem Rathdiener die herfömmlichen Gefellen- 
fiſche zu 42 Mb. verabreichen muß, jedoch fo, daß er fie an 
dem Pachtſchilling im laufenden Werthe abrechnen darf; 3) 
die Baufoften anbelangend, fo Hat folche überhaupt die Pam: 
mer zu präftiren, nur wenn eine Reparation vorfällt, welche 
nicht mehr als eine Tag-Arbeit von einem einzigen Mann er- 
fordert, muß folche der Pächter allein und gratis N 
vefp. beſorgen x. 

Wenn dann im Herbſte die großartigen Fiſchereien vors 
genommen wurden, da herrſchte in Tirſchenreuth ein reges 
Leben; alle Hände hatten vollauf zu thun, und überall gab 
es nach den Mühen und Plagen bes Tages luſtige Fifchmal- 
zeiten. Das’ glänzendfte Fifchmal wurde aber nach Beendig« 
ung der Fifchereien auf Koften ber Stabtfammer zu Ehren 
ber herrfchaftlichen und ftädtifchen Beamten veranftaltet, Wir 
haben bereits im ber Gefchichte unfrer Stadt: (S. 245) ein 
Tolches Fifchmal und die dabei 'aufgefegten Traftamente aus: 
führlicher befehrieben. — Bon all den hier angeführten Teichen 
und Weihern beftehen aber Heut zu Tage nur noch wenige; 
Die meiften berfelben wurden troden gelegt und in Felder und 
MWiefen umgewandelt, fo die beiden Stabdtteiche nach Auf 
hebung bes Kloſters Waldfaflen, der f. g. lange Dammweiher 
erft im Jahre 1842, da berfelbe bei einem. Flächenraum von 
68 Tagwerken nur die geringe Summe von 29 fl. Pachtgelb 
abwarf, Noch immer aber befinden fich im Beſitze von Pri- 
vaten zahlreiche größere und Fleinere Weiher, befonders in ber 
f 9. Heufters, dann an ber Straffe nach Mitterteich u. ſ. w- 

wohner und Snwohnerinen nad Thunlichkeit auf je 1-2 8° 

Anſpruch mahen durften. Da fie am bl. Abend verkauft 

wurden, foinannte man fie „bl. Abendfiſche.“ Mit ven 

Hirten — auch die hl. ale — 
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An fließendem Waffer bat bas Stadtgebiet von 
Tirſchenreuth Nichts als nur die hier.noch ziemlich unbebew- 
tende Waldnab, melde früher ihren Lauf -mitten durch 
bie beiden Stadtweiher nahm, jetzt aber geräufchlos fich durch die 
fhönen und ausgedehnten Stadtteichwielen hinzieht. Sie fommt 
oberhalb der Lobermühle in die Gemeindemarfung unfrer Stadt, 
theilt ſich bei Lonfig in zwei Arme unb umfließt fo in ber 
Richtung von Often nad Norden und Süden die Stadt. Der 
von Oſten nach Norden ſich hinziehende Arm treibt die Rü- 
ber ber Tuchmacherwalfe und breier Mühlen, weßhalb berfelbe 


auch theifweife ber Mühlgraben genannt wird, und vereinigt , 


fih gleich unterhalb der Stabt wieberum mit bem zweiten, 
an ber Sübfeite der Stadt hinfließenden Arme der Nab. Der 
vereinigte Fluß wendet fih der Sägmühle,zu, wo er bie Raͤ⸗ 
der biefer Mühle und ber Spinnfabrif „treibt, und verläßt 
bie Gemeindemarkung weftlih bei Hohenwald. Wegen feines 
geringen Gefälles und ‚schmalen Flußbettes tritt der Naabfluß 
bei anhaltenden Regengüffen, leider! nur gar zu oft aus und 
uͤberſchwemmt zur Ungzeit die daran, liegenden fchönen Wiefen, 
wodurch die Heu⸗ und. Grummetärnte vielfach ruinirt, ja nicht 
felten gänzlich vernichtet wird. - Aus biefem Grunde wurbe 
im Jahre 4845 auf Koften ber Grunbbefiger im untern Stabt- 
teiche ein Ableitungs-Kanal von ber Rab bis zur 
ſ. g. alten Gemeinde gezogen, welcher zwar auf 2700 fl, zu 
ftehen kam, aber ven Wiefenbefigern nunmehr gute Dienfte 
leiftet. Bei derartigen größeren Ueberſchwemmungen zeigen 
ſich alsdann die beiden frühern großen. Stabtteiche in: - ihrer 


ganzen Ausdehnung und, Wafferfülle,. indem bie ‚beiden Arme ® 


ber Nab ihre Fluthen weit hinaus ergießen in bie ehemaligen 
Waſſerbecken der beiden Stadtweiher ; alle Wiefen find da ver» 
ſchwunden, dem Auge zeigt ſich nur ein weiter ausgedehnter See 
Als ein fließendes Waſſer von ganz geringer Bedeutung 
erwähnen wi@noch das Nep bächlein;: weiches ſich bei be x 
fg. Stegwiefe hinter dem Fiſchhofe in die Nab ergießt. 


8 
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Od Trinkwaſſer bezieht die Stadt größtentheils 
aus ben beiden Klenauer Brunnenfluben und aus der zu 
St. Peter; es wird meift in hölzernen Röhren in bie verfchie- 
denen größeren Brunnen oder Röfrfäften der Stabt und von 
da wiederum in viele kleinere Hausbrunnen, reſp. Wafferbe- 
hälter verſchiedener Hausbefiger geleitet. Das befte Trink 
waſſer Lieferte in früheren Zeiten die Quelle zu St. Peter; 
alfein da biefelbe von Zeit zu Zeit beinahe ganz zu verfiegen 
pflegte, wie dieß 3. B. vom Herbſte des Jahres 1836 bie 
jum Juni 1837, und wiederum im Jahre 1858-1860 wahr 
fegeinlich in Folge der damals andauernden Trockne und viel- 
leicht auch in Folge bed oberhalb St. Peter im Jahre 1857 
ängelegten Bergmwerfes ber Fall war, fo entftand öfter Waſſer⸗ 
mangel, weßhalb man fich veranlaßt fah, auf dem oberen 
Markte und auf dem oberen Graben Bumpbrunnen anzules 
gen, von denen vorzüglich der erflere gutes und friſches Trink 
waſſer liefert. Befonders Viel gefchah im Herbſte 1858 für 
bie Verbeſſerung ber Wafferleitung und "zugleich des Trink—⸗ 
waſſers. Da nämlich diefes in ben hölzernen Röhren bei ber 
ohnehin ziemlich oberflächlichen Anlage berfelben, zumal im 
Sommer durch den Einfluß‘ der Sonnenhige warm und 
zum Trinken ‘weniger angenehm wurbe, fo vertaufchte man 
auf eine ziemlich weite Strede (vom Gafthofe zum gol⸗ 
denen Anker bis zu ben beiden Röhrkäſten auf dem 
Mätktplage) die bisherigen hölzernen Waſſertöhren mit eifer- 
heit, welche aus der Cramer⸗Klett'ſchen Fabrik in Nürnberg 
um die Summe von 4100 fl. bezogen wurden. Dadurch 
gewann das Trinkwaſſer an Güte und die Wafferleitung 
an Feftigfeit und Dauer, während es bei den hölzernen Roͤh⸗ 
ren beftänbige Reparaturen gab. 

4. Bevülferung, Zahl der Einwohner und ihre Nahrungsquellen. 


Nach den neueften ftatiftifchen Angaben vom⸗ Jahre 1860 
zählt Tiefchenreuth 2390 Einwohner, 654 Familien u. 392 Haus 
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fer mit 246 Nebengebäuben. Bon biefen Käufern und Gebäuden 

find nur 41 von Fachwerk mit Holz und Schinbeln eingededt, 
alle übrigen find (feit 1814) neugebaut, gemauert und mit 
Ziegeln gebedt. Außerhalb ber Stabt befinden ” 51 — 
nen oder Staͤdel von Holz. 

Die Hauptnahrungs⸗ oder Erwerbs quelle Silber bie Orte, 
nomie mit. allen ihren Abzweigungen, als: Ader- und Wie, 
fenbau, Vieh, Fiſch- und Bienenzudt. Mit vielem Eifer 
und Nuten wird in ber neueften Zeit die Wiefenfultur | 
betrieben, und bie‘ benachbarten Ortſchaften Mitterteich, Fal⸗ 
kenberg und Maͤhring beziehen ein nicht unbedeutendes Quan—⸗ 
tum Heu und Grummet aus ber’ hieftgen Gemeinde-Markung 
Ein noch reicheres Ergebniß liefert der Aderbau, welcher 
wie faft überall in der Oberpfalz, nach ber Drei- und Pier 
felderwirthſchaft betrieben wird. 

Faſt jedes Haus baut ſich auf ſolche Beife felbft die 
vorzüglichften Lebensbebürfnifle, als: Korn, Kartoffel, Kraut 
und Rüben, und fiherlich würde bas Refultat noch ein gun⸗ 
ſtigeres und die Mühe und Plage des Oekonomiebürgers 
noch reichlicher belohnt werben, imenn man bie in neuefter. Zeit 
gemachten Erfahrungen und ‚Erfindungen in, der Landwirthſchaft 
fleißiger benügen und nicht Immer beim Alten bleiben wollte, 
— Viele Sorgfalt wird ferner auch auf die Schwein» und 
Rinderzucht verwendet; im geringerer. Anzahl finden 
ſich bie übrigen Gattungen Bieh. Bor. ungefähr- 10. Jahren 
gab es in Tirfchenreuth 46 Pferde, 178 Zug: und Maft- 
ochfen, 470 Kühe, 100 Stüd. Jungvieh, 70. Kälber, 150 
Schafe, 167 Schweine,. 12 Ziegen und 647 Stüd Feberieh. — 

Auch die Fiſchzucht lohnt noch. immer. fo ziemlich 
gut die auffie verwendete Mühe; Bie nen zucht aber wird 
in der neueften Zeit faft gar nicht mehr betrieben. 

Eine zweite Erwerbsquelle ‘für bie Tirſchenreuther Bürs 
gerfchaft bilden die werfchiedenen Gewerbe,: jedoch in min 
berem Grabe, als die Oekonomie; baher pflegt ber Tirſchen⸗ 
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reüther Bürger zu fägen: „Die Oekonomie bringt mir das 
Brod in's Haus, das Handwerk aber nur das Salz.“ Indeß 
werben: doch manche ‚Gewerbe, wie 3. B. Rothgerberei, Tuch 
und Zeigmacheret, befonderg in neutefter Zeit, ‚mit dem gün- 
ftigften Erfolge betrieben, weßhalb es im Hiefigen Stäbt- 
chen keineswegs an wohlhabenden Bürgern und Bamilien fehlt. 


Zur Zeit beſtehen in Tirſchenreuth folgende Gewerbe: 

1 Apotheker, 1 Chirurg, 1 Bader, 13 Handelsleute, 4 Gaſt⸗ 

wirthe (zur Poſt, zum goldenen Schwan, zum Löwen und zum 
goldnen Anker), 2 Bräuer, 1 Garkoch. 2 Seiler, 8 Roth— 
gärber, 25 Tuchmacher, 23 Zeugmacher, 22 Weber, 6 Tiſch— 
ler, 15 Schuhmacher, 16 Schneider, 2 Sattler, 1 Nagelfchmied, 

2 Drechsler, 4 Faͤrber, 7 Schmiede, 1 Spengler, 1 Xoderer, 
15 Metzger, 15 Bäder, 2 Seifenfieder, 4 Schloffer, 3 Muͤl— 
fer, 4 Hafner, 1 Sieber, 1 Mefferfiymieb, 1 Büchfenmacher, 
2. Gold- und Silberarbeiter, 5 Binder, 1 Hutmacher, 2Wag- 
ner, 2 Maurermeifter, 1 Uhrmacher, 1 Lebfüchner und Wachs— 
zieher, 2 Buchbinder, 4 Tuchicherer, 2 Bildhauer, 1 Maler, 
1 Rirfchner, 2 Zinngießer, 2 Zimmermeifter, 2 Glafer, 1 
Laminlehrer, 1 Kupferſchmied, 1 Melber, 2 Strumpfwirker, 
2 Weißgärber, 2 Bräumeiſter. Viele Inwohner und Inwoh— 
| nerinen nähren ſich uͤberdieß vom Taglohn. 


Handel und Ver kehr bildet eine dritte Erwerbsquelle 
für unſer Städtchen, und wie ſehr derſelbe in Aufnahine be— 
griffen tft, erhellt aus dem Umſtande, daß bie Zahl der hie 
figen Kauf⸗ und Handelsleute in dem kurzen Zeitraume von 
zehn Jahren von ſieben auf dreizehn angewachſen ift. Vorzuͤgliche 
Gegenſtaͤnde des Handels find: Duch, Zeug, Leder, Fiſche, 
Rindvieh u. dgl. 


Die Tirſchenreuther Tuch- und Zeugfabrikate waren von 
jeher wegen ihrer ‚Güte und Haltbarkeit. beliebt und gefucht, 
und obfihon: fie. eine Zeit lang ber Eoncurrenz auswärtiger 


461 


Fabrilen erliegen mußten, fo. fangen. fie. teht, doch allmaͤhlig 
wiederum an, ihren früheren Ruf zu erlangen und die ver 
biente Anerfennung zu finden, :befonders. in Klöſtern, we man 
mehr auf den innern Gehalt, als auf den äußern Glanz zu 
fehen pflegt, und an bie Errichtung der Spinnfabrife auf der 
Sägmühle Fnüpfte man nicht mit, Unrecht neue Hoffnungen 
eines lebhafteren Betriebes. — Zur, Beförberung des Handels 
und Berfehrs beftehen in Zirfchenreuth „vier Jahrmärkte (1. 
am 2, Sonntag nach Oftern, 2. an Peter und Paul, 3, am 
Simon und Jubäfonntag, 4. am Sonntag vor Weihnadhten), 
welche von Käufern und Verkäufern fehr. ftarf befucht werben, 
und ben Handelsleuten einen nicht unbebeutenden Abſatz fichern, 
Auch zu einer Oetraidfchranne und. zu zwei Wochen» oder Vi 
tualienmärften befigt Tirfchenreuth eine Gonceffion ; allein weder 
die Schranne, noch die Biktualienmärkte fönnen vecht in. Gang 
gebracht werben; denn ba die Einwohner ‚größtentheils felbft 
Defonomie betreiben und alfo auch alle für ihr Hausweſen 
nöthigen Lebensmittel ſelber bauen, fo fehlt es natürlicher 
Weife an der Concurenz ber Läufer und Berfäufer. Jedenfalls 
fönnte und follte jedoch in dieſer Beziehung web: —— 
als es bisher der en war, — 


“Zur —— und ERROR des Berfehre — — 
bie k. Poſt. Während vor etwa 40 Jahren wochentlich kaum 
einmal das ſ. g. „Poftwägl" Hier ankam, kommt, und 
geht jet täglich ein Eilwagen und ein Poftomnihus von und nach 
Regensburg und Eger durch Tirfchenreuth, und von hier aus 
gehen überdieß täglich zwei Garisipoften, die ‚eine nach Bär 
nau und die andere nah Mähring ab, Wie wird es aber 
wohl in dieſer Beziehung im nächfter Zufunft ausfehen, wenn 
das eiferne Dampfroß mit ben langen. Reihen von Güter: 
und Perfonen-Wagons, leider in einer Entfernung von we⸗ 
nigftend zwei Stunden an — — esse vor⸗ 
überraufcht. ? 
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5, Cherttin und Lebensweiſe der Einwohner, geſellige Ber: 
hältwiffe und Samitätözuftände, 

- Was den Eharafter und bie Lebens w eife ber 
hiefigen Einwohner anbelangt, fo ift dieß Alles in dem Furs 
sen, aber treffenden Ausfpriche zufammengefaßt, mit welchem 
Here Miniſterialrath Schönmwerth*) das oberpfälzifche 
Lehen Überhaupt ganz nach ber Wahrheit Fennzeichnet. „Tag 
und Nacht arbeiten", fagt er, „fehlecht fich nähren und dabei 
Zufrieden fein, ift Grundgefeb bes oberpfälzifchen Lebens.“ 
Der ſolide Tirfehenreuther Bürger fennt nichts Anderes, als 
Arbeit; am Glüdlichften und wahrhaft heimifch fühlt er fich 
nur in feiner MWerfftätte und auf feinen Feldern, Wiefen und 
Fluren, und dabei befucht er, wenn es je fein fann, auch an 
ben Werktagen den Gottesbienft, um fich Kraft und Freudig— 
feit und zugleich den Segen des Himmels zu feiner Arbeit 
zu holen. Er ift arbeitfam und thätig ohne Ueberdruß, 
fromm ohne Frömmelei. Seinem Beifpiele folgt die ganze Bas 
milie; ‘alle Hände arbeiten mit ihm, alle Hände falten fich 
mit ihm sum Gebete. Das weibliche Perfonal hat Stall unt 
Küche, das männliche die Profeffion, und Alle miteinander 
ben Feld- und Wiefenbau zu beforgen. Vom frühen Morgen 
bis] zum fpäten Abend ift man gefchäftig und thätig, und im 
vollen Sinne des Wortes fann man fagen: „Tag und Nacht 
wird da gearbeitet.“ Und bei aller Arbeit begnügt man ſich 
mit einfacher Koft und Nahrung; felten kommt etwas Anderes 
auf den Tiſch, als was ber eigene Haushalt liefert; Mehl, 
Milch⸗ und Kartoffelfpeifen wechfeln beftändig mit einander 
ab; Fleifh wird gewöhnlich nur an Sonns und Feiertagen 
aufgetifcht, befonbers aber bildet Schweinfleifch mit „Erdäpfel- 
fpogen® eines von den beliebteften Fefttagsgerichten. Auch 
„Geſelchtes“ gibt es Häufig, welches die Bürgersfrauen größ, 
tentheils ganz vortrefflich gut herzurichten wiſſen; befannt find 





*) In feinem intereffanten Werke; Sitten und Sagen I. 18. 
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ja die Oberpfälzer Schinken, 'dte mitunter’ den Weſtphaͤliſchen 
wenig nachftehen. Nicht minder: rühmlich ‘darf auch das gute 
Hausbrod erwähnt werden, welches man dahier in den mei⸗ 
ſten Bürgershäufern findet, und welches an Güte und Nahr⸗ 
haftigfeit das Bäckerbrod weit übertrifft. Haubtgetränfe, bes 
fonders in den brauberechtigten Bürgersfamilien, bei welchen 
der f. g. Haustrunf beinahe das ganze Jahr im Keller ſich 
vorfinbet,. ift das Bier, welches jedoch nicht felten gar Man— 
ches zu wünſchen übrig läßt. Geiftige, fptrituöfe Getränte 
werden fehr felten genoffen. Mit Einem Worte: eimfach iſt 
Koft und Trunf in den gewöhnlichen Bürgershäufern 'unfrer 
Stadt, und im Allgemeinen. fann man fagen, daß die Leute 
„ſchlecht ſich naͤhren,“ (und nun fommt bie Hauptfache), „aber 
babei zufrieden find.” Ya, der folide Tirſchenreuther Bür- 
gersmann ift zufrieben mit feiner Lage, zufrieden auch bei’ den 
fpärlichen Erxträgniffen feines Bodens und Handwerks ; ; er liebt 
und achtet feine geiftliche und weltliche Obrigkeit; er hängt 
mit Liebe an feiner Heimat, mit unerfhütterli 
ber Treue an feinem König und Vaterland; in 
voller Wahrheit gelten in biefer Beziehung bie bei ber feierli⸗ 
chen Fahnenwe ihe im Jahre 1855 zu — ee 
MWorte: | 

„Fuͤrwahr, es ift im irb'ſchen Glů | 
Die Oberpfalz wohl weit uid5 92 
Doch wenn es gilt, fürs Baterhens, Tanz 
- Für's theu're, einzuftehn, 
Und wenn es gift, fürs Königshaus | 
In Kampf und Tod zu geh’n: 
Da ift der Pfälzer ftet3 voran - 
Als erfter treu’fter Unterthan.“ 

Mit den gefelligen Verhältniſſen unſerer Stabt 
bürfte es ungefähr ebenfo ftehen, wie in allen anderen: Pros . 
vinzialftädtchen ber Oberpfalz. - Der gewöhnliche Bürger iſt 
durchaus nicht vergnägungsfüchtig. Während der Woche geht 
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er. zivel, höchftensbrei Mal „zum Bier,” oft mehr. aus Zwang, 
weil es bie gefchäftlichen, oder verwanbdfchaftlichen Verhaͤltniſſe 
forbern, als auf Verlangen: nach Unterhaltung. An Son 
und Feiertagen macht: er gewöhnlich nach dem Nachmittags- 
gottesbienfte einen Heinen Spaziergang in’s Freie, um auf 
feinen Wiefen und Feldern nachzufchauen; Hierauf trinft er 
in: einer Wirths⸗ ober Gaftftube einige Glas Bier, um in 
Gejellichaft feiner Mitbürger, im gemüthlicher Unterrebung zwei 
bis Drei Stunden zugubringen, Tanzunterhaltungen "werden 
nur äußerft felten, Bälle nur bei bejonderes feierlichen Ber- 
anlafjungen ‚abgehalten. Für die vornehmeren Bürger und 
die fe 9. Honoratioren beftehen jedoch auch eigne Geſellſchaf⸗ 
ten und Bereine; fo gibt es dermalen einen Gefangverein, ein 
Gaffino u. dgl. — In den Sommermonaten  verfammelt fich 
nicht: felten Nachmittags und Abends die Gefelifchaft in den 
Räumen Ms Wurmgartens Gum goldnen Anker), oder bes 
Schlofferhaufes bei St. Peter. Ebenfo werden hie und ba 
auch. gefellige Partien, z. B. in die nahe bei Lengenfeld in 
einem. wieſenreichen Thalgrunde liegende Felfengruppe, Die Teus 
felsfirche genannt, ferner nach Wondreb, Schönficht oder in 
andere nahegelegene Ortfchaften veranftaltet. Seit einigen 
Monaten befteht dahier auch ein Turnverein, 

Nun nur noch einige Worte über Sanitätszufände 
Da die Bewohner Tirſchenreuths arbeitfam und dabei fehr 
mäßig und genügfam find, da fie ferner neben ihrem Gewerbe 
auch zugleich Oekonomie betreiben, und ſonach nicht immer 
in der rufigen, und dumpfen Arbeitsftube und Werkſtätte ho— 
den müffen, fondern auch zu rechter Zeit die frifche und freie 
Luft genießen und gefunde Bewegung machen Fönnen, fo er 
freuen fie fich, in der Regel einer zähen Gefundheit und er 
reichen ducchichnittlich eim jehr hohes Alter. In früheren Zeir 
ten, als die beiben Stabtteiche und bie vielen Weiher in ber 
Nähe noch beftanden, foll in Tirfehenreuth das Falte Fieber 
ziemlich einheimiſch geweſen fein; ſeitdem biefelben aber trocken 
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gelegt find, iſt der Geſundheits zuſtand viel günftiger ; Don einer en» 
bemijchen, einheimifchen Krankheit weiß man ſeitdem Nichts mehr, 
und epidemiſche ober anftedende Krankheiten find etwas Selte⸗ 
nes, erreichen aber in der Regel nie eine, lange Dauer oder, 
eine weite Ausdehnung, wozu wohl auch die nad) dem Brande 
von 1814 vielfach verbeflerten, geräumiger, trodner und gefünber 
angelegten Wohnungen gar Vieles beitragen bürften, um fo mehr, 
als man in den beſſeren Familien ſtets auch Reinlich⸗ 
keit fieht. | 
Für Medicinalwefen und Sanitätsanftalten Ri in, — 
Staͤdtchen hinlaͤnglich geſorgt. Tirſchenreuth iſt der Sitz eines 
Gerichtsarztes 1. Klaſſe; überdieß befinden ſich daſelbſt ein 
Chirurg, ein approbirter Bader und eine anerkannt gute Apo⸗ 
theke. Arme und kranke Dienſtboten finden Aufnahme und 
forgfältige Pflege in dem Diſtriktskrankenhauſe, in welchen feit. 
1855 .die barmherzigen Schweftern den Kranfendienft, verſehen. 
Die wohlhabenderen Familien benügen in Erkrankungsfällen 
gerne und rechtzeitig die ihnen zu Gebote ſtehende ärztliche, 
Hilfe; und wenn Aermere bei Krankheiten zu Hausmitteln, 
zu Sympathie⸗Stuͤckeln und dgl. ihre Zuflucht nehmen, jo ges 
fchieht dieß mehr aus Furcht vor dem, „was Doftor und Wohen 
koſtet, “ als aus mediziniſchem Aberglauben, den man beſonders 
in der neueſten Zeit dem Oberpfälziſchen Volke ſo gerne zum 
Vorwurfe machen möchte, obſchon die Erfahrung lehrt, daß 
dieſer Aberglaube auch anderswo und nicht ſelten ſogar bei 
Gebildeten und Aufgeklärten zu finden ift.*) — 


*) Wir ſtimmen in dieſer Beziehung der Anſicht bei, welche 
Hr. Dr. Wolfſt einer im Il, Bo. der Bavaria S.338 
ausſpricht, indem er ſchreibt: „Es begegnet uns bier (in 
der Dberpfulz, beſonders auf dem Lande) neben warmen 
Glauben und einer tiefen Pietät noch viel alter medizinischer 
Aberglauben. Damit ift nicht gejagt, daß vie Landleute 
ein Privilegium genießen für Mberglauben in medizinischen 
Dingen ; biefer verträgt fih, wenn aud in befonberen 
Formen, mit allen Schichten ver Geſellſchaft, mit allen Gra- 
Berbandl, des hiſtor Bereins Bh. XXI, 30. 


6) Vermögen und Laſten der Stabfgemeinde: 
Die werthvollſte Beſitzung ber Stabt Titſchenteuth iſt 
die Buͤrger⸗ oder Gemeindewaldung, im Weſten gelegen, welche 
einen Umfang hat von mehr ala‘ 1000 Tagwerken und durch 
die Nab in zwei Theile getheilt wird. Selbe fteht unter Auf: 
ſicht des Stadtförſters, Hier Hadlförfter genannt, und unter‘ 
der Oberaufftcht und tecinifchen Leitung bes k. Revierförfters 
zu Münchsgrün, ſowie bes k. Forftamts Tirſchenreuth. Außer⸗ 
dem beſitzt die Stadt noch mehrere Häufer (tädtifche Gebäude), 
Teiche, trocken gelegte Weiher, Weid- und Dedgründe, fo daß 
ihr Vermögen nach beim dermaligen Hohen Werthe der Gründe 
und Baldungen auf mehr ald 100,000 Gulden gefhägt wer⸗ 
ben barf. Im Jahre 1808, in welchem ein nettes Inventar 
über die zur Stadtcommune gehörigen Häufer, Grundftüde 
und Waldungen aufgenommen wurde, ſchätzte man das ganze, 
Gemeindevermögen nur auf 33,750 fl.,im Jahre 1842 jedoch. 
fon auf 45,317 fl. Spätere Angaben fehen mir nicht zu 
Gebote. Damals (im Jahre 1842) betrugen bie Einnahmen 
nach fünfjährigem Durchſchnitt 3918 fl, und die Ausgaben 
3906 fl. Das Spitäftiftungdvermögen betrug 18 ‚829 1.56 kr. 
bie fäßel, Einnahmen nach 10jähr. Durchſchn. 1124 fl. 55. fr. 
Aus gaben N A 859 fl. 27 Yy fr. 
Das übrige Kirchen unb Stiftungsvermögen wird bei 
ber Beſchreibung der einzelnen Kirchen und Wohlthaͤtigleits⸗ 
anſtalten ausführlicher angegeben werben. 
Die Gemeinde-Laften waren im Jahre 1842%) 
‚A. Steuern: _ i | = 
1) Orundfteur 2 2 20. 1578 fl, 31 fr. 2 pf., 
“ı den der gefelfhaftlihen und auch der ‚gelehrten Bildung, 
wie alltägliche Erfahrung lehrt. Manches, was wir heute 
an der Geſundheitspflege des Bauern als Verkehrtheit belä- 
‘ deln, wurde vor adtzig Jahren auf Univerſitätslehrſtühlen 
als baare Weisheit ausgemünzt.“ 


*) Nah der vom Herrn Stadtſchreiber Mayer angefertigten 
Statiſtik der Stadtgemeinde Tirſchenreuth. 
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2) Hausſteuer 0 AR 5‘ 1 pf. 
3) Gewerbſteuer.* * 738 fl: 0 kr. pfl 
4) Kreisumlage hievon ı 24°: 176 HI Fr cp 
B. Difteitsumlage . RE ef 
0. Söfalimlagen 2. 13H FH. — kr. —pf 


„Dominifaflen 2.0.0000. 002% fe fi 
— Shammertgeb 12 1. u 
D. Srundginfe en es — 


„dem Staate.. —— — 44m Kir 
Ei Gilt, reſp. Zehennn 
"Born 111 Schaͤfſel, 1 — BET EA 
 Haber 26 24 hek 23002 
F. Handlohn — | : many] 
Zu 10%, von 12 re * er Sum; 

G. Rornbodenzins- r ste, nl 
„28, er 5 — 1 * 2 — Bu. ee: 


au. Beſchreibung der —— —2 mb. 
| städtischen Gebinde. · 


1. — —— 


337333 


amtes, Landgerichtes, Rentamtes, Forſtamles, t. —*— 
arztes, eines k. Notariats, einer E Baubehörbe, Poſtexpedi⸗ 
tion mit Poſtſtall, Legitimationsſcheinexpedition, eines k. Be⸗ 
zirksgeometers, eines k. Aufſchlaͤgers und einer k. Gendarmerie⸗ 
brigade. Da den meiſten dieſer Behörden eigene. Amtslokali, 
täten und Wohnungen angewiefen find, fo wollen. wir dieſel⸗ 
ben hier einzeln, jedoch in gebrängter Kürze, beſchreiben. 
a) Bor Alfem müfjen wir ein Gebäude erwähnen, : welches 
zwar gegenwärtig nicht mehr .befteht, das aber in der Geſchichte 
unfrer Stadt unter allen Samen. die a ad 


fpielt, nämlich: | 
308 
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iu Pas, chemakige, Scloß mit dem Getraidelatten 
— es auch „Raften“ oder ‚„Kaftenamt“, hieß. 
Dieles Schloß ließ um das Jahr 1330, der damalige Abt des 
Kloſters Waldſaſſen Johann. IV. erbauen, und ſchon damals. 
wurde dasfelbe als eine ſtattliche Burg (amplissima arx) bezeich⸗ 
net. Indeß ſchon⸗ nach wenigen Jahren wurde die ‚neue 
Burg durch eine Feuersbrunſt in Aſche gelegtz Abt Franz 
ließ fie aber um 1345 wieder aufbauen und zwar ſchöner als 
fie,vorher war. Den auf, bem f. g. Schloßberge.. befinblichen 
Schloßthurm hat wahrfcheinlich Abt Niko laus ILL. zwiſchen 
1420—1430 zur Zeit ber Huſſttenkriege bauen laſſen zum 
Schuge gegen biefe gefürchteten Feinde. Im Jahre 1615 wurde 
das Schloß über ben Schloßgraben hinaus bis zur; Schloß: ı 
mühle vergrößert; wahrſcheinlich als Getratbfaften; ‚allein ſchon 
im Jahre 1633 bei dem befannten großen Brande wurde das 
ganze Schloßgebaͤude ſammt dem neuen Anbau — der Schloß⸗ 
thurm jedoch blieb ſtehen — ein Raub der Flammen, und 
noch im Jahre 1690 ſah man Ueberreſte von ber Grund» 
niduer. El) Karin o Anfange des votigen Dahthunderts wurde 
das Schloß ſammt · dem Getraidekaſten wieder hergeſtellt in 
der Geſtalt und Form, wie es auf der lithographiſchen Abbil⸗ 
dung der Stadit Sirfopenveutf vor dem Brande im Jahre 1814 
behktich hervorttitt, mit dem f. g. Schloßberge und Dem’ barauf 
befindlichen! Schlößthtirme. Da ſich im Schloße gewöhnlich: 
auch“ hie Amtsloktilitäten des’Pfleg: und Kaftenamtes, fowie- 
ſeit 1800 bie dest f. Landgetichts befanden, ſo wollen wir 
bie ſoweit es · moͤglich fl,“ die Reihenfolge ber en 
weillichen Beamten, welche‘ dem’ — Pfleg⸗/ en 
Käftenamte vöftaibeh, auffahlen. * 
Ad’ erſter · Amtmann —“8 wird um das * 
1274 genannt ein· gewiſſer Hierro l d, und um: 1348 als er⸗ 
ſter Richter Hans Schirndin ger; a — — um 
1876 Peterwon Wondreb. Auu dor: 
1433 war es ber —— Pflegen, ie, 
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1482 Hans Poppenreuther Richter, SELL EAEETT 

1558 1572 Anbreas Strauß Pfleger Sebüaſt kan - 

—Mehller und von 1562 an Hand Satbrehorn 
Richter, | 

1572 Johann Sammet, ‚Pfleger, Goethes Raw 

B fer; Raftnen, ©: sun an de 

1586 Balentin Binsjeim,; eg, ti, 

1592 Sthaftiah Gemel, Pfleger, Chritoph 30b 

N. litfch, Richter. 9 n64. in 2 niffug 

1600 Ludwäig von Braitsgeii, hirpfätsifchet Rath 

and’ Pfleger, Io noeh Hrtlın und 

1606 Chriſto ph von ——— „Kurpfätzifget Rath 

und Pfleger, 

1612 Hans von ber Bean sa Bere und Trau⸗ 

ae tenberg, Pfleger,‘ : m en u FORM 

1625-1648 Hand Uri von Be auf Otten⸗ 

gtün, kurpfaͤlz Rath/ Ktiegscommiſſatius und Pfleger} 
"5 dar er öfter als Rriegstommiffär abwefend dat," fo" ders 
—* immer ein Pflegamtsvetweſer feine Siene al 

10 Tob ldas vn SHrenth auf Nobing, Pfleger r 
Barnau und Pflegamtsverweſer zu Arſchenreülh 

1637 Cht iſtoph Stiermayer, Pflegeimtsderweſer⸗ Stat: 

richter und Obetimgelbner zu Liefert, 1628 auch 
'Bürgermeifter. Ro ES —— 

16441 Friedrich Zohlit ſch; Siadttichter und‘ En 
geldner; Ambrofius seien — > amd 
Raftengegenfchreiber. 

1649. Ignatius Pemler, Pfleger, * 

1670 Wolfgang Klöppiſch, Pilegsverwalter, - 

1703 Theodor Klöppiſch, J. u Lie. tn 

1709, 2udwig-Brenizer.(®), Pflegotommiſſariug u Tir⸗ 

| fchenreuth und Bärnau, 

1710 Alois Schmid son Mayenberg, Pfleger, 

1712 Johann Peter Kropf, Pflegsverwalter, 
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1721 Joh. Wolfgang Delt ſch, Pflege. 
4743; no. Georg Michael Manner, Pfleger, wurde 
am letzten Auguſt 1752: aus ben Kiftiſchen — 
entlaſſen; 
1752 Ch riſtian Ludwig von Schepper, Pfleger. 
1756 Franz Nilolaus Bettenko — ——— 
und Amtsſchreibezz 
4757 im April zog als leer, or Sranı If eph Au 
guſtin Stichaner, (Bater des Fi b. Staatsrathes 
x. a. Joſeph von Stihaner);. ald -biefer zum 
—— — in —— beföchert wurbe, folgte 
ihm 
— der ——— rn v — Rave 
Höfer. als. Pflegsverwalter; 
1801— 1803 war ©. Ranfpader Herefchaftlicher er von 
1803-1804. nach Aufhebung des Kloſters Furfürftlicher Pfle— 
ger in Tirſchenreuth. Mit ihm Hörte Tirſchenreuth auf, ein 
Pfegamt zu fein; im Oftober 4804 wurbe es der Sig eines 
Landgerichtes, und der. exfte. Eurfürftliche ‚und ‚von 1806 an 
ber erfte k. b. Landrichter in Tirſchenreuth war Johann 
Michael Bedall von, 1804 bis 1813. Seine Amts; 
wohnung hatte er im Fiſchhofe, ſeine Amtslokalitaͤten aber im 
Schloſſe. Mit dem Titel eines Regierungsrathes ausgezeich⸗ 
net, ſtarb er am 17. Oktober 1813,*) und. es wurde der ba’ 
malige königl. Aſſeſſor Sene ſtre y als Landgerichtsverweſer 
6) Landrichter Bedall liegt auf dem hieſigen Friedhofe bes 
graben. einen Grabhuͤgel ziert: ein einfacher Grabſtein 
mit folgender Inſchrift: „Dem unvergeßlichen Bater, Herrn 
Johann Mihael Bedall, königl. bayeriſchen Regier—⸗ 
ungsrathe und Landrichter zu Tirſchenreuth, weihen dieſes 
Denkmal der Liebe und Dankbarkeit die hinterlaſſene Gattin 
und Kinder. 
Geſtorben am 17. Oftober 1813 im 66. Jahre feines Alters, 
Ruhe feiner Aſche!“ 


(Sehne Söhne zeichneten ſich alle theils im Militaͤr⸗ und 
Staats, theils im Kirchendienſte rünmlichft aus.) ; - 
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aufgeftellt. Noch immer befanden ſich damals bie. Amtstofalt- 
täten des Föniglichen. Lanpgerichtes; im Schloße. ; Allein der 
furchtbare Brand am 30. Juli 1814 wernichtete mit dem 
bei Weitem größten Theile, der Stadt auch zugleich das alte 
Schloß, und noch im Jahre, 1853 konnte man: die, traurigen 
Ueberrefte. dieſes altehrwürbigen Gebäudes , fehen,, ‚Das: Fgl. 
Landgericht wurbe nun: in den Pfarrhof ‚verlegt, Die Kaftens oder 
Schloßruine fammt dem ‚Dazu "gehörigen Terrain: wurbe aber 
im Jahre 1837, 00m k. Staatsärar um 430 fl. an die Stadt» 
sommune Tirſchenreuth verfauft,; welche Iebtere Diefen Platz dem 
Beneficiaten und -nunmehrigen Ghorpiefter zu, St. Johann in 
Regensburg, Herrn Alois Hörmann, zur Errichtung eis 
nes Filiallloſters der armen Schulſchweſtern im Jahre 1858 
überließ. - So erhob ſich an⸗ jener Stelle; wo einſt das Tir- 
ſchenreuther Schloß ftand, zwiſchen 18531857 ein ſtattliches 
Schul⸗ und Inſtitutsgebaͤude für die Erziehung und Ausbildung 
der weiblichen Jugend unter Leitung der armen Schulſchweſtern, 
dazu noch ein nettes gothiſches Kirchlein und ein Beneficiaten⸗ 
haus. Der alte Schloßthurm war ſchon im: Jahre 1809 ab⸗ 
getragen worden, und ber Schloßberg wurde bei: ben in ber 
neueften Zeit vorgenommenen Bauten „abgegraben, ber ganze 
Platz geebnet und in einen arten umgewandelt. 

b) Das E Bezirksamt befteht feit ber Einführung 
ber neuen Oerichtöorganifation am 1. Juli 1862. Als Geſchaͤfts⸗ 
und Amtswohnung wurde dem k. Bezirkgamtmanne das big. 
herige k. Landgerichtsgebäube angewieſen, reſp. die nörbliche 
Hälfte des Pfarrhofes. Da wir bereit8 aus ber Geſchichte 
der Pfarrei wiſſen, wann und wie das Landgericht in den 
Pfarrhof transferirt wurde, ſo fönnen wir füglich eine weitere 
Augeinanderfegung hierüber erfparen, und wir führen hier 
nur noch die Namen jener k. Landgerichts: und Beegirlsamts⸗ 
Beamten an, welche ſeit 1814 daſelbſt amtirten: 

1) Fr. Xav. Deſch, k. — von 1044-1824, Be- 
dall's Nachfolge. 
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Aſſeſſoren: Dietl, Seneftren und Gietl. 

N Sondinger, k. Landrichter v. 1821—1824. 

8) v. Gradl, k. Landrichter v. 1825—1831. 

Aſſeſſoren: Metſchnabel und König. 

Anton Wurzer, k. Landrichter v. 1832— 1842. 

Aſſeſſoren: Barth, Andreas Holzer und Gg. Angerer. 

HAnton Wimmer, Fönigl. Landrichter v. 1842— 1856, 
Nitter I. Kl. des Verbienftordens v. Hl. Michael. 

Aſſeſſoren: A. Holzer, Wolfg. Bamann (1843 bis 1846), 

Mayer (1846), Dennerlein (18461853), Mandl, Leo 
pold. Dorner (+ im Febr. 1854), v. Stefenelli (1859. 

6) Philipp Haag, k. Landrichter v. 1856— 186°, wurde 

zum k. Bezirksamtmanne in Neuſtadt a. W. befördert. 
Aſſeſſoren: v. Stefenelli Bis 1858, Nifft —— 
Shalhauſer (ſeit 1858). 
*) Als erſter Unterſuchungsrichter kam am erſten Oltob. 

1857 hieher Affeflor Mehrmann. 

D Joſeph Schreyer, erſter k Bezirksamtmann, ſen 1862. 
k. Bezirksamts⸗Aſſeſſoren: Rosner I dauner 
(1863); v. Zetzog (1863). 

*) Erſter k. Notar: Andreas Nürbauer. 

Das F. Landgericht wurde von nun an auf den Fiſch 
hof verlegt. 

c) Der Fiſchhof mit dem fönigl, Landge— 
richte und Rentamte. Nach dem ehem. Schloße iſt 
der Fiſchhof das intereſſanteſte Gebäude in ber Geſchichte 
unfrer Stadt. Seiner erften Anlage nad ift derfelbe viel älter 
als das Schloß ; denn fchon um das Jahr 1219 beftand ein Ge 
bäude im Fifchhofe, welches der Präfeft der Ville Tirfchen- 
reuth bewohnte. Am Afchermittwoch 1505 brach im Fifchhofe 
Feuer aus, woburch der Getraidefaften eingeäfchert wurde. 


Dom Jahre 1562—1571 mählte fich der damalige Admi— 
niftrator des Kloſters Waldſaſſen, Pfalzgraf Richard, den 
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Fiſchhof zur Refbenz, an deffen Geſtade er Bei Erlenbaume 
pflanzen ließ. 

Als im Jahre 1613 in MMeitrith ein —* 
Brand 24 Hauſer und 22 Städel in Aſche legte, ließ man, 
wahrfcheinlich durch diefe Feuersbrunft gemahnt, die Viehftälle 
und Gefindewohnung im Fifchhofe mit feuerfeften Gewoͤlben 
verfehen; allein ſchon am 27. Gebr. 1641 ftedten die Schwe- 
den unter Oberft Harant das ganze Gebäude in Brand, 
und dasfelbe wurde exft vollfommen wieber hergeftellt, ald es im 
Jahre 1669 zum zweiten Male in ben Beſitz des Kloſters 
Waldfaffen überging. Größere Bauten wurden am Anfange 
des vorigen Jahrhunderts von 1700--1710° vorgenommen; 
worauf ficherlich die atı der Sonnenuhr angebrachte Jahrzahl 
„1710* -Hindeutet.- Einige Jahre fpäter, "um 1745 wurbde auch 
bie auf ber Nordoſtſeite befindliche en, — 
genannt, an das Wohngebäude angebaut. | 

' Seinem urfprünglichen Zwecke nach! war: deregiſchhof ein 
Maier⸗ ober Oekonomiehof des Kloſters Waldſaſſen, Gran- 
gia.'Vischhove genannt, wurde aber auch häufig von ben 
Praͤlaten und Religioſen dieſes Kloſters zum Sommer," oder 
Ferienaufenthalte benuͤtzt. Dieſem Zwecke entſprechend war nun 
auch das ganze Gebäude eingerichtet, Es bildete ein vollkom⸗ 
menes Quadrat, in deſſen Mitte ſich der große geräumige 
Hofraum befand. Der nord» und füböftliche Flügel enthielt 
zahlreiche Zimmer und Wohnungen, der ſuͤdweſtliche die präch- 
tigften Stallungen, welche Tämmtlich feuerfeſt gewölbt waren ; 
in den oberen Räumen aber befanden fich Foloffale Getraid⸗ 
böden, weßhalb man biefen Theil auch den „Getraibefaften“ 
nannte’; endlich der weftliche Flügel umfaßte bie Städel und 
Scheunen, in welchen der dem Kloſter Walbfaffen gehörige 
Getraidzehent aus ber weiten Umgegend untergebracht wurde. 
Nach einem vom Jahre 1576 vorhandenen Verzeichniß gehör: 
ten zum Fiſchhofe 26 Tagwerk zweimäbige Wiefen und 24 
Tagwerk Felder, welche damals Joh ann Sammet, Pfle—⸗ 
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ger. zu Tirſchenreuth, bheſtandweiſe inne hatter“ Als Sam, 
getraide waren fir ben Fiſchhof 8 Kar Korn, 3 Kar Haber 
und 8 Kar Gerſte erforderlich wovon man 80 Schock Korn, 
14 Schock Haber und dd Schock Gerſte erntete. 
Da der Fiſchhof mitten im oberen Stadtteiche ſtand, ſo 
war er. eine, vollſtändige Inſel, gegen jeden Angriff: von Au— 
fen wohl geſchützt. Früher „gelangte man in denſelben ent- 
weber auf Schiffen, ober vermittelft. einer Schiffbrüde. , Seit 
1748 führt jeboch eine fchöne fleinerne Bruͤcke von der Straffe 
aus hinüber in den Filchhof. Die benannte Brügfe, welche 
369° lang ift und aus zehn. Jochen befteht, wurbe, wie 
wir fchon in. der Gefchichte ber. Stadt mitgetheilt Haben, in 
ben Jahren 17481750, von bem Laienbruder Johann 
Philipp Mattoni erbaut. Auf berfelben war auch. eine 
Fallbruücke angebracht, welche zur. Nachtszeit und bei feindlichen 
Einfällen- aufgezogen wurbe. Seitdem die beiden Tirſchen⸗ 
reuther Stadtteiche teoden gelegt find, fließt nur. noch durch 
ein Joch ber Fiſchhofbrücke der norböftliche Arm. der Wald- 
nab; dennoch iſt diefe Bruͤcke auch jest noch nothwendig, da 
die Nab nicht felten austritt und das ganze frühere Waffer- 
becken bes: oberen: Stadtteiches uͤberſchwemmt. * 
Nach ‚der, Aufhebung ‚des. Kloſters Waldſaſſen wurde ber 
Fiſchhof als. Staatögut eingezogen und dem hamaligen Lands 
richter Bedall (1804— 1813) als Dienftwohnung angewie- 
ſen. Als aber im Jahre 1814 das F Landgericht, und bie 
Mohnung bes k. Lanbrichters in den Pfarchof verlegt worden 
war, wurde ber. Fiſchhof als Rentamtsgebäude benügt, 
was es nun auch bis. auf: den heutigen: Tag geblieben ift, 
Die f. Rentbeamten, welche feit diefer Zeit auf dem diſch⸗ 
hofe lebten und wirkten, ſind folgende: 
1) Georg Weinreich, k. Rath, (1814—1839,) 
2 Sriebridg Erhard, . 8. k. — in Re⸗ 
gensburg, (1840 1842) 
3) Johann. Götz (1842—1847,) 
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4) Michael Eder (48947 1854) 
5) Joh. Konrad Buchheit (1854 + 1858.) 
6) Karl Neumeier ſſeit 18. Mai 1856). 


Als im Jahre 1862 Tirſchenreuth zum Site — — 
zirksnmtes beſtimmt und dieſes in das bisherige Landgerichts⸗ 
gebäude verlegt wurde, mußte für das F, Landgericht ein paſ—⸗ 
fendes Lofal ermittelt werden. Man wählte hiezu bie ſuͤd⸗ 
weftliche : Hälfte bed ehemaligen Getraibfaftens im Filchhof- 
gebäube, Als Landrichter, der zum erften Male biefe neuen, 
wohnlich eingerichteten Räume: bezog, wurde ernannt Fried 
rich Joſeph Haufer im Jahre 1862, und Lorenz Ge⸗ 
Thalhauſe er blieb kLandgerlchtsaſſefor 


Um eine freiere Ausſicht auf die Stadt zu gewinnen, wa⸗ 
ren die auf der Weſtſeite befindlichen Scheunen ‚und Stäbe] 
ſchon vor mehr als 20 Jahren abgebrochen worden. Und 
in dieſer Geſtalt praͤſentirt ſich nun, belenwaitia der Zirfhen, 
reufher Fiſchhof.“) — 
ar d.): Dask. Forſtamtsg. EEE N 

in.ber weſtlichen Häuferreihe des oberen. Marktplages, war 

früher Privateigenthum des k. Rathes und Rentbeamten Gre 

gor Weinreich, nach beffen Tode es vom k. Staatsärar 

für feine bdermalige Beitimmung angefauft und bald darnach 

durch einen. Anbau auf ber Ruͤckſeite — wurde. * 

Forfſtamte ſtanden ſeitdem vor: 

1) ber E. Forſtmeiſte Daniel Haag — 30 Jake 
lang) ; er war, Inhaber des Ludwiggordens; 

2) ‚der & Sorftmeifter Karl BPrambenger, Hilger, ‚RL. bes 
Verdienſtordens vom hl, Michael. 


Diet, Baubehörbe, bie k. Benbiriuerkörhähe ic. * 
Privatwohnungen Be 


9 Man vergleiche die — ahenephiche Axbibung 
der Stadt Tirſchenreuth vor dem VBrande im Jahre 1814. 
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2) Stadtiſche Gebãude. *6 

Unter dieſen ſteht oben an dag Rath h aus, das an⸗ 
ſehnlichſte unter allen auf dem Marktplatze befindlichen Ges 
bänden. '» Früher fand! es mitten auf dem Marfte, wurde aber 
im Jahre 1582, wahrfcheinlich weil es die Ausſicht hinderte, 
gänzlich abgebrochen und dafür ein neues, und zwar ſehr 
geſchmackvolles Rathhaus erbaut, gerade gegenüber in die weſt⸗ 
liche Häuſerreihe hinein, wo es jetzt noch ſteht. Dieſes neue Rath⸗ 
haus mit ſeinen zackigen Giebeln, feinem netten Thuͤrmchen, feinem 
wappenreichen Erker u. ſ. w. muß wirklich viel ſtattlicher ausge⸗ 
ſehen haben, als das gegenwärtige. Um den Bau bes’ Rath⸗ 
hauſes im Jahre: 1562 ſcheinen ſich ſolgende Fürften ‚und 
Männer ſehr verdient gemacht zu haben: Kurfürft An VL, 
von dem wir wiffen, daß er. hiezu einen ‚Beitrag von 200 fl. 
feiftete und den Landbewohnern befahl, bei biefem Baue Spann⸗ 
dienſte zu thun zt) dann deſſen Bruder Caſ, imir; ferner 
bie zwei furfürftlichen Beamten: der damalige Pfleger $ * 
hann Sammet, welcher ſich auch durch das Sammet ſche 
Legat ih unſrer Stadt verewigte, und EC hriftoph Mauſer, 
Kaſtner; endlich aus /dem ſtaͤdtiſchen Collegium der damalige 
Bürgermeiſter J. Philipp Thurn und der Rathöherr, 
ober wie man damals fich ausbrücte, der Rathöfreund Bar 
th olomäaus'Fireger, welder zu dieſem Baue (laut 
eines noch vorhandenen Schulbbriefes) der Stadigemeinde ein 
Kapital von 400 fl. böhmifch gegen 4 progentige Verjinſung 
vorſtreckte. Auf dieſes deuten die ſechs verſchledenen Wappen 
hin, welche am Erker des Rathhauſes angebracht und auch 
heut zu Tage noch deutlich genug fichtbar find. Diefe unfere 
Anficht wird auch beftätigt durch die noch lesbaren Anfangs: 
buchftaben.. So fteht bei ‘dem’ einen fürftlichen Wappen’ PL. C. 
(b. i. Palatinus Casimir.), bei dem dritten Wappen O. M. 
(b. i. Chriſtoph Maufer,) bei bem fünften B. F, — i. au 


-# Siehe oben: © 111. 
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tholomäus Fueger) und bei dem ſechſten I. P. T. (b. i. J. Phi⸗ 
lipp Thurn). Don, ‚diefem, often, Rathhauſe iſt bei dem un- 
glüglichen Brande ‚im Jahre 1814 Nichte, übrig, geblieben, 
als nım, die dacade gegen, ben. Marktplatz mit dem wappen⸗ 
reichen Erfer, und, dieſe wurde auch ‚bei dem neuen, noch ber 
ſtehenden Rathhauſe beibehalten. Die vielen, Aufſchriften, 
welche inner⸗ und oberhalb der verſchledenen Amtslofalitäten 
im ehemaligen Rathhauſe angebracht. waren und die wir be⸗ 
reits in ber Geſchichte ‚der Stadt milgeiheilt haben, find, feit 
dem unglüdtichen Brande im Jahre 1814 gänzlich vers 
fhwunden. 


Das jebige Mathhaue enthält i in — untern Raͤumen 
(im Erdgeſchoſſe) den ß. g. Brodladen, ein Durchgangsthor, 
die Stadtwage, eine Rewiſe zum Aufbewahren ber euer: 
Löfchrequifiten und ein Lotal fie bie Nacht⸗ und Stilwächter ; 
im erften Stocke „befindet fich }. 3. ‚bie Wohnung bes Stadt» 
ſchreibers, und im, weiten, Stode das Amts: und Geſchaͤfts⸗ 
zimmer des Stadtmagiftrates und, ein ziemlich großer. und 
hübfcher Saal, 68‘ fang und 41’ breit, welcher bei Wahlen 
und verfchiedenen feierlichen , Anläffen ‚benügt wird. — Erft 
vor Kurzem (am 14. April 1863)- erhielt. das Bieft; ige Rath: 
haus eine neue, für die hieſige Stadt und Bürgerfchaft 
ſehr ehrenvolle Zierde, nämlich ʒwei ſteinerne Gedenktafeln, 
welche unten an der Facade gegen den Marktplatz hin angebracht 
und dem Andenken berühmter Tirfchenteuthek gewibihet And, 
Die vom hiftorifchen Vereine entworfenen Infchriften auf diefen 
Gedenktafeln lauten, und zwar auf ber erſten Gedenktafel: 


Hier in Tirſchenreuth wurden geboren: 
Am Fahre 1484 | 
Dr. Georg Hauer, — 
Profeſſor des canoniſchen Rechtes und ſechsmal Rektor an 
der Univerfität zu Ingolftadt, theolog iſchet Schehftfteller, 
geft. daſelbſt 28. Auguſt 15365 
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ST7 ER SS Ä j im Fahre‘ 1493 ac RHIE? an 
= Dr.Lorenz'Hochwart, ee 
von 1328 an —*8 3 Jahre lang Pfatrer in fönee Bien) 
ftabt, 1536 Domherr zu Regensburg und zugleich 1549 zu Paſſau, 
auigeeichneter Kanzelredner, Gefchichtöforfcherumd Schriftfteller, 
* geſtorben m. Februar 1570 in Regensburg ; — 
J | im Jahre 1595, 
| “Dr. Bpilipp Dobereiner, Es 
1564 Canonicus zu St. Johann in. Regensburg, 1572 
Stiſtsdechant bei U. L. Frau in München, zen, vieler j 
f | religiöfer Werke, 
ED pafelbft' geſtorben 1577. 


Auf der zweiten Gedenktafel: 
‚Hier in Tirfgenreuth murben geboren: 
Am Jahre 1712 | 
Dr. Ehriftopg Nebelader, k 
Profeffor der Moral und des Kirchenrechtes in München 
und Eonftanz, feit 1766 an der Univerfität Jugolſtabt, theo⸗ 
logiſcher und philoſophiſcher Schriftſteller, 
geſtorben 1778 als Pfarrer von Geifenfeld; — 
am 22. Oftober 17790 | 
— Dr. Joſeph von Stichaner, x 
tonigl bayer, Staatsrath, Mitglied der Akademie der Wiſfen · 
und vieler gelehrter Geſellſchaften, hiſtor. Schriſtſteller, 
geſtorben b. April 1856 zu Münden; 





2 am 6. Auguſt 1785 — 
Dr. Sodann Andreas Schmeller, 
Bibliothekar ber kgl. Hof und Staats-Bibliothef, Profeffor 
ber altdeutſchen Sprache und Literatur, ordentliches Mitglied 
ber Akademie ber Wiſſenſchaften, ausgezeichneter Sprachforſcher, 
geftorben. 27. Juli 1852 zu Münden. 9 | 


*) Vielleicht wird. es uns möglich, feiner Zeit ausführlichere 
Biographien dieſer Männer liefern zu können. 


- 


09 
In den Räumen des Rathhauſes Halt ein Magifteat IN. 
Klaſſe feine Sitzungen, welcher an bie Stelle des früheren alt⸗ 
ehrwürdigen Rathes ‚getreten iſt, ber aus einem aͤußern und: 
innern Rathe beftand,. und an deſſen Spige ſich gewöhnlich 
vier Bürgermeifter befanden, Wir wollen. daher, an biefer 
Stelle auch noch, die Namen ‚der Bürgermeifter, Stadtſchreiber 
lih {R, anfühten. 777 
Bür germeiſter. 1508 Urban Schütz. — 1524 Kas⸗ 


u. ſ. w. der Reihenfolge nach und, in ſo weit ed ung moͤg⸗ 


par Hilpert. — 1544 Wolfg, Bichtl. und Mathes Beer. — 


. 1556 Hans Pfrembter, — 1568) Barth. Burger. — 1582 
:. 1608 Georg Ludwig. — 1610 Michael. Silberhorn, — 


1613 M. Paul Cuffins und Mattes Spipl. — 1613-1628 


ift Elias Geifel häufig Bürgermeifter, — 1621 Ioh, Preislinger, 


Thomas- Trapp, Kammerer. — 1628 Chriſtoph Stiermaher, 


Joſue Geiſel, Stadtkämmerer. — 1630. Georg. Ludwig, Friedr. 
‚ Zolitih und Adam Drechßler, Bürgermeifter — 1634 Balentin 
Altendorfer und Hans Schmid, — 1641—1647 Ioh, Spann, 

Adam Sörtl, Joh Prößl uud Mid, Stier. — 1648 Clemens’ 


Lendenhammer. — 1652-1657 Lorenz Thurn ꝛc. — 4665. - 


Aegid Ueblader. — 1670 Dich. Wurm, — 1684 Paul, Stingl, 
1690 Mathes Lehner. ——— 
1703 Paul Stingl. — 1721 Stephan Klinger. — 1724 
Job, Peter Jakob. — 1742 Joh, Thomas Ever, — 1754 Franz’ 
Jäger. — 1761--1766 Joh. Michael: Mehler, — 1766 Jeh 
Jakob Tangiola und Joh. Melchior Gruner, — 1780 Gs. 
Balthafar Maurer. — 1784 Ich. Paul Ueblader. — 1791 
Gg. Joſ. Goßler. — 1799 Balthaſar Maurer. | 
. 4803 ©g. Chriftoph Völkl. — 1808 Job, Haberlorn. — 
1816 it Erneſt Dorner Communal-Adminiſtrator. — . 1824 
bis 1830 Felix Hörmann, Bürgernteifter. 1830—1836 HYohann 
Froſchauer, Vorſtand der Gemeindeverwaltung’ — 4BI6--1842 
Michael: Gücklberger, Bürgermeiſter — 184% — 1846 Iohann 
Froſchauex, gleichfalls Pürgermeifter, 1846— 1854 Franz Joſeph 
Grüner. — Seit 1854 ranz Höpfl. BRETTEN 
Stadtſchreiber, 1550 Peter Geismann. — 1553 
Wolfg. Wievenftorfer. — 1559 Mattes Zintl, — 1568 Hans 
Kempf, Stadtjchreiber und Notarius, — 1579 Hans Puehler 
— 1598 Joh. Zeidler. — 1620 Georg Hauner. — 1630 
Rochus Kurz (ſpäter Stadtrichter in Weiden), —" 1633 Joh. 


* 
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Haßlbechh. — 1647 Valthaſar, Soͤhr 4681Pankratz Wedl. 
— 1709 Joh, Wolig.-Hamann. — 1730 Joh. Andreas Edert, 
phil. mag. — 1753 Georg Joſeph Enfelin, — 1779 Erneſt 
Dorner. — 4820 Bl, — 1834 Michael Mayer. | 

Da bie Wohlthaͤtigkeitsanſtalten, Schulen und Inſtitute 
in den nächften zwei Numern beiprochen werben, fo erwähnen 
wir hier von ben ftädtifchen Gebäuden nur noch das Com⸗ 
munbraͤuhaus und den ſ. g. Klettnerslhurm. 

In frühern Zeiten beſtanden in Tirſchenreuth zwei 
Braäuhäuſer, das Bräuhaus beim Babe*) (in der Nähe 
bes jetzigen Schlachthauſes) und das Braͤuhaus beim untern 
Thor. Erſteres iſt eingegangen, das letztere beſteht noch und 
wurde in neuerer Zeit mit zwei Sudpfannen verſehen, mit 
einer größeren und eineren, Es Heißt dad Communbräu- 
haus, weil 190 Bürger. das Recht haben, darin Bier zu 
brauen und felbes im: Haufe auszufchenfen oder zu verzapfen. 
Fruͤher beſtanden männlich dahier gar, feine Privatbräufäufer, 
und auch jet eriftiren nur. zwei, von denen bag eine etwa 
vor 30 Jahren in ber ehemaligen Schloß ober Herren, 
müßle und das andere vor etwa 20 Jahren in dem ehema— 
ligen  Armenhaufe, ‚jet Gafthof zum goldenen Anker, er 
richtet wurde. Wie in. ber ganzen Oberpfalz, ſo iſt auch. in 
unferer Stadt dieß Braurecht eine uralte, auf die vechtlichfte 
eilt erworbene Gerechtſame, welche dem Defonomie- 
Bürger wefentliche Bortheile bringt. Ich weiß es wohl, 
daß bie. Ausübung des Rechtes der oberpfälzifchen Bürger, 
Bier‘ zu brauen und auszufchenfen, als eine Pflany 
ſchule des Verderbens für die Jugend, als 
die Duelle der Verkommenheit beiden Alten 
undals Urfahe der Berarmung fo vieler 
$amilien begeihnet wird. Ich glaube aber, daß 
diefe Behauptungen vielfach aus der Luft gegriffen, jedenfalls 


*) Weßhalb auch die Gaſſe daſelbſt noch heut zu Tage die 
Badgaſſe heißt. 
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aber gar zu übertrieben find. Da ich felbft Gelegenheit Hatte, 
von Jugend. auf aus eigener Erfahrung und Anſchauung |die 
Sache im, elterlichen und in andern Bürgershäufern, fennen, 
zu. lernen, ‚fo, muß ich zur Ehre der Bürgerfchaftgeftehen, daß 
ed fürwahr in feinem Schenklofale ehrbarer, ‚fittlicher und or⸗ 
bentlicher zugeht, als. in ber Schenkſtube eines oberpfälziſchen 
Buͤrgers, wo das Vater⸗ und Mutterquge mit Sorgfalt, wacht 
über, die ‚geößern. Töchter, welche die Gäfte zu bedienen, haben, 
wo man den Kindern des Hauſes nicht. geftattet, in das Gafts 
zimmer ‚zu ‚gehen, fonbern in ber, ihnen angewieſenen Stube 
zu „bleiben, und wo auch die Gäfte gar nicht von der Akt, 
find,.daß fie. bie Zeit mit, Zotien und unfläthigen Reben, hin 


bringen möchten. : Ich. muß. ‚geftehen, daß nirgends weniger, 


gezecht und getrunfen, nirgends weniger und ſicherlich auch nir⸗ 
genbs wohlfeiler gefpielt wird, als in dem ‚ Schenftofale, eines 
oberpfaͤlziſchen Buͤrgers; denn mit betrübtem Herzen geht, ber 


Bürger nach Haufe, wenn er in feinem einfachen Bürgerfpiel, 
(gewöhnlich, Quadrille) 6 Fr. verloren hat, Und wenn ed, 
hie und da in bem einen oder andern Haufe, „beim Biere 


ſchenken“ nicht: gut ober nicht ‚ganz, befonbers ehrbar, hergeht 
fo iſt bieß eine: Ausnahme von der-Regel, und. man kann fagen, 


daß es in folchen Häufern auch dann an Zucht und guter 


Sitte, fehlt, wenn. nicht, ‚Bier, gefchentt, wird, der, wie man 
dahier zu ſagen pflegt, „wenn ber Beirzoigl nit draushängt.“ Re 
Ganz unbegründet iſt ‚aber... die Behauptung, daß durch das 
Bierbrauen und Bierfchenfen Hunderte von oberpfäls 
sifhen Familien zur Berarmung geführt, werden, 
Wenn, manche von ben brauberechtigten ‚Bürgern in Armuth 
gerathen. und zu Grunde gehen, fo ift nicht das Recht, Bier 
zu brauen und auszufchenfen, daran Schuld, ſondern ganz 
etwas Anderes. Gehen denn nicht. auch, Bräuereibefiger genug 
zu. Grunde? ‚Etwa, weil fie das Recht haben, Bier zu bräuen 
und auszufchenfen? Warum werden dann fo viele Bräuer und 


Wirthe bei ihrem Gefchäfte reich und wohlhabend ? Und wenn 
Verhandl. des hiſtor. Vereins Bh. XXI, 31 


an 


482 
man bem brauenden Bürger der Oberpfalz fein gutes, altes 
Recht, das er feit' Jahrhunderten > beftgt,' entziehen wuͤrde; 
würde das wirflich die größte Wohlthat für die Ober: 
pfalz werden? Wird es dann in den neuerſtehenden Bräu- 
und Wirthshaͤuſern ſittlicher hergehen ? wird dann weniger 
getrunken, weniger geſpielt werden? Man vergleiche nur das 
Thun und Treiben in den Braͤu⸗ und Wirthshaͤuſern der größeren 
und kleineren Stäbte, in welchen bie öberpfaͤlziſche Unfitte; 
wie man es zu nennen beliebt, in Betreff bed Bierbrauens 
und Ausfchenfens nicht befteht : — herrſcht etwa da mehr’ Zucht 
und Sitte? mehr Mäßigfeit und mehr Enthaltfamfeit von 
Trunk und Spiel? Oder werden etwa die ‚Oberpfälzer -Bürs 
ger wohlhabender werben, wenn man ihnen biefes Recht 
nimmt, und wenn man das Recht, Bier zu bräuen und aus⸗ 
zuſchenken, zumal bei’ der allem Anfcheine nach in Bälde zu 
erwartenden Einführung der freien Biertare, zu einem Mono 
pol Herzlofer Aktionäre und KRapitaliften werden läßt, denen 
‚befanntli nur darum zu thun iſt, immer größere Zinfen 
und Dividenden zu etzielen? Und wird gerade in dieſem 
Falle,’ wenn vie Biertarei freigegeben wird, das Recht des 
Selbftbierhrauetis nicht gar 'mandhe — für ſich a 
en genug hievon! | 

In der Nähe des —— —— befindet ſi & ber 
— g. Plettnersthurm, auf der Südſeite mit dem’ bayeri- 
fen Wappen (in ziemlich großem Maßftabe)' -geziert! Ders 
felbe war ftuͤher ein Wachttfurm und. wurde‘ wahrfcheintich 
ſchon um das Jahr 4330 anf Anordnung des Abtes Jo⸗ 
hann JIV. angelegt, welcher den damaligen. Marktfleden 
Tirfchenreuth mit einer Maier untgab, und am Thore gegen 
Süden mit einem Wachthurm befeſtigte. Im Fruͤhſahre 
1579 wurde dieſer Thurm um zwei Stockwerke rhöht, jedes 
Stockwerk 12 Fuß hoch.“) Als aber die Stadtthore und 
Stadtmauern abgebrochen worden waren, — * ber 
7 Sir vben Seite 2 und 111, mod 
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eNlettners thurm eine neue Beflimmung. Es wurde in demfel⸗ 
ben oben eine Wohnung für einen Thurmwaͤchter und in der 
Suppellaterne - eine. Glode angebracht, mit welcher ber. ‚jeweir 
ige Thurmwaͤchter dreimal des Tages zum Gebete zu läuten, und 
woran, er’ bie Stunden nachzuſchlagen hät. Einer ber erſten 
Thurmwaͤchter, dem bie Wohnung daſelbſt eingeräumt wurde, 
hieß „Rletine oe daher die Benennung Eleunersthurm. | 


x Wohlthätigleitsanftalten, . J 

Unter den Wohlthaͤtigkeitsanſtalten der Stadt Tiefen 
veuth erwähnen wir vor Allem das unterhalb des Pfarchofes 
liegende Spital, auch Hofpital genannt. Dasjelbe 
befand fich bis zum Jahre 1570 in MWalbfaflen und war ur: 
fprünglih zur. Aufnahme. von Fremden beftimmt, baber auch 
bie Benennung: Hoſpital (i. e. domus hospitalis «= 
ein Haus für Fremde), weil nämlich damals noch Fein Gaftz 
ober Wirthshaus in Maldfaffen. beſtand. Konradin, ber 
legte Sproſſe des mächtigen Geſchlechtes der Hohenſtaufen, 
welcher in Eger erzogen wurde und ſich gerne bei den Reli: 
gioſen in Walbfaffen aufhielt, dieſer ſpääterhin fo ungluͤckliche 
König von Sicilien, uͤbergab am: 15, Juni 1259 zu Eger 
dem Kloſter Waldfaflen die Ortfchaften Wondreb, Beidl und 
Gruͤndlbach nebſt aller Zugehör mit Einwilligung feines Bor 
münders Ludwig des Strengen von Bayern zu bem 
Zwecke, damit bie Klofterherren bie Ankom— 
menben Defto-hofpitaler pfle gen tönnten, wo 
rüber er folgende Urkunde ausftellte®): 


„Conrad II., durch Gottes. Gnade König von eruſalem 
und Sicilien, Herzog von- Schwaben. Glück! Amen, Wir glau- 
ben ganz beſonders unfere fönigl, Hoheit und bie fünigl, Würde 
unferer Majeftät bei dem Himmelsfönig zu 'befdrdern, wenn wir 
durch heilſame Mittel: für die Ruhe und ven Frieden Derer ber 
fließen find, welde in der. Ruhe des Geiftes und in der Wärme 

*) Eine Abſchrift hievon in lateiniſcher Sprache befindet ſich 
in der dem Tirſchenreuther Rurallapitel gehörigen Biblio. 
thek zu Mondreb, 

31” 
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ber Andacht ihr Gebet für,unfer: Wohl zum Schäpfer emporſen⸗ 
den. In Anbetracht der geringen Einkünfte der in Chriſto ge— 
liebten Religioſen, des Abtes Johann und ſeines Convents im 
Kloſter St. Mariä in Waldſaſſen übergeben und ſchenken wir 
dem befagten : Klofter, damit die Väter in Ruhe Gott dienen und 
nad) Gewohnheit ihres Ordens die Ankommenden deſto 
hoſpitaler pflegen können, zur Ehre des allmächtigen 
Gottes und der gebenebeiten Jungfrau Marie, dann zu unſerm 
und unferes theuerſten Vaters Conrapd'rdm.: Königs fel, An: 
denlen unfere Ville Wundern, bie Bille Pintefein und die Ville 
Grintelbad) fammt. aller Bugehör, was es immer für einen Na: 
men haben möge, an Feldern, Wieſen, Weiden, Teihen, Wäldern 
und Mühlen und mit allen Rechten, die mit den beſagten Villen 
verbunden find, auf Ewig zu Eigen mit Beiſtimmung und auf 
den. Rath unfrers Oheims und Vormünders, des durchlauchtigſten 
Pfalzgrafen Ludwig bei Rhein, Herzogs von, Bayern, welcher 
mit Zuſtimmung und Beirath aller unſrer Getreuen, vie eben 
anweſend waren, bie beſagte Echenkung anſtatt unfrer bekräftigt 
hat, daher wir auch, um allen etwaigen Eingriffen in die 
Rechte des Klofters für die Zukunft zuvorzufommen, gegenwärtt« 
gen Brief durch unfer Infiegel befräftigen und durch Die folgen- 
den Zeugen unterfchreiben liegen: Friedrich u. Gebhard, Landgrafen 
von Leulenberg, Alber. v. Pruckberg, ꝛc. ꝛc. * — — 
1259 ind, ‚Beati Viti Indict. II.“ 


Um dieſe Zeit und in Folge dieſer Schenlung — * 
ſcheinlich ber: Grund, zu dem Waldſaſſener Hoſpitale gelegt, 
welches ſich ſpaͤter vergrößerte, und nicht nur zur Aufnahme 
von geſunden und kranken Fremden, fondern auch als Kranken⸗ 
und; Armenhaus des Stifies Waldfaffen. benügt ‚wurde. : Als: 
nun Pfalzgraf Richard Adminiftrator dieſes Stiftes wurde, 
und in Tirfchenreuth. von: 1561— 1574 feine Reſidenz auf⸗ 
flug, verlegte er auch. das Hospital von Waldſaſſen hieher 
nach Tirſchenreuth. Der Platz, wo dasſelbe ſteht, gehörte 
früher zum Pfarrhof, und es ſtand daſelbſt ein Kaplanhaus 
Daß durch Dr, Hochwärt ein Teichlein und einige Feld⸗ und 
Wiesgründe um 1570 zum hiefigen Spitale kamen, ift bereits 
in der Gefchichte der Stadt und der Pfarrei mitgetheift worden. 
Im Jahre 1694 unter Abt Albert wurde das fehr bau‘ 
fällig gewordene Spital wiederum ganz neu hergeſtellt und 
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zum Theil erweitert; daher ift oberhalb ver Hausthüre fol 
gende Infchrift zu leſen: „1694 In Regierung Alberti 
bes Erften Erwaͤhlten Abbtens zu Waltſaſſen Ip dieß Spital 
neu erpaut worden,“ — Gegenwärtig iſt das "Spital nur 
Armenhaus, und es fönnen bermalen im Ganzen neun Pfruͤn⸗ 
ben, jede zu 64 fl jährlich. "verliehen werben. "Das Stif 
tungävermögen betrug: im Jahre 1842 im Ganzen 18,829 fl, 
56: Fr., die: jährlichen. — 1124 fl. und - Ausgaben 
889 if > 
Als zweite Wohlthatigkets anſtalt nicht nur‘ für unfere 
Es fondern für das ganze Landgericht Tirſchenreuth beſtehl 
dahier auch ein Diftri,fts-Prankenhaus, welches 
am ' öftlichen:: Abhange des Muͤhlbuͤhles auf der. nörblichen 
Seite: der Stadt Tiegt und im Jahre 1816, wie wir bereits 
wiflen, ‚von den fämmtlichen Gemeinden des Landgerichts Tir⸗ 
ſchenreuth erbaut. und dotirt wurde. Der Grund zu dieſer 
Anftalt wurde um 260fl. angekauft, das ganze Gebäude aber 
fammt vollftändiger Einrichtung erforderte einen Koſtenauf⸗ 
wand: von 5700 fl. Die’ Mittel zur Beſtreitung der Bau- 
erigenz:wurben: dadurch gedeckt, daß die Stadt Tirſchenreuth 
bie aus: dem Verkauf des Armenhaufes'erlöfte Summe’ von’ 
1800 fl. umdrüberbieß das ſaͤmmtlich nothwendige Bauholz 
aus ihrer Communalwaldung abgab, und fännmtliche Landge⸗ 
meinden aus ben ihnen: Hinausbezahlten Kriegsentſchädigungs⸗ 
gelbern, nachdem fie ihre Kriegs- und Gemeindefchulden ger 
tilgt Hatten; die Summe von 2876 fl. 48 Er. 2dl. zum Baue 
abtraten, und den Reft mit 1023 fl. durch Gemeindeumlagen 
ergänzten, bie 'nöthigen Baufuhten abet in natura leifteten. 

Da diefe Anftalt urfprünglich den: doppelten Zweck hatte’ 
Armen: und Krankenhaus zugleich zu fein, fo theilte‘ 
ſich dieſes Gebäude in zwei Stodwerfe, wovon das untere 
zunächft ber Armen», das obere Stockwerk aber ver Kranz’ 
fen Anftalt gewidmet war. Im erften Stodwerf Ceſp. im 
Erdgeſchoß) befinden ſich 7 Zimmer, im zellen Stock fünf 


486 


Heine. in der Richtung von Weſt nach Oft aneinander "gebaute 
Krankenfäle, wovon ber letzte auch als Hauskapelle dient, 
Neben biefen befinden: filh noch drei: kleinere Krankenzimmer 
fammt ‚einem Zimmer für dem Arzt, einer Garderobe ımb einem 
Leichenbehaͤltniß. Die Anftalt ſelbſt wurde niit einem Yımdation 
Kapitale von 22,859 fl: 44 fr. gebildet und ihrem Zwecke 
feierlich eröffnet am 13. Dez. 18199); im Jahre 1855 am 
3. Sept wurde fie ber Leitung der barmherzigen Schwes 
ftern übergeben, und durch die neueften Sagungen vom Jahre 
1863 wurbe: feftgefegt, daß fie von nun an nicht: mehr als 
Armen, ſondern ausfchließlich ald Krankenanſtalt ‘de 
Diftrifis-Gemeinde Tirſchenreuth anzuſehen und zu behandeln 
ſei. Zu dem Krankenhausverbande gehören ſämmtliche Ges 
meinben bes k. Landgerichtsbezirkes Tirfchenreuth; mit Ausnahme 
ber Stadtgemeinde Baͤrnau. Die: Landgemeinden: Neuhaus: 
und Dietersborf, k. Bezirkgamts Reuftadt- a. d. W.IR., find 
bei: ber Abtrennung vom f. — — ” Han 
fenhaus-Berbande verblieben. | 

Diefe Schöne, wahrhaft wohlthauge Anſtalt⸗ — zur 
Aufnahme von mehr als 30 Kranken Raum. bietet, hat unter 
ber ſorgfältigen Leitung der. barmherzigen Schweſtern an 
Zwedmäffigfeit ungemein gewonnen. Die: Behandlung ber 
Kranken iſt gegen ein: Honorar von jährlich 150: fl. dem 
k. Bezirfsarzte, » 3; Freiherrn von Pehmanmiund 
die Adminiftegtion einem Verwalter, z. Z. dem Magiftratö- 
rathe Anton Mehler, übertragen. No -bemerfen wir, 
daß gleich am Kingange an der linken Seitenwand: im Cor⸗ 
ribore eine fehr hübfche fteinerne „Sebenktafel der Gut— 
thäter des Diftrifts-Kranfenhaufes“ angebracht: ift, an — 
bisher folgende Namen verzeichnet ſtehen: | 
- Sr. Hochw. Her Benebift Ueblacker, ——— 
des Kloſters Waldſaſſen, gab am 23-Nov. 1848 ,, 50 fl 
"NM Bergl. die Broſchüre: Mrmenverforgung im Landgerichts⸗ 
bezirke Tirſchenreuih ꝛc. von Fr. X. Defd, S. 33 fi, - 


Jako b Sſtock und feine Ehefrau am. mi... mn 
A BT ne an 1 I 
| * Karl Fiſcher von hier, tag. u a a 
Auffchläger, am 2. Oft. 1849; 0.0, 000 3, 00-f 
Michl Hainfling,. Bauer. in — | a 
penreuth, am 1. März 1858... 22.400. 90, f 
Sr, Hochw. Herr Theodon Sheld- 117 
von Hier, ehemal Schloßlaplan 1 Fri 
fenberg, gab am 28. Auguſt 1858 . +00 


Wir zweifeln nicht, baß alsbald die Namen neuer Gut 
thäter biefen Gedenkſtein ſieren und den noch leeren Raum 
— werden. * 


4. Schulen und — 


— In Tirſchenreuth beſtehen wei Bnabenfün ten, 
‚in melden, zwei Lchrer ben Unterricht ertheilen, von denen, 

der: eine. zugleich bie Stelle des Rektors, reſp. Chorregenten, 
ber. anbere die des Cantors verſieht. Das geräumige Schul⸗ 
haus, in welchem ſich außer ben Lehrzimmern auch, zugleich, 
die beiden Lehrerwohnungen befinden, wurde im Jahre 1815, 
nach. dem unglüdlichen Brande neugebaut: In früheren Zeiten 
befand. ſich in dieſem Gebaͤude die in ‚ber: Geſchichte unſerer 
Stadt oft erwähnte lateiniſche Säule, in welder ein 
Rektor, der fich gewöhnlich Rector scholae et chori nannte, 
Unterricht im Latein ertheikter. Das“ Gebäude für bie teuſch 
Schule ſtand damals Hinter der Kirche in der Nähe bes jetzigen 
Mepnerhaufes.. Leider. ift die lateinische. Schule fchon- feit 
geraumer Zeit eingegangen, und auch ben Stiftern des neuen, 
Beneficiums S. Cunigundis ift e8 nicht gelungen, mit- dem⸗ 
felben zugleich eine Iateinifche Vorbereitungsfchule zu, verbinden, 
Es wurde in den Stiftungsbrief nur. der Zufag aufgenom⸗ 
men: „Daß ber Beneficiat befähigten Knaben Vorunterricht 
im Latein ertheile, wird gewuͤnſcht, aber nicht zur Pflicht, 
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gemacht.“*) Es iſt jedoch zu Hoffen, baß dem jeweiligen Bene⸗ 
ficiaten derWunſch und ber Wille der Fundatoreu Heilig fein 
werde, fo daß er ſich dieſen lateiniſchen —— 
richt moͤglichſt angelegen ſein laſſe. 

Außer den beiden Knabenſchulen beſtehen dahier auch 
noch drei Maͤdch enfchulen, welde feit dem 19, März 
1855 ben armen Schulſchweſt ern anvertraut ſind, und ſichin 
bemvom Hrn. Beneficiaten Hör mann hiezu eigens erbauten 
Siltalflofter der armen Shulfhweftern be 
finden. ‚ ‚In jeder der drei Maͤdchenſchulen iſt eine arme 
Schulſchweſter als Lehrerin aufgeftellt; außerdem, befindet, fich 
bajelbft eine Schuljchwefter als Arbeitslehrerin „und wieber eine 
andere als Mufiflehrerin. Auf folche Weife ift für den Unter 
richt der weiblichen, Jugend trefflich. geforgt. 

Die Schulfhweftern haben auch ein eigenes PBenfios 
n at oder Erziehungsinkitut. für Mädchen errichtet, 
in welchem ſich von Jahr zu Jahr Die Zahl ber Böglinge } 
meßtt. Ueberdieß ſteht unter ihret Leitung auch eine SEle in⸗ 
finberbewahranftalt, in welcher alle armer‘ ‚Rinder 
ul auch folche, deren Eitern monatliche Veitraͤge ‚eifen, 
aufgenommen werden. 

Die Baulaſt bei dem Schulhauſe Hat zu 5/5 bie Stadt⸗ 
geimeinde und zu Yo das f. Aerar, bei‘ dem Piotergebäinbe 
über die "Stadtgemeinde allein. j 


5, Babriten. 

Sie ift nicht reich” an Fabritenz es befte; 

hen bafelbft nur zwei, eine Wollen fpinn- und eine Bors 
jellanfabrifz eine Zünbhölzchenfabrit iſt erſt im Werben. 
Die Spinnfabrif, beinahe eine halbe Stunde von 
ber Stadt entfernt, bei ber f. 9. Sägmühle, wurde vor unge- 
* 30 San gebaut und iſt wigenthum einiger Dinger 
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und Tuchmachermeiſter der hieſigen Stadt. - Am 24, März 
4861 brannte dieſelbe ‚beinahe gaͤnzlich nieder, wurde aber in 
Baͤlde ſchöner und zweckmaͤſſiger hergeſtellt, als ſie vorher 
war. Die Wollenſpinnerei wird dermalen ziemlich ſchwung⸗ 
haft hetrieben, und dadurch zugleich die dahier ſeit uralten 
Zeiten heimiſche Tuchmanufaktur nicht, unbebeutend ‚gehoben, 
i Die Borzellanfabrik, im Nord-Weften ber Stabt 
an der ‚neuen Strafie gelegen, wurbe ‚nleichfalls vor, etwa 30 
Jahren, errichtet, von. ber Buͤrgerſchaft aber wegen bes, vielen 
Holzverbrauches nicht, befonbers freubig, begrüßt. Urfprünglic 
war fie nur. eine Filiale ber Hauptfabrif zu Schney, k. Land⸗ 
gerichts Lichtenfels in- Oberfranfen. Vor. mehreren, ‚Jahren 
wurben ‚in. ber. hiefigen ‚Borzellanfabrif ‚ungeheure Duantitäten 
von ſ. g. Tüpfenbedern verfertigt. und, verfenbet.. Die — 
ae wird, in der Naͤhe von Wonbreb gewonnen. 
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1. —— venecmer über die Pfarrei —2* 
ethaure und ‚bie pfarrlichen — daſelbſt 
insbeſonders. ler ro 

Viſchenreuth iſt auch noch der Ep eines Detamats und 
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Seien: Alt⸗ un: Neuftabt, Baͤrnau, Beibl, Falkenberg, 
Grießbach, Großkonreuth, Hohenthan, Konnersreuth, Leonberg, 
Maͤhring, Mitterteich, Muͤnchenreuth Neualbenreuth, Rebwih/ 
Schwarzenbad, Tirſchenreuth, Waldfaffen, Waltershof, Wer⸗ 

nersreuth, Wieſau, Windiſcheſchenbach Wondteb und Wurz; 
zur Pfarrei Tirſchenreuth aber gehören folgende Ortſchaften: 

bie Stadt Tirfihenteuth ſelbſt, dann 'Größflenam)) Höfen, Ho⸗ 


4% 
hen wald Kleintlenau / Rodermihhle, Lonſth Mooslohe Rapp⸗ 
auf, Rothenburg, Sägmühle, Zeidlweid, Ziegelhinten. Die 


u ganze: Pfarrei zählt '2800 Katholiken z' die Proteſtanten (16 


Seelen) halten ſich zum proteſi! Pfartſyſtem Ploͤßberg. 

nal Die Pfarrei Tirfepenteuth wird von einem Stadtpfatret 
und "ine Cooperatoten 1. Klaſſe paſtorirt Bei ber Pfarr⸗ 
kliche iſt ein eigener Meßner angeſtelli, beffen Dienft von 
bem Mägiftrate im inverftändniffe mit dem Pfarrer verge⸗ 
Beh wirb; berfelbe hat eine eigene Dienſtwohnung, das ſ. g: 
—* bei welchem die Stadtgemeinde bie Bauluſt hat. 
Der iebeltlge Pfarrmeßner hat ben Meßnerbienſt auch bei 
ben Nepentiicpen ‚zu St. Peter und St. Johann zu verfehen. 
Die Stellen eines Chor⸗Rektors und Organiften Gugleid, 
Cantorey' find mit ben beiden Knaben⸗Schuldienſten verbunden ; 
die etſiere Stelle beſetzt die F.' Regierung, bie Zweite ber Ma— 
giftrat im Einverftändniffe mit: bem Pfarrer. Die Dienft- 
wohnung für beide befinbet ſich im Schulhauſe, bei welchem, 
wie ſchon geſagt, "das Merar zu *,g Amegen, ber Kite), bie 
Stadtgemeinde zu 3/a die Baulaft trägt, Auch befteht eine 
Thuͤrmerſtelle (jedoch ohne Dienftwohntme), welche vom Mar 

giftrate im Benehmen mit bem Stabtpfarrer beſetzt wird. 

A Der Pf arrhof, jetzt die Wohnung des Stadipfarrero 
und der beiden Cooperatoren, in der unmittelbaven Nähe und 
zwar an der Nordſeite der Kirche gelegen, wurde im Jahre 
4720-1722; unter Abt An felm, erbaut, wie ber auf ber 
Norbfeite, angebrachte Grunpftein - ‚andeutet. — Daſelbſt war 
von 1732—1803, ein Priorat, beſtehend aus dem Prior und 
vier Patres , welche zum Kloſter Waldfaflen. gehörten. und, 


bie, ‚Pfarrei paftorirten.. Leider wurde dieſer ſchoͤne und, ges, 


räumige - Pfarchof i. 3. 1835 in zwei Hälften getheilt, unb 
bie eine Davon 5. die nördliche „. in das f, —— jet 
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Bezirksamtsgehaͤude umgewandeli. Die ‘große und Heine 
Baulaft ſaͤmmtlicher Pfaregebände tägt: bas-E: Aerar. 

Das Beneftcintenhaus, an der öſtlichen Seite deu 
St. Kunigundiskirche gelegen‘, ‚wurde: erſt vor ſechs Jahren 
von dem ſchon mehr. genannten: Beneficiaten Alois: Ho% 
mann erbaut und iſt zur Wohnung: des kuͤnftigen Benefis 
ciaten beftimmt. Die Baulaft Hat: Der ‘jeweilige: on 
en — ein beſonderer —— zu RR: 


2 2 airchen und Kayellen. ie a 
er ‚Unter ben Kirchen der Pfarrei Tirſchenreuih ver, 
bient vor Allem ‚erwähnt: zu: werben bie. fehöne, im gothiſchen 
Style erbaute Pfarrkirche, über!’ deren Bauart ſich 
ein Kenner ber kirchlichen Baukunſt*) alfo ausfpricht: „Die 
Stadtpfareficche ‚zu Unferer lieben. Frauen ; Himmelſfahrt in 
Tirſchenreuth iſt ein nicht: unbebeutenber: Ueberreſt | mittela® 
terlicher Bauweiſe in oberpfaͤlziſchen Landen. + In dem Aus 
fern Streben der niedriger, als das Hauptſchiff gebauten 
Abſeite ſowohl als im Thtiembau; welcher die Sübhalle gen Often 
abſchließt, zumal aber im pfeilerumkraͤnzten fuͤnfſeitig aus dem 
Achtorte conſtruitten Chorhaupte tritt in klar ausgeſprochener 
Weiſe die Bauart der Meifter:: des: fuͤnfzehnten Jahrhunderts 
vor bad: Auge. Die. Streben der Abſeiten ſehen wir eiwas 
einfacher ausgeſtaltet, als jene: im: Chore, dreimal durch ein⸗ 
fache Wetterſchrägen gegliedert, deren mittlere auf tiefunter⸗ 
ſchnittener Hohlfehle auffigt; wäͤhrend die obere durch Plaͤtt⸗ 
chen und eine kleinere Kehle Gliederung empfaͤngt. Da den 
nad Außen tretenden Strebepfeilern ein gurtenteiches Netz⸗ 
ober Sterngewölbe im: Innern der Hallen nicht entſpricht, 
ſondern dieſe ſich im gewöhnlichen Tonnengewoͤlben der Re’ 
naiſſance ſich abſchließen; ſo ſind wir wohl zur Annahme be⸗ 
rechtigt, daß bie en — vom zn, u — 
— a 
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verderblichen Braud vͤber andere. Unbill geliiten "Haken, und 
die Gewölbe bingeſtuͤrzt ſeien/ Dieſem Lo oſe iſt aber das Chor⸗ 
haupt gluͤlich durch alle Jahrhunderte entgangen. Hier ent⸗ 
ſpricht dem · lebens vollen Außenbau ein freundlich gegliebertes 
| Innehnert; und wir erkennen den Chor der Stabtpfarrfirche 
zu Dirſchenreuth unter; nden viklen ähnlichen Werfen‘ in der 
weiten Oberpfalz als seines“ der bebeutendeten "il . 

An die Pfarrklrche ſchließt ſich auf der Süboftfeiteiber K n rch⸗ 
thurm an und ſteigt, ohne bie Grundrißform des Quadrats 
zu ändern, in ſechs Stolkwerken auf,” die durch Querſimſe 
von alter ?Brofilirung abgegrängt werden. Die vier‘ Klang⸗ 
offnungen ober "Schahl-Röcher: werben durch geſchweifte Spitz⸗ 
bögen gebilbet. Die Ueberdachung oder Kuppel des Thurmes 
iſt im Renaiſſance⸗Styl gefertigt. Ueber einer in bie Mauer 
eingefügden Niſche liest man die Jahrzahl 1482 und Jakob 
Mae: imsderfügenanntem ſpuͤtgothiſchen Schrift. Wahrſchein⸗ 
lich wurde auch der Kirchthurm und Die Kirche bei. dem großen: 
Brandei. J.t475 ein Raub der Flammen, und ſomit wäre bad 
Jaht 1482: das Zah der: Wiederaufbauung der Kirche und 
bed Kirchthurms und Jakob Mia ir der Meifter, der den 
Bau geleitet und vollendet hat. Wir nennen das Jahr 1462 
das Jahr '- nicht der Erbauung, ſondern der Wieder: 
aufb auumg unfrer Kirche; denn wir wiſſen ſchon aus 
den Geſchichte nunſter Pfarrei, daß: bereits um das Jahr 1299 
der Grund zur Pfarrkirche in Tirſchenreuth gelegt worden ſei, 
da die bisherige Pfarrkirche zu St: Peter theils zu weit ent⸗ 
fernt, theils zu klein geworden war. Ob nun ſchon dieſer 
erfte und urſprüngliche Bau der neuen Pfarrkirche im gothi⸗ 
ſchen Styler gehalten war, läßt ſich mit Gewißheit nicht be⸗ 
ſtimmen; daruͤber aber iſt kein Zweifel, daß bie jeht noch ſte⸗ 
hende Pfarrkirche ehemals! ganz im mittelalterlichen Bauſtyle 
ausgeführt war/ und daß erſt in Folge großer Reparaturen 
und Veränderungen eine Vermiſchung entſtand. Wie ſchon 
gefagt, brannte im Jahre 1475 ohne. Zweifel der Kirchthurm 


und ein. Theil der Pfartficcher ab, ebenfo- im’ Iahrei:1633, 
weßhalb ſie am 26. Auguft 1669 vom: hochw. Herrn Ms 
brecht Exrnft,.Bilchof von Laodicea und des fuͤrſtl. Hoch⸗ 
ſtiftes Regengburg zu den geiſtlichen Sachen verordneten Pride 
ſidenten des röm, Reichs Grafen von: Waltenbung, 
wahrſcheinlich wege; Neubau bes. Schifſes aufs Reue conſe⸗ 
frirt werben mußte. Im Jahre. 1769; erfuhr’ bie. Kirche seine: 
Bergrößerung,, indem: das Schiff derfefben: um: ein, vielleicht 
gar ‚um zwei Paar Fenſter vergrößert, wurde / in welchem Theile 
jetzt der Muſik⸗Chor fich befindet ; denn bie vier letzten Fenſter— 
zeigen andere, Geſimſe. Bei bem großen Vrande am 30 Juli 
1814 brannte der Kirchthurm wiederum aus, ſowie auh=bası 
Kixchendach. Da durch dieſen Brand and) die Freskogemaͤlde 
am Kirchengewolbe ſtark beſchaͤdigt worden waren, ſo, wurden 
dieſelben im Jahre 1848 übertündht.,, Die Pfarrkirche: sit. Im 
honorem B. Mariae Virginis assumptae eingeweiht, und 
wird. das: Kirchweihfeſt jedesmal am Sonntag nach: Bartho⸗ 
Iomä, und das Patrocinium oder, Titularfeſt am Feſte Madk 
Himmelfahrt gefeiert, Das Gewölbe des Kirchenſchifſes ruht 
auf 12:foloffalen Säulen, die Höhe der Kirche betraͤgt bis zum 
bes Kirchenſchiffes mißt im Lichten, 119 1/2; die Breite: mit den 
beiden Seitengängen 57 Buß; das: Presbyterium hat eine 
Länge von 49 und eine, Breite von: 31 Buß, Letzteres ift ſeit 
brei Jahren mit eimem neuen gothiſchen Hochaltare, den wir 
ſchon in der, Geſchichte der Pfarrei ausführlicher. beſchrieben 
haben, ferner. mit einer neuen, gleichfalls gothiſchen Kanzel 
und mit Ölasmalereien geziert und ‚tritt „num: deutlicher. in 
feinen fchönen,. wenn auch einfachen gothifchen Formen hervor. 
— ‚Außer dieſem gothiſchen Horpaltare, .im'hon..B; M) V. 
assumptae im Jahre. 1669 conferrizt, ‚befinden „fid in der hier: 
ſigen Pfarrlirche noch fünf andre: 1) der Nebenaltar aufider: 
Exiſtelſeite in honorem 8. Josephi, 2): der auf der Evan⸗ 
gelienſeite ‚An hon, B. M. V. de scapulari, welche beide 
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gleichfalls ini Jahre 1669 couſekrirt wurden ; Die Benennung des 
letztern Allares wurde jedoch geäniberi; -er Heißt jetzt Herz: 
Jeſu⸗Altar; da unter dem Mtarblatte das Herz⸗FJeſu⸗Bilb an⸗ 
gebracht· iſt/ was während: der Miſſion im Jahte 17710ge⸗ 
geſchahz 8 der: Kteuzaltar, welcher früher an den Stufen des 
Presbyterhuims' in der Mitte: ſtand, jetzt aber an der Seiten; 
wand auf der Epiſtelſeite angebracht iſt; 4) der St! Johan⸗ 
nes“ und 5) ber St. Barbara-Altar. Letztere drei find nicht 
confefrirt und — — * nn als — 
bee’ Fire: 
BZ * Gefifet “ in der‘ Pfarrfliche 11 Jahriage, von denen 
——— ſche levitirt iſt, 117 Jahr⸗ u. je 13 Quatember⸗ 
— 7 /geſungene Litaneien und das ſ. g. Sterbglockengebet. 
Die Pfarrkirche ‚befigt 6 Glocken, welche fämmtlich im 
æirchihuem⸗ angebracht und conſekrirt find, Die groͤßte davon 
wiegt 48 Zentner und wurde im Jahre‘ 1816 von J. L. 
Löſch in Bayreuth gegoſſen: Ste enthäft folgende Umſchrift: 
„Dieſe Olode wurde nach dem unglücklichen Brande zu Tir⸗ 
ſchenreuth am 80. Juli 1814, wodurch die ganze Stadt nebſt 
Kirche und Thurm in Aſche gelegt worden find, durch Veran« 
ftaltung des k. Landgerichts, dann ber F. Communal⸗Abmini⸗ 
ſtration und Munizipalität gedachter Stadt A. 1816 neuger 
goſſen von Joh. Ludw. Löſch zu Bayreuth.“ Alsdann folgt: 
„Zu der Zeit wad k. Landrichter B. T. Hr. Kan. Deſch, 
k. Stadipfarrer und Schulinſpektor 8. T. Hr. Panialeon 
Seneſtrey, k. Rentbeamter 8. T. Hr. Gregor Weinreichk. 
Communal·Adminiſtrator 8. T. Hr. Erneſt Dörner, kgl. ir 
mizipalräthe:: He. Hieton. Häring, Hr. Felix Hörmann, Hr. 
Joh. Mohr und Foh. Haberforn* — Die jmeitgrößte Glocke 
16. Ct. fehwer, ließen erſt im Jahre: 1839 mehrere Wohlthä- 
ter gießen, Sie enthält das Bild der fchmerzhaften Mutter mis, 
ber Umfcheift: „Ao. 1839 gegöffen. Friede: fei ihre erſt Geläutet 
8: Landrichter F. A. Wurjer. Magiftrat: Bürgermeifter M. 
Gücklberger, Magiſtrato raͤthe: Chr. Iblacker, Fr. I. Grüner, 


* 


4% 


A: Hörnann, MM. Betr, : Franz Joſeph Haberformzi Ger 
meindebevollmächtigte,: ‚Chr. Lindner, Borftanb, Stadtſchreiber 
M.: Mayer, Kirchenverwaltung: Stabtpfarrer ; A; Wüth,Bor- 
Rand, : Magift. Rath Joſ. Fuchs, Pfleger. Auf her :Rürkfeite 
- fteht der: Name des Glodengiepers Joſ. Ant. Spannagl: im 
Regensburg." — Die übrigen vier Glocken wurden alle erft nach 
dem Brande oegoſfen — — bon. * — Beam 
ng. 

Die — eins: e nes Beemögen: 


— ‚Rapitalin 0 410334 . Re 
ul Realitäten.  ... DER E Sue IRQ er FT 4 
b) nit — „Realitäten: Bode, 0900: ai; 

ne Mobilien 





Die, Sehnussmeßkiftung u Benin 
RN xentirendes: Rapitalien : ..- 4407 fl. 7, — 
b),nicht rentirendes: Kapitalien.. 400 fl. k. 
Die; —— hat —— 
rende; ‚Vermögen: ‚Kapitalien ‚785 fl,. 30, Pi 
— die Biaufiväg herum war — cuch der. Gotles⸗ 
———— Die Baulaf * ‚gededt vom Sirchengermögen, 
2) Die St PBeterskiche,,/4 Stunde von. Tiefen 
reuth nörhlich. ‚gelegen, war bis um dad Jahr 1300 die ur⸗ 
ſpruͤngliche Pfarrkirche für Tirſchenreuth und die weite Umge⸗ 
gend, wie, bereits in der Geſchichte der Stadt und Pfarrei 
ausführlicher erzählt wurde, Nach der Tradition beftanb bie. 
felbe ſchon im zehnten, ober doch wenigftens im elften Jahr- 
hunderte, ‚Am Anfange; bed vorigen Jahrhunderts, um 1720, 
wo überhaupt in unfrer Stabt eine große Bauluſt herrſchte, 
wurde auch das Kirchlein zu St. ‚Beier neu gebaut und ſechs 
Jahre ſpaͤter, am 29.Juli 1726, ſammt dem Hochaltare von 
dem Suffraganbiſchofe und Generalvicar Gottfried von 
Simmern confekeirt. Nach einem. feit unfördenfigen Zei⸗ 
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ten uͤblichen Herklommen wird das Kirchweihfeſt am Sonntag‘ 
nach: Mariaͤ⸗Heim ſuchung gefeiert. Außerdem. wird hie und 
da eine Votiv⸗Meſſe geleſen. Bon ber aͤlteren Bauart dieſes 
Kirchleins iſt Nichts mehr übrig geblieben; ein einziger, uns 


bedeutender Meberreft,' die Spigbogenform in der fuͤdlichen Kirch⸗ 


thuͤre, duͤrfte vielleicht einigermaflen ‚noch: auf dieſelbe hindeu⸗ 
tan ⸗ Deri:altei Gottesacker um die Peterskirche, der i. J. 


1856 theilweiſe eine neue Umfaſſungsmauer erhielt, wurde im 
Jahre 1801 zum letzten Male als Begraͤbnißort benuͤtzt, in: 


bein bie Soldaten des in. Tirſchenreuth ftationitten. Regiments: 


Pius von Birkenfeld, welche an ber in dieſem Jahre bahier 
herrſchenden peftartigen Krankheit : geflorben waren, da⸗ 
ſelbſt beerdigt wurden. — Außer dem Hochaltare, welcher 
in honorem Ss, Apost. Petri et Pauli, wie fchon oben 
gefagt,; 8.3. 1726 conſecrirt wurde, befindet‘ ſich daſelbſt in 
er an der Suͤbſeite angebauten kleinen Kapelle ein. älterer 
gothiſcher Altar, ein: herelicher Ylügelaltar, nad dem Un 
theile Sachvetſtaͤndiger ein’ Kunſtwerk Hohen Ranges, vielleicht 
aus 'bem 14. oder 15. Jahrhunderi; nur Schade, wenn der⸗ 
felbe noch mehr feinem Verfalle entgegen’ gehen mußt: — 
Hinter "dem Hodaltare it ein Bild ber HL. Wilg efortiß, 
gewoͤhnlich auch die hl. Rümmernip genannt, angebracht. *) 


Die Baulaft Hat “das Kirchenvermoögen. i2 
Die St, Peterskitche beſitzt folgendes Vermögen: 
na tehtirendes Kapitalien 2.2 1170 — 
FIT Realitäten 7 NOTE akr. 
b) N emitendes Realitaͤten er — 2680 fl. — fe 
Be Mobilien 20b fl. 29 Fr 


N Hana — PM 1728 fl, 29 ft. 


— Wir en dieſes nur beste an, weil bie verehrl. Res 
daltion des weitwerbreiteten Subbader „ Ralenbers für 


« kathol, Chriften anf das Sheltiahr 1864" 
©, 33. die hochw. Kath. Geiſtlichkeit um gefaͤſlige Kundgabe 


jener Kirchen oder Kapellen Bayerns erſucht, im denen ſich 


ebenfalls⸗ größere Bilder der {hl Rinmerniß | finven. 


’ 


a 


3) Eine dritte, Kirche, die Stud oh anne in üpttee 
ader- ober Friedhofkirchz, qußerhalb ber, Stadt gleich⸗ 
falls gegen Norden gelegen, befindet ſich ſo ziemlich in dep 
Mitte des Gettesackers. Dieſelhe wurde zwiſchen 1594 ‚und 
1596 erbaut, und Bartholomäus Fueger war ber 
Erfte, weicher. hier ſeine Ruheftätte fand, was ſchon oben 
in, der Geſchichte der Pfarrei ‚mitgetheilt worden ift. ‚Am 22. 
Aug: 4217 brachte man das ; wunberthätige . Marianiſche 
Vesper⸗ oder. Gnadenbild, welches ſich bisher an ber; Linde 
bei ‚dem ſog · Murſchrott⸗Brunnen befand, in feierlicher Pro⸗ 
zeſſion hieher in die St. Johanneskirche; allein da dieſe theilg 
zu klein, theils u baufaͤllig war, ſo wurde das genannte Bild 
im Jahre 1721 in die Pfarrkirche verſetzt, Run: wurden zwar 
im Jahre 4725 an der St. Johannislirche einige, jedod nur 
die nothwendigſten Reparaturen vorgenommen, und ſo kam 
es, daß fie. ſchon im Jahre 4783. wiederum hoͤchſt baufällig 
war; Dasnun-war es ein von Tirſchenreuth gebürtiger Tuch 
wmachermeiſter zu. Vilsbiburg, ; mit Namen Joh Georg 
Redner, welcher das bnufallige Hixchlein volllommen wieder 
hetſtellen ließ.) Im Jahre 843; wurde der Gottesader um 
2 Tagwerk erweitert, und 1886 wurden die Umfaſſungs⸗ 
wauern reparirt. Die St. Johanniskirche iſt nicht conſekrirt; 
ſie hat nur einen, Altar mit einem Portatile (in honorem 
8 Joamnis Apostoli et: Eyangelistae). Das Eigenthums⸗ 
wecht über Kirche, Gottesacker und bie bafelbft- befindlichen 
er —— Base ‚der Sriedgofigenfitung Tirſchenxeuth zu. 





RN Auf, einem in der Gottegaderfiche, "lei beim — 
an der Seitenwand angebrachten Gedenkſteine iſt hieriiber 
Folgendes zw lefen:-,Zu Ehren Gottes wid det zwei heil. 
‚Johannes des Täufers und Evangeliſten, auch ‚zum Troſte 
‚her armen Seelen dahier hat dieſes großbaufäͤllig geweſte 
Kirchlein wiederum neu aufrichten, dann mit einem neue, 
Alter verfehen laſſen Joh a nn Georg Rebnern 
1° WBürger und: Tuchmacher zu — in ie von — 
1 ‚gebürtig, im Jahre 1788. He Maga E 
Berhandt. des hiſtor. Vereins Bb. xx, ‘32 
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Die Baulaft hat der’ Matiſtrat zu eo. 


Das Berinögen dieſer a — Erle ee, 

&) ventirendes': Kapitalien N te 
b) tt ventirende® : Reatihten, ©: "400 fl. fr. 
RVoblllen 426 fl. 56 kr. 


— 1184 fl. 58 ft. 

Die. in ber e Feiebhoffine u und auf Dem Gottesacker vor 
handenen Grabſteine, reſp. bie darauf befindlichen Inſchriften 
von einiget Bedeutung haben wir. bereits bei verſchiedenen 
biographiſchen Notlzen und anderen — —— 
genug mitgetheilt. 2 ' 

Durch die: Bemũhungen des Seen — 5 sv 
mann und bitch bie milden Beiträge edler Wohlthäter er: 
erhielt Tirſchenreuth vor einigen Jahren noch : eine; wierte, 
nach einem’ von dem Föniglichen Kreisbaubeamten zur Negens 
burg, Herrn Mühe, unentgeltlich angefertigten Plane im 
gothiſchen Style, erbaute Kirche, naͤmlich die Kilo te 
oder St. Kunigundiskirche, die Hauptzierde des hie⸗ 
ſigen Filialkloſters der armen Schulſchweſtern. Der Grundſtein 
zu dieſem netten und’ freundlichen Kirchlein wurde am 6. Mai 
18855 von dem hochſeligen Herm :Bifchof Walentin: ih 
feierlicher Weife gelegt; 1857. wurde die Kirche vollendet, 
Anfangs Januar 1858: mit Erlaubniß des: hoch. biſchoͤfl. 
Orbinariats von dem damaligen Stadipfarrer We ig: beme- 
dicirt· und am 13. Juli 1863 on Sr. bifcyöfl. Gnaden, dem 
höchwürdigften Herrn Bifchuf Ignatius von Seneftrey, 
feierlich conſekrirt. Kurz vor der Conſekration war fie mit 
einem - hübfchen gothiſchen Altare verſehen worden. Dieſer 
Altar ſtand fruͤher in der, hohen Domfirche zu Regensburg 
unten in ber letzten Nifche auf der Evangelienfeite. Da ber 
felbe überflüffig geworden war, fo wurde er dem Verfafler 
diefer Chronif von dem hochwuͤrdigſten bifhöflichen Domcapitel 
auf fein Anfuchen: mit dankenswerther Bereitwilligfeit um eine 
geringe Summe zur Aufftellung in bem oben gendnnten Klo⸗ 
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ſterkirchlein gütigft überlafferi. Die hiezu noͤ thigen Schreiner: 
und Malerarbeiten wurden von den ſchon früher genannten 
beiden Meiften 3 Treiter und J. Wild verfeitigt; das 
ſchoͤne Altarbild, die HI. Kaiferin Sunigunde barfiellend, 
ging aus der Hand ber. geachteten Künftlerin, Fräulein Bar 
bette Popp von Negensburg, hervor, worüber ein Kunfl 
kenner in. ber. Regensburger Zeitung unterm 17. Juni 1862 
in folgender anerkennender Weiſe fich alſo ausſpricht: „Wir 
haben Gelegenheit gehabt, ein neueftes Bild aus ben. Hand 
‚unfrer einheimifchen Künftlerin Fräulein Popp zw: befichtigen, 
welches ein. edler Gönner ber armen Schulſchweſtern einer 
Aloſterkirche derſelben als Mltarbild fertigen ließ. Dasfelbe 
ſtellt die Heil, Kaiferin Kunigunde bar, deren: fromm: zu 
gedenken, Regensburg insbefondere verpflichtet iſt. Aus dem 
erhabenen Antlige leuchtet ber ‚Geift ber; Reinheit und Milde; 
natirgetreue Gewandung, nach einem dahier Cin der alten 
Kapelle) noch aufbewahrten Kleide, umfchließft bie hohe Ge 
ftalt; der Bamberger Dom im Hintergrunde, das bereitlie⸗ 
gende Ordenskleid, ſowie bie Paugſchaaren zu ihren duſſen 
kennzeichnen leicht die Heilige “ 

Daß fuͤr dieſes Kirchlein auch ein — das ſmanu⸗ 
ZLindner'ſche Beneficium geſtiftet wurde, iſt bereits ge 
fagt worden. Der jeweilige Beneficiat hat täglich die Fruͤh⸗ 
meſſe im Klofterfirchlein zu Iefen, an Sonn und Feiertagen 
einen Vortrag zu halten, nach dem ausbrüdlichen Wunſche 
der Stifter befähigten Knaben Vorunterricht im Latein zu 
ertheilen u. f. w. Gefiftet find 15 Meffen pro fundatoribus. 
Die Baulaft hat die Stadtgemeinde. | 
5) Bir fommen nun auf bie Kapel len zu fptechen, 
unter benen die vorzüglichfte und berühmtefte ift — die Ka⸗ 
pelle der ſchmerzhaften Mutter Gottes. Da 
wir bereits erzählt haben, wie biefe Kapelle im Jahte 1722 
bis 23 erbaut, 1726 feierlich conſekrirt und alsbald von vie- 
len Wallfahrern -befucht worden ift, fo fol — noch eine 


ausfühtlichere Beſchreibung derſelben (nach der ſchon ungefähr 
ten Brofhüre) Platz finden. — ‚Die, Wallfahröfapelle ber 
fehmerzhaften Mutter’ zu Tirfchenreuthsift an bie: Sühfeiteder 
Pfarrkirche zwiſchen dem erſten und Zweiten. : Pfeiler‘ unter» 
halb des Thurmes angebaut. «Damit alle: cin : der. großen 
Pfarrkirche Anweſenden auf ‚das Gnadenbild und auf: den 
dortigen Altar: in der Kapelle. hinſehen können, mirrder: bie 
Mäuer der. Kirche’ zwifchen den beiden obengenannten: PBfeilern 
zu einem Eingange durchbrochen, und die Kapelle mit einem 
geoßen, ‚aus; Eifer künſtlich gewundenen Gitter verſchloſſen. 
Bon Außen iſt der Eingang von Oſten her. > Die; Kapelle, 
welche ihr Licht durch zwei größer Fenſter ‚nach Oſten Nur 
Weften: und: durch‘ ein drittes Xleinexeg; vober dem Hoch⸗ 
altare befindliches erhaͤlt,*) Hat eine Laͤnge von 35 und eine 
Breite‘ vom 32%; Unten in den 4 Ecken der Kapelle ſtehen 
bie:4 heiligen Evangeliſten in Mannesgröße;: ganz wvergoldet, 
von BildhauerAlcheit; etwas von der Erde erhaben, im Mi 
- fen. Auf der Evangelienfeite:fteht St. Matthäus, ober; ihm 
gemalt Maria Berkinbigung; auf der Evpiſtelſeite fleht-St, 
Markus, ober ihm Mariä⸗Heimſuchung; techtonlin der dritten 
Riſchen St. FJohannes, ober ihm die Geburt Chriftt; Endlich 
links gegen den — in der en St. Lulas, ober ihm 
eh), ET PH UT As I m® el Ic 
m — er — ſich * bie «ae eine Kuppel⸗ von 
‚welcher ‚ebenfalls, durch ‚vier Fenſter Licht im dieſelbe fiel, ſo 
daß ſie durch dieſe 7 Fenſter über die Maßen "vollfommen 
ar "erleuchtet war, — So war auch anfͤng lich mm den "Altar 
A Linden bia um“gemalt,' und zu ober! am den Ge⸗ 
wölbe ein Toftbarer Baldachin, anf; deſſen gberem, Blatte Fir- 

we freut ‚und, über demſelben die ſchmerzhafte Mutter in 
ELuften ſchwebend und” Bnläten wie wohlriechende Blumen 
über die Stadt ausſchüttenb, abgebildet war, in der Küp⸗ 
„Dpel oben‘; befand ı: ficy die Beifigfte Dreifnltigleit auf dem 
* nächſt dem. Altare bie unbefledte Epupfängniß 
ariens, rechts gegen Abend, Viarii Hüuume ahrt, links 
‚gegen Aufgang die Auferſtehung Ehriftt von den Lorlen 
gegen rien bie Sendung des Ehl. Geiftesir 1. ne! 


End 


die Ainfunftider HU. 3 Mönige, Das Gewoͤlbe am Plafonde 
bildet jeht das von? vier Engeln getragene Flymament und'iſt 
mit Stutcaturarbeit herrlich gezieret. — Das Gnadenbild prangt 
auf .t dem ‚mit gettiebenem Laubwerke reich verzierien Haupt⸗ 
altärer'Dberhalb der ſchmerzhaften Mutter mit dem Leich⸗ 
name Jefu auf dem Schooße iſt der Name Mariens und auf beiten 
Seiten die Inſchrift angebracht Regina Martyrum, ora prb 
Hobist (Königin ver Marinrer) "bitte fuͤrruns l) Weiter oben iſt 
ein Engel mit dem Schweißtuche auf welchem? das Antlih Jeſu 
eingedrückt fl; zw feiner Rechten und’ Pinfeh iſt ebenfalls ein 
Engel; '' derenerſterer die" Leiter und die Nägel)’ deren deterer 
vier’Sänle: der Geißelung hat/ auf welchet der Hahn ſteht, 
dann Lanze und Speer; in welchem ber Schwamm befeſtiget 
it, Darüůuͤber ſchwebt der hl. Geiſt in Geſtalt einer Taube 
ganz oben thront! der ewige Vater, die eine Hand auf die 
Welttugel legend, bie: andere zum Setzen ausſtredend. iIm 
Halbkreiſe umgeben dieſen obern Theil des Altares ſechs himmi— 
liſche Geiſtet, drei auf der Evangelien, drei auf der'&piftel- 
ſeile/ von denen Jeder einen metallenen Schild' trägt, auf 
welchem eine Begebenheit aus dem Leben Jeſu welche Urſache an 
ven Schmerjen ber ſeligſten Jungfrau war, eingegraben iſt. 
Auf! der! Evangelienſeite ſteht In eillem Glasſchranke der 
Lig des HL Marthrers Syl varn⸗ auf'der Epiſielſeite der 
des hloMartyrers Mir b at "Die Glasſchränke, in welchen 
die hliunLeiber ruhen, werben am’ gewöͤhnlichen Tagen init ei⸗ 
ner Leinwandtafel bedeckt; auf deren bördereh Seite’ das Bild- 
niß der HE Martyter und unter demfelben die Stabi Tir⸗ 
ſchenreuth, von verſchiedenen Seiten aufgenommen Gauf det 
Tafel’ bes Heil. Sylvan von Nord⸗Oſt, auf jenet des hl. Urban 
won Weften)/ſtch befindet. Der Leib’ des HE. Blutzeugen 
Sylvan wurbe am 21 April 1750 aus ber’ Begräbnigftätte 
des heil. Caliſtus zu Rom“ erhoben, kam von’ dort erſt am 


18. Mat 1753 an ſeinem Beftimmungdorte an, und wurde 


am 20! Mai bebſelben Jahtes vom Pater Amadäus Braun, 


 RMeior. und Pfarrviear zu Tirſchenteuth, im folenner Prozeh 
fon iin bie, dortige Pfarrkirche gebracht. Der heil. Blutzeuge 
Urban wurde aus bem Friedhofe ‚ber bl. Helena zw. Rom am 
6. Juli 1752 erhoben und am Feſte bes: Hl. Jofeph:i. J. 
1754 feierlich in die Pfarrkirche getragen. Die feierliche. Beir 
fegung: beider heiligen Leiber in Die Kapelle ber ſchmerzhaften 
Mutter: gefchah durch den Prälaten von Walbfaffen, Aleran⸗ 
bierch 1756), im naͤmlichen Jahre am, Befte: des heil. Andreas, 
Nov, welcher Tag, wie bereits früher erwähnt, für Tir⸗ 
ſchenreuth eine beſondere Bedeutung haite. Der Abt: hielt 
das feierliche: Pontifi kalamt, Pater Andreas Zeitler die Predigt, 
das Te Deum laudamus ſtimmte der oben genannte Priot 
und Pfarrvilar von Tirſchenreuth Amadaͤus Braun an. Den 
Leib des. heiligen: Urban trugen bie Patres Thomas und Mau—⸗ 
rus, ‚jenen des heil. Silpan die Patres Antonius, und Ba 
duin. Die ganze deierlichleit wurde, is geößten * vor 
genommen: 

Außer dem — ——— RR ‚ih Br 
*— Altäre in der Kapelle. Der eine wurde zur Ehre des 
ſchmerzhaften Geheimniſſes der Ge iflung Cher iſti erxxichtet 
am 20. März. 1750; den anderen ließ zu Ehren unſeres 
Herrn Ruhe, im Jahre 1784 die ledige Anna Maria 
Haberkorn von Tirſchenreuth erbauen, zu deſſen Vergolb⸗ 
ung bie Wittwe M. Kath. Rosner 100 fl. beißenerte Im 
Sabre 1792. bildete -fich unter. der Zeitung des bammligen 
Eooperators Melchior Mehler ein frommer Verein 
zur Unterhaltung bes ewigen kichtes in der Resch vr 
noch beſteht. 

Dieſe Kapelle, in weicher: zwei Amier geftiftet An. RR 
—— fünf Zehnuhrmeſſen, wird noch immer von Wall 
fahrern fehr haufig und zahlreich, beſucht; an ihr ‚hängt bie 
ganze Pfarrgemeinde mit großer Pietät. Erſt im: Jahre 1860 
wurde ber Hochaltar. ganz neu renoviert, beſonders in Folge 
einer milden Gabe (von 39, Dufaten), geſpendet von einer 
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Frau, 3. Zuin Regensburg, welche durch Die, Bürbitte der Jchmer 
haften ‚Mutter, Gottes in ber: Onadenkapelle zu Tirſchenreuth 
in, einem ſchweren Anliegen Troſt und Hilfe gefunden hatte, 
Gemaͤß -einer,Stiftung wird täglich Abends. ‚von, einem 
Bürger ber, Mofenltane — — da ã hat das 

Birdenvesmögen.. in af 
In Auch. im Bde Huhn denne Befindet 
sw. Hans bape ke, ' vielmehr; ein Betſaal (Oratorium 
8: Josephi),; welcher im Jahre 4855 neu eingerichtet; und: in 
ſeinem Innern durch bie: Sorgfalt; der barmherzigen ‚Schwer 
ſtern in einer. freundlichen und wuͤrdigen Weiſe ausgeſchmuͤdt 
murhe. Waͤhrend der, Woche wird bisweilen in dieſer Haus⸗ 
kapelle, worin. ſich ein Altar mit einem Portatile und das. 
Santktiſſimum befindet, für Ai — en und 
die Kranken Meſſe ‚gelefen. 7 210 Inst 
ni Die: anne — mar ms, wird 

aber nicht mehr als Kapelle benuͤtzt · ) 
1 Bon dem vielen Fel dkapellen, in ber nächien Nähe 
ber Stabt nennen wir nur die ſ. g. Schir mer⸗Kapelhe 
bei der, ehemaligen Pech⸗ (vulgo Schmier⸗) Hütte, erſt vor ei⸗ 
nigen Jahren erbaut, bie größte. und ſchönſte, dann bie 
Borholz und bie Mies kapelle, von frommen Be— 
* beſonders an Sonn⸗ und welenagen oft: und gerne, — 


3. Die zur Blarrei Tirſchenreuth gebörigen Ortſchaflen 


Da die Pfartei- Tirfchenreuth nicht ſehr ausgedehnt iſt, 
bilden die eingepfarrten Ortſchaften auch zugleich die nächſte 
Umgebung unſrer Stadt; deßhalb ſollen ſie auch den Schluß 
unſrer Topographie bilden. —. Zur Pfarrei Dirſchenreuth ge 
hörem; außer ber Stadt ſelbſt noch folgende Ortſchaften, mit deren 
Beſchreibung ‚wir ‚an ber ſuͤdweſtlichen Graͤnze der Pfarrei 
beginnen: 1) Hohenwald, ein freundliches “Dorf mit 16 
Hauſern und 138 Einwohnern, 3/, Stunden, von Tirſchen⸗ 
reuth entfernt, an der Diſtriktsſtraſſe nach Falkenberg, war 


an 
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früßer eine: Zeit’ lang in Beibl’ eingepfarrt; denn als die 
Gemeinde Hohenwald’ im Fahre 16 18) vom Dirſchenreu 
ther Pflegamte zur Abgabe’ von ſ. g. Läutgarben an’? pen 
Meiner verpflichtet werben "wollte, erklärte dieſelbe, daß fie 
feüher fur Pfarrei Beidtl gehört Hätte, wohin 
fie niemals Läutgarben verabreicht habe. — Shen: in den 
früheften Zeiten müffer iin Hohenwald die Herren von Baul- 
ſt orf begütert'geivefen fein z denn in der Chronik von Wulb⸗ 


ſaſſen Heißt eu; daß Abt. Nikolaus .IIE um das Jahr 1423 


von’ Fo Hann w Wilhe binden Paulſtor fern des heecht 
Auf bie?3) Höfe, Zehemen und Walder zu Hohenwald etwarb 


und als un Jahre 1667 auf Befehl derTutfi Regierung’ alle 


im Tirſchenteuthet Stadtdiſtrikte befindlichen Lehen ausflhrlich 


beſchtieben werden mußten, werden ſieben Höfe! in Hohen⸗ 


wald und ber ſ. g. Hoͤhenwalder⸗Teich als,vbt dieſem Paul⸗ 
ftorfifche, unjetzo aber! Lobkowitziſche Lehen“ bezeichnet; im 
Falle eintretender Veränderungen, 3. Br bei Verkauf, be Uebet⸗ 
gabenec. mußten von all dieſen Höfen’ und dem genannten 
Teiche ‚Fünf ’@ulden vom hundertgulbigen Werth, alſo tet 
nvanzigſte Gulden als Lehenfall“ "gegeben werben. id 
Waͤhrend des Landohuter Erbfolgekrieges ¶ wurde Hoͤhenwald 
im Jahre 1504 von: den herumziehenden boͤhmiſchen Solb⸗ 
truppen wit: Feuer und Schwert zerſtoͤrt/ weil yon igeftiht 
ein plündernder Böhme darin getöbtet worden war. FJuch 
waͤhrend des Schwedenkrieges mußte eg "gar of Be Leiden 
und: Truͤbſale mit der nahegelegenen Stadi Tirſchenreuth cheilen. 
2) Die Ziegelhütten, Weiler mit3 Haͤuſern Ahd' Ein 
wohnern, zwifchen Hohenwald und der Sägmühle; an der obenge⸗ 
nannten Diſtriktsſtraſſe, 3/4 Stunden von Tirſchenreuih entfetnt, 
waren früher. Eigenthum des Kloſters  Maldfaffen;; var ik 
außerhalb der Stadtportigiing auf: ftiftiichem Grund und Boden 
lagen: Laut Refolution vom 21. Funi 1576 wurden abet 
Diefe Ziegelhütten der Stadt Tirſchenreuth erblich! und ohne 


Beſahlung eines Kaufgeldes uͤberlaſſen, jedoch unter der Be; 


” 
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dingung/ daß man jährlich zweil Gulden Etbzins hiefür au's 
Stift bejahle.®) Da uch die! Stadt ſelbſt Auf rächen 
Grüund und Boden nahe bei Sr, Peter, auf dem ſ. g. Ziegel 
anger, ' Ziegelbtennerelen ? hatte ſo wurberi immet einer der: 
Raͤthsherrn als Ziegelhutten⸗Verwalter⸗ aufgeſtellt/ welcher alle: 
bei dert Zießelbrennereien sfi ergebenden Ausgaben und Ein⸗ 
nahmen Air vetrechnen hatte. "Später gingen die obengenunnten 
Ziegeltzutten in -Privatbefig über, und: die Ziegelbrenneren inaf: 
bein Ziegelanger hoͤrte gaͤnzlicht auf. M Andrumt hlaa 
) ·Die Saͤgm u hle mit der Spinnfabrik Jaͤhlt AMHaur 
fer uind 34 Einwohner, darunter 8 Proteſt antenti⸗ Sie llegt 
gleichfalls an bern Diſtrittsſtraffe nach Falkenberg) aber "aid 
u Stunde von hernStänttentfemistlintomer Jähr 1800 
befand ſich · an der Stellen per damaligen Saͤgmuͤhle din Eifen 
hammer det yon mehreren Buͤrgernebetrlebhen wurde. Andreas 
Kung, einer der Theilnehmer, verpfändete im Fuer A68 ſel 
nen Antheil am Hammer dem Klofter Waldfaffen um 72 Pfd. 
Bir Hierauf muß aber·dieſer Hammer in’ eine Die t’See- 
odet Sagmuhlee genanntz umgewandelt worden feih, Idreb: 
in dem ſchon oft aungefuhrten Regiſtraturbuche (Fol Au g heißt 
daß dere ( wahrſcheinlich erſte) Beſttzer der Sagmuͤhle im Jatre 
1373 keinen Erbbrief erhielt gemaͤß welchen ihm einige Felber 
und Wieſen zur Müuhle vererbl wurden, und zugleich idie⸗ 
Gnade⸗ daß die Groß⸗ umnd Meinfleniätet, ebenfrbie' Hoͤfed 
nitgenbs anderswo, als mis beinihm mahlen ‚Taffen durftenil 
Durch derartige Beguͤnſtigungen erhob ſich die Saͤgmuͤhle als⸗ 
Bald zu Ahern der anſehnlichſten Muͤhl⸗ und Oekonomieguͤter 
in der ganzen Umgegend, und die Beſitzer dieer ſchönen Muͤhls 
gehoͤrten zudden wohlhabendſten Am Stiftlanden geriethen⸗ aber 
nicht fetten in Streit mit den Stadtmullern Wegen "ber Munde 
ſchaften und mit ber Stadtcommunen wegender Fiſchereten 
Als einer der aͤlteſten Beſitzer der Saͤgmuͤhle wird Hand 
di neben St sim unssiidaıd u An 

Lö ReHERHES > an nt Leere Fr: 224. 


Kipferlingi. gemaunit; und als eine beſondere Wohlthaͤterin 
der. hieſigen Kirchen und Armen arſcheint in dep erſten 
Hälfte, des vorigen Jahrhunderts bie Saͤgmullerswittwe Ma⸗ 
garetha Wittmann, welche die in der Naͤhe der Säg⸗ 
muͤhle ſtehende fteinfkne Säule, der ahl. Dreffaltigleit geweiht, 
im Jahre 1766errichten und ohne Zweifel auch die Sag⸗ 
muͤhlkapelle/ ſowie die bis in ber jungſten Zeit: daſelbſt noch 
vorhandenen Kreuzwegſtationen herſtellen die. Ihr Grabſtein, 
welcher unterhalb der Kanzel in der St Johanneslirche an⸗ 
gebracht iſt, verherrlicht in gebuͤhrender Weife, ihren frommen, 
wohlthaͤgen SEinuen m Jahre 1645 wurde die Saͤgmuͤhle 
dieſer ſchoͤne Doppelhof, heftehend aus einem Muͤhl⸗ And aug 
einem Defonomierinmweien,iwerfauft und zertruͤmmertz ber 
größte 1: Theil .her=einfk. zur Sägmühles gehörigen, Grunthe 
fam: auf ſolche Weiſe in ange ge 
Delonömiebürger. I sul n'r1 SA 176 ars — 
Iren on et, Pad: 

Ä „eh Woofen, ei —— ‚m. Stadt entfernt glei 
oberhalb. der St. Peterskirche, an der Gemeinheſtraffe vom 
Tirfshenreuth nach Walbiaflen, iſt eine Einoͤde / aus zwei 
reuth im Zahre 11247 an das Kloſtet Waldſaſſen kam, beſtand 
es nach der Waldſaſſener Chronik nur aus dieſen beihen 
Höfen” (daher auch ihr Name) und einer Hirche (dem St 
Peterslirchlein) wozu aber auch alsbald; (1349) ein Gebäude - 
im. Fiſchhofe kam, Man nennt dieſe Einode auchEſche deb⸗ 
höfen, weil ſie ſeit unfuͤrdenllichen Zeiten im, Veſitze der 
Familie Sich e de 1 ſich „befindet, aus welcher auch jener Hans 
Schedel abſtammte, der ſich im Jahre 1508 als einen ſo 
großmuͤthigen Wohlthaͤter für bie: Pfarrlirchte und Bruder⸗ 
ſchaft an Albert: mi. 43 a si tist Inu Br i 


„ch gilmt Imp 3; 
5) Das Sa Grofilenan mit. 2 Blake zu 
81 Eimwohnern liegt kaum ‚einige hundert. Schritte ‚won der 


Einoͤde Höfen. entfernt, wand; an dieſes ſchließt ſich in einer 
Entfernung. von nicht gang seiner. Biertelftunde pa de rl 
300): das Dörfchen Sleinkleman ran; welches 8 Haͤu⸗ 
fer ımd 52 Einwohner: zaͤhlt. Beide Dre): Groß⸗ und Klein⸗ 
llenau find von Tirſchenreuth nur/JEtunde entſernt und 
in der Geſchichte unſerer Stadt: oft genannt worden. Daſelbſt 
uoͤbernachteten die ſaͤchſtſchen Reiter, welche im Jahre 46 . 1 
pons@ger her nach Tirſch emtuth won dem daͤnemarkiſchen 
Oberſtwachtmeiſter u: N oh o wirabgeordnet worden wire; 
am. 24. Ianuar 4634; lag in Kleinllenau und in der Um⸗ 
gegend Oberſt Corpu⸗s mit einem Theil ſeines Kroaten⸗ 
Regimenis uͤber Nachtz denn Tirſchenreuthwar burz vorher 
abgebrannt. Nach einer vielfach verbreiteten; Gage fol Groß⸗ 
und Nleinklenau in früheren Zeiten ganz nahe, neben einander ge 
ſtanden und nur durch einige Gaͤrten von ‚einander: getrennt 
geweſen fein; nachdem fie: aber helde durch die Huſſiten oder 
Schweden : gerflört werben waren, ſeien ſie in. seinen weiteren 
Entſernung von einauder wiederum — wotden · 
Suͤdoͤſtlich von Kleinlenau — Vo rt nn 
a Pond Webiirge 
T bie @inöbe Zeittweib mit J —— und 
11 Einwohnern, 1/2) Stunde von Tirſchenteuth entfernt, an 
der Straſſe nach Mähring und Martenbab: Im Mitelalter 
War die Bienenzucht/ in Deutſchland ein’ weit vorzuͤglicheret 
Zweig der Landwirthſchaft als heit“ zu Tage. Damals beſtellie 
jeder Waldbefiher eigene‘ Zeibler, welche in ſeinen Wäldern’ 
die Bienen pflegen mußten. Solche Walder Biegen‘ Bienen 
wälber Gilvas apiariae).: Seder Zeidler hatie einen ihm: an⸗ 
gewiefenen Walbbezirk, über welchen Hinaus er nicht! zeiben 
durfte, und welcher detd Lweip! hieß. Sie mußten ihrem 
Hein eine gewiſſe Quantitaͤt vom gewonnenen / Honig ders 
abreichen. Bon dieſer Art war urſpruͤnglich auch bie Zeidl— 
weib bei Tirſchenreuth. Nachdem aber die Wälder ausge: 


rotfet waren, ‚menloren ſich bie: eigentlichen. Zeibler; indem man 


die Bienen in Eolhen ober Holzſtockennnamndie Haluſer!⸗ vet⸗ 
fegte, und an dienStelleher Zeidlerwohnungen tratenSchaf⸗ 
halten. Dieß warn auch ber Fall⸗ mit der beſagten Zeiblweid, 
welche bis zum: Jahre 45599 Kicht! Anderes/ sale eine! Schaf⸗ 
Hütte watrn VBis zum Jaͤhtvn 382wariGeorgt Sinteroader 
Beſitzer derſelben, und idieſer⸗ verkaufte fie 85570 dem Andreas 
Sirauß/ Bürger vor Tirſchenreuth⸗ Der Adminiſtrator nid 
nioſtets Waldſaſfen, Heinrichs Rubo lphh vvn Wege 
ertheilte dieſenn bie: Erlaubnißo 200 Schafe ſmebſt wen ner 
denden· Laͤnimiern zw halten) hab: ihm ein eignes Recht/ weß⸗ 
halb er michtnzur Stabtrainung gezogen wurde, geſtätteten in 
aucho bie; Auetisoheren: »Belche;; bier herrſchafilicher Grund waren, 
und worauß Holz rund · Geſttaͤuche ſtandyn zu bebkuen, worauf 
jedoch⸗ eine Geiraidguͤlt gelegt wutde/und bewilligte ihm end⸗ 
lichunſtatt der: dortigen Schafhutte einen: Hofftatt anzulegen 
womit alshunn auch das Onus der Scharwerk zum Schloß⸗ 
buuꝰine der Stadt verbunhen wurbe n ImJahreAb 100wurbe 
der damälige Befigerider Beithbei zum Abgabe von Lautgatben 
an ben Meßner in Tirfchenrenth! verpflichten”): s-hiN; füh 
weftlicher Richtung gelangt man 

ana Yodmui? Ro Nm Sandisk Sid if % 

un ‚Bdrrdtkin dem Dorie Lo nfig nie Stunde, von. Firiihenr 
ſchenreuth emtfernti,.Selbed- zählt „ki: Hauſer und 78 Ein⸗ 
wohnen Im Zahren 1649, wurde sbeni Lonfitesn.iie Händige 
Pflicht: auferlegt, in dem vor, dem unteren Thota zu Tirſchen⸗ 
reuth gelegenen herrſchaftlichen arten Hanf zu raufen/ wel⸗ 
ches man Böen liehen!, nannte ulwahrſcheinlich. beißt 
„Bosnitz“ in bähmilcher Sprache Hanf.)a r.: Sübnktlich pon 
Lonfig, liegt.: 43 znıdd mehlyre ale Iheliin dt mmitalsiermn 
de dier mühllehe, Stunde von Titſchenreuth 
ettferntjrtan. ber Diſtritisſtraffe nach / Baͤrnaußmit 2 Haͤuſern 
Jdiaf, sd hun isn yore n)® nin moi ti in 
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ann het ann mehr Aumınshrtz 99 dry 


Bert Wutmanuts Nongen·u? Regiſtr Buch o1 201 203 


% 


3 * 
und 20 Einwehnernn Selbẽ murde ſerſthim Jhre AMWb von 
Schwarzenbach Aus⸗ mb in: Tirſthenreuuh Engtpfarrtido Zwi⸗ 
ſchen den Beſitzern der: Robeninühlet imbid detn Etadtgemeinde 
gab es langwierige Streitigkeiten theils wegen bein) Lodermuͤhl⸗ 
bruͤcke, theils wegen dev Regelung’ (des: Nabflufſes Geht mad 
von der Lodetmuͤhle an die nach Regenshurgn führende Hoch⸗ 
re —— gelangt man ain einer „guten Viertelſtunde 
Siignıgagad wii 151 bus Yimot onu KuchinQ 

10 zur ehemaligen Einöde Rappauf, %, Stunden 
von Tirfchenreuth an der Diftriktsftraffe nach Plößberg gelegen. 
Selbe ift ſeit mehe als 20 Jahren beinahe gänzlich einge 
gangen, und nur eine fleine Scheune beutet noch auf ihr 
ehemaliges Beftehen. Der f. g. Rappauf war früher ein fehr 
bedeutendes Oekonomie⸗Gut mit Wiefen, Feldern und Waldun- 
gen. Der muthmaßliche Gründer diefes Gutes war ein ger 
wiſſer Dollh opf, deffen Sohne Michael Dollhopf im Jahre 
1616 geftattet wurde, ſein⸗Vieh mit der Stadtheerde zur 
Weide gehen zu laſſen. Um 1690 wird Mathes Lehner, 
damals Bürgermeifter zu Tirſchenreuth, ‚auch zugleich als Be 
fiber des Rappaufs bezeichnet. Bon ihm erhielt wahrfcheinfich 
bie |. g. Zehnergaffe ihren Namen. Noch in ben Jahren 
1824 bis 27 war der Rappauf ein von ben Tirfchenreuthern 
während der Sommermonate ſehr Häufig und gerneebefuchter 
Bergnügungsort; jegt aber find bie früheren Waldungen abs 
getrieben und die Grundftüde vertheilt; von den ehemaligen 
Defonomiegebäuden ift Nichts mehr fichtbar, außer nur ber 
obengenannte kleine Etabel, und auch diefer ſtammt aus neuerer 
Zeit. — Bon hier aus fommt man in einer Entfernung von 
einigen hundert Schritten (in fübweftlicher Richtung) 


11) zur Einöde Moo8lohe, 3, Stunden von ber 
Stadt entfernt, wofelbft fich die Wafenmeifterei befindet, mit 
einem Einödhofe und acht Einwohnern. — Die legte zur ‘Pfarrei 
Tirfchenreuth gehörige —— * endlich 
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no AI) der Weiler Rintyenb Arg mit 8 Haͤuſern und 23 
Einwohnern, eineStunbevugider Stabt entfernt. Wegen der weiten 
Entfernung | Find | die Schullinder von Rothenbuͤtg nach Len⸗ 
genfeld, wohin ſte nur "eine Biertelftunde haben, eingeſchult 
Dieſe Kinder erhalten: vom Pfarr⸗Cooperator von Beidl Reli⸗ 
giondunterricht und gehen auch nach Beidl zur Beicht und Com⸗ 
munion Nothenbuͤrg iſt die vom Pfarrſttze am Weiteſten entfernte 
Ortſchaft und ſomit auch — — NE 
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1 in ver Aum lies: den Gründer Batt die Gruͤndung 
17 von oben lies: Ueberſetzung flatt Uerſetzung. 
14 von oben ift nad den Worten: um biefe Seit — ein⸗ 
zuſchalten: (zwiſchen 1240—1244.) 
von — spe Matthaei ftatt Mathaii. 
u yon — ies: c ie ſtatt contingit 
7 don obert ir 5* flatt Aohmethn a 
"8 von oben iſt nach den Morten! ſchickten fie — F 
ſchalten: an die kurfürſtl. Regterung. 
10 bog oben Lies: die flatt He, _ 
3 don ‚oben lies: Maskerabe fatt Ha H 
40 von ‚oben lies: ‚pontis ftatt ‚portis. . 
6 von unten lies: jüngfte fatt, ach * 
18 von unten lies: Bayer ſtatt 
17 von unten lies: Taurentii him RR 
10 "on unten lies: cum eo flait cum. ec. 
6 von unten lies: cujus ftatt enjus. 
1 von unten lies: sesquimilesimum flatt sesquimi- 
lesium. i | 
7 von unten Ties: ihm ſtatt im. 
1 von oben lies Altare flatt Alare. 
10 von unten lies: (1625—1652) flatt (1625—1642). 
7 von unten lies: als Verkünder flatt efls Veekünder x. 
3 von unten lies: Indeſſen flatt Ineſſen. 
15 von unten lies: Einheimifche ftatt Einheinmiſche. 
12 von unten lies: 1715 flatt 1615. 
13 von unten lies: 1719 flatt 1619. 
5 von unten lies: wurde flatt werben. 
4 von unten lies: 1744 flatt 1644. 
2 von oben lies: Töblichen ftatt Lölbichen. 
19 non oben lies: Coadjutor flatt Goabeutor x. 


P 


512 


Seite 428 Seile 14, 13, 12 von unten lies: März, Ges, Kapital 


„ 44 „ 
” 437 ” 


anftatt Märl, ©e., Kapita⸗. 
12 von unten les: aufgeftellte ſtatt augfeftellte. 
6 von unten lies: Feſtdiner flatt Fefldiener. 


„ 439 „ 12 von unten lies: Feſtdiner flatt Feſtdiener. 


„ Mi „ 
„ 441 „ 
„ 445 

” 449 ” 
2: 452 " 


8 von oben lies: Lauingen flatt Launingen. 


1 von unten lies. — ſtatt Kirchenzeirdhe 
iR nad) der Häupi en: A. Topographie 


der “ tabt. 
14 von oben lee Quantitaͤten ſtatt Quatitaͤten. 
1 von oben lies: ſpaͤter ſtatt füter. 
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Berihtigungen des 21. Bandes. „es 


Geite DIT Seile 5 war oben iM Aa Hat Ay mar m 
5 @ Aal. Bär 


W 
— a mit 
” 9 ” 
„ 14 m. 
” 15 ” 
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9 u. 10 ‚von unten lieg: ARTE ſtatt ‚Habia. — 
84. 9 yon unten. „ftreiche bie Worte: (fö deB, großen 
ne „Kangelzebners, Berthold Lech in Rabe 11). 

17,4, 18, Yon ‚oben tee: auf Beftellung des de giſtrals 
— für, bie ı neue, Pforrkitche von 1 4—1555 gemalt, 
J el Worte: wirb ber Solbfer edsaltar, ‚genannt 


>. di an aa ar te BE Bök 

eWisty zit ai ger „. ar 

smrpese dc nawieabliausinesa Z%arl ae nnz a ib 

- ru. 

a tin ms eh ann nn. 9 s ku 

EB EIER Zus } EP CIE 7ER Bee TE De TE u Si 

(40-asor) dur (SEI Sub) zer gm mr Ol t3 
” mieulssik air of syn: Bla snıl meine nor T wre > 
nn Nun nme irz zzal tee mr 3 5 

nmttf v ⏑ a Bee Pac Da 51 sn 

cral 2, CAT tal na—, SI, 164 

rat 1. ART zen nun nn El ei 

) t san SI "Sul 3 mer A ols 

roh mm Ih il nann t 314 

nz art S sth 

x ın! I Hy u 18) ‚Pe 184 





Saub- Dach ascun 

Max GAibeoi 

Mapa. Gröeröfftrad: 28 
Rus; 56 





Google \ 


a 





